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Dem Andenten 


unferd Pommerſchen Geſchichtsforſchers 


Dr. Karl Geſterding, 


geboren zu Greifswald 1774, zu Rath erwählt 1798, 
Syudiens 1808, Protoſyndicus 1822, Burgemeiſter 1833, 
geſtorben 1843. 





Vorrede. 


Der erſte Theil der Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler, welchen der 
Stifter und Vorſtand der Greifswalder Abtheilung der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde, Dr. J. G. L. Koſe⸗ 
garten, unter dem Titel: Pommerſche und Rügiſche Ge— 
ſchichtsdenkmäler oder alte hiſtoriſche Berichte und Urkunden, 
welche die Geſchichte Pommerns und Rügens betreffen, Greifswald 
bei ©. A. Koch, 1834, herausgab, enthält eine Culturgeſchichte der 
Stadt Greiföwald, fo wie eine Mittheilung der älteften Stadtver 
faßung, welche in ben Statuten v. d. J. 1321—1354 enthalten ift. 
Beide Theile find vorzugsweiſe den Stadtbüchern (Lib. Hereditatum; 
Lib. Civitatis), welche fich in vier Bänden im Rathsarchiv, Mem.⸗ 
Bud Nr. 14—17 befinden, entnommen. Sodann folgt eine Be 
Schreibung der Mecklenburgiſchen Fehde v. 3. 1826—1328, ber 
Pommerſchen Gerichtöverfaßung und des Pommerſchen Wappens. 
Der zweite Theil diefer Geſchichtsdenkmäler follte nady einer 
Angabe ded Verfaßers in der Vorrede Th. I, p. VIIL enthalten: 
„Die Rubenowſchen Statuten, dad Leben Rubenows und die 
darin verflochtene Gefchichte der Gründung der Pommerſchen Uni- 
verſität.“ Nach p. 131 follten auch die Burfpraten und Gewerks⸗ 
rollen der Stadt Greifswald im zweiten Theil abgedruckt werden. 
Drei und dreißig Iahre find vergangen, ehe die Heraußgabe 
des zweiten Theils erfolgte, auch bat Dr. Kojegarten die Fort 
fegung bed von ihm begonnenen Werkes nicht erlebt, da er am 
18. Auguft 1860 verftarb, nachdem er 46 Jahre ebenſo vielfeitig 
ald gründlich für die Univerſität Greifswald und die Geſchichte 
Pommernd und von 1826—1860 ald Borftand unferer Gejellichaft 
thätig geweien war. (Siehe SKofegartend Biographie in den Ball. 
Studien XX, 2, p. 58—70.) Dieſe Unterbrechung erflärt ſich einer 
jeit3 dadurch, dad Dr. Kofegartend eigene Thätigkeit durd die Her: 
ausgabe ded Codex diplomaticus Pomeranise und des Nieder 
deutſchen Woͤrterbuchs ſowie durch die Redaction der Baltiichen Stu- 
dien in erſchoöͤpfender Weiſe in Anſpruch genommen wurde, anderer⸗ 
ſeits daraus, daß von Brandenburg, Fabricius, Barthold, Mohnike 
und Zober ähnliche Werke erſchienen, welche den Umfang der 
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Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler mittelbar auf engere Grenzen 
beſchränkten. 

Nachdem nun i. J. 1856 in Folge des Aniverſitätsjubiläums 
Dr. Kofegarten zur Herausgabe der Geſchichte der Univer- 
ſität, nebft urkundlichen Beilagen, veranlaßt wurde, weldhe einen 
wejentlichen Theil derjenigen Geſchichtsdenkmäler enthielt, die als 
Inhalt des II. Bandes angelündigt waren, fcheint ex felbft die Fort- 
feßung des begonnenen Werkes aufgegeben oder wenigftend Theile 
beöfelben für den Codex diplomaticus beftimmt zu haben. 

Dies möchte namentlich daraus hervorgehen, daß er mehrere 
Gewerksrollen, welde nad) I. p. 131 im II. Band mitgetheilt 
werden follten, in den Baltiihen Studien XVII, p. 70— 76; 
XIX. 1, p. 52—54 beraudgab. 

Nachdem ih nun i. 3. 1865 die Leitung der Greiföwalber 
Abtheilung der Gejellichaft für Pommerſche Geichichte und Aller⸗ 
thumskunde übernommen hatte, hielt ich ed namentlih für meine 
Pflicht, die Fortfegung der unterbrochenen Arbeiten vorzubereiten, 
einerfeitö die in Theil I. angelündigte Herausgabe der Stadtvere 
faßung v. 3. 1451 und der Burſprake audzuführen, anderer- 
ſeits die in Kofegartens fpäteren Werken beiprochenen hiſtoriſchen 
Thatfachen durch Mittheilung der betreffenden Urkunden zu ergänzen. 
Demgemäß babe ich neben der Verfaßung und Burſprake v. 3.1451, 
die ſpäteren Weberarbeitungen v. 3. 1651 mitgetheilt und durch 
urkundliche Beilagen erläutert, von den Gewerksrollen jedoch nur 
eine Meberficht gegeben, weil diejelben zu umfangreich und zwei der⸗ 
jelben ſchon von Kofegarten a. a. DO. herauögegeben find. So— 
dann habe ich die Genealogien Rubenows und der ihm verwandten 
Familien, fo wie die von Rubenow manu propria gejchriebenen, 
auf die Verpfündung ftädtiicher Dörfer und andere Geldverhältniße 
bezüglichen Urkunden, ferner Rubenows Promotionsrede v. 3. 1460, 
das Teftament feiner Gattin v. 3. 1492 u. des Burgemeifterd Berthkow 
v. 3. 1491, fo wie die Stiftungen der Familie Hilgemann und die 
Urkunden ded Grauen Klofter8 vollftändig abdruden laßen, welche 
in Kofegartens Nachricht von der Entftehung und erften 
Beihaffenheit der Stabt Greifswald, Gr. V. v. F. Otte 
1846 und in der Geſchichte der Univerfität (I. p. 44—52, 
p. 116—117, p. 47, p. 108, p. 302—303, IH. p. 116, p. 174, 
273 —292) nur erwähnt oder im Audzuge mitgetheilt find. 
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Gewidmet tft der zweite Theil diefer Gefchichtsbentmäler dem 
Andenken ded Burgemeifters Dr. Karl Gefterding, welcher 
in gleicher verdienftuoller Weiſe für die Stadt Greifswald thätig 
war, wie Dr. Kofegarten für die Univerfität wirkte. Derfelbe wid⸗ 
wmete jetne Kräfte nicht allein der Verwaltung und Nechtöpflege feiner 
Baterftadt, fondern war ebenfo raſtlos und umfichtig für die Ord⸗ 
nung des Rathsarchivs und die Pommerſche Geſchichtsforſchung 
thätig, deren Foͤrderung ſchon ſein Vater Dr. Chr. G. N. Gefter⸗ 
Ding, geb. 1740, + 1802, namentlich durch die Zeitſchriften: Pomm. 
Magazin, Gr. 1774-1782, Pomm. Mufeum, Roft. 1782-1790, 
Pomm. Manntgfaltigleiten, N.⸗Br. 1796 Bol. Biederftedt, 
Nachr. v. N⸗V.⸗Pomm. Gelehrt. 1824 p. 72) angeregt hatte. Yür 
daB Archiv fertigte er ein ausführliches Verzeichniß an, in welches 
er auch die von ihm meiftens eigenhändig beforgten Abjchriften der 
wichtigſten Urkunden aufnahm. Einen Auszug diefed größeren Wertes 
gab er heraus unter dem Titel: Beitrag zur Geſchichte der 
Stadt Greifswald, Gr. 1827; Erfte Fortfegung dazu, Gr. 
1829, welde u. A. ein Verzeichniß der Rathsmitglieder und die 
Genealogie der Familien Schwarz und Engelbrecht enthält; Zweite 
Sortiehung, Er. 1829, welde ein Verzeichniß der Greifäwaldiichen 
Stipendien und die Genenlogien der Stifter enthält. Ein ähn- 
liches Werk, wie das letztere, erichten noch kurz vor ſeinem Tode unter 
dem Titel: Genealogien Pommerſcher b. ritterichaftlicher Familien, 
Berlin, g. b. ©. Reimer 1842, I. Sammlung, beifen Fortfegung 
ebenfalld von dem Herauögeber vorbereitet wird. Die oben genann- 
ten drei biftorifchen Beiträge bilden die Grundlage aller ſpäteren 
Arbeiten über die Gefchichte der Stadt Greifswald (Vgl Kojegarten, 
Pomm. G.⸗D. I. Borw. p. IV.) und ba auch diefer IL. Band ber 
Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler in allen Zheilen auf diefe Arbeit 
zurüdgeht, fo habe ich in dem Gefühl dankbarer Verehrung diefe 
Schrift dem Andenken des Dr. Gefterding gewidmet. 

Die von mir in Theil IE mitgetbeilten, von Rubenow abge- 
faßten Geſetze und Urkunden haben, abgejehen von ihrem hiftoriichen 
Werthe, auch noch dadurch ein ſpecielles Intereſſe, daß fie im Gegen- 
ja zu den älteren Lateiniichen Statuten von 1321 ff. in Nieder- 
deuticher Sprache gefchrieben find Ste gewinnen dadurch ſowohl 
eine hohe Tulturgefchichtliche als auch vieljeitig Tprachliche Bedeutung. 
Wir erfennen nämlich in Rubenows Gebrauch der Niederdeutichen 
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Mutterfprache dad Streben, fi) und feine Zeit von den Feßeln der 
Icholaftifchen Lateinifchen Sprache zu befreien) und dadurd) auch 
im Rath, ebenjo wie durch die Stiftung der Univerfität, die humane 
Bildung unfered Vaterlandes zu befördern. 

Für die ſprachlichen Formen der mitgetheilten Urkunden find 
namentlih von mir benupt: Das Bremiſche Wörterbudh, ferner 
Daehnerts Wörterbuh mit Kofegartend handichriftlichen Zu= 
ſätzen (das fich in meinem Befiß befindet) und Kojegartend ge— 
drucktes und handichriftlich Hinterlahenes Wörterbuch auf der Univer- 
fitätsbibliothek, andererfeitd Brindmeierd Glofjar und Ottes 
Archäologiiches Wörterbuch; Leipzig, T. O. Weigel 1857. Für Die 
Schreibart und Ausſprache des Niederdeutichen verweiſe ich auf Prof. 
Höferd muftergültige Bemerkungen zu Herzog Barnimd Bauern- 
ordnung in den Baltiihen Studien XXI. 2. 1866, p. 152—167, 
denen ic) mich vollitändig anfchließe. Im Webrigen bemerfe ich, 
daB ich die Urkunden genau nach den Originalen mit ihren even- 
tuellen Fehlern mitgethetlt habe. 

Nachdem ſchon mehr ald die Hälfte des Buches gedrudt war, 
fonnte ich auch noch das Stralfunder handfchriftliche Gloffar Bol. 
Kofjegarten, Woͤrterbuch p. VIII) benutzen, aus welchem ich 
mehrere Berichtigungen entnahm, die ich in den folgenden Zuſätzen 
mittheilen werde. 


Berichtigungen und Zuſütze. 


p. 17, Anm. 2. Dentelbot hat nach dem Stralfunder Gloſſar 
bie einfache Bedentung Liber memorlalis, welche Bezeichnung das 

erwähnte Memorabilienbuch Nr. 21 haben mochte. 

p. 27, 3. 8 v. o. iſt Vorvarenſten flatt Porvareften zu leſen. 

p. 43, Anm. 1 iſt Bugwemelilen zu Iefen. 

p. 55, 3. 20 v. o. iſt uthnemer der und 3. 24 v. o. wahr- 
ſcheinlich butenne flat butenen zu leſen. 

p. 57, Anm. 3 iſt „Weiter als” ſtatt „So weit" zu lefen. 


4) Zgl. unten p. 10 Rubenowos eigene Worte hierüber in der Ginleitung 
zu ber Berfaßung von 1451. 


IX 


ie v. o. iſt dünket zu Iefen. 
65, 3. 6 v. o. iſt alfe zu leſen. 

n. 71, 3. 10. 0. iſt to denfle of mit, 3. 10 v. o. iſt umme 
flatt ume zu leſen; vielleicht auch zeghevechtingen für zeghevechtigen, 
welches Iebtere im Mannuſcript ſteht. 

p. 81, Anm. 1 ift „p. 164° flatt „p. 163° zu leſen. 

p. 94, Nr. 39b. (17b.) ift bei der hochdeutſchen Bearbeitung 
„XNr. 31" ſtatt „Nr. 34 zu leſen. 

p. 103, Nr. 77 (58) iſt ghekregen ſtatt ghekrepen zu leſen. 

p. 106, Nr. 92. p. 128, Anm. 5 n. 6.: Nach dem Stralfunder 
bandfipriftlichen Gloſſar beventet Rophus: rathus, teatrum, capitolium. 
Denmach ift wahrfcheinlich in der Burfprafe Nr. 92 und in der Ur- 
kunde vo. J. 1461 nicht das Kaufhans fondern das Rathhaus 
gemeint, welches diefen Namen neben dem gewöhnlichen davon haben 
mochte, daß in demfelben die Ratbswage beſtand und bei diefer bie 
meiften Berfäufe abgefchloßen wurden. 

Da fih in ver von Dähnert, L.⸗U. Suppl. I. p. 1164 mit- 
getheilten Urkunde v. %. 1525 der Rath uppe deme Tophufe ver- 
fammelt, fo ift auch hier die Bedeutung Rathhaus wahrſcheinlich 
und Geſterdings Annahme eines Greifswalder Kaufhauſes am 
großen Markt Nr. 11—13 (2. 3. G. d. St. Gr. Nr. 523), welche 
allein auf diefer Urkunde » I. 1525 beruht, iſt unbegründet. 

p. 107, Rr. 100, 28 iſt beherbergen, allein zu Iefen. 

p. 121, Anm. 1 iſt vicarie flatt vicarien zu lefen. 

p. 123, 3. 17 0. o. Dore, beftegende, mure — iſt vielleicht 
Dore, beflegen, de mure — zu lefen. Beſtegen hängt vielleicht mit 
Stegel, Zußgitter vor Kirchhofsthüren, zufammen. 

p. 123, Anm. 1 betalt up na beventet: Den Reft bezahlt. 

p. 149. 3. 3 v. o. Anm. 1 iſt wahrſcheinlich Dulcoris für Dei- 
cioris zu leſen und Dulcoris als Hanptwort zu faßen. 

p. 167, 3. 27 v. o. it „Schwiegerenkel“ ſtatt „Enkel“ 
zu leſen. 

p. 181, 3. 3 und 9 v. o. ebenfo p. 2 3. 22 v. o. iſt „1491 
ſtatt „1492 zu Yefen. 

p. 192, 3. 33 v. o. iſt Busgeradt flatt Buhgeradt zu leſen. 
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Dr. Heinrich Rubenows - 
hinterlaßene Schriften und Urkunden. 


Naghdem Heinrich Rubenows Leben und die Geſchichte der 
duch ihn geſtifteten Univerſität zu Greiföwald von Dr. Kyjegar: 
ten in jeinee Geſchichte der Univerfität Greifswald I. p. 27—119 
ausführlich bejchrieben, ebenfo auch die auf die Geſchichte der Uni» 
verfität bezäglichen von Rubenow abgefabten Urkunden und die 
von ihm manu propria gejchriebenen Annalen a. a. O. I. p. 1—107, 
p- 263—287, p- 157—180, p. 259— 262) mitgetheilt wurden: 
jind endlich, zum Abfchluße der biftoriichen Forſchungen über den 
Stifter unferer Hochſchule und ftädtifchen Verfaßung, noch diejenigen 
Schriften herauszugeben, welche ſich vorzugsweiſe auf die ftädtijchen 
Angelegenheiten beziehen. Diele, zum heil von ihm manu pro- 
pria gejchrieben, befinden ſich im Greiföwalder Rathsarchiv und 
iind ff.: 

1) Die Stadtverfaßung oder die 17 Statuten v. I. 1451; 
Niederdeutſch. Abichrif) 

2) Die Burſprake; Niederdeutih; in vielen heilen älter als 
1451, aber wahrjcheinlich ebenfo wie die Statuten von Ru⸗ 
benow umgearbeitet (Abjchrift). 

3) Ein Niederdeutiches Gedicht, auf die Verpfändung von 
Horſt bezüglich, mit urfundlicyen Beilagen v. 1454 (manu 

- propria), fo wie mehrere Urkunden v. 1460 u. 1461 (theils 
manu propria, theild Abjchrift). 


_ 


1) Eine Ergänzung zu Kofegartens Gefchichte der Univerfität bilben vie 
von mir herausgegebenen Hiftorifchen Beilagen zu meinem Drama Heinrich 
Rubenomw, 2. Ausgabe 1864 p. 151—158, p. 1— 44; fo wie Die Rubenomwe 
bibliothet, eine Beſchreibung der von mir in ber Bibliothek der Nifolaifirdhe 
zu Greifswald aufgefundenen Ha... schriften nnd Urkunden der von Rubenow 
1456 geftifteten Suriftens und Artiſtenbibliothek, unter diefen auch einige Bände 
von Rubenows Hand nnd aus feinem Beſitz. 
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4) Rede bei der Promotion des Dr. j. u. 9. Slupwadter 
v. 1460; Lateiniſch (Abihrift von 3. Parleberg)?); dabei 
die Schrift des Prof. Enmaldud Klene de poetica, 1473 
(manu propria). 

Außer diefen von Rubenow felbit verfaßten Schriften enthält 
das Rathsarchiv noch mehrere Urkunden, welche ſich auf die Familie 
jeiner Gattin Katharina Rubenow, geb. Hilgheman beziehen 
Da diefelben für die Geſchichte beider Familien und ihrer Zeit jehr 
wichtig find, jo werde ich auch dieſe in folgender Reihe mittheilen: 

1) Die Hilgheman fche Stiftung von 1332; Lateiniſch (Abſchrift). 

2) Die Stiftungsurfunde über die Erbauung ded Chord der 
Grauen Kloſterkirche in Greifswald durch die Familie Hilghe- 
man v. 1348; Lateinifch (Deutſcher Auszug). 

3) Die Stiftung von Johannes Hilgheman, Burgemeifter 
von Greifswald und Vater von Katharina Nubenomw, 
v. 1428; Lateiniſch (Original). 

4) Katharina Rubenowd Schenkung v. 1483. (Deutjcher 
Auszug.) 

5) Katharina Rubenows Teſtament v. 1492; Niederdeutich 
(Abfhrift); mit Nachtrag v. 1512 im Deutichen Ausznge. 

Außerdem werde ich mittheilen: 

6) Das Teftament von Borhardt Bertfom, Burgemeifter 
von Sreiföwald, v. 1492, Niederdeutſch (Abſchrift). Da das⸗ 
jelbe in demjelben Jahre mit dem Teſtamente von Katha— 
rina Rubenow errichtet ift, fo dient es als eine willkom⸗ 
mene Crgänzung und Erläuterung desfelben. 

7) Eine Reihe von Urkunden, welche fi auf das Graue Klofter 
beziehen. Da das Chor der Klofterfirhe von der Familie 
Hilgheman geftiftet und die Familiengruft Rubenows 
und feiner Gattin enthielt, jo dienen auch dieje zur Ergän- 
zung und Crläuterung der oben genannten Urkunden, und 
geben außerdem eine Ueberſicht der damald in ben Kirchen 
und Klöftern von Greiföwald befindlichen Kunftwerke. 


Eine genealogifche Meberfiht von Rubenows Familie und der mit ihm 
verwandten Geſchlechter, welche ans mehreren Urkunden aufammengeftellt if, werbe 
ih dem Teflamente Katharina Rubenows vorangehen laßen. 





2) Bel. Hifl. Beil. p. 42; Rubenowbibliothel p. 45 — 46. 


I. Dr. Heinrich Rubenoms 


Berfaßung der Stadt Greifswald 
v. J. 1451. 


(Geſterding, 
Beitrag zur Eeſchichte der Stadt Greifewald 
Nr. 800. Nr 867) 


Die von Rubenow in Hebereinftimmung mit jeinen Anıte- 
genoßen ausgearbeitete und durch einen Beichluß des gefammten 
Rathes i. 3. 1451 betätigte Stadtverfaßung wurde wahrjcheinlich, 
ebenjo wie die Annalen der Univerfität, eigenhändig von ihm gefchries 
ben und mit dem Stadtjiegel verſehen. Diefe Originalurfunde iſt 
aber nicht mehr erhalten, vielmehr befigen wir nur eine Abjchrift 
derjelben umd zwar von derjelben Hand, welche den Anfang des Uni- 
verfttätsalbumd und des älteften Diplomatard fchrieb. Diele 
Abfchrift, welche mit feinem Siegel verjehen ift und auch Feine 
Spur eines ſolchen zeigt, befindet fi in einem Foltobande des 
Rathsarchivs, Memorabilienbuh Nr. 6 auf 11 Pergamentblättern 
in Zolio, f. 55-66, und ift, wie dies aus dem abgenubten und bes 
ſchmutzten Rande der Blätter hervorgeht, fortwährend und oft in 
Gebraudy geweſen. Die Verfaßung ift in Niederdeuticher Sprache 
geichrieben und in 17 Abfchnitte eingetheilt, nach weldhen Rube- 
now jelbit feine Arbeit: „unse Gesette unde Statuta‘‘ benennt, 
Ihnen geht eine in Lateiniiher Sprache gejchriebene Einleitung 
voran, weldye ebenfo wie das Statut I. als Grund der Abfahung 
angibt, daß die älteren Statuten aus den Sahren 1321 — 1353 
theild unvollftändig, theils veraltet, theild auch wegen des Gebrauchs 
der Lateinijchen Sprache einem Theile der Rathsmitglieder (inter 
consules parum litteratos) unverftänblich jeten, weshalb eine neue 
Bearbeitung in Deuticher Sprache nothwendig geworden ſei. Außer⸗ 
dem gibt das erite Statut Verhaltungsregeln über die Aufbewah⸗ 
rung und Befolgung der Berfahung, und enthält auch im $. 6 eine 
Aufzählung der übrigen Stadtbücher. Bon den folgenden Statuten 
enthalten St. II., II. u. IV. Vorſchriften über die Wahl der Burge« 
meifter und Rathsherrn, fo wie über die BVertheilung der Aemter 
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unter die Mitglieder des Naths, in denen Rubenow namentlich, die 
Unparteilichfeit und Uneigennüpigfeit bei der Wahl, zur Pfliht macht. 

Die folgenden Statute V., VI. u. VII. betreffen die Verwal— 
tung und Rechenſchaft über die ftädtifche Einnahme und Ausgabe, 
namentlihh in Bezug der vom Gerichtsvogt vingezogenen Oeld- 
ftrafen (Stat. V.) und der Steuern (Stat. VI. x. VI). Aehn⸗ 
liche Zwecke verfolgen die Statute XIV. u. XV., welde Beitim- 
mungen über die amtlichen Reifefoften der Rathsmitglieder und über die 
Benugung des ftädtifchen Eigenthums enthalten. Auch wird den Raths⸗ 
herrn und Bürgern (Stat. IV. $. 7 u. XIV.) eine ftetige Mebr- 
bereitfchaft und gutwilliger Gehorfam im Dienfte der Stadt zur 
Pflicht gemacht, nicht minder in der Benwaltung die ftrengite Rechte 
ichaffenheit und Eparfamfeit, wie died ſchon früher den Burges 
meiftern und Rathsherrn (Stat. 11.5.6, 11.4, IV. 5) in Bezug 
der ſtädtiſchen Anleihen und Leibrenten geboten tft. 

Die folgenden Statute VIN., IX., X., Xl., XI. u. XHI. 
behandeln die rechtlicher Verhältniße und die Gerichtöbarfeit der 
Stadt, unter ihnen St. VIII. freied Geleit und Friſtgeſuche, St. IX. 
dad Verhältniß des Raths und der Stadt zum Landesherrn und 
feinen Behörden, St. XI. u. XIII. Injurien und Schuldllagen gegen 
Rathömitglieder, St. X. die Befugniß der Burgemeilter, in außer⸗ 
ordentlichen Fällen einen engeren Rath zu berufen, und den Um⸗ 
fang der Machtvolllommenheit dieſes Ausſchußes. Das Statut XU. 
endlich ordnet den Gang der Rechtöpflege, einerſeits in Rückſicht auf 
die Unparteilichkeit bei der Wahl der Richter in Proceffen verwand⸗ 
ter und befreundeter Perfonen, andererfeit3 in Bezug ber Reihenfolge 
bei der Abjtimmung und der Zuläßigfeit von Appellationen. In 
diefen Statuten wird namentlich ftrenge Nechtöpflege und Unpar- 
teilichfeit nach innen, und nad außen Unabhängigkeit vom Landes⸗ 
herrn und andern Inftanzen zur Pflicht gemacht, ebenſo Eparfamfeit 
in der Haudhaltung zur Vermeidung von Schuldflagen (St. XIII.2) 
und nicht minder Sittlihfeit und Anftand (Stat. IV. 2, IX. 1, 
XIV. 2), um die Würde des Nathed zu wahren. Ueberall leuchtet 
als Grundzug von Rubenows Charakter die Gerechtigkeitsliebe 
hervor, namentlich in den Schlußworten des XIN. Statuts: 


Sp wir andere Leute von Gotted Schickung richten follen, 
fo iſt auch billig, daß wir felber gerecht handeln. 
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Mit diefer fittlihen Strenge ift zugleich ein ernfter religiöfer 
Sinn ımd Ehrfurdt vor den Sabungen der Vorfahren verbunden, 
wie ſich die8 namentlich in den Beftimmungen von St. 1.1, II. 1 
und dem Statut XVI. ausfpricht, welches die Firchlichen Danffefte 
wegen der von den Vorfahren in den Fahren 1285, 1312 und 1368 
über die Nordiichen Könige erfochtenen Seeftege und den feierlichen 
Gerichtötag des Ettinges verordnet. 

In dem Schlußftatut XVII. ſehen wir die Gerechtigfeitältebe 
und den religiöfen Sinn Rubenows in feinem Streben für das 
allgemeine Befte und in der Liebe für feine Baterftadt ſich bethä- 
tigen. Obwohl felbft fortwährend den Anfeindungen jeiner Amts» 
genoßen außgejegt, empfiehlt er doch die Befämpfung alled perjöns 
fichen Grolles mit folgenden Worten: 

Und wenn der heftigſte Feind einen guten Rath für das 
allgemeine Befte gibt, den möge der Andere fo gern befür- 
worten und beherzigen, ald wenn ihn fein liebiter Freund 
gegeben; thäte aber fein befter Freund etwas gegen dad alls 
gemeine Beſte, fo möge ihm da8 fo leid fein, ald wenn e8 
fein beftigfter Feind wäre. 

Dann ermahnt er in begeifterter Rede feine Amtsgenoßen, in 
Frieden und Eintracht einander ehrlich und treu zu helfen zum all 
gemeinenBelten und zum Segen und Gedeihen der Vaterſtadt, und 
ichließt (Stat. XVII. $. 1) mit folgenden Worten: 

Der Rath ſoll bleiben ein Haupt und Negierer und jeder 
Einzelne ftrebe für Recht und Gerechtigfett und das allges 
meine Beſte. Und Haupt und Glieder feien ein unzertrenn⸗ 
licher, einträchtiger Körper, der aus einem Munde für dag 
Recht und allgemeine Beſte ſpreche. Und wenn jemand Un- 
willen oder Hab gegen den Andern hegte, Den möge er nad) 
der Satzung unſer ehnvürdigen Vorfahren am Ojterabende 
beilegen und vergleichen. 


Nach diefem und erhaltenen Eremplar der Ru benowfcen Sta- 
tuten find zwei Abfchriften genommen worden. Unter diefen ift die 
ältere von Profeffor Dr. Albert Georg Schwarz (1721—1755) 
angefertigt und befindet fich in deſſen handfchriftlicher Urfundenfamme 
lung: Privilegia et monumenta alia Gryphiswaldensia, Pars HI, 
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No. 115, Folio. Die jüngere tft von Prof. Dr. Kofjegartem, 
wahrjcheinlich, vor Herauögabe ded I. Theild der Pommerſchen Ge⸗ 
ichichtädenfmäler i. 3. 1834, angefertigt, da mehrere Stellen aus 
derjelben in diefem Buche citirt werden. Auch hat Kojegarten 
die Orthographie der Abſchrift von Schwarz in deſſen Manuferipte 
corrigirt. Sch habe nun dieſe dritte Abjchrift nad) dem Driginal- 
eremplar des Rathsarchivs angefertigt und dann mit den älteren 
Eopien von Schwarz und Kofegarten verglichen. Einige Stel- 
len des Textes wurden berichtigt, auch die Anmerkungen Kofegar- 
tens, fo weit diefelben auögearbeitet waren, unter dem Xerte hin- 
dugefügt. Kofegartend Abjchrift befindet ſich unter deſſen übrigem 
bandichriftlichen Nachlaße, welcher von den Erben der Univerſitäts⸗ 
bibliothek als Geſchenk übergeben worden ift. 

Da von Rubenow in die Verfaßung v. 3. 1451 eine Menge 
Beitimmungen der älteren Statuten aus den Sahren 1321 — 1351 
aufgenommen find, jo habe ich in den Anmerkungen überall an 
den betreffenden Stellen auf diefe und auf Koſegartens I. Theil 
der Pommerfchen Geſchichtsdenkmäler verwiejen, wo fie von p. 132 
bis p. 178 abgedrudt find. 


Diefe Berfaßung von 1451 beftand gweihundert Sabre und 
erfuhr innerhalb dieſes Zeitraums nur unweſentliche Veränderun⸗ 
gen, welche einerſeits eine Ergänzung mehrerer veralteter Vorſchriften, 
andererſeits eine Umgeſtaltung im Sinne der Reformation zum 
Zwecke hatten. Man begnügte ſich jedoch, dieſelben am Rande 
hinzuzufügen, und die älteren Verordnungen durch ein angemerktes 
„Obsoleta“ außer Kraft zu ſetzen. So wurden im Statut III. 4 
die Gaben des En gwer-Gewürzes in Geldzahlungen verwandelt, 
in Statut IV. 7 die Wehrvorfchriften vereinfacht, in Stat. V. und 
VII. die Rechenfchaft der Aemter und Ausfchreibung der Steuer mo- 
difichtt, und die in Stat. XVI. verordnete Abhaltung des feierlichen 
Gerichtstages des Ettinghes als veraltet erklärt. Im Sahr 1507 
wurde nad) dem Beichluße des Raths die Verordnung hinzugefügt, 
dab Die neuermählten Burgemeifter und Rathsherrn filberne Stleinode 
als Geſchenk geben follten, eine Gabe, welche fpäter i. 3. 1552 in 
eine Geldzahlung von 80 und 40 Mark umgeändert wurde. Ein 
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Verzeichniß der vom Jahr 1507—1552 gegebenen Kleinode und der 
Geldzahlungen von 1552 — 1708 findet ih f. 66—69 und gibt 
zugleich eine Weberjicht der neugewählten Burgemeifter und Raths⸗ 
mitglieder. Alle diefe Zufäpe find theild als Anmerkungen, theile 
als Nachträge von mir mitgetheilt. 


— — — — — 


Nach Ablauf von 200 Jahren, i. J. 1651, hielt es der Rath 
von Greifswald für angemeßen, die Rubenowſchen Statuten, 
welche durdy Einführung der Zutherifchen Lehre, durch die Herzog: 
Hohen Receſſe, durch Reviſion der Buerſpraken oder Plebiscita, 
Bürgerverträge und andere Aenderungen!), in einigen Theilen unaus- 
führbar geworden waren, im einer neuen Bearbeitung zu publiciren, 
und zwar geſchah diefelbe in Hochdeuticher Sprache. 

Diefe fogenannten Renovirten Greifswaldiſchen Stadt: 
Statuta erfhhienen am 26. September 16512) und enthielten 
ebenfo, wie die Rubenowiche Verfaßung XVII. Statuta, welde 
in Paragraphen eingetheilt waren, eine &intheilung, weldye bei 
jenen fehlte. 

Diefelben wurden nach Tit. 1. $. 6 in zwei Exemplaren aus- 
gefertigt. Bon diejen befindet ſich das eine im Rathsarchiv in Per: 
gament gebunden, mit der Aufichrift: Statuta senatus de 1651. 
Dafielbe enthält 26 Seiten und am Schluße ein Siegel mit dem 
reifen und der Unterfchrift: secret. eivitatis Grypeswold. Das 


1) Bol. Rec. v. 1525 (Gef. Beitr. z. ©. d. St, &r. Nr. 521, 522, 
523, 524, 534) Rec. v. 1558, 1556, 1557, 1558 (Geft. Beitr. z. ©. d. St 
Br Nr. 567, 572, 573, 875, 517, 588, 584, 585, 586, 594, 596, 597, 599, 
600 4. Fortfehung Nr. 21, p- 62— 93.) Rec. v. I. 1870, 1571 (Be. 
Mr. 612, 613, 614.) Rec. v 3 1603 (Gef. Nr. 673. Daehn. B. Land.s 
Urf, II. p. 258), v. 3. 1620 (Gef. Nr. 725, 726. Daehn. L⸗U II. p. 281, 
283). Bgl Buerfprafen ober Plebiscita v. 3.1596 (Geſt. Nr. 657), 4616 
(Beh Nr. 709, 710). Vgl. einzelne Wbänderungen ber Statuten v. 3. 1552 
(Ge. Nr. 566), v. 3 1560 (Gef. Nr. 581). Bol. Bürgerverträge v I. 
41604 u. 1623 (Def. Nr. 673, 739, Daehnert B.2.:U IL. p. 258, p- 810) 
v. 3. 1629 (Geſt. Rr. 767, Daehn. 2.»U. Suppl. II. p. 1175) u v. 2. 
1646 (Wet. Rr. 852, Daehn. £ =U. Suppl. II. p. 1214). 


2) Geſt Beitr z G. d. St. Gr. Nr. 867. 
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zweite Exemplar, welches von derjelben Hand gejchrieben tft und 
ebenfalld 26 Seiten enthält, hat das Stegel verloren und iſt einge: 
heftet in einen Folioband der Manuſcripte von Prof. A. G. Schwarz, 
welche im Befite der Univerfitätäbibliothef find, und zwar in Den 
Privilegia et monumenta alia Gryphiswaldensia pars Il. No. 26. 
Beide Handichriften unterjcheiden fi) auf folgende Art. Dem Erem- 
ylar des Rathsarchivs ift noch ein: „Extract auss eines E. Rhaths 
Statuten, wass die Herrn Burgermeistere zue allen Zeitten 
des Jahres von Michaelis biss Michaelis zue observiren, dass 
allemahl verrichtet werden musse,“ auf drei Blättern beigeheftet 
und deöhalb zu vermuthen, daß es dasjenige gewejen jet, welches 
nach Tit. 1. 8. 6 für den Schrank des Burgemeifterd beitimmt 
war. Das Eremplar, welches den Schwarzichen Manufcripten bei- 
geheftet ift, war demnady wohl da8 andere, welches nach Tit. 1. 8. 6 
im Schrank des Secretarius verwahrt werden follte.e Im wejent- 
iichen ftimmen beide Eremplare überein. Abweichungen kommen 
nur in der Orthographie an mehreren Stellen vor, außerdem erfennt 
man, dab dad Nathöeremplar zuerft gefchrieben war. An einzelnen 
Drten findet man nämlich Correcturen, die in dem Bibliotheksexem⸗ 
plar fehlen, auch bei Tit. IX. eine Anmerkung aus fpäterer Zeit, 
weldye ausſagt, dab im Jahr 1716 diefer Titel in Folge der Er- 
nennung ded 3. © Cavan zum Burgemeifter und Burggrafen 
pon Greiföwald durch Carl XII.i) und der Streitigkeiten, welche im 
Rath ausgebrochen waren, verändert worden wäre. Auch diefe An⸗ 
merkung fehlt in dem Biblothelderemplar. Da dasſelbe überdies 
weit regelmäßiger, jauberer und weitläufiger gefchrieben ift, als das 
Nathöeremplar, jo läßt ſich vermuthen, daß jenes vielleicht in meh- 
teren Nathöfigungen hinter einander von dem Protonotar nad) einem 
Diktat des Burgemeifter8 niedergejchrieben wurde. Aus dieſer An⸗ 
nahme laben ſich denn auch leicht die Ungleichheiten der Ortho⸗ 
graphie und die Correcturen erflären. Das Bibliothelderemplar 
wurde wahrfcheinlich ſpäter von dem Protonotar auf der Canzellei 
nah dem Original forgfältiger abgejchrieben und die Gorrecturen 
vermieden. Es ift daher das zweite Eremplar gewibermaßen Die 
Reinſchrift des erften und in diefer Beziehung eben fo wertvoll, als 


1) Seh. B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 1001a., Nr. 1027. Daehn. L.⸗U. 
Suppl. I. p. 1185, 1186. 
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das eigentliche Original. Wie diefes in den Beſitz der Univerfitäts- 
bibliothef gefommen fein mag, habe ich nicht erfahren. Benutzt find 
beide Eremplare gleich viel, das Bibliothefderemplar jogar, wie man 
aus dem ſehr ſchmutzigen Rande der Blätter fchlieben kann, noch 
mehr ald das Original. 

Eine jüngere Abjchrift vom Jahr 1767, weldye auch den oben 
erwähnten Ertract für die Burgemeifter enthält, befindet fich eben- 
falls im Rathsarchiv im Diemorabilienbuh Nr. 8, p. 647 — 726, 
unter dem Titel: VBertraege, Viſitations-Receſſe, Sta= 
tuta, Ordnungen |. ſ. |. betreffend die Stadt Greifswald, in 
diejem Bande beforget 1767 von Joh. Jac. Spitt, seer. Curiae. 
Diefe vom Rathöjecretair Spitt (1755 — 1789) 1767 nad dem 
Original abgeichriebene Copie weicht von demjelben nur dadurd ab, 
daß die Orthographie modernifirt worden iſt. 

Eine annehmbare Vermuthung wäre, dab dad oben erwähnte 
zweite Sremplar vom Rathe dem Prof. Schwarz geichenft und 
dann in Folge deſſen ſpäter diefe Abſchrift von Spitt beforgt wor⸗ 
den jei; jedoch geſchah Kebtered dann erit nad dem Tode von 
Schwarz, der ſchon 1755 ſtarb. 


Sch werde nun den Tert der Rubenowſchen Statuten v. 3. 
1451 und der Renovirten Statuten v. 3. 1651 neben einander 
mittheilen, und zwar jo, daß jene mit Schwabacher, diefe mit Frac- 
turſchrift gedrudt iſt. Die jpäteren Zufäge der letzteren find zur 
Unterfcheidung mit Petitfracturfchrift gefegt. Die jehr ungleichmäßige 
Orthographie beider Nedactionen, nach welcher dasſelbe Wort oft in 
Einem Sage verſchieden gejchrieben tit, habe ich beibehalten, auch 
das über den Vokalen a, e, o, u ftehende e und das feltnere o über 
dem u durchweg angegeben. In den Anmerkungen habe ich mid) 
auf fachliche Erläuterungen beſchränkt und feine Erflärungen ber jelte- 
neren Niederdeutjchen Formen gegeben, da diele in dem zugänglichen 
Wörterbüchern enthalten find, und in diefer Beziehung ſchwer eine 
Grenze zu beitimmen ift. 
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I. Dr. Heinrich Rubenows 
Berfaßung der Stadt Greifswald 
v. 3. 1451. 


(f. 55.) In nomine sanctae et individuae trinitatis, patris 
et filii et spiritus sancti, ac gloriosissimae dei genitricis vir- 
ginis Mariae, beati Martini confessoris, virginis Agnetae et 
sanctorum omnium: Ego Hinricus Rubenow, minimus inter 
sacrarım legum professores!) ac proconsules Gripeswaldenses, 
animadverti et saepius in me cogitavi: Statuta municipalia hujus 
oppidi, a praedecessoribus meis edita, aliqualiter saltem in 
regimine rei publicae fore defectuosa, et, ubi etiam satis fue- 
Fint ampliata, cum in latina lingwa sunt conscripta, etiam ideo 
in ipsorum expositione inter consules parum litteratos oriun- 
tur saepius dubia; et ideo ego ad removendam omnem ambi- 
guitatem, ex speciali commissione totius consulatus, hujusmodi 
statuta non omnia, sed continue?) necessaria, ac in consulatu 
clausis januis saepe publicande, in vulgarem lingwam redegi, 
aliquibus regimen rei publicae concernentibus superadditis, et 
per collegium totius consulatus approbatis: Anno domini mille- 
simo quadragintesimo quinquagesimo primo (1451) in vigilia 
beati Martini confessoris, in cujus festo bibit omnis homo®), 
et hujus modi statuta sub XVII titulis distinxi in hunc mro- 
dum, ut sequitur: 


41) (Kofegartens Anm.) Rubenow nennt fih im Jahr 1451, in 
welchem er diefe Berfaßung fchrieb, legum professor, obwohl die Univerfirät erfl 
4456 geftiftet warte. In jener Zeit dient aber das Mort Professor neben feiner 
fpeeiellen Bedeutung als Univerfitätslehrer auch zur allgemeinen Bezeichnung eines 
Gelehrten. Legum professor würde alfo Rechtsgelehrter bedeuten (Möglich 
wäre auch die Annahme, daß Rubenow bei der Roſtocker Univerfität, fo lange 
biefelbe von 1436 — 1443 in Greifswald verweilte, eine juriftifche Profeſſur bes 
Fleivet hätte. P.) 

2) Kofegarten Hat ctie (Ytie) cumprime gelefen, und cumprime necessa- 
ria als „vorzugsweife nothwendig“ interpretirt. Es iſt jedoch continue zn leſen 
und continue necessaria als „im Zufammenhange das Nothwendigſte“ zu erflären. 

3) (Kofegartens Anm.) Diefe Worte beziehen fich anf das Martinsfeft 
(Martinalia), bei welchem fid eine Menge vorchriftlicher, mit dem Grntefeft 
zufammenhängender Gebräuche erhalten hatten, namentlich feſtliche Gelage, an 
benen auch has herbſtliche Thier, die Gans, verzehrt wurde. — 
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J. Yan unſen Gheſetten unde Statuten to holdende to kundigende 


unde bewarende. 


II. Ban nien Borgermefteren to keſende. 
III. Yan nijen Batinden to keſende. 
IV. Yan Bettende des Wades unde der Ampte. 
V. Yan deme Ede des Wagedes unde finer kucchte unde des Solres. 
VI. Yan Bchenfchoppen der Ampte. 
VI. Ban den Aemereren unde Schotheren. 
VII. Wan Seide unde Worlenginge. 
Ban unfen gnedighen Heren. 
Ban engeme Bade. 
Ban Vorachtynghe der Hadmanne. 


IX. 
X. 
XI. 


XII. 
XIII. 


Van Byttende over zaken. 
Yan Claghe yegen Radmanne. 


XIV. Yan Beyfen to beſendende. 

XV. W.n der Stad buren, knapen nude perden. 
XVI. Wan unfen dren Myffen unde der Ettynghe. 
XVII. Yan Endrachtycheyt des Wades. 


1. 
2, 
3. 
4. 


(5u.6) 5. 


( 


(8) 7. 


(9) 


Is 


17. 


Von unfern Gefehen und Statuten zu halten und zu bewahren. 

Von newen Bürgermeiftern zu erwählen. 

Von newen Rhattmännern zu erwählen. 

Von Umbfegung des Rhatts und der Acmpter. 

Von Rechenſchafft der Aempter und Eyde der Gerichtsbedienten 
(u. des tolres, d. Böliners). 

Yon dem Schoß einzuheben. 

Vom Geleive unnd Verlenginge. 

Don der hohen ©brigkeitt und dero Bepienten. 

Don Uneinigkeitt des Rhatts. 


. Bon engem Rhatte. 

. Yon Vorachtung der Rhattmänner. 

. Yon Sigende Über Sagen. 

. Bon Klagen gegen Rhattmänner. 

. Bon Reifen zu befdicen. 

. Yon der Stadt Pawren, Bienern und Pferden. 

. Yon unfern dreyen Meſſen (u. der ettiynghe, d. Gerichtstags). 


Yon Cinträgtigkeitt des Rhatts. 
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Titulus 1. 
Bon unfern Gefegen zu halten und zu bewahren, 


Mir Bürgermeiftere unnd Rhatmanne alte unnd newe ber 
Stadt Greiffwaldt haben mitt guhtem Wolbedacht unnd reiffen 
Rhathe umb dieſer Stadt Nutzen unnd Beiten willen mitt unferer 
aller einhelligem Gonfens unß vorglichen, daß wir unjerer Chrlichen alten 
jeligen Vorfahren Geſetzen unnd Statuten reoiviret und nachgefehn, weil 
wir dan darin befunden, daß etlich berfelben Articull nach erfolgter Vorenderung 
ber Religion gahr in Abgangk gefommen und ifo gahr nicht aehalten werben 
fönnen, einßtheils auch etwas bundell geſetzet fein, welche beutlicher umnd vor: 
ſtaͤndtlicher erflehret, zum Theill auch etliche andere Obfoleta barein fein, welche 
nach diefer Zeitleuffte corrigiret unnd gebeßert werden müßen, bamitt niemandt in 
feinem Gewißen darüber befchwähret weite, jedoch derogeſtaldt, dag fo woll biefe 
nnferer feligen alten Borfahren ertrahirte alß nnfere newe hinzugethane unnd bes 
liebte Statuta unnd Geſetze hierein follen gefchrieben unnd zue Nupe 
des heiligen gemeinen Beſten beftendiglich gehalten werden, alleine 
da diefe newe den alten worinnen wieder ſprechen ſolten, follen dieſe 


newe die alten brechen. 


8.1. Wollen demnach nochmahlen diefe unjere nachgeichriebene 
Statuta unnd Gefepe, welche wir mitt reiffem Rhatte unnd unferer 
aller wißendtlichen Bewilligung gejeget, auch zue ewigen Zeitten bes 
ftendiglich fäfte unnd unvorbrüchlich in allen ihren Artikuln unver 
wandelt gehalten haben unnd fonderlid die Stüde, welche auf die 
Wahle der Herren Burgermeiftere unnd Nhattmanne unnd zue Nupe 
deß heiligen gemeinen Beſten beliebet und hierein verfaßett fein, 
auch aljo, wan etwa unfere Herren Burgermeiftere inßgemeine oder 
infonderheitt etliche Articull derjelben zu endern in den Rhatt brächten, 
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Ban unfen Ühefetten unde Statuten tho holdende 
kundyghende unde bewahrende, 


(f. 35 v.) Wy borghermeflere unde radmanne der flad Gri⸗ 
peßwold, nige unde olt, hebbe umme unfer flad nutticheyt willen 
mit ripeme rade enghedreghen, dat wy uͤth unfer erlifen olden ze⸗ 
ligen vorvaren ghefetten unde ſtatuten!), nu an deme la⸗ 
tino befereven, etlife artitele, de uns meift denen, menlifen an dů⸗ 
deſch wolden lathen fetten, umme alles twivels willen to vormidende, 
Unde ot welte unfe funderghe nige beraminghe unde flatuts vorbe= 
ftentliheyd des hilghen menen beften hyr laten mede inferiven; 
Alſo doch dat wy vormiddelft deffen unfen nigen ghefelten unfer 
zelishen vorvaren gheſette nicht willen Trenden edder brefen, men 
zee sn alle eren finffen flede und vaſt helden, funder allene oft 
deffe nigen den olden wor-ane wedder fprefen: So ſchoͤlt deffe nigen 
de olden breiten. — 


(1) Alle deffe unfe naghefcreven ſtatuta unde ghefette de hebbe 
wn nu mit unfer aller willen unde vulbort unde mit grotem ripen 
rade ghefettet unde beramet, Wor-umme wille wy zee of fledelifen 
an alle eren artilelen unvorwandelt gheholden hebben to ewighen 
tiden, Unde funderghefl yo tovoren an de flüffe, Dede rören uppe 
de töre der borghermeiftere unde radmanne, uppe de rekenſchoppe 
van den ampten unde up dat hilghe mene befte, de fihelet nummer 
shewandelt werden to ewighen tiden. Unde weret fale, dat god vor⸗ 
bede, dat hir namals een unfer borgshermefter edder zee alle mit 
endracht welte van deffen flatuten wolden wandelen an tofamenden 
tiden unde brachten dat an den raͤd, Unde denne dat meifle del des 


1) Diele älteren in Lateinifcher S;rache gefchriebenen Statuten v. 1321 
bis 1316, Nr. 1 bie Nr. 28, find abgedruckt bei Kofegarten Pom. Geſchichts⸗ 
denfwäler I. p. 182—177. Ihnen folgen die Statuten v. 1953 in XI. Artifelm, 
welche in Gemeinfchaft von den Städten Etralfund, Greifswald, Anflam und 
Demmin abgefaßt wurden, abgedrudt bei Stavenhagen Beſchr. d. Et. Ans 
flam p. 364 — 366 und Kofegarten Pom. Geſch.⸗D. I. p. 168— 176. Ich 
werde in der Folge bei allen Stellen, welche Rubenomw ven älteren Statuten 
entnommen bat, auf biefelben verweifen. 
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denen auch etliche Herren des Rhatts Beyfall geben mödten, fo foll 
doch feine Boränderung fthatt haben, wofern nur ein einiger auf 
den Nhatte mitt vernumftigen gegrumdeten Uhrſachen daßelbe wieder⸗ 


ſprechen und nichtt mitt einwilligen würde, alles umb deö heiligen 


gemeinen Beſten willen bey feinen Eyden, die er der Stadt geichwe- 
ren hatt. 


8.2. Unnd damitt dieje unjere nachgefchriebene Geſetze auß 
unfer aller Gedechtnuß nicht fommen, haben wir hiermitt verordnet, 
wollen cd auch fäft gehalten haben, daß diefelben an zwo Zeitten des 
Sahres alfo 1, auff Crispini, wän die Aempter umbgefeßet fein, 
nebenft dem Extract der Privilegien unnd 2, des Montaged nad) 
Duafimodogeniti die Statuta alleine durch ded Rhatts Seeretarium 
deutlich follen vorlefen werden, da dan Niemandt aud dem Mittel 
des Rhatts, wan er gefodert ib, und auß Ehehafften‘) nicht behin- 
dert, welche er dem worthabenden Herm Burgermeiſter anzeigen 
unnd fich entjehuldigen laßen wirtt, außpleiben ſoll bey Straffe 
Einen Gülden?), welchen der Secretarius abfordern unnd unter 
des Rhatts Präfent mitt vortheilen fol. CB wehre dan, daß mitt 
Bewilligung des Rhatts diefe Zeitten auff etliche weinigk Tage auf 
erheblichen Uhrſachen weitter hinaus geſetzet würden. 

8. 3. Nach gejchehener Vorleſung foldyer Statuten joll ein 
E. Rhatt des folgenden Dingftages auffs Rhatthauß allermaßen, bey 
voriger Straffe Eines Gülden, zuſammen kommen unnd fi mitt 
einander beiprechen von allen Stadtgebrechen unnd Mängeln, melde 
im vorgangenen halben Sahre fürgefallen fein, da dan ein iglicher 
Rhattman, jund unnd alt, nach feinem beiten Vorſtande vorbringen 
fol, was ihme immer nützlich unnd guth zu fein beduncket, wordurd 
diefer guhten Stadt auß ihren Nöhten und Schulden zu belffen 


— — — — —— 


1) Bgl. über Chehafft d. h. Rechts⸗begruͤndete Urſache nnd Noth, Stein 
Lübſch. Recht I. g. 142. III. g. 435, 8. 572. 
2) In dem Eremplar von Schwarz iſt @ines für Einen corrigirt. 
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rades mede toville, dat me dat wandelen fiholde, fo ſchal doch ſo⸗ 
Dane wandelinghe nicht jchen, fo verne dat enem unfes rades ent« 
jeghen is, de de wandelinghe nicht beieven wil, wente wat allen 
anroret, dat fehal ſunder aller willen nicht wandelt werden. Unde 
dyt Schal em iflif alfus Hölden by ſynen eden, de hee der ſtad ghe⸗ 
ſwaren heft, wente alle unfe funne jo darna flän ſcholen J dat deffe 
unfe ghejette nummer shewandelt werden, unde en iflif reddelit man 
fchal dar no to helpen, das aldüfdane endrachte jo beftentlif bliven 
umme des hilghen mene beften willen. — 

(2) XPortmer uppe dat deffe unfe nagheſcreven gheſette üth 
unfer aller Dachtniffe nichten Tamen, fo hebbe wy enghedreshen, dat 
me zee an twen tiden des jares an unfem rade lefen fchal lathen 
deme fladferivere: Alfe alle jar des mandaghes na unfes Nades- 
fot!), unde des mandaghes na deme negheften fondaghe na Paſchen 
dede nomet is: Quaſimodogeniti, des morghens to achten, dar de 
fittende borghermeifter fchal to Inden lathen de Hätfiode?), unde een 
iſſik radman jchal dar aver weſen by pyne iiij ſz; Ane id were denne, 
dat deſſe tide vorlenghet wurden na rades rade enen dad) edder 
twee, Unde fo fchal Dat doch jo ſchen an den sulven twen vorſere⸗ 
ven weien. — 

(3) Unde denne vort an des negheflen dinkfteda- (f. 56) ghes 
unde miöwelens na den twen vorfereven mandaghen, fo ſchal de 
rad des morgens to achten up dat huͤs ghän, to jprefende an alle 
fladghebref van deme vorghangenen Halven jare, unde dat richtich to 
malende. Unde dar ſchalme denne al umme ramen lathen alle rad⸗ 
manne jund unde olt, oft dar jemant ghedacht hebbe, uppe welfe 
mate unde wyſe de vor de flad unde dat mene befle wefen mochten, 
darme der ſtad mede uͤth den nöden unde ſchuͤlden helpen mochte. 


4) Bon anderer Hand ſteht am Rande: Dat is des mandages na michae- 
lis. Diefer Termin wird in den Statuten vom 9. 1651 auf ben Tag des 
St. Erispinns, d. 25. Oktober verlegt und Täßt fi aus ber dort Hinzuges 
fügten Bemerfung fchliegen, daß zu biefer Zeit die Veränderungen im Rathe und 
in ten Aemtern vor fich gingen, welche durch feilliche Mahlzeiten (Radeskost, 
Radeshägen) gefeiert wurden. (Bol. auch Art. II. u. IV. Kof. Bomm. 
Geſch⸗D. L p. 154. Brandenburg Geſch. des Mag. d. St. Stralſund 
p- 15. Geſt. B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 581.) 

3) Die Rathsglocke, welche jest im Fleinen Rathhausthurm hängt, Sing das 
mals in dem großen Rathhansihurm, welcher an der Eeite nach dem Fiſchmarkte 
gelegen war unb 1718 abbrannte. Vgl. Merian top, Brand. et Pom. 
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unnd zue gutem gedeylichem Aufnehmen zu bringen ſey. Worüber 
fih ein €. Rhatt beipredhen umnd darauß das DBefte, fo vor Die 
Stadt am nüplichiten ift, nehmen ſoll, und allewege bierein ver 
Stadt Nutzen unnd Beiten müglichſt beobachten, unndt im Fall man 
an ſolchem Tage in einem oder andern Puncte nicht ſchlüßigk wer⸗ 
den fünte, ſollen anderweitt in negfter Convocation felbige reafju- 
miret und alßdan darinne fchließliche Verordnung gemachet werden. 


8. 4. Würde auch funftigf ein E. Rhatt oder der meiſte Theill 
des Rhatts einige Statuta machen, oder den Bürgern etwas zu 
halten oder zu thuen befehlen zue der Stadt Nupen unnd From⸗ 
men angejehben, und ſolches hernach, welches Gott gnedigk ab- 
wende, zu dero Schaden zue Waßer oder zue Lande gerathen jolte, 
und alßdan ein Bürgermeifter oder Nhatman zue den Bürgern fagte, 
jo beweißlich ift, daß wahr mein Wille nicht, oder der Rhattſchlagh 
gefiel mir nicht, oder ſich ſonſt mitt dergleichen Worten vornehmen 
läßet, dab ihm zumiedern gemwejen!), dad ſolches gemadhet worden, 
derſelbe fol daßelbe vorbueßen mitt zwantzigh Marck Silbers, ia 
160 Rthallr, thuet dreyhundert zwantigk Guͤlden, unnd hinführo mitt unß nicht 
mehr zu Rhatte ſitzen. 

8. 5. Solte auch einer außer Rhatte die Statuta, welche von 
dem meiſten Theill des Rhatts beliebet fein unnd zu halten decre⸗ 
tiret worden, nicht halten wollen, derſelbe ſoll ſolches vorbueßen 
mit Zwantzigk Marck Silbers, if 100 Kthallr, thnett Dreyhundert Zwan⸗ 
tzigk Gulden unnd dan eben gleichwoll ſolche Beliebung halten oder 
mitt unß zu Rhatte nicht mehr ſitzen. 

$. 6. Hierbei iſt beliebet und zu halten geſchloßen, das ein 
Eremplar biefer Statuten fletiges in ber Herrn Burgermeifter Spinde unnd ein 
Gremplar in dem Fleinen Spindechen bey des Secretarii Tiſche vorwahrlich beys 
geleget,?) auch ohne Nupen der Stadt, oder wan die Statuta zu vor: 
lefen, darauß nicht genommen werden fol. Eß wehrte van, daß ein Rhatts⸗ 
freundt zue feiner Information felbige lefen wolte, alß dan dem Serretario daß 
in feiner Borwahrung enthaltenes Cremplar demſelben, jedoch nicht außerhalb ber 
Rhatt⸗ Stuben vorlefen zu geben vergönnet wirt. 


1 di. j tit. XII 8. 3. 

2) Das eine Gremplar befindet fich noch jept im Rathsarchiv (Geft. Beitr. 
; Geſch. d. St. Er. Nr. 867), das zweite in N, Diploma’ar von A. — Schwarz 
.Abſchnitt 2. Mr. 26. 
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Unde wen de ummeraminghe ghan is aver all, fo ſchal De rad denne 
{preten an alle beraminghe, unde Tefen dar denne Gth, wit aller 
nutteft is vor de flad. Unde wat me an enem daghe oft ener be= 
ſprake nicht endighet, dar shame anderswerve wedder umme to hope 
jo dupliten dar an to fprefende, wat der flad to gude unde nut- 
tichent famen mad. — 

(4) Dortmer hebbe wy engedreghen, oft id queme, dat wn 
welte flatuta edder ghefette fetteden, edder unfen borgheren wes boͤ⸗ 
den to holdende edder to dunde an unſer find befle, unde dar denne, 
Dat god affkere, na unfer ſtad edder borgheren ſchade aͤff queme to 
ande edder to watere, unde denne welt unfer borghermeſtere 
edder radmanne zede mank borgheren, Dat bewiflif were: Dat 
was myn wille nicht, edder dat behaghede my nicht, men md 
was mn untjeshen, dat Dat ghematet wart ete.: Deſſe fehal dat der 
ad vorbeten mit rr mar! fulvero, unde darna ok mit uns fo rade 
nicht mer fitten‘!). — 

(5) Weret ot fale dat mn welle gheſette edder ſtatuta maleden 
mit willen des meiftlen deles unfes rades, unde denne welt unfer 
fumpane des rades dat nicht hoͤlden wolde, deffe ſchal dat vorbeten 
mit xx marf fulvers, unde denne alitewol unfe endracht holten, 
edder Hee ſchal mit uns to rade nicht ſitten. — 

(6) Portmer wille wy dat dnt But, dar deffe unfe Sta: 
tuta inne fereven flän, mit unfer fehligen vervaren an enem Buͤke 
fhole wefen unde ftedelilen ligghen mit al unfen ande— 
ren Stadbofen; alfe deme Groten bote, deme Denkel bote, 
dem Lubeſchen bofe, unde deme Büke dar unſe Privilegia 
inne flän copieret?) an der femeren fiften, unde dar nicht uth 
to nemende funder allene to nutticheyt der flad. 


— — — 


1) Bgl. zu dieſer Beſtimmung bie älteren Statuten v. J 1822 u. 1328. 
(cd. 1823) bei Kofegarten Pomm. Geſch.⸗D. I p. 141 un. 189. Nr. 4; 23. 

2) Bon ben in Statut I. erwähnten Stabibüchern ift 4) dyt Buk, Jar 
desse unse Statuta inne sereven stan Memorabilienbuch Nr. 6. 2) Dat grute 
Bok iſt wahrſcheinlich das Stadterbebnuch d. h Memorabilienb. Nr. 14, 15, 16, 
37. (Dal. Kof. Bomm. Geſch.⸗D. I. p. 34—177) 8) Bür Denkelbok lafen 
Schwarz u. Kofegarten Dekelbok, es fleht aber über bem e ein beutlicher 
tier Strich, auch iſt der Ansbrud Dekelbok tantologifch, da ein Buch eo ipso 
einen Dedel zuhaben pflegt. Denkelbok if wahrſcheinlich gleichbedeutend mit 
Denkbok, Dinkbok, Gerihtebuh. (Brindmeier gloss. dipl. s. v. denkmanni. 
Tie Einſchiebung von el ift häufig wie: Denkelspöne, Inspringelgeld.) Den- 


2 
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Titalus II. 
Yon newen Bürgermeiftern zu erwachlen. 


8. 1. Demnad an guten Häuptern alß an den Burgermeifters 
viele gelegen ift, zumahlen wan daß Häupt aufrecht unnd gut ift, 
albdan alle Gliedtmaßen debelben woll ftehen, darımb ordnen unmd 
ſetzen wir, fo lange nody drey unferer Bürgermeifter im Leben fein, 
daß man Feine mehr ermwehlen fol. Wann aber durch Gottes gne⸗ 
digen Willen einer unſer Bürgermeifter in Gott vorftirbeit unnd 
einer von den beyden übrigen Bürgermeiftern mit dem andern nicht 
länger alleine regiren will, jo magk der eine dem andern einen ge» 
wißen Tagk anfeben, in welchem fie ſich der Wahle halber beſprechen 
fönnen. 

$. 2. Darauf follen die Herren Burgermeiftere alßforih bey dem Herrn 
Paſtorn die Borfügung ihnen, das vier Wochen vorher in allen breyen Haäͤnpt⸗ 
kirchen hiefelbR nach geenbigten Predigten das gemeine Gebeth für vie künftige 
Wahle eines newen Bürgermeifters hinzugethan twerbe, worin der liche Bett an. 
dechtigk exfuchet wirkt, daß er ung ja eine folche Perſohne zue einem newen Bär» 
germeiſtere zeigen wolte, weldye Gothes Ehre nund dieſer guhten Stadt Beflee 
allewege mit beforbern helffe uund follen fi) hernach die Gesten Burgermeiflere 
ue befelben Wahle eines gewißen Tages voreinigen. 

8. 3. Auff denfelben voreinigten Tagk fol dan der Wortha⸗ 
bender Bürgermeifter einen gangen Rhatt des Tages vorher in die 
Kirche, da geprebiget wirtt, bey voriger Poren, alß Einen Gülden, 
fodern laßen, da albdan ein jeder zue rechter Zeitt fich einftellen unnd 
den lieben Gott nochmahlen ernftlich unnd einbrünftig anruffen wirtt, 
daB er unß mitt feinem heiligen Geifte wolle regiren unnd unfere 
Sinne und Borftandt erleuchten wolle, daß wir ſolch ein Häupt er- 
wehlen mügen, dab für das gemeine Befte fey. 


kelbok {ft wohl Memorabilienb. Nr. 34, im dem bie orveiden fiehen. 4) Dat 
Lubesche Bok enthielt wohl eine Abfchrift des Rechts der Stabi Lübed. 5) Dat 
Privilegienbok emthlelt die ältehen Privilegien ber Rügifchen und Pommerfchen 
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(6%) Vortmer wen nd Tumpt, dat wy van godes fchillinghe 
unfen rad vornigen, fo fihalme na deme Töre des negheflen manda= 
ghes den nigen radheren lefen deffe unfe, unde of alle unfer ſelighen 
olden vorvaren ſtatuta, unde of dat bat, dar alle unfe privilegia inne 
flän, uppe dat ſyk nemant mit der unwetenhent dorf entfchuldighen ?). 


Il. 
Pan nygen Borghemenfleren to kefende. 


1.) Mortmer hebbe wy avertrachtet, dat, wen en hovet enes 
dinghes wel shefchittet is, fo ſtaͤn wol alle ledemate, dar umme is 
uns allen (f. 56 v.) grote macht an guden hoveden, alfe an unfen 
borgermefleren. Worumme hebbe wy fettet unde fetten, dat de wile 
unfer borgermeftere dree leven, fo ſchalme anders nene fejen. 
Men wenn yd kumpt van der fchilfinghe godes, dat en unſer border⸗ 
meflere vorflervet an god, unde denne der andern Tevendighen en 
mit deme anderen allene funder kumpan nicht len} regeren wil, fo 
mach de ene deme anderen achte daghe lank tovoren to ſegghen up 
ene enleden dad. 

(2.) (3.) Unde uppe den dach ſchalme denne den ganken raͤd 
laten vorbaden by ener mark fulvers des morgens to foffen an den 
Radſtül to den grawen monifen?), dar denne een iflit radman 
weſen fchal by der vorfereven pyne. Unde dar fchalme denne finghen 
lathen ene herlike miffe van deme "Silghenghefle, uppe dat uns acd 
„0 enen gheve, de vor dat mene befle ſy, unde to der miſſen ſchal 
en iſlik radman offeren. 


— — 


Fürſten, d. h. Memorabilienbuch Nr. 4. Sonſtige Stabtbücher find das im 
Etat. 3 erwähnte Schotbok d. I. Mem.⸗B. Nr. 33 n. 34; ferner Borgerbok 
M.sd. Nr. 28; Kemererbok M.⸗B. Nr. 41. Nr. 35 —39 enthalten die Her 
bungen der Stabigäter, Nr. 42 5. v. d. Waflermühle, Nr. 48 v. d Ziegelei, 
Nr. 44 v. Weinkeller. 

1) Bon anderer Hund left am Runde gefchrieben: B. H. tempore electi- 
onis, die Statuta vorgelefen und verwittligt. 

2) Die grawen monike, Minoriten, Franziskaner, hatden ihr Kloſter und 
ihre Kirche, vom ihrer Tracht das Graue Kloſter gemammt, an der Stelle, wo jept 
das Gymnafium und das Armenhans (auch noch jetzt das graue Klofter genannt) 
ſteht. Erhalten find noch die Wohnung des Ouardians und Kreuzgaͤnge (Pyl, 
Siſt. Beil, 5. Rubenow p. 168. Kirchner, Ball. Stud. XV. 2 p. 161.) 


2°? 
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8.4. Nach geendigter Predigt fol ein gang Rhatt ungeſchei⸗ 
den auff dab Rhatthaus gehen, wojelbiten dan die zween Bürger- 
meiftere bey ihrer beiten Wißenſchafft unnd höchſtem Vorſtande zwo 
Perjohnen vorjchlagen follen, weldye ihnen für dad gemeine Beſte 
am nüglichiten zu fein bedünden, worbei jie nicht anjehen ſollen 
Freundſchafft, Hab, Gifft oder Gabe, darüber ſich dan ein E. Rhatt. 
warn zuvor berem negften Anvorwandten unnd Schivägere biß ins britie Glied 
incInfive, vormüge bes Lübifchen Rechtens!), auffgeftanden unnbt vorgegangen fein, 
jo beiprechen, unnd worauff die Meiſten ftimmen, derfelbe ſoll zue 
einem Burgermeifter angenommen unnd demjelben dad gemeine Befte 
anvortrawet und recommandiret werden. Darmitt aber bey ſolcher 
Wahl unnd Benennung zwo Perſohnen bemjenigen, der bie weinigſten Stimmen 
hatt, kein Schimpff darburch müge zugefüget werben, fol folches sub fide silentii 
geſchehen. Unnd wan diefe Mahle aljo zugehet, jo befommen wir, 
mitt Gottes Hülffe woll ein guth Haupt, und ftchen wir Gliedt⸗ 
maßen alle wol. 

8.5. Weitter foll eim iglicher nem geforner Bürgermeiſter, 
jobaldt er gekoren ift, jehweren, da8 er der Stadt Einnahme, ohne 
Bewilligung eined ganten Rhaths unnd umb der Stadt großen 
Mugen willen, nicht mindern, fondern viele mehr nad) feinem Ver⸗ 
mögen vormehren will, auch der Stadt Aufgabe allzeitt mindern, 
imgleichen auch der Stadt Schulde abtragen belffen unnd für das 
gemeine Befte fein, wor er kann oder magf, unnd darbey nicht an- 
feben Herren oder Fürften, Freundt oder Feindt. 

8. 6. So haben wir audy ferner gejeget, wollen es auch fälte 
gehalten haben, daß unfere Burgermeiftere, alte und newe geforne, 
feine Gelde wegen der Stadt auff Rente auffnehmen fjollen, ohne 
unfer aller Vorwißen unnd Willen, unnd, wan auß merflicher großer 
Nohth halben die Stadt Geldt bedürffte, fo fol der Burgermeifter 
ung alle dazue fordern laben, und unß ſolches zu erkennen, auch vie 
Obligation öffentlich zu vorlefen geben, unnd nad) dem, was wir alßdan 
Ichlieben werben, fich vorhalten. Sollte aber ein Bürgermeifter, ohne 


— — — — 


1) In der von Spitt beforgten Abſchrift if Hinzugefügt: Lüb. Mecht. 
L. I, Tit. 1.8.9. 
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(4.) uUnde wen de milfe uthe is, fo ſchal de rad unghefcheden 
up das hüs shan, dar fhölen denne de twee borgermeftere by erer 
ſamwitticheyt mit endracht ramen uppe cnen, de en vor dat mene 
beſte aller- velligheft duͤnket weſen, unde ſchoͤlt nicht an zeen 
oruntichep, hät, ghift, edder ghave, unde an deſſen dar zee aldus 
up ramen, ſchoͤlt zee denne mit deme rade fpreten. Unde behaghet 
hee deme meſten dele nicht, fo ſchoͤlt zee ſo langhe ramen np enen 
anderen, beth zee enen raken, de deme rade vellig doͤnket weſen, 
tonden of aver de borgermeſtere des nicht ens werden mit endracht 
up enen to ramende, fo ſchoͤlt zee na der vorfereven wife malf ra⸗ 
men up enen, unde dar fihal de rad den velgheiten üthkeſen, de 
vor. dat mene befte beſt wefen mach. Unde deſſe köre fchal to ghaͤn 
funder jenigherlene vör-beftellinghe oft fchilfinghe der borgermeſtere. 
Ande wen dyt alſuͤs ſchuͤt, ſo frighe wy wol mit godes hülpe en 
shüt Hovet; unde wen wy dit hebben, fo ſta wy ledemate alle wel. 


(3.) Portmer hebbe wy gheſettet, dat en iflit nygekaren bor⸗ 
germefter fihal fo vro, alfe hee karen is, fiweren, dat hee der flad 
upboringhe funder vulbort des sanken rades unde umme der flad 
grote nutticheyt willen nicht minren, men fena ſynem vormoghe 
meren wyl, unde der ſtad uͤthghift unde unplicht fledeliten mynren 
unde der flad fchült aff Icgahen helpen, unde vor dat mene befle 
weſen, wor bee fan unde mach an allen weghen, unde dar nicht 
ane fparen heren edder furftlen vrunt edder vromet. 

(6.) vortmer hebbe wy enghedreghen unde willent firenghelifen 
hoͤlden hebben, dat unſe borgerweiſtere nieghekaren edder olde nener⸗ 
leye weddeſchaͤti) ſcholen to wynnen uppe renthe to der ſtad, ſunder 
willen witſchop unde vulbort unfer aller umme groter merkliken nöts 
ſake willen der ſtad unde anders nicht. Unde wen ſodane nötiste 
ville, dat god afftere, Dat de find gheldes to towynnende jo bedrofte, 
ſo ſchoͤlt de bargermefler uns alle dar to vorbeden, unde Dat uns 
allen to to kennende gheven, unde dat na unſer aller rade holden. 


— — 


4) (Koſegarten.) Vgl. über ähnliche Beſtimmungen, welche die Aufnahme 
bes Weddeschat, Pfandſchillings, d. h. von verzinslichen Capitalien, durch die 
Nathsherrn und Burgemeifter beichränfen und ten Berfauf von Lifgedink dt. 
Leibrenten zur Ablöfung der aufgenommenen Gavitalien anrathen: Bremifches Ges 
feß von 93330 u. 1387 bei Delrichs Brem Geſetzbücher p. 68, p. 158, p- 88- 
Soeſter Statuten von 4801, Art. 119, bei Westphalen. Monum. ined. f. IV. 
p. 3073. Donanrt Befchichte tes Dremifchen Stabtrechtes Thl. I. p- 803-815. 
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unjer aller Rhatt und Willen, oder des meiſten Theils von unf, 
alfo da8 zum weinigften 4 oder 5 über die Helffte des Rhatts darein 
bewilliget haben, Zinßgelder der Stadt halben auffnehmen, daßelbe 
fol er oder feine Erben von ihren eigenen Güdtern wieder ablegen 
unnd die Stadt davon entfreyhen, unnd daßelbe noch dazue mitt 
Zwantzigk Mark Silberd, iM 160 Mipalle, thnett Dreygunberit Swaupigk 
Gulden, vorbueßen. 

Leibgedinge aber, alß Stabigäbter, Acker, Häuſer unnb vergleichen, mü⸗ 
gen fie wol mit Bewilligung des Rhatts verfauffen unnd Zinßgelder 
wieder damitt abgeben. 


Titulus III. 
Bon newen Rhattmannen zue wählen. 


8. 1. Gleichwie an guten Bürgermeiftern unfer ganken Stadt 
viele gelegen tft, fo ift auch fehr nötig, dat man guete Rhattmänner 
wehle, da die Bürgermeiltere von gefohren werden. Darümb ſetzen 
unnd ordnen wir, jo lange noch 20 im Leben fein, fol der Rhatt 
nicht vorweitert werden, auch alßdan noch nicht, wo nicht von ben 
20 vier oder mehr voritorben fein, deßwegen dan der worthabender 
Burgermeifter den Rhatt des Freytages vor Michaelid auff das 
Rhatthauß fol fodern laßen, unnd entweder des Morgend zue acht 
Uhren, wan ber Nhattöhögen eingeftellet oder bed Nachmittaged zue 
vier Uhren, wan der Rhattshoͤgen!) gehalten wirtt, den Rhatt über- 
zehlen, unnd mangeln alßdann vier oder mehr auß der Zahl der 
Rhattmänner, fo ſoll ein Rhatt ded folgenden Sonnabends auffe 





1) Bel. Brandenburg Geſch. d. Mag. d. St. Stralf. p. 15, 


23 


Unde weret {f. 57) fale, Dat god vorbede, dat unfe borgermefter 
(under unfer aller r&d willen wytſchop unde vulbort, edder des 
meiften dels van uns do jo verer edder viver aver de heifte 
des rades, weiten weddelchat to Toften, dem fchölt zer edder ere er- 
ven der flad van erem eghenen gude wedder I6s malen unde ent- 
frigen unde vorbothen dar tho malt der lad mit sr mark fulvers 


Weret of fate, dat dar wel!) Lifgedint wolde kopen, dat ſchoͤlt 
zee nenerleyewys afflan, men zee fchölt dat nemen unde dar wed⸗ 
deſchat wedder mede aff legghen na unfer aller rade, unde dar an⸗ 
ders nene fchült mede ahelden. Queme yd over, dat de flad, dat 
g0d vorbede, to achter ghinge, fo dat me geldes von nöt jo behbf 
hadde, fo ſchalme dat Holden na unfer aller rade, wente fchole wy 
mede daden, fo behoret fol dat ol wol, dat wy of jo mede raden. 


Il. 
Yan nygen Radluden tho keſende?). 


(1) Portmer alfe unfer ganken flad an guden borgermefleren grote 
macht licht, fo is of des groͤt noͤt, datme gude radmanne Tefe, darme 
de borgermeſtere aff malen mad. Birumme felte wy, dat de wyle an 
unſem trade sr radmanne levendih fon, fo ſchalme unfen rad 
nicht vornigen, of doch nicht, funder van den twintighen fyn vere 
edder mer vorſtorven. Bierumme fihölt alle jar de fittenden borger- 
nieftere unde radmanne des vrighdages vor unfer RNadkoft fc vesper- 
tyd uppe dat hüs ghän unde dar de huͤsvaghet denne ſchal vorde⸗ 
fen), wes hee heft van deme halven jare, na older wyſe. Munde dar 
ſchoͤlt zee denne under ſyk aver tellen unfen rad, unde miffen zee 
denne vere uth unfemtalle, (o fiholen zee des avendes vort jeghen 
den fonnavent to achten den üthghanden ofte nicht fittenden 
borgermefter mit fonem druddendele des rades laten up 


4) (Rofegarten.) Wol bedeutet Jemand. (Brem. Ried. Wörterbud ) 

2) Bol. über die Wahl des Burgemeifter und Rathsherrn bie Statuten 
v. J. 1858. St. J. II. V. Kofegarten Pomm. Geſch.⸗O. I. p. 169 — 172; 
Stavenhagen Beide. d. St. Anflam p. 364. 

3) Am Rande flieht von anderer Hand gefchrieben: distribuas. 
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Rhatthauß zufammenkommen, da dan 2 von den jüngiten Rhatts⸗ 
beren nebft dem Secretario fi unten an den Tiſch jeßen follen 
unnd ſoll der Secretariud dab Schoß-Regiſter langkſamb vorlejen 
von der Kuheftraße an biß anß Ende des Betten Thores 
unnd die 2 Rhattsherrn jollen genawe acht darauff geben, wan Der 
Secretariug einen Bürger nennet, welchen der Bürgermeifter oder 
Rhattman alt oder jungk anzuzeichnen begehret, denfelben jollen fie 
bey jeinen Zauff unnd Zunahmen aufchreiben unnd nad) volliger 
Borlefung ded Schoß-Regiſters jollen beyde Rhattmänner zwey oder 
dreymahl dem hatte vorlefen alle Bürger, die ſie auffgezeichnet 
haben. — 

8. 2. Darauf follen dan die drey Bürgermeiflere und ſieben 
der Elteſten Rhattmänner ein iglicher eine Perjohne, jo nach jeiner 
beiten Wißenſchafft ihm gefällig bedundet, nennen, worüber ein Rhatt 
fi) beiprechen joll, ob ihme diefe 10 benandte Perjohne guch gefal- 
len unnd würde alßdan ein Rhatt mehr ald 2 von benfefben vor⸗ 
werffen, ſo ſollen die negſtfolgende Rhattmänner nach der Ordnung 
auß den übrigen vorzeichneten Bürgers-Perſohnen ſo viele wieder 
auffzeichnen laßen, das zum weinigſten 8 Perſohnen uberbleiben, 
welche ſonderlich vorzeichnet und dem Rhatte fürgeleſen werden 
ſollen. --- 

$. 3. Aus dieſen 8 oder 10 Perſohnen ſoll der Worthabender 
Burgermeilter zueerft einen nennen, damitt auffſtehen, vorgehen taub ben 
Rhatt darüber fprecden lagen. IR derſelbe ihnen gefälligt, fo iſts gulh, um 
gehet derſelbe Buͤrgermeiſter wieder auff feine Stelle fitzen; würbe aber bie ges 
nandte Perfohne per majora nicht beliebet, fo foll derſelbe Burgermeifter, wo er 
fichs nicht in specie auß gewißen Uhrfachen vorbehalten hatt, feine mehr vor⸗ 
fchlagen, ſondern ber folgende Burgermeifter uennet einen andern, mitt welchen es 
ebenmaͤßigk wie mitt dem erſten gehalten werden fol, unubt folgents der britte 
Burgermeifter, bernach der Elteſte Rhattsherr, unnd die bemfelben in der Ord⸗ 
anuge folgen, fo lange biß fie fo viele Perſohnen befommen, als Ihnen mangela, 
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Dat Hüs vorbaden by ener marl. Unde denne des fonnavendes, wen 
De rad alle to hope is, fo fihal de Stadferiver Iantiummen leſen 
Dat ganke ſchot⸗but van der Roſtrate an beth an dat endet). unde 
twec tumpane des rades, de feriven Tonen?), ſcholen dar up waren, 
wen de jcriver enen borger nomet, den en een borghermefter edder 
radman oldeſt edder junghefl en-feriven het, den fchölt zee tefenen 
bn ſynem namen unde tonamen?). Unde wen denne dat jchot- but 
to ende leſen is, fo fihölt de twe radmanne ens, wye edder drie 
dem rade vörlejen alle, de zee fereven ofte tefent hebben. — 


(2) uͤth alle den ſchal denne iſlit borghermeſter ramen up enen, 
de em mant den buy ſyner fammittichent alder-velligeft dunket, unde 
darna deme-ghelifen de ſoven oldeften radmanne cf malt up enen, 
fo dat dar teyne tofamende werden. Unde wen denne deſſe bencmet 
ſyn, fo ſchal de rad alle dar an fprefen, oft en de teyne behaghen. 
Unde wert dar een edder twee (f. 57 v.) affgheſlaghen des fchalme 
ssicht rofen, men fleyt de rad mer aff, fo fchölt de anderen radmanne 
negheft den oldeften fovenen vort uppe andere ramen, aljo dat dar 
jo up Dat mynfle achte bliven fcholen, deſſe ſchalme denne to funder- 
sheft tefenen unde zee deme rade vorlefen. 

(3) Uth deflen achten edder tennen ſchoͤlt de twee fittenden 
borgermeflere unde de oldeflen twe fittende radmanne malt ramen 
up enen, unde brefen uns mer denne vere, fo ſcholen de andern 
oldeflen filtenden radmanne vort an ramen uppe mer. Unde deme- 
sheliten wurde enem borgermeftere edder radmanne ſyn Tore affghe- 
ſhlaghen, fo fehal de Tore vort an ghaͤn to den anderen oldeften fit- 


3) (Rofegarten.) Vgl. Brem. Gef. de ordinantie kesinghe unde schik- 
kinghe des rades v. 1898. Delrichs Brem. Geſetzbuͤcher p. 147. Donanb,;t 
Geſchichte des Bremifchen Siattredhts I. p. 295. 

2) Diefe Beſtimmung ift merkwürdig für bie Bildung jener Zeit, In der man 
nicht von jedem Rathsherrn voransfegen durfte, daß er fchreiben Fünne. 

3) Ein ſolches Verzeichnig der Vornamen und Zunamen fämmilicher Ein- 
wohner von ber Kuhſtraße bis zur Hunnenftrage v. I. 1326 —28 findet ſich in 
der Beſchreibung des Krieges gegen Meklenburg wegen des Fuͤrſtenthums Rügen. 
(Bol. Daehnert Pomm. Bibl. V. p. 180-150.) Die Straßen, welche jen⸗ 
ſeits der Hunmenftraße liegen, werben unter ber Bezeichnung Nova civitas zu: 
fommengefaßt. 
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ober ein gank Mhatt zue mehlen fich voreinigen werde. Unnd dieſe Wahle 
fol zugeben fonder eintge Borberedung der Burgermeifter unnd Rhath⸗ 
männer, nur das ein jeder: fol eine Perſohn vorfchlage, melde 
er nad) feinem hödhften Vorftande unnd Wißenſchafft für das gemeine 
Befte am nüslichften zu jein erachtet, fo wie er feine Sehle unnd 
Ehre lieb hatt unnd darbey in Acht nehme, daß er 1, auff den 
wetfeften unnd erfarneften, umb guhtes Rhathes willen; 2, auff den 
Reichſten, alß welcher der Stadt Güdter nichtt bedarff; unnd 3, auff 
Gefchlechter und befreundete Perjohnen, deren Eltern und Vorfahren 
die Stadt zuvor wol regieret haben, fo fie dazue tauglich fein, feine 
Stimme gebe, ohne Anfehen einiger Sreundfchafft oder Feindſchafft, 
. Gifft oder Gaben, Haß oder Unwillen, wie erb für Gott und in 
feinem Gewißen zu vorandivortenn. 


8.4. Deb folgenden Montages nach gefchehener Wahle ſoll 
der Worthabender Bürgermeifter den Rhatt nebenft dem newgelo⸗ 
renen Rhattsherren des Morgens umb 8 Uhren auffs Rhatthauß 
fordern laßen, da dan zufoderft ein jeder newgeforner Rhattman 
feinen Eydt ablegen fol, daß er gleih andern Rhattmännern der 
Herrn unnd der Stadt getremer Rhattman fein wolle, die Geſetze 
und Beliebungen deß Rhatts Halten, der Stadt Privilegia, Frey 
beitten unnd Einnahme nicht ubergeben oder ſchwächen noch mindern, 
Sondern dieſelben bejchirmen unnd vormehren, waß heimlich zu hal- 
ten befchloßen wirtt, nicht offenbabren und nad) feinem beiten Vor⸗ 
mügen für das gemeine Beſte ftreben, wor er fan unnd magf, unnd 
daß nicht laßen umb Liebe oder Furcht, Gunft oder Gaben, aud) 
nicht anjehen Herren oder Fürften, Freundt oder Feindt, den dad 
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tenden. Unde deffe Tore ſchal to ghaͤn funder jenigherleye vorbe= 
flellinghe der borgermeftere, ande em iſlit fchal keſen de-jenen, de 
vor de ad wefen moghen by fnner famwittichent, alfe he ſyne fele unde 
ere Icf Heft, unde ſchal nicht an zeen vruntſchop edder maleſchop, 
shuft edder ghave, hät, ofte unwillen, men allene de reddelcheyt 
unde nüttihent der flad. Unde en iflif, deme en koͤre behoret, de 
ſchal nicht an-zeen older edder joget des-genen, den hee keſen wil, 
men bee ſchal ramen up den wifeflen ande vorvareftien, den hee 
wet, umme gudes rades willen, uppe den rifeflen, umme des wil⸗ 
Sen, dat hee der flad gudes nicht bedorf, unde iffet jeghenwardid, 
fo fe bee mede an na befledhteden!) edder bevrundeden Inden, ſyn 
zee dar vellich fo, der er olderen vör wol der flad regeret hebben, 
umme avervals willen unde unrechtes fyl to werende, unde en iftit 
tefe alfo, alfe bee vor gode bekant wil fon. Wen dut ſchuͤt, fo 
Trighe wy mit godes hulpe wol anden rad, unde wen wy den heb⸗ 
ben, fo Trighe wy ol wol gude borgermeflere, unde dar volghet of 
denne na ene gude ewighe beflentlichent der ſtad unde des hilghen 
menen beften. 

(4) Wortmer fo (hal een iflyk nige radman des mandaghes na 
middache na unfes Hades-Loft fweren, dat hee der heren unde der 
ſtad truwe radman wil weien, unde Dar t0 Dat hee de ahefelte unde 
belevinge des rades holden wil, unde der lad privilegia, vrighende 
unde upboringhe nicht anergheven edder minren wil, men zee be- 
fihermen unde meren, unde vor dat mene befte weien na funem vor⸗ 
moghe, wor hee Tan unde mad, unde dat nicht lathen umme leve 
edder leth, vrudhten, ghunſt edder ghave; unde wat an unfem rade 
henymeliten to blivende flaten wert, nicht to fprenghende?), dat em 
god fo helpe unde Hilghen®). Alſus ſchal of en iſlik Hadmän oͤlt 
edder nighe fledes darto vorfunnen fun unde np denken, dat hee der 
ſtad privilegia, vrigheyde unde upboringhe meren, unde de unplichte 
unde Üthgifte minsen unde aller Stad-Hilghefies-Sunte Iurjens- 
unde Borgher-breve unde vredefamlite befittinghe befchermen helpen, 
wor he Tan unde mach, unde dar nicht ane fparen heren furften 
vrunt edder vromet, wente dat mene befte ſchal fledes vor unfen 


4) (Rofegarten) Beslechteden Iuden d. 5. Patricier. 

2) (Kofegarten) Sprenghen bedeutet Ausplanbern. 

3) Nach Annahme ber proteflantifchen Lehre wurden bie Worte god unde 
hilghen verändert in god unde syn hilghes wort. 
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gemeine Befte fol allzeitt für unſern Augen ftehen und allem Eigen 
nut vorgehen. 

8.5. Co fol man auch alle newgekorne Nhattmanne fchret= 
ben laßen, außgehende, eingehende oder figende, alß die gehapt haben, 
in deren Stelle fie gefohren fein, damitt man auf dem Orden nicht 
foınme. (Siehe p. 30.) 

6. 6. Meill man auch eine Zeitt Hero leyber erfahren, das faſt treinigf, 
waß im Rhatte fürgehet, vorfchwiegen pleibet, fo wollen wir unfer fehligen alten 
Vorfahren Gelege hieher auffs Newe wiederholet haben, unnd ift ahermahle ein- 
hellig zue Rhathe geichloßen, wan daßelbe, fo im Rhathe in geheimb tractivet 
unnd heimlich zu halten befohlen wirtt, fpargiret und lautbahr wirt gemachet 
unnd niemandt3 überwielen werben Fönte, von wehme es außgefommen, das dan 
ein iglicher fo woll Burgermeifter alß Rhatheherr, wie auch ter Eerretarins fi) 
mitt feinem Eyde foll purgiren, daß er an der Außage unſchuldigk ift, und wer 
ſich deßen eußern wirtt, bei uns zu Rhathe wicht mehr fißen foll. 

8. 7. Es hatt ein E. Rhatt fich weitber belieben laßen und 
geichloßen, daß gleich wie eine geraume Zeitthero ein tglicher new⸗ 
geforner Rhattmann anfthatt eined Pfundt Gewürtzes, jo vor Aiters 
zu geben gebräuchlich geweſen, einen Goldtzülden binnen Monats: 
frift nad) abgelegtem Rhattmans Eyde geben unnd entrichten joll, 
nemblich jedem Bürgermeilter 2 Goldtgülden, unnd jedem Rhattmanne 
1 Goldtgülden, welche er dem Secretario zuwegen und ihre volle 
Gewicht halten follen, auch dem Secretario einen Roſenobel anfthatt 
des Hembdes und 1 Goldtgülden, unnd dem Haufdiener, der nebenft 
dem GSerretario die Wahle andeuttet, 1 Neichhthaler, den Dienern 
aber anfthat deß Wandes ihre gewöhnliche 8 fl. an Gelbe entrichten, 
alles bey Straffe gedoppelter Präjenten. 

6. 8. Weil auch anf allerhandt beweglichen Urfachen der Mayrith'), fo 
nah alter Gewonheitt auff Philippi Jacobi Tagk gehalten worden, einge- 
ftellet iR, unnb dennoch bie vorigen Gern bes Rhatts große Unkoſten darauff 
haben anwenden müßen, alfo ift einhellig zue Rhatte gefchloßen, bag ein igliher 


4) Bgl über den Mairitt: Saſtrows Leben 5. v. Mohnife I. IL c. 2, 
p. 65; Berckmanns EhHronif 9. 3. 1474 nnd 1502, Mohnife und Zober 
Stralſ. Ehron. I. p. 211, 215; Gentzkowe Tagebuch v. 3. 1564, Bober. 
Siralf. Chron. III. p. 298; Brandenburg Geld. d. Mag. d. St. Stralf. 
p- 23; Vabſt, die Volksfefte der Maigrafen, 1865; fo mie über bie mit dieſem 
Befte in Verbindung ſtehenden Schügenfefte und den Papagoienbaum (Bogelftange) 
Berkmann Chronik v. 3. 41451, Mohn. u. Zober Stralf. Chron. I. p. 196; 
Erain, Met. Jahrb. VIL p. 177 f.; ober Geſch. b. Stralf. Schügen p. 1; 
Beyer, Melt. Jahrb. XX p. 195; Geh. 2. z. ©. d. St. Gr. Nr. 581 
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sghenen ſtaͤn unte vor alle eghenen nüt ghän. Unde wen zee denne 
alſus ere ede dan hebben, fo ſchal (f. 58) En iſlit nige faren rad⸗ 
man bynnen enem mänte dar na gheven jewelfem borgermeftere twee 
punt enghevers unde jeweltem radmanne en punt, unde den Inapen 
ere want na wänlifer wyſe by der pyne dubbeldes prefentes, unde 
En iftit ſchal unftraflit ghuͤd crut koͤpen, alfo dat hee nen to jeg- 
shent hebbe, unde en iſlik fchal ſyn cruͤt hefundergheft deme feri- 
vere to weghen, unde de ſchal ot enem iſliken to funderghen 
umme fenden den oldeſten erſt unde darna, fo ze olt fon to 
rade unde enem iſlik vullewicht unde nemant ſchal weme wes to 
gheven edder wedder fenden by pine des prefentes noch ens to ghe= 
vende van deme toghevere!). Sir heneven?) ſchalme zee 10 nene 
rätfoften to dünde drenghen, ane zee dön zee mit guden willen. Unde 
weme zee dar fo bidden willen, dat ſchal an en flän?). 

Unten am ande iſt wahrfcheinlich 1552 Hinzugefügt: (6) (7) Item so 
hebbe wy engedragen, dat die nyen gekaren rathmanne henfurder kein krut 
mer geven scholen, wile dat vaken hoch to gelde loppet und ok nicht wol 
gut avertokamen; der wegen schalein jeder nye gekaren ratman binnen einen 
mante na sinen gedanen eede geven vor jeder punt krudes einen goltgnlden, 
de syne fulle wicht holde, alse nomlicken einem jedern Burgermeistere twe 
gulden, einem yewelicken rathmanne einen gulden tor wicht, und den kna- 
pon ere want na wonlicker wise by pene dubbelden presentes und ein jeder 
schal gut golt tor wicht, dat he nen toseggent krige, ock schal ein jeder 
syn golt deme Stadtschrivere to wegen. 

(Bgl. über ſolche Gaben von Ingwer, welcher zum Warmbier gebrundht 
wurde, Donandt Geſch. d. Bremifchen Etadirechtes I. 299.) 


1) Am Rande iſt von anderer Hand hinzugefügt; 
Omittatur propter jan obsolotam antiquitateni. 

So lief Schwarz, es faun aber auch ſtatt jam: cam; tam; causam geleſen 
werben, 

2) Die Worte Hir beneven find ausgekrazt, aber ſchon von Schwarz und 
KRofegarten entziffert worben. 

3) Auch die Worte: an en stän, find ansgefrazt, und von Schwarz und 
Kofegarten: dat schal en vrygh syn, gelefen worden, fie lanien aber: an en 
stan. (Bol. Brem, Wörterd. s. v. an stan.) 
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newgekorner Rhattman anff Oftern nach gefchehener Wahle für ſolchen abge 
Schafften Mayritt Fuͤnfftzigk Guͤlden, fo die Herren bes Mhatts Aäqualiter unter fich 
teilen dergeflallt, baß bie newen Rhattovorwandten mitt bavon pro quota Pass 
tieipiren, entrichten foll. 

8. 9. So follen auch Hinführo, wie ſchon eine geraume Beitt gefchehen, ein 
jeder von den newgekornen Rhattsperfohnen für die Bäfterey !), welche fie von 
Alters her dem Rhatte, ihren Frawens, Wittbwen, unnd nnaußgeftetverten Kindern 
zwiſchen Johannis und Jacobi anfrichten müßen, zwifchen felbiger Beit erlegen 
Viertzigk Gülden, welche zwar auch unter bie Herren des Rhatts vortheilet wer⸗ 
den, die jungen Herrn aber davon nicht participiven, worüber auch biefelben alß⸗ 
dan weitter mit Teinen Außlagen befchtwähret werben follen. 

6. 10. Wegen bes Gnaden Jahres hatt man ſich alfo voreinigett, daß bes 
(Berftorbenen) Hinterbliebenen Wittbwen, Kindern, nundt Erben alle baßjenige, 
waß ihrer fehliger Herr unnd Vater, wan er gelebet, wegen feines vorwalteten 
Ampts gehabt Kette, anch gefolgei werben folle, biß fo lange die Aempter umb⸗ 
geſetzet unnd eine andere Perfohue in bes verforbenen Herren Stelle erwehlet 
worden; jedoch Gunſt unud Abgunft fol dem Herrn gefolget werben, fo das Ampt 
vorwaltet, unnd fo nach Umbſetzung der Aempier das Jahr nicht gang vorlauffen, 
daß der Succeſſor mit der hinterlaßenen Wittbwen unnd Kindern theilen foll. 

(5. So fol man auch alle newgekorne Rhattmanne fchreiben 
laßen, außgehende, eingehende oder fißende, alß die gehapt haben, in 
deren Stelle fie gefohren fein, damitt man auß dem Orden nicht 
fomme.) 


Titulus IV. 
Yon Hembfegung des Rhatts unnd der Aempter. 


&.1. Eß hat ein E. Rhatt mitt einhelligem Conſens gefchloben, 
daß der Worthabender Bürgermeiiter alle Jahr auf Crispini Tagk 
Morgentd umb 8 Uhren den Rhatt aufs Rhatthauß foll fodern 
laßen, albdan foll der Secretarius, wan ein Rhatt aufgeftanden tft, 
vorlefen: welche des folgenden Jahres Sitende, Eingehende unnd 
Außgehende Bürgermeilter unnd Rhattmänner fein follen, da dan 
jedem Bürgermeifter der dritte Theill der Rhattsherrn ungefehr alß 
dem Clteften 7 oder 6 unnd dem Iungften 5 oder 4 zugetheilet 
werden. Unnd wie hernach der Prefident oder Stgende Burgermeifter 


4) Bol. über den Radeshägen (Baflerei) Brandenburg Geſch. d. Mag. 
d. St. Stralf. p. 18. 
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(5) Unde alle nige karne radmanne fchalme ſchicken unde feriven laten 
uthgande inghande edder filtende, alje de wer hebben, dar zee an 
ere flede karen fyn, up datme uͤth deme orden nicht kame. 


IV. 
Yan Settende des Ündes unde der Ampte, 


(1) vVortmer hebbe wy engedreghen, dat alle jar des manda⸗ 
ghes na middaghe na unfes Mades-foft denne fo ſchal de Stadtſeri⸗ 
ver Iefen, wy fittende, inghande unde uͤthghande borgermeflere unde 
radmanne fon; Unde alle jar fchal mit enem borgermeftere dat drud⸗ 
dendel des rades, alfe vii uthghan, mit den oldeften twen, unde vi 
mit dem jungeften, unde Em iſlit (dal dat of beholden, mit welte 
reme borgermefler em behoret to fittende, uͤth edder intoghande. 
Unde wen de ghenomet umde fchiffet fun, fo fcholen ſyl dar na de 
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mitt feinen 7 oder 6 Rhattmännern unnd die andern eingehende 
nnnd außgehende Burgermeilter mit ihren Rhattmännern abgelejen 
werden, alſo jollen ſich auch diejelben in der Ordnung nad) dem Alter 
wicder ſetzen. 

$. 2. Darauff den weitter der Secretarius vorlefen fol, wie 
die Aempter ümbgejeget unnd was für Perfohnen zue jedem Ampte 
verordnet fein: alb was für 1, Sammerherm, 2, Boliceyheren, 3, Wein⸗ 
beren, 4, Heiligen Geiſtsherrn, 5, ©. Jürgensherrn, 6, Pachtherren 
zum Petershagen, 7, Pachtherren zue Griſtow, 8, Mühlenherren, 9, Boll: 
werfäheren, 10, Ziegelherrn, 11, Viertelßherren, 12, Zöller, 13, Münpes 
herren, 14, Gerichtöherren, 15, Bierherren, 16, Schoßherren, 17, Baw⸗ 
herren, 18, Kornherren, 19, Feldtherren, 20, Zeugkherren, 21, Fleiſchherren, 
22, Brodtherren, 23, Wayßenherrn, 24, Stabtaderwerksherren, 25, Schols 
archae, 26, Bifltatores der Apotefen, 27, Infpertores zue Waderow, 28, Ins 
fpectores zum Stabtfaften, unnd zueleßt foll der worthabender Bürger: 
meifter 29, den Gerichtsvoigtt nennen, welcher das Jahr das Ge- 
richte vorwalten ſoll!). 

8.3. Solte auch bierbey über Zuvorſicht fürfallen, daß die 
Bürgermeiftere unter ſich nicht einigk werden fönten, was für Per 
fohnen fie bey einem oder andern Ampte ſetzen wollen, fo jollen fie 
das Ampt, darümb fie zweihellig jein, aufffegen unnd ein iglicher 
auff einen Zettel vorzeichnen, wen er darzue verordnen will, darauff 
fol der Rhatt ſprechen, unnd auff welchen die Majora ftimmen, dar- 
zue beitellen. 

8.4. Ep follen auch die Burgermeiftere umb einiger Redlidy- 
feitt willen darnach trachten, Daß fie nad) Gelegenheit der Aempter 
die geſchickteſten Rhattmänner, fie fein altt oder junge dahin verord⸗ 
nen, die dazue am bequemblichiten fein unnd ihre Freunde umb Ge- 
winſtes willen nicht bey Die beiten Aempter fepen, dan fein Rhatt⸗ 
mann von Rechtswegen ein Ampt um Genießes willen, fondern 
umb der Stadt Nupen und des gemeinen Beften willen daßelbe 
vorſtehen foll. 

$. 5. Die Aempter ſollen auch nicht offte verendert werden, 
bejondern man joll einen jeden bey feinem Ampte außerhalb redlichen 





— 


4) Dgl. über die Veränderung in dieſen Aemtern Geſt. 1. Bortf. z. Geſch. 
d. St. Greifowald p. 101-111. 
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borgermeflere umme fetten, unde wen fl de borgermefler denne 
umme gheſettet hebben, ſo ſchoͤlt zee vort den zad of umme fetten 
na erem oldere. 


(2) Unde wen dat denne ſchen io, fo ſcholen vort de bor⸗ 
germeflere an geahenwardichent des Trades denne vort alle ampte 
fetten), alfe: erfien an (1) Hemereren, anderwerve (2) Richtheren, 
druddewerve (3) Wynheren, veerdewerve (4) «Silgefiesheren, vefte- 
werve (5) Sunte Jurjens-heren, foflewerve (6) Pachtheren, ſovede⸗ 
werve (7) Molenheren, ahtewerve (B) Börheren, negedewerue (9) 
&esghelheren, tenndewerve (10) Bolwerlesheren, elftewerve (11) 
Sultcheren, twelftewerve (12) Brotheren, druttenndewerve (13) Arm. 
berfiheren, vertenndewerve den (14) Eolre, veftenndewerve (15) 
Schotheren, unde fosteyndewerve fihal de fittende borgermeſter be= 
scmen den Vaghet, weme hee des jares de voghedie vorleuen wil. 


(3) Unde weret fale, dat de borgermeiftere vor deffem daghe 
der fettinghe der ampte nicht gankliten endreghen Tonden, fo ſcholen 
zee de, edder dat ampt, dar zee ane entwenftän, iſlik by ful up ene 
cedele feriven, weme zee dar to hebben willen unde fo (hal de rad 
dar an ſpreken unde deme reddelleften shefette byvallen. 


(4) De borgermeiftere fcholen of umme erer eghenen reddel⸗ 
cheyt willen dar up trachten, dat zee na leshenheyt der ampte de 
jungheften ofte de oldeſten sadmanne dar io bivkigen?), de dar alder 
vellisheft to fun (f. 58 v.) unde ere vrunt umme netendes wyllen 
by de beften ampte nicht vligen, wente nen radman van rechtes 
wegen en ampt umme netendes willen, men umme der flad unde 
des menen beften willen, vorflän ſchal. 


(5) Unde funder reddelte fate fchölt Zee de ampte nicht gherne 
vakene vornigen, men jo de olden lever bliven lathen, jo to viff, 


4) Bol. über die Wahl der Hemter die Statuten v. J 1858. ©t. III, 
Kof. Bomm. Geſch.⸗D. L p. 171. Stavenhagen B. v. Aufl p. 365. 

2) (Rofegarten) Bivligen beb. coordinare, Vocabular. Sundens. f. 12. 
T. ce 23 vu 
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und erheblichen Uhrſachen zum Weinigften 6 oder 5 Jahr laßen, ie 
lange er daßelbe redlichen vorwaltett. 

8. 6. Ein iglicher Rhattmann, der zue einem Ampte gejehett 
ift, eß fey groß oder Klein, der ſehe ja woll zue, das er demfelben 
alfo vorftehe, wie ihm anvortrawet wirtt und wie er jeine Sehle 
und guhted Gerüchte lieb hatt, befleibige ſich auch, das er feines 
Amptes Hebungen nicht mindere jondern vormehre unnd mehr das 
gemeine Beſte alß jeinen eigen Nutzen ſuche unnd ermarte das 
Lohn von dem lieben Gotte. 

67 Well auch leider befandt iſt, daß ein ZeittGero viele Unmündige, 
weiche bey Zeitten mit Bormünbern nicht rechtmeßigk vorjehen worden, well füR 
gahr umb das Ihrige gefommen fein, fo follen Hinführo die verorbneten Wayſen⸗ 
herrn ein wachendes Auge barauff haben, daß den Kintern von dem binterbliebe- 
nen Bater ober Mutter vormüge aufgerichteten Anventarii, innerhalb 4 Mochen, 
a die sepulturac an zu rechnen, ein gewißer unnd dieſer Stadtgebrauch gemäß 
ein rechtmeßiger Außſpruch gefchehe. Sein aber feine Eltein mehr übrigk, folfın 
die Wayfens Herrn alfofortt nach dero Abfterben die Güeter inventiren, die Immo- 
bilia conferviren helffen unnd die Mobilin den Wayſen zum Velten verfauffen 
laßen. 


8.8. Bann ein Rhattmann zu einem Ampte von den Bür⸗ 
germeiftern geſetzet wirtt, und er daßelbe nicht fürftehen wolte, der⸗ 
jelbe fol das vorbueßen mit Drey Marck Silbers, iſt 24 Kthallr, 
thmen Acht und Bierpigt Gulden. 

$.9. Auch iſt einhellig geichloßen, jo einer unferd Mittels, 
wan er wo müglich auff den Glockenſchlagk Achte bey Bruch zu 
Rhatte gefordert wirkt, unud entweber eine halbe Stunde nad; gehaltenen 
Gottesdienſt, da der Serretarius das Stundenglaß ') alffortt umbkehren foll, zu 


— — — — 


1) Solche Stundenglaͤſer oder Sanduhren pflegen jegt noch auf den Kanzeln 
gebräuchlich zu fein. 
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edder fös jaren uppe ringhefte, de-wule zee ere dynk reddelten 
Holden. 

(6) En iflit of unfer Tumpan, de 10 enem ampte fchiltet wert, 
wo ſy grot edder kleen, de ze dar to, dat hee yd alfo vorfia, alfe 
em 10 trumwet unde belovet wert, unde alfe hee ſyne feele unde gude 
suchte eff Heft, unde rame jo dar na, dat hee funes amptes upbo⸗ 
ringhe mere unde nicht mynre, unde role jo fledes mer des menen 
beften wen finer eghenen nüt, unde meme dar vör dat loͤn van gode. 


(7) Men Amptman unfers rades [hal an fynem ampte ſchuͤlt 
malen ſynem navolghere to gheldende, men hee fihal dar na ramen, 
we hee fan, dat He fune fchult, de hee malet Heft, by ſyner tyd 
betsle, uppe dat hee nen Turrent van ſynen navolaheren darumme 
liden darff. Jo doch wurde dar ſchuͤlt by van merkliker nötfafe wen 
shen, de hee nicht gelden Tonde, dar fchal hee dat umme Holden na 
rade des rades. — Welt ot unfer fumpane, de to enem ampte wert 
shefettet, dar ahunft-haver aff voͤlt, alfe «Silgefles-, Sunte Jurjens- 
Pachthere, de [hal to des rades behüff Holden en perd van drut⸗ 
tich marten verdich mit zedelen ande tömen!). Unde Heft hee 
fledes nenen verdighen fehutten dar by, fo fchal he doch hebben 
verdich talel dar to alfe fwert, fiafvelen, fparen, armborft, Taler 
unde halfen by ener mark fulvers. Unde wen de ſtad jenich orlich 
heft, fo ſchal ijlit radman des gheliten bebben, up dat wy jo ver⸗ 
Sich ſyn. 

(8) Wert ct wol van unfen fumpanen t0 enem ampte fettet 
van den borgermeiftern, unde hee dat nicht vorflän wolde, de fehal 
dat vorboten mit iij marf fulvers. 


(9) Bortmer fette my, dat en iſlik borgermeifter unde rad 
man, de filtende is, fchal waren alle dynkdaghe up de radklokke, 
unde wen-me?) de Iüth, up dat hüs ghaͤn, unde dar nicht aff, er 
de borgermeifler, by pine ilij fl. Mnde alle dinkdaghe ſchalme up 


4) Diefe Worte find ausgeftrichen und am Rande iſt von anderer Hand bes 
merkt ff.: 
Reiſſtg-perd ferdig mit aller thobehore. 
Bol. über die Ansräftung ber Bürger die Statuten v. 3 1827. Kof. 
Bomm. Geſch.⸗D. I p. 157-159. Nr. 22. 
2) Schwarz und Kofegarten haben wenne, im Original Reht weme 
d. h. wen-me. 
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fpäte fompt, oder gahr außen pleibet, und ſich nicht entichuldigen 
läßet ober die eingewandte Entichuldigung nicht erheblich ift, toll 
der Secretarius von demfelben auf den erften Fall 3 ſchll. und auff 
den andern Fall 6 ſchll. abforbern, fo zum Praeſent geleget, eder ber eine ſich 
deßen eußern toürbe, Ihm am Praefent gefürzet werben fell. Wan aber einer 
bey feinem Eyde gefodert ift, wirkt ſich derjelbe feines Eydes woll 
erinnern, unnd denfelben in guter Auffacht haben, da aber über Ber- 
hoffen ſolches wicht geichicht, unnd einer dreymahl nad) einander 
außpleiben wirtt, und fid bey dem Worthabenden Herrn Bürger- 
meifter auß Ehehaften) Impedimenten nicht entichuldigen läßt, je 
fol derjelbe zu Rhatte nicht mehr gefordert werden. Worbey vorabres 
det if, wan der Diener, fo ben Rhatt fordern foll, den Herrn felbf ober befien 
Frawe nicht einfindet, und ers alfo dem Gefinde anmelden muß, fo es offimahis 
vorgeßen, daß er alfdan an deßen Stubenihür ben Tagk nnd die Stunde mitt 
Kreide anfchreiben fol, wan er zue Rhatte gefobert if, damit ſich Niemandt der 
Unwißenheit halben zu entſchuldigen habe. 

$. 40. Unub damitt bie Consilia fo viele mehr befchleuniget werben, if 
bellebet, daß anff jevesmahl nicht mehr alß drey Puufte proponiret werben, uund 
da einer oder ander bey des Worthabenden Herrn Burgermeiftere voto in specie 
nichts zu abbiren, noch bafelbe zu vorbeßern weiß, man ſich alle vorbrieklichen 
Repetitiouen und MWeittleufftigfeitten enthalten, auch Feiner dem andern in feinem 
voto turbiren fol. 

8. 11. Kein Rhattman fol ſich in Plickkrügen oder Bierfellern 
finden laßen umb Ehre willen des Rhatts bei Eine Marck Silbers, 
R 8 Rthalle Giraffe. 


Titulus V. 
Yon Bechenfhafft der Aempter unnd Eyde der 
Gerichtsbedienten. 
Dieſer Tit. V. behandelt zuſammen bie beiden Titel V. m. VI. der alten 


Rubenowichen Statuten; $. 1, $.8 und 8.2 gehören zu Titel V., 9.4—$. 11 
zu Titel VL 


1) Ueber Ehehaften fiche oben p. 14. 
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Dat huͤs shän, dar ſy to dunde, edder wicht; Unde alle radmanne 
fittende unde nicht fittende (holen up dat hs ghän, wen zee de 
Hefte boren buten Onni-daghes, by der fulven pyne. Unde we by 
Brofe vorbadet wert, hee ſy fittende edder nicht, de ſchal Tamen, 
edder de feriver [hal den brofe van em boren oft en pand fo ghät 
nemen, ane id hebbe em echte nötfate edder flad-werf benamen umde 
bee dat by finen eden fegghen wil. 


(10) (11) Wen radman fittende, edder nicht⸗ſittende, fihal in den 
bertelre, edder pilfrugen!) to Iaghe filten umme ere willen des 
rades by pine ener mark fulvers. 


V. 
Yan deme Ede des Waghedes finer knechte unde 


des Colresꝰ). 
(f 59.) Portmer (hal unfe fittende borgermeifter beftelen by 


1) Pilkrug, andy Plickkrug genannt, fcheint nach ber Analogie von Pliek- 
schole, Plickschulden, Plickwise, welche alle den Begrifi des Untergeorbueten 
Gaben, eine gewöhnliche Schenke zu bebeuten. Nach Chytraeus Nomenclator La- 
tino- Saxonicus, Mofl. 1896, 277, beveutet Pilkrag cauponula. In der Naͤhe 
von Gtodholm liegt ein Ort Pilkrog. (Bel Gef. Bomm. Mufenm p- 438.) 
Am Rande des Mannfcriptes iſt crughe Hinzugefügt. Zu vergleichen if auch das 
Wort Pilketafel, eine Art Billlarbtafel, (Bgl. Brem. Wörterb.) und die Formen 
Klippschole, Klippkramer (Briudmeier gloss. dipl.). 

2) Diefes Statut behandelt die Pflichten des Stabtrichtere (Vaghet) umd 
feiner Untergebemen, fo wie bes Zollbeamten (Tolre). Weber vie Pflichten dei 
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8. 1. Anfängklich wirtt der Herr StabteRichter oder Stadt⸗ 
Voigtt bey feinem gethanen Rhattmanns⸗Eyde woll in Achtt nehmen, 
das er alles Geldt, fo er befommen fan von Citationen, Arreften, 
Verachtungen, Snbulten, Appellationen, Bruchfellen, aud) von allen 
andern Dingen, wie die auch Namen haben mügen, unnd von Als 
terd dem Gerichte zuftendigt geweſen, woll vorzeichnen und in guter 
Borwahrfamb behalten, auch feinen Menjchen, er fei Sreundt oder 
Feindt, mit dem Bruch überjehen, weiniger Bruchſachen ohne Bruch 
vorgleichen, überweiſen, auch alle Pfande zue Stadt Nupen ohne 
einigen Abzug woll vorwahren, einem jedem gerne Rechts vorhelffen, 
Niemand vorfeglich in feinem Rechte auffhalten, weiniger jemande 
Rechts vorweigern folle unnd davon in drey Moden nad) Simonis 
unnd Judä feine richtige Rechnunge ablege. 


— — — 


Unterbeamten des Stadtrichters ober Gerichtevogts Wakseriver (Gerichtsdiener) 
Rechtdeler (Rechtsertheiler), Bodel, (Büttel), ſowie der Vorspraken (Procura⸗ 
toren, Gerichtsanwaälte) und des wegen koörperlicher Verletzungen zugezogenen 
Stadtphyſieus (Stadurste), vgl. Mefl. Jahrb. XIV p. 138; Stavenhagen 
Beſchr. v. Anklam p. 465, Nr. CXII, wo Lübfche Proceßordnungen abgebrudt 
find; Dreyer Einl. z. K. Lübefcher Berorbuungen p. 356: Brandenburg 
Geſch. dv. Magiftrats d. St. Stralfund p. 2—414: Mevius com. ad jus In- 
bee V. 4, 1; Stein Lübfches Recht IV. 6. 12-14; Mevius c. ad jus L. 
IV. 18, 1; Steiu III 6. 581 p. 883—889; Kof. Pomm. Geſch.⸗D. 1. 
p. 79. Daehnert erflärt den Rechtdeler in feinem Wörterbuch für den Frohn 
oder Gerichtodiener, welcher Erflaͤrung früher au Kofegarten gefolgt zu fein 
Scheint. Diefer Annahme folgend hält auch Lappenberg in einem Briefe an 
Kofegarten ven Rechtdeler für den Scharfrichter. Diefe Meinung ift jedoch 
nicht näher begründet und wohl deshalb anfgeftellt, weil ex mit dem Bodel zu: 
ſammen genannt ift. Das von Stavenhagen p. 465 mitgetheilte Formular, ſowie 
die Bufammenftellung mit den Vorspraken (procuratores) macht es jedoch wahr: 
fcheinliher, daß die Rechtdeler, Richtſchöffen, dinkleute, theilleute, Urtheiler, 
Finder (Bgl. Homeyer Sachfenfpiegel I. IL. 12; II; 22; Kof. Hardſchr. 
Woört.⸗B. Th. V 8. v. delen, Stralf. Hochz. O. v. 1592 9.7. Berdmann 
Chr. Stralf. Chron I. p. 130. Mekl. Jahrb. XIV. p. 138-149) waren, um 
fo mehr, ale biefelben bei Aufzählung der Gerichtsperſonen in biefem Statut gar 
nicht genannt werben. Sie entiprechen unfern Gefchwornen. Ueber den Vrone, 
Bodel vgl. Homeyer I. III. 61. Der jüngfte Schöffe pflegte dem Verurtheilten 
das Urteil zu verfünben und ihn dann dem Büttel zu übergeben und hieß des⸗ 
halb vorzugsweiſe Richtdeler (Quiftorp Beite. IV, p. 87, 97). 
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pyne euer marl, dat up den negheflen dynkdach na unfer Koft, wen 
wn to hope shän, uppe deme hüfe fun der Waghet, Colre, Stadarfe, 
Wöälferiver mit alle fonen Ruechten, bende Pörfprafen, Rechtdeler 
unde Bodel; deffe alle ſchal de wöälferiver van heihe des borgher- 
mrifters vorbaden unde beflellen vor uns denne to wefende. 

(1) Denne fo fhal de Vaghet annamen unde fweren by ſynem 
Ede, den hee deme rade unde der flad gefwaren heft, dat hee alle 
gheit, dat hee krighen kaͤn: van vörboden, befettinghen, vorachtin⸗ 
ghen, dült, antwerden vor ſchult, handen aff to Iedende, edder jeni⸗ 
sherleye andern dynghen, 3ee fun watterleye zee fun, benomet edder 
unbenomet, dat nem vaghede van oldinghes behört heft, wyl alle 
ftefen funder jenigherleye afftoch in de liſten der voghedie; Unde 
ot dat hee an deffen dinghe nemande averzeen edder togheven wil, 
bee fu vrunt edder vromet, bannen edder buten rades: men alle dynk 
mit ſynen Incchten bthvordern edder affmanen Iathen, wor hee fan, 
funder we van armüt weghen nicht gheven län; Ot dat hee nenen 
brofe wil underten, vorlenghen edder vorfchuven, of nene brofefaten 
vorlifen edder vor vrunt wyſen, ane de brofe ſy affgerichtet unde 
fereven der fameren to gude; Unde of dat hee alle pande, weller« 
leye fe fun, wil bewaren to der flad behuͤff funder jenigherleye 
aftoch; SE dat hee wil nemande van rechte drenghen, rechtes 
weghern, edder an funem rechte behindern wil, men enem iflifen 
sherne rechtes behelpen, wor be kaͤn unde mad, up dat de rad 
nen to fegghent van des weghen krighe. 

Sir vor ſchal de vaghet, wen hee refenfchop ghedaͤn, unde de 
file unde pande vorantwerdet heft, hebben vor ſyne möge, arbeyt 
ande unluſt to ener fihente ser!) fundefche mar! unde anders nicht. 





gekratzt. 
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$. 3. Eß fol auch der Here Zöller ebenmeßigk bei feinem 
Rhattmans Ende alles, was er von dem Zollen unnd Hopffenſcheffel 
überfommen fan, in fleißiger Vorwahrung bey ſich behalten, Nies 
mande mitt dem Zöllen überjehen, denjelben auch nicht mindern 
unnd, warn jemandt den Zollen vorführen wolte, daßelbe Ichleunigft 
anmelden unnd in der Woche nad) Simonid unnd Judä ven aller 
Einnahme unnd Außgabe richtige Rechnunge ablegen. 


$. 2. Die andern Stadt oder Gerichtöbedtente, alß der Stadt⸗ 
argte oder Balbierer, beyde Procuratores, der Gerichtsdiener, der 
Wachtjchreiber mitt feinen Knechten, der Nechtötheiler unnd Frohne 
jollen alle unnd ein jeder infonderheitt, wan er in ſolchen Dienften 
angenommen wirtt, fchwähren, dad er von allerley Verachtingen, 
Scheldtwort, Bludtloeß, Braun oder Blaw, Meßerzüge, aud alle 
andere Brüche, dem Richter wolle anmelden unnd nicht es vorhälen, 
waß ftrafbahr ift, weiniger felbft worgleichen, noch andere daßelbe zu 
vorgleihen an die Handt geben, e8 jey dan zuvor die Straffe dafür 
außgegeben. Wurde einem anders. überwiefen werben, ſoll berfelbe 
alß ein Meineidiger ohne Gnade geftraffet werden, unnd foll der 
Herr Richter obgenanten Perfohnen diefed Eydes jährlich wieder er» 
innen. 


1) Das Hervorheben bes Hoppenschepels hat darin feinen rund, daß die 
Brauerei in den Hanſeſtaͤdten ein Hauptgewerbe fämmtlicher Einwohner aus allen 
Ständen war, bie eine fehr hervorragende Stelle in ber Einnahme bildete. Im 
Stralfund hatte fich diefer allgemeine Betrieb des Brauens noch bis auf nuſere 
Zeit erhalten. Auch die oben erwähnte Babe des Ingwers erflärt ſich dadurch, 
dag Bier, namentlich Warmbier, das allgemeine Getränf war und die Gtelle ver 
heutigen Kafleee und Thees vertrat. 

2) Schwarz und Rofegarten haben dar an manen gelefen, es ſteht 
aber dat imanen, d. h. inmanen, einmahnen, einziehen. 

3) Schwarz lieſt wer. doch flieht ventlih wce im Original. 
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(3) Deme gheliten ſchal denne of vort de Iumpan des rades, 
dewme de tolle unde de hoppen-fchepel!) bevalen wert, annamen unde 
fihweren by finem ede, dat hee allent, wes hee Tricht, edder krighen 
lan, van deme tollen, edder hoppen-fhepelle, nd ſy watderleye nd 
ip, alle wil fleten in de töltifte, doch iſlik by fof, unde dar nemande 
mede averzeen edder nemande af togheven, hee ſy vrunt edder vro⸗ 
met, befant edder unbelant, unde dat inmanen?) undeto hope brin⸗ 
shen, wor hee kaͤn, unde wee>) den tollen under-tbd edder entforet, 
melden unde ot den tollen mit fnner witfhep nicht minren. -Hyr 
vör ſchal hee hebben alle jar En vöder honges, to Pafıhen enen 
wulff van den befleren, fiven herint van den Hafen, fun want van 
ven nigen radluden unde j fihepel roven. 

(2) (f. 59 v.) Wen dyt bynnen beflatener döre fcheen is, fo 
fhal me apenbare vor allen borgern up-esfchen de richtinapen ®) 
alfe fiad-arfien, beyden Worfpraten, Wälfcriver mit alle funen knech⸗ 
ten, Becht-deler unde Bodel, deſſe ſcholen alle flanedes edes®) to 
den hilghen fiveren, dat zee allerleye vorschtinghe, fcheldewort, bluͤt⸗ 
los, brün edder blaw, mestöahe, edder jenisherlene andern brofe, 
bee ſy, welferleye hee fun, willen an dat recht brinshen, unde dat 
nenerleyewys vorhelen, underteen, vorſtoppen, vorlenghen, vorſchu⸗ 
ven edder vorlifen, ane de brote fi gantzliken affgherichtet unde ſcre⸗ 
ven der Tamere to gude; unde dat zee fodanen brofe willen melden, 
luͤdbarmaken, vörbringhen, unde uͤthvorderen helpen, wor zee konen 
unde moghen, dat em god fo helpe unde hilghen. Unde weme of 
van deffen vorfereven mit Der warhent anders konde aver-shän, den 
ſchal me funder gnade vor enen meneder richten, uppe dat ſyt dar 
en ander namals bu bedenke. Unde welter van deſſen vorbenomeden 
denne vor uns vorbadet nichten fumpt, de fehal an unfem denſte 
nicht lent bliven. — 


4) Am Rande fieht von anderer Sand: Van den Knechten, alse Wack- 
scriver etc. 

5) Bgl. über die Bedeutung von Stavedes cdes, eines feierlichen Eides, 
weldyer dem Gchwörenden vom Richter vorgefprochen wird. Brem. Woͤrterb. sv. 
Staved, Brindmeier gloss. dipl. s. v. Schwarz uud Kofegarten Haben 
Stanendes gelefen. 
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(Titulus V. 2.) 

Diefer Artitel VI. der Rubenowfchen Statuten iſt in ber revibirten Gtabis 
verfoßung von 1651 mit Art. V. verfchmolzen, und iſt die Rechenfchaftsahlegung, 
welche in der ältern Zeit auf drei Termine: Oftern, Michaelis und Hl. Dreis 
fönige verteilt war, bei der Reviſion bahin vereinfacht, daß fie uur Ginmal im 
Jahr und zwar zu Anfang besielben am Feſte der HI. Dreifönige geichehen ſoll 
Ans diefem Grunde fehlt der Anfang und das Ende tes Rubenowſchen Statutes 


Mr. VI. in der revibirten Verfaßung. 


8. 4. Imgleichen follen die Schoßherren, warn der Schoß ein⸗ 
“gehoben wirkt, von allem, was fie eingehoben unnd wieder davon 
aufgegeben, achte Tage nach der Heyligen Drey- Könige ihre rich 
tige Rechnunge ablegen, auch Niemandt, er jey auch wehr er wolle, 
mitt dem Schoß überjehen. 
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VI. 
Ban Bekenfhoppen der Ampte hyr na befcreven, 


vortmer fo hebbe wy enghedreshen unde ghefettet, dat alle 
unſe amptlude unfes ravdes vÄn alle unfen ampten fcholen refenfchop 
doͤn am jeghenwardichent unfes ganken rades, an dren tiden des 
jares, io des namiddaghes to twelven, uppe der fchotlamern funder 
jenigherleye upflah koſt edder teringhe funder allene fo vele bers, 
als me dar aver drinten mach buqwemeliten!). 

Aver alle deffe nagheferevenen rekenſchoppe uppe de naferevenen 
dree tyde fiholen alle radmanne fon, iflit by pyne iiij ff, funder 
hee bidde denne umme reddelfer nötfate willen van den borgermeiftern 
orloff. Unde en iſlit vorftender enes amptes ſchal beſchedeliken rete- 
nen, wenne, weme, unde wor vör hee wat utegheven heft. Unde 
aver der rekenſchop der nthshift der Bilgeſtes unde Sunte Jurjens 
heren ſcholen mede weſen ere Delemeftere?); unde aver der Win⸗ 
heren unde Berheren ſcholen weſen ere knechte; unde aver der Mo⸗ 
lenheren ſchal de Molenſeriver weſen. Deſſe dree tide alle unſer 
retenſchoppe ſcholen ſchͤn: de erſten an der erſten weten na der 
Paſchen weke, de andern an der weile na Sunte Michele, de drudden 
an der wele na den Achtedaghen der Silghen-drier-Tonighen?) ſun⸗ 
der jenigherleye vorlegghent edder vorfchävent; In aldüsdaner 
mufe, dat alle jar des landeren mandaghes na Pafıhen, dat is na 
deme fondaghe Quaſimodogeniti, feholen refenfhop doͤn vyf ampte 
vÄon deme vorghangenen halven jare. 

(4) An dat erfte fcholen Dön refenfchop unfe borgermeftere van 
aller upboringhe alles gheldes, wes en van der find weghen ant- 
werdet wert, unde allen avertredinge, broke (f. 60) unde fchattinge, 
de zee an deme vorgangenen balven jare kreghen hebben van Haven 
Iüden, borghern edder buren, welferleye zee fon, unde befchedelifen 
beferiven, wor zce de ghekeret hebben an de nuttichent der flad. 





1) Am Rande ift von fpäterer Haub „obsoleta“ Hinzugefügt und bie alter 
thümliche Form bugewmeliker in beqwemeliken verändert. 

2) Delemester ift der Hospitaldiener unter den Rathebienern. 

3) Die Achtedaghe ber Hl. drei Könige find eine feſtliche Zeit, von ber 
noch jept Erinnerungen im Bolfe leben. (Bol. Brindmeier glose. dipl.) 
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8. 5. Die Abdminiftratore® auß der Bürgerfchafft, bey der 
Sammer unnd ber Stadt- Mühle follen von allen Intraden, Gefäl- 
len unnd Einkünfften und allen Aufgaben coram deputatis def 
Dingftages unnd Mittwochend nach den Heyligen Drey Könige aud) 
ihre Rechnung ablegen, unnd, was noch an Vorrath bei ihnen vor: 
handen, albfortt in den Stadtlaſten einliefern. 


$. 6. Wenn andy iuß künfftige der Ziegelhoff!) von der Stadt wieder folte 
eingerichtet uund von Bürgern vorwaltet werben, follen felbige Adminiſtratores 
ohnfeilbahr deß Freytages ober Sonnabents nach ber Heyligen Drey Könige von 
aller Borwaltuuge der Einnahme und Aufgabe ihre Rechnung ablegen uunb fit 
der Zeit alle außgehende Schulde richtig! eingemaknet haben; imgleichen foll es 
mit dem Stoerhofe ?) alfo gehalten werben. 

6.7. Weil andy nunmehr fautt des Bürgervortrages die Adminiſtration mund 
Vorwaltunge allec übrigen Aempter unnd Stabtgübter den 8 unnd 50 Männern 
committiret ummd in Händen gegeben if, alß follen auch Kinführo die vororbneten 
Adhts Männer vom Stabtfaften, worin itzo alle Iutraten, fo woll was im ber 
Stadt alß vom Lande colligiret wirtt, einfließet, eG fey von Licenten, Bollwerks⸗ 
geldern, Gammergübtern, Ziegelhoefe, Pachtgüdtern und aller andern Ginnahme, 
wie die Namen haben magk, unnd was davon aufgegeben, wan foldyes alles in 
richtige förmbliche Titull vorfaßet unnd veinlich abgefchrieben iſt, damitt es vor⸗ 
warlich bengeleget werben Fan, jährlich des Montages nach Michaelis ihre richtige 
Rechnung ablegen. 

8.11. Wann nun diefe Rechnungen in gefampt alle abge 
leget unnd aufgenommen worden fein, ſoll ein €. Rhatt ſich eines 
gewißen Tages voreinigen, in welchem fie alle Stadt -Schulde unnd 
Einnahme gegen einander beleuchten und genawe überfchlagen, ob 
die Stabt auch in felbigem Jahre entweder zurüde gekommen ober 
in Aufnehmen gerathen jey, unnd alle mügliche Mittel bedenden, 
wodurd einer oder der ander Abgangk wieder erftattet werden 
koͤnne. — 

8.8. Schließlich follen die Vorſteher der Elenden zum Sand 


1) 2) Bel. über ven Ziegelhof nud Giutienhof — Geſt. B. I 
d. St. Gr. I. Nr. 14, 18, 27, 52, 74, 108, 112, 146b., 440, Nr. 838. 
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(5) Dar na denne de Hemereren, Wynheren, Berberen unde 
Molenheren, en iflit io van deme vorghangenen halven jare, wente 
deſſe vorgeferevene borgermeiftere unde veer ampte alle halve jar 
ere retenfhoppe wol dön fonen, unde dyt is de erfle rekenſchop tyd. 

Co der andern nd) fo fiholen alle jar Des negheflen mandaghes 
na funte Michele refenfchop doͤn, anderwerve noch ens: deſſe vor 
ferevene borgermeiftere unde veer ampte van deme anderen halven 
vorghangenen jare, alfe vorgherört is. Unde dar vort na des ne—⸗ 
sheften dinxſtedaghes ſcholen doͤn rekenſchop echter vyff ampte: an 
dat erſte de -Silghengeflesheren, anderwerve Sunte Jurjensheren, 
druddewerve de Pachtheren, veerdewerve de Vaghet, an dat lateſte 
de Colre van deme tollen unde hoppenſchepelle. 


(6) (7) (11) unde wen dat gheſchen in, fo ſchalme alle jar aver 
reinen aller ſtad ſchuldt unde upboringhe, unde feen denne to van 
jare 16 jare, wo vele de ſtad an deme jare tovoren edder to achter 
Tamen is. Unde dar na machme ſyl denne vurder richten mit zodes 
bulpe; Unde dyt is denne de ander refenfchöp tyd. 

Ed der drudden tyd fd ſcholen alle jar des negheflen mandaghes 
na deme achten daghe der «Silghen Prier⸗konighe doͤn relenſchoͤp: 
Erſten de Schoͤtheren, dar na de Cegelheren, denne de Bolwerles⸗ 
beren. " 

{8) unde an dat lateſte de vorftendere der elenden 10 Sunte 





4) Am Rande fteht von anderer Hand: Michael, 


46 


Sürgen, zum Hetligen Geift, zum Grawen Klofter, Wayßenhauſe 
unnd allen andern Gotteshäufern unnd Conventen in der Woche 
nah Martini auch Rechnung thuen unnd fidh gebührendt quitiren 
laßen unnd diefe legte Rechnungen fol man lautter umb Gotte 
willen auffnehmen. 

8. 10. Auch follen diefe Rechnungen auffzunehmen, nicht ohne 
große Noth und des Rhatts Bewilligung auffgefchoben, ſondern fie 
folen ja zum längiten 8 Tage nach geſetzten Zeitten abgehöret 
werden. — 


8.9. So fol auch ein jeder Adminiftrator eines iglichen 
Ampts darzue jehen, dad er inner der Zeitt, war er feine Rechnung 
ablegen fol, alle Schuldt, ſo bey feinem Ampte außſtehet, einfor- 
dere, unnd nach abgelegter Rechnung bahr einbringe, ober je zum 
längfien 4 Wochen hernach daßelbe einfchaffe, dan fonjten der Adminiſtra⸗ 
tor ſelbſt joldhes gelten und zahlen foll, eß wehre dan, das er aud 
mitt Hülffe eines E. Rhatts daßelbe nicht einbefommen koͤnte. — 


1) Die Silben vorghe in vorgherurden find fpäter ergänzt. 

2) Der Gehrand des Verbums scholen ohne den nach unferer Eprachweile 
erforderlichen Inflnitiv findet fich Häufig im Nieberbeutfchen. Scholen hat daun 
den Begriff: dazu verpflichtet fein. Ebenſo ift es oben gebrandyt in den 
Worten: jeder schal gut golt tor wicht d. 5. Jeder iR zn vollwichtigem Golde 


verpflichtet. 
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Jurjen hyr unde to Griſtow unde dar vort na des negheflen dynk⸗ 
daghes de vorfiendere aller Godeshuͤſe unde aller Eonvente. Unde 
deffe lateſte rekenſchop ſchole wy horen Intier umme godes willen. 
Unde dyt is de drudde unde lateſte rekenſchop tyd. 


(10) Unde deife vorferevene tide to deſſen rekenſchoppen Öth« 
geſchitket, de ſchalme nenerleyewys vorlenghen edder vorfchünen uppe 
andere tide, funder yd fihe mit vulbort des sanken rades enen dach 
edder twee, men, fo ſcholt fe doch jo fihen an den fulven vor-ahe= 
rurden:) welen, unde welfer amptman uppe de tyde nicht rekenſchop 
dent, de ſchal dat vorboten mit ener marf julvers. — 

(9) Bortmer hebbe wy enghedreshen, dat en iflif vörftender 
enes amptes ſchal alle ſyne ſchulde, de hee uͤthgande heft, vor funer 
refenfchep inmanen, unde dent Hee des nicht, fo ſchalme em doch 
alle upberinghe vul refenen. (f. 60 v.) Unde hee ſchal ſyt alle ſchuͤlt 
torefenen unde, wes en naftellih biift, dar ſcholen wy alle, wen hee 
uns dar to efchet, em mit unfen Inapen und Denren to heipen, dat 
hee fort vornsghet werde mit pennighen edder panden, de fchült ſta 
by beorgermeiftern, radmannen, borghern edder buren. Unde wen 
denne deffe refenfhoppe fehen fon, wes en iflit denne ſchuldich blift, 
ichal Hee inmanen unde betalen alle an deſſer wyſe: We na Pa« 
ſchen refenfchop dent, de ſchal ſyne ſchult vor Punrften; we na Sunte 
Michele, de fcyal vor Sunte Mertene; we na der Öilghendrierfonighen- 
daghe uppe Lichtmiffen — alle betält hebben, ane wes em vorwöflet 
is, edder wes hee mit unfer hulpe nicht manen kaͤn, dat ſchalme em 
affflan. Unde we uppe defle tide fodane betalinghe nicht deyt, de 
ichal dat vorboten mit ener mark fulvers, unde de ſchult allikewol 
in achte daghen vort dar na betalen. Gheyt hee ct vör mit der 
betalinghe beth to ener andern rekenſchopetyd, fo ſchal hee dat vor⸗ 
boten mit twen mark fulvers unde noch jo betslen de ſchult. Unde 
wen en iflit refenfchop ghedän heft, fo fchal he mit fonem mede⸗ 
fumpane unde al funen vrunden, de aver fnnen falten nicht fitten 
moghen, vörghän unde Inthen den rad dar denne an fprefen, oft de 
retenſchop nugaftig ſy dem rade edder nicht. 

Portmer mit deme bere, dat an deſſen vorferevenen refenfchoppen 
tiden drunfen wert, dar ſchalmet aldüs mede Holden, dat to alle den 
reftefchoppen na Paſchen feholen?) de Sunte Jurjensheren, na Sunte 
Michele de Silgheftesheren, unde na der Drier Silghentoninghe de 
Pachtheren. 


48 
Titulus VI. 


Bon dem Schoß einzuheben. 
Diefer Tit. VL iſt in dem alten Statuten Tit. VIL 


8.1. Eß foll der Stadt-Secretariud das Schoß -Regiiter 
jährlich reinlich unnd fertigt vor Martini abgefchrieben umnd ben 
verordneten Schoßherren zugeftellet haben, welche darauff alſo fortt 
nebſt dem Secretario nad) Martini auffm Rhatthauſe alle Tage, 
des Morgend umb 8 biß 10, und des Nachmittags von 1 biß 4 
Uhren, biß Weinachten hinan, fiten, den Schoß einheben unnd 
alles, was einfompt, in den Kaften einftedden unnd dabey niemandt 
überjehen, auch vom Secretario alled genaw und richtigk vorzeichnen 
laßen unnd mit allem Fleiße darnach trachten, das gegen Weinachten 
der Schoß vollents eingefammelt ſey. — 

8.2. Nah Weinachten aber jollen die Schoßherrn albfortt 
ben Hellewagen gehen laßen, derogeſtaldt das ber Haußbiener mitt den 
andern Dienern umbführet, und auff doppelten Schoß pfanden läßt, auch 
fo woll in fein Regifter, alß auff die Pfande ſelbſten auffichreibe, 
wehme fie abgepfändet fein, unnd den Bürgern daneben ambeutte, 
innerhalb 8 Tagen zum längften die Pfande wieder einzulöfen oder 
vorluftigt zu fein, unnd nad vorflobenen 8 Tagen die Pfänbe, ſo 
nicht eingelöfet fein, verkauffen unnd zu Gelde machen, alſo das 
zum längiten 8 Tage nach ber Heiligen Drey Könige Tagk ber 
Schoß gantz und gar eingehoben und alled gebührlich zu Regiften 
gefeget ſei. — 
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VII. 


Ban den Kemereren unde Schotheren. 


(1) vortmer hebbe wy enghedreghen, dat de jenen, de ts 
ſchotheren jettet fun, nicht mer ſcholen fetten de femerere, ct nicht 
weödder-umme de femerere de fchotheren mit nenerlene foflen. Gt 
ſchoͤn jgt underlant nicht Bidden up der fameren en, men alle jar 
des negheften daghes na Sunte Mertene fo fiholen de fchotheren up 
de famere ghaͤn unde fiholen dar fitten, wente to Winachten unde 
boren dat ſchoͤt. 


(2) Unde na den Yerhilghen-daghen na Winachten )) ſchoͤlt zee 
den Bellewaghen?) ghän lathen, unde lathen panden uppe dubbelt 
ſchoͤt unde dar ſcholt zee vort ſitten denne wente to deme Gihganden 
twelften. Unde dar na ſchoͤlt zee denne alle pande vor erer rekenſchop 
vorföpen unde mede in ere rekenſchop bringhen. Unde an den 
Achtedaghen der Bilghen-drier-koninghe?) ſchoͤlt zee alle ere reken⸗ 
ſchop clar lathen malen unde beſcriven. En iſlik ſchothere ſchal na 
twelven np de kamere ghaͤn, unde vor vyven wedder affghaͤn, unde 
wen zee affghan, fo ſcholt zee alle de beyden Begiftere, dat aver⸗ 
jarſche unde jarlingeſche, finten an en ſpint, dar ſcholen jo twẽ 
ſchotheren de ſlotele to hebben ene wele, unde twe de ander wele; 
unde de ſchoͤlt dar jo np waren ere wele, dat zee to twelven up⸗ 
ſluten unde en ſchot⸗ (f. 61) here edder de feriver allene fchal nen 
ſchoͤt deren. Unde zee ſcholen dar nenerleye koſte uppe dön mit 
etende tofamende, men alle unkoſt unde teringhe dar aff entflan, 
wor zee konen. Ot ſchoͤlt zee alle ghelt an de kiſte ſtriken unde 


4) Dieſe Feſtzeit if noch jet dem Volke in Erinnerung. 

%) Hellewaghen iR der Pfandwagen, welcher in der Stabt umherfuht, um 
die abgepfändeten Mobilien fortzufchaffen. Er wird im Stralſ. Gloſſar curri- 
culum tartari überfept und hatte wohl feinen Beinamen davon, daß er verhaßt 
wie die Hölle war. (Vgl. Kofegarten, Nachricht von der Entflehung ber 
Stabt Greifswald, Br. 1846, A. Buchh. p. 31.) 

3) Bol. oben p. 48. 


8.3. Waß an Bier bey diefer Einnahme des Schoßes mäßigf 
aufßgetrunfen wirtt, fol der Secretarius richtigk vorzeichnen unnd 
berechnen, eß joll aber gang fein Wein dabey getrunken werden. 


Titalus VI. 
Vom Geleide unnd BWerlenginge, 
Diefer Tit. VIL. tft in den alten Statuten Tit. VII. 


8.1. Kein Bürgermeifter fol offenbahre Räuber unnd Beide 
diger der Stadt vorgleitten, infonderheitt weldye binnen der Ringe 
mauren oder Bäumen einen Zodtichlagt begangen haben, er jey von 
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nemande nicht gheven, ane dar fn en borgermeifter by. KM ſchalme 
nemande weddeſchat gheven, ane alle Infgedinahes shelt in gauklifen 
in der fiften shefammelt. Unde zee ſcholet of nen fröt kopen to der 
fameren behüff, men iflifem borgermeftere unde fchotheren en punt 
enghevers vor fan arbeyt unde unlufl unde nicht mer. (Obsoleta.) 

Deme ghelifen fcholen of de Temerere nicht mer Trudes kopen 
io des rades behüff, wen de wee fittende parte des rades bedorden, 
unde wes en averlöpt, dat fchölt zee by erer ſamwitticheyt bewaren 
an erer Tiflen beth to der anderen reyſe des anderen halven jares 
ſunder jenigherleye aftoch. — 

Vvortmer ſchal de fladieriver alle jar to hant na Sunte Symon 
Iuden-Daghe dat fchöt feriven unde achte!) de jungeflen unfer kum⸗ 
pane fihelen dat jchöt mit em ghaͤn, wen bee en to fecht enen dach 
edder twe to voren, edder zee fihelet enen anderen unjer fumpane 
hebben in erer flede bn ener marf. Unde de oldeften twe van den 
tcholen anheven unde ghaͤn de Koſtrate unde Bruggheſtrate, de an⸗ 
dern twe dar negheſt de Rnopſtrate unde Böeftrate, unde dar ne—⸗ 
gheſt twe de Viſtrate unde Stenbeckerſtrate, unde an dat lateſte de 
jungeſten twe de Hundeſtrate unde vort beth an Dat ende?). 

(3) Unde alle daghe ſo ſchoͤlt de twe "Seren des rades, Dede 
mede ghaͤn, oft zee willen, gheven den knapen malt Iwee ſi to bere, 
unde des lateſten daghes ſchal en de Molemeſter dar to gheven viij ſchil⸗ 
linge unde of nicht mer, unde de ſcriver ſchal de Hegiflere des ſchates 
alle je vor Sunte Mertene rede hebben funder vortogherent. 


m. 


Dan Feyde unde Vorlenghinge”). 


(2%) Men borgermeifter ſchal wene Senden vor bergher-[hätt, 
ſunder willen der meiften ſchuldgenaten edder umme nöt willen der ſtad. 


4) In fpäterer Zeit if die Zahl achte in sos verwandelt und am Kante 
bemerfi: modo VI personen. 

2) Am Raute fieht von anderer Hand geichrieben: gahn de Kohestrate, 
Bruggestrate unde Knopstrate, de andere twe de Boekatrate, Fiseh- unnd Stein- 
becker -Strate unnd de lessten twe jungesten de Hundestrate unde andern 
Straten bet ant Ende. In der Beichreibung tes Meflenbnrgifchen Krieges 
Daehnert V. p. 180-157) find Me Etraßen ebenfalls nur von ver Kuh⸗ bie 
Hunnenſtraße Benannt, indem ber Theil von der Weißgerberfiraße bis zum Betten: 


4° 
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was Standes oder Freunden er auch immer wolle, jondern derſelbe 
fol zu feinen Zeitten Geleids genießen, obſchon des Todten Freunde 
darein bewilligten; und fo ein Bürgermeifter demjelben Geleide 
ertheilen würde, jo foll er ſolches vorbueßen mitt Zehn Mark Eit- 
berö, iR 80 Rthallr, thuett Cinhundert Sechtzigk Gülden; unnd dad Ge 
leide ſoll unkräfftigk ſein, eß geſchehe dan umb Noth unnd Nutzen 
willen der Stadt, auch mit eines gantzen Rhatts Conſens unnd Vor 
willigung. 

8.2. So ſoll auch kein Burgermeiſter umb Schuldt halben 
niemande Geleide mittheilen, ohne Bewilligung der meiſten Schuldt- 
herren oder umb der Stadt Noth willen. — 


Titulus VI. 


Yon der hohen ©brigkeitt und dero Bedtenten. 
Bei diefem Tit. VIII, welcher dem Tit. IX der alten Rubenomwfchen Ste 
nten entfpricht, fteht folgende Aumerfung: 
Dieser Titul ist überflüssigk, weill keine Administra- 
tion beym Rhatte ist. 
Donna folgt ein jcheinbar eingefchobener Tikel: 


Titulus IX. 


Won Uneinigkeitt des Bhatts; 


mit einer am Rande von anderer Hand hinzugefügten Bemerkung folgenden Inhalis: 
Dieser Titul gehöret unter diejenigen Passus, welche durch 





thor als nova civitas galt. Da diefe von 2 Schoßherren beforgt wurde, fo läßt 
fi vermuthen, daß in der Neuſtadt entweber eine geringere Zahl oder ber ärmert 
Teil der Bürger wohnte. Vgl. die Aufzählung der Straßen von Greifswald in 
Mohnike und"Zober; Etralfunder Ehronifen I p. 314, wonach der] Humbeftrate 
bie Nie. Strate fleht, wenn letzteres nicht richtiger „Stabt” gelefen werben muß- 
8) Bgl. über freies Geleit ober Borgleittung (salvas conductus) nab Vor- 
lenghinge, dilatio, Aufſchub, Friſt, Steim Lübfches Recht I $. Sa ff; III $. 57 
bis 576; IV. $. 208 ff. Mevius com. ad jus Lub. I. 1. 14, V. 7. 9. 
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(1) Unde apenbare rovere unde befcheddigher der firaten unde 
fundergheft de bynnen unfer muren edder bömen!) enen mordet 
edder döt ſleyt, he ſy wal mannes hee ſy, edder van wat vrunden, 
de ſchal io nenen tiden an unſer ad leydes mogen bruken, al 
weret of des ſalewoͤiden wille. Unde welkere borgermeiſter, de mit 
witſchep ſodanen enen leydet, de ſchal dat vorboten mit r marl 
ſulvers; unde dat leyde ſchal unmechtig ſyn, ane dit ſcheghe umme 
noͤt ofte vramen willen der ſtad, mit willen unde vulbort des gantzen 
rades. Ot ſchal nen borgermeiſter kemerer edder vaghet vor deme 
rade up der kameren edder vor deme bome ſaken vorlenghen 
ſunder des jeghenmans wylle funder umme reddelter noͤtſale (f. O1 v.) 
wnlien by pyne ener marl. Men de richtgeren fcholen ener Vor⸗ 
Ienginge famentlifen unde nicht mer mechtig fun, alfe zee dat van 
sldinghes ghehat hebben. — 

weret of fafe, dat en borgermeifter mit fnner Vorlenginge 
enen anklegher maledeunde enem der voͤrclaghe to finde, dar ſchal. 
de andere nicht mede van funer tofprafe drunahen fon. Wen de 
jene, de uppe de Dorlenghinge tud, de ſchal er an xiiij daghen 
dar na vort volghen unde ſynen jeghenman beklaghen. Deyt hee- 
des nicht, fo mach em fun jeghenmann toſpreken, wen hee wyl, 
unde de Vorlenghinge ſchal em unfcheddelit fun. 


IX. 


Yan unfen gnedighen Heren der Sande”). 


(Diefer J. Abſchnitt war i. 3. 1651 veraltet und if daher im dem neuen 
Statuten p. 52 als überflüßig bezeichnet ) 


Portmer hebbe wy enghedreghen unde ghefettet rades wyſe, 
dyt of nicht to fprenghende, dat nen borgermeifter, kemerer edder 





4) Böme find die Schlagbäume vor den Thoren. 

2) Bol. über die Unabhängigfelt des Rathes vom Landesherrn andy die 
älteren Statute v. 3. 1822, 1328, 1346, Nr. 5. 10, 26, 25. KRofegarten 
Bomm. Geih.:D. I, p. 141, 147, 165 u 167. 





54 


die Revision geendert Herr Georg Bünsow 1716 schrei- 
ben muessen aless dem H. Erbarl. Rath - Weise die 
Arbeiten schriftlich extendiret wurden. 


Ueber diefe Aen derungen des Titela IX v. 3. 1651, welche im Jahr 1716 
ftattfanden, vgl. Gefterbing Beitr. z. ©. d. St. Gr. I. p. 313, p. 33; 
Mr. 100i1a. Re. 1027. Daehnert Pomm. Landesurk, Suppl. I, p. 1188: 
1186, wo das neue Statut abgedruckt if. 

Diefer ſcheinbar eingefchobene Titel IX iſt aber nichts weiter ale eine Ent: 
lehuung aus dem 2. Abftnitt von Titel IX der alten Statuten, (der unter 
Titel VIII der revibirten Statuten als überflüßig bezeichnet wird), und werde ic 
ihn daher auch an biefer Stelle p. 56 mittheilen. 

Georg Bünſow war Rathsherr in Greifswald von 1715—1740. Bgl. 
Be. 1. Fortſ. z. G. d. St. Gr. p. 138, 2. Fortſ. p. 42. 
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radman ſchal unfe heren, edder erer en, ofte unfe vrouwe des lan⸗ 
des bidden uppe dat hüs, wunbüde, ſchotkamere, edder an ene an⸗ 
dere flede to gafle edder anderem hoghene!), up der ſtad Fort unde 
teringhe. Wen wolde zee wol bidden an fon hüs uppe ſyne eghene 
to unde terinahe, dat zee wy gantz sherne unde dat is nemande 
vorboden, men en iflif mad dat wol dön, fo verne yd nichten fy 
an dem Vaflelavende, Pynxſten, Sunte Iacobes marlede?) edder 
Winachten. An den tiden fchal zee umme fundergher ſake willen 
nemant bidden bi sr mark fulvers. GE ſchal zee nemant gherne 
toven, nacht to blivende an der find. Guemet of alfo, dat zee jo 
nacht blimen wolden, fo zee de wert dar to, dat dar neen unghes 
vüch aff van eren denren Fame, fo verne hee fun Inff unde ere leff 
hefft. — Weret of fale, dat yd fo queme van unſchicht, dat unſe 
gnedighen heren, oft ere redere to uns flad-werf hadden uppe der 
mältyd, unde unfe borgermeiftere des wicht wol vorlegghen konden, 
fo moghen zee unverwandes zee wol bidden to shafle, men zee ſchoͤlt 
dat malen, fo zee drachtlikeſt Tonen mit fpife unde shedrenfe, fun« 
der groten upflach up de flad. — 

Portmer fo ſchal nen borgermeifter, femerer edder radman wer 
fen en mene ſchaffer edder uͤthneme rder heren®), wente we ſyt der 
ampte brufen wyl, de fihal mit uns to rade nicht fitten. Weret of 
fafe, dat unfer borgermeiftere, edder radmanne en, to unſen heren 
umme werves edder felfhop willen in ſyne herberghe ghinge unde 
lethe dar wyn edder ber halen; edder to en wor butenen rede, 
edder vore to hoghenen, edder fun eghenen werf, unde ber edder 
wyn darmede neme, Dat ſchal hee nicht np de flad, men np fynen 
eshenen büdel retenen. Deme ghelifen of oft unfe borghermeiftere 
edder ere vronwen wor fpalleren-voren, edder to hoghenen, unde 
shedrenfe mede (f. 62) nemen, dat ghedrente ſchoͤlt zee of up de 
flad nicht refenen, men up eren eghenen büdel, unde anders nicht. 


— · — — — 


1) Meber die Rathofeſilichkeiten Hoghen vgl. Brandenburg Geld. d 
Mag. d St. Stralfund p- 15. 

2) Bol. über den Jacobi-Markt und vie übrigen Meſſen ven Art. XVI 
und die Burſprake Art. 69. 

3) Bgl Statut von 1316, Koſ. Bomm. Geh -D. I. p. 166 Nr. 26. 
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Titulus IX, 
Bon Hneinigkeitt des Rhatte, 


Diefer Tit. IX iſt der zweite Abfchnitt von Tit. IX der alten Statuten. 


8.1. Eß fol Niemandt von Bürgermeiftern oder Rhattsherrn, 
der zu einem andern unſers Mittel Zufpracdhe hatt, bey der hoben 
Obrigfeitt Magen, noch, wan einer für unß alſchon vorflaget ift, da- 
jelbft vorhindern, daß die Sache nicht weitter für unß fan forttge: 
jeßet werden, bevorab, da ihme von ung fein Recht vorweigertt wirtt, 
bey Fünffzigk Marl Silberd, iſt 4100 Rthallr, thhuett Acht Humbert 
Gulden. 

8. 2. Solte auch etwas binnen Rhatts gehandelt werden, 
das wieder die hohe Obrigkeit oder dero Rhätte ginge, eß jolte durch 
Nechtömittel oder Drawwort außgeführet werden, jo joll fein Bür- 
germeilter oder Rhattsherr daßelbe außfprengen oder offenbahren, von 
wehme ſolches herlompt, oder das eß nur Drawwörter fein, darauf 
ſonſt nichtes erfolget, eß gefchehe auch ſolches mit Worten, Brieffen 
oder andern Bottichafften oder Beftellingen, bey Straffe Einhunbdertt 
Mark Silberd, iſt 800 Kthallr, thnett Gin Tauſend Sechshnndert Gulden, 
unnd Borluft feines Rhattmand-Dienfted. Dazue foller auch, wanß 
ihme erwiefen ift, aller Ehren entfehet fein. — 


$. 3. Solte auch unfer einem ein ſolches überjaget werden, 
oder einiger Vordacht auff einem fein, dem es doch nicht gnugkſamk 
fan überwiejen werden, foll fich derfelbe binnen vorfchloßener Thüren 
ftehenden Fueßes des Vordachtes mitt feinem Törperlichen Eyde be: 
nehmen. — 
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(2. Abſchnitt, in den neuen Statuten als Tit. IX aufgeführt.) 


(1) Weret of, dat unier en toſprake hadde to deme anderen, 
de fchal dat unfen heren nenerleyewns klaghen by pine I marl ful= 
vers, ane nd were denne, dat wy, Dat god vorbede, enemme apen⸗ 
bare rechtes wengerden. Wurde of wol!) vor uns vorclaghet, unde 
bee unfen heren mit ghiften edder ghaven dar by bradite, dat hee 
ten vortghank der fate behinderde, de fchal dat vorboten mit der 
vorferevenen pyne?). 

(2) Portmer weret alfe, dat wy bynnen rades wes handelden, 
dat jeghen unfe herfchop edder ere redere mochte fun, edder dat wy 
welle dynghe mit fcharpem droͤwende to rechte dachten to bringhende, 
unde denne etlife unfer borgermeiftere edder radmanne, de hemelifen 
herenHölt were, den rad fprenghede unde fprefe: „dere, nd is my 
leth, dat yd ſchuͤt, men de, edder de is juw entjeghen, unde deyt 
dat juw.“; edder fprefe: „Here, befummert juw nicht, nd ſuͤnt man 
drouwe, dar volahet nen ernfl na.“; edder wo dyt fprenahent mit 
andern worden, breven, bödefchoppen, edder beftellinghe mochte to- 
ahän, unde dat me dat na mit befantniffe der heren unde anderer 
nugaftiger tuchniffe beöderver Inde bowifen, unde des to der war« 
Heit tamen tonde, fo ſchal de jene dat vorbsten mit hundert marl 
fistvers, umde ſchal unfes rades ewichlik unwerdich fun, unde bth 
fome hufe nummer shän, vurder wen fon fül®) tert, unde fchal 
erlös alleweghe gherekent fon. 

(3) Weret ot, dat unſe here allene dat enem anerfede, dede 
wat hern-hölt gewefet?) Hadden, unde dar anders nene bewifinghe 
uppe were, fo ſchal fyf deffe der vördamtniffe vor uns bynnen be= 
flatener dore flandes votes unde flavedes edes ) benemen. — 


4) Wol bedeutet Jemand (Kofegarten). 

2) Bol. das Statut v. 3. 13235; Kof. Bomm. Geh »D.I. p. 4147. Rr. 10. 

3) Vurder wen syn sul kert bedentet: So weit feine Thürſchwelle reicht. 
Die Thürfchwelle Hatte eine rechtliche Bedeutung, 3. B. wurde Geldſtrafe anf 
diefelbe gelegt. (Vgl. Daehnert W.⸗B. Brem W⸗B.) 

4) Gheweset {ft im Original gheweß geſchrieben und von Schwarz und 
Kofegarten ghewesen gelefen. Doch fcheint gheweset bie richtigere Lesart zu 
fein, weil in biefer ganzen Handichrift das Zeichen 3 für t ober et gebrandht if, 
ghesetz f. ghesettet; vaghz f. vaghet u. 9. , 

5) Bgl. zu Stavedes Edes Anm p. 41 u. d. Stat. v. 1823; Koſ. Pomm. 
Geſch.⸗D. I. p- 145. Nr. 9. 
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Titulus X. 


Bon engem Rhaͤtte. 


$. 1. Die Herren Bürgermeifter alleine follen feinen Krieg 
noch Zweitracht oder Unwillen, eß gefchehe auch foldyes wieder wen 
ed wolle, ohne eined gantzen Rhatts Wien unnd Willen fürnehmen. 
Da fi aber doch ein Streit unnd Irrung zwifchen Semande unnd 
der Stadt erregen würde, unnd die Herrn Bürgermeifter nöthigt er- 
achten, ſich alßdan enges Rhatts zu gebrauchen, in foldem Fall und 
wan auch fonften etwas auff Lanbtägen ober Landesvorſamblungen heimblich zu 
berathfchlagen fürfehme, mügen Diefelben woll 3, 4 oder 5 von den 
Jüngſten oder Elteften ded Rhatts, welche ihnen zum Beften dienen 
mügen, dazue nehmen unnd waß dielelben alßdan jchlieben werden, 
fol von dem gantzen Rhatte genehmb gehalten werden, jedoch das fols 
ger enger Rhatt extra casus compressos, wie vor biefem woll gefchehen fein 
möchte, hinführo nicht ertrahiret werbe. 

$. 2. Solte es auch fommen, weldyes Gott gnedigk abwenden 
wolte, ‘daß durch denſelben engen gemachten Rhattſchluß der Stadt 
einiger Schade zumachen folte, ta doch derjelbe zuvohr guth gemet- 
net geweſen, unnd einer oder ander des Rhatts ſich hernach gegen 
Rhattmann oder Bürger entjhuldigen wolte, er wüfte darümb nicht, 
bette auch nicht darein gewilligett, der fol jened mit zwo Marc 
Eilberd, if 16 Rthallr, thuett Swey unnd Dreyßigk Gulden, undd dieſes 
mitt Fünf Mard Silberd, if 40 Rthallr, thueit Achtzigk Gulden, 
vorbüeßen. 

$. 3. Alle Bürger» oder andere gemeine Sachen, fie mügen 
zue der Stadt Schaden oder Frommen gereichen, jollen für feinem 
engen, jondern für dem gantzen Rhatt gehandelt, auch waß fonften 
einmahl ift beichloßen worden, nachmals dur engen Rhatt nicht 
geendert werden. — 


Titulus Xl. 


Yon Vorachtung der Ahattmaenner. 


$.1. Weitter ſetzen unnd ordnen wir hiermitt ümb des Rhatto 
unnd der Stabt Ehre willen, daß wan ein Bürger außerhalb Rhatt⸗ 
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X. 
Van engheme Rade. 


(1) Vortmer queme nd fo, dat wy mit weme fo vende edder 
to unmwillen quemen, hee were here edder knecht, we hee were, fü 
ſcholen unfe borgermeiftere allene nenen frich anheven, funder fpre= 
fen dar erfi an mit uns allen. Unde weret fate, dat wy denne kri⸗ 
ahen unde unrechtes uns weren mwolden, unde unfe borgermeiftere 
denne Dar to wolden brufen enges rades, alfe dar wol nutte to 
is, fo moghen zee to ſyk nemen dre, vere, edder vunve des rades 
mant den oldeften edder jungheften, de en dar alder bequemeſt unde 
velligheft to düntet wefen, unde wat zee mit deffen dar ane don, 
dat fchal unfer aller dynk wefen. 


(2) Unde weret fale, dat god aflere, dat zee denne wes reden 
edder deden an dat befle, dat to fihaden edder arghe na queme, 
unde denne welt mank uns fprefe manf borghern, dat bewiflif were: 
(f. 62 v.) „Dat is myn rad edder wille nicht, ot wart dar yf nicht 
to taghen.“, deffe de ſchal dat vorböten mit vnff mark fulvers!), uude 
deyt hee dat vor unfen fumpanen, fo fehal bee dat vorboten mit 
twen mark fulvers. 


(3) Deſſeme ghelik moghen unſe borgermeiſtere of wol enghes 
rades bruken an deghedinge vor der ſtad nuttycheyt, wor en dat beſt 
uͤnket weſen, men borgerſake edder andere mene dynghe, de unſer 
ſtad to vromen edder ſchaden moghen kamen, ſcholen zee vor neneme 
enghene rade, men vor uns allen lathen handelen. — 


XI. 


Pan Vorachtinghe der Radmanne. 
(1) vortmer hebbe wy umme unſer ſtad ere willen gheſettet 
unde fetten, dat weret ſale, dat god vorbede, dat en unſer borghere 


1) Bgl. das Staint v. J. 41822 md 1828 (1823) bei Kofegarten 
Bomm. Geſch.⸗D. I p. 141 u. 159. Nr. 4 u. 23. 
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hauſes einen unfer Mittcollegen Bürgermeiftern oder Rhattmannen 
mitt höhnifchen unnd böfen Worten anführe und vorachtete, derfelbe ſoll 
nach Beichaffenheitt "der Scheldtwort unnd eined E. Rhatts Er- 
meßigung, jedoch erbitrarie, auf 20, 30 oder mehr Gulden geftraffet 
werden, gefchehe aber ſolches auffm Rhatthaufe im Sitzenden Rhatte, 
ſo fol fie Straffe Dreyfach fein. Würde ſich aber der Rhattmann hin 
wieder gegen den Bürger mit Scheldtworten vorgreiffen, fo ſoll er auff 
den eriten Fall 4, 6, oder mehr Gulden unnd auff den letzten Fall 
dreymahl jo viele Straffe geben. 


8. 2. Solte auch ein Nhattmann einen andern unferer Colle⸗ 
gen in oder außer dem Rhattituhle mit hoͤneſchen Worten begegnen, 
unnd benfelben vorachten in unferer Gegenwarth binnen verjchloßener 
Thüren oder bey den Bürgern, der ſoll das vorbueßen mit Einhun- 
dertt Marck Silbers, ik 800 Kthallr, thuett @intaufend Sechöhundert Gulden, 
unnd mürde der ander fich hinwieder mit dergleichen Scheldtworten 
vornehmen laßen, der joll Fünffzigk Marck Silberd, iſt 400. Rikallt, 
thnett Achthundert Gulden, dafür zur Straffe geben, weldyer Bruch auch 
innerhalb 14 Tagen entrichtet werden ſoll. 

8.4 Mann aud einer unferd Mitteld wirtt ein oder ander 
Gewerbe außzurichten vorſchickett, unnd derjelbe von jemande folte 
vorunglimpffet oder voradhtet werden, Daß magk ein Nhatt nad Ge- 
legenheitt der Perfohnen, der eß thuett, unnd dem ef wieberfähret, 
und nad Beichaffenheit der Sachen, darumb ed geichicht, fo hoch 
ftraffen, oder zu beftraffen fuchen, fo body ein Rhatt e8 guhtachten 
wirtt. Im Fall aber einer oder ander von ben Herrn Bürgermeiftern uff einen 
ober andern ber Rhattsherrn wegen ihrer Membter zu ſprechen hette, oder jemandt 
fegen fie über biefelben ſich befchwährte, fo werben diefelben, umb bero alß ihrer 
Mitglieder Authorität beizubehalten, nicht alfoforth Inhibition oder andere Ber: 
orbnung ergehen laßen, fonbern zuvor mitt ihnen darauß in Yreunvifchaft reden 
und fi) ter Sachen Umbfläude erfunden, und mit Befchelvenheitt mit ihnen auf 
den Sachen communiciren. 
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an umjer jeghenwardichent baͤten unfem radhufe enen kumpan unfes 
rades mit hönliten edder fchentliten worden vorachtede, de ſchal dat 
vorböten jewelten radmanne mit x fl., unde jewelkem borgermeifter 
mit sr fI., unde deme nd ſchuͤt, mit Ir ſchillinghen. Unde oft denne 
de radman inf dar nicht up an rechte nöshen lethe, men ſyk vort 
wedder an deme mil worden vorhäße, de ſchal geven jeweltem rad⸗ 
manne iiij fl., unde jewellem horgermeftere viij fl. vor de unluſt i). 

Weret ot fale, dat en unfer Borger enen unfer fumpane up 
unſem Bachufe edder Voͤrhuſe?) de wile we®) to zade fiiten mit fo= 
danen worden vorachtede jeghen uns, unde unſe fumpan den bor⸗ 
gher wedder, fo ſchal de vorfereven brofe jeghen uns drevsldich fon. 

(2) Weret of fafe, dat god vorbede, dat en unfer fumpane den 
anderen in, edder vor unſem Hadfiule mit fodanen hönliten worden 
vorachtede, an unfer jeghenwardichent bynnen beflatener dore, edder 
vor den borgheren, de fihal uns dat verboten mit hundert marf 
fulvers. Unde vorhoͤlt ſyk denne de andere wedder an em mit fo. 
danen worden, fo fihal hee dat vorboten mit I marf fulvers. Unde 
deffen brofe ſchalme üthgeven umme dwanges willen an rilij daghen 
funder toghevent edder beichonent. 


(4) Wurde of en unfer Tumpane vorachtet an unfer flad bode- 
Shoppen edder werven, dat mach me puneghen jo hoghe, alfe de rad 
dat richten wil, na legenhent der perfonen, den dat ſchuͤt, unde of, 
de dat doͤn, unde na leghenheit der fale, dar dat umme ſchuͤt; 


— untl 


3) Bgl. das Statut v 3. 1328 bei Kof. Pomm. Geſch.⸗O. I. p. 149. 
Mt. 12. und das Statut v. 3. 19358. Art. Ve Koſ. Pomm. Geſch.⸗D. I. 
p- 172; Stavenhagen B. v Anklam p. 865, fo wie die Burfprafe Art. 44. 

2) Vorhus iſt entweder tie Borhalle vor ter NRathöftube, in diefem Kalle 
iR das vorhergehende Radhus ale Ganzes für den Theil: die Ratheflube geſeht. 
Dies wird durch die folgenden Worte: in, edder vor unsem radstule wahrfchein- 
Ud; ober Vorhus bezeichnete die Scriptoria, Schreiberei, Rathscanzellei, auch 
Curia antiqua genannt, fpäter Syndikathaus uud jetzt Töchterfchule, in welchem 
Rubenom ermordet wurde. (Bol. Koſ. Geſch. d. Univ. L p. 114. IL p. 181. 
Suppl. ad Bugenhagii Pomerania p. 7 ed. Balth.) 

9) Im Original fand we, ſpaͤter wurbe basfelbe in wi verändert. 
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8. 3. Würde ein Burgermeifter einem Rhattmanne heißen auff= 
ftehen, wan über feined Freunde Sache geratbfchlaget werden ſoll, 
unnd er ſich deßen vorwetgert, oder den Bürgermeifter mit trogigen und 
freffelhafftigen Worten anführe, der fol dem Rhatte das vorbueßen, 
jedem Rhattmanne mit 12 fl, unnd jedem Burgermeiſter mit 16 fl., 
unnd den er vorachtet hatt, mit gedoppeltem Bruch, unnd der Stadt 
mit Drey Mard Silberd, it 24 Rthallr, thnett Acht und Bierkigf Gulden, 
Straffe geben, unnd wo ber Burgermeifter ihme wieder mitt unbe- 
ichetdenen Worten begegnete, ſoll derjelbe der Stadt Dry Mard 
Silberd, iſt 24 Rthallt, thuett Acht unnd Viertzigk Gulden, Straffe geben. 


Titulus X, 


Bon Sitzende über Sachenn. 


8. 1. Kein Burgermeilter oder Rhattmann ſoll figen pleiben, 
wan die Burgermeilter- unnd Rhattöwahle ergehet oder jeines 
Freundes Sache, ins dritte @lied inclufive vorwaudt, vorfompt, fie gehe 
der Stadt, dem Rhatte oder fonft jemande an, fondern auffftehen 
unnd vorgehen, wie auch fein Württ ‘oder Gaftgeber über jeines 
Gaſtes Sache, es gefchehe fürm Rhatte, auff der Cammer oder Ge- 
richte, weiniger feines Freundes Sache mitt Worten beichirmen, bey 
Einer Mar Silbers, if 8 Kthallr, thuett Sechszehn Gulden, Straffe, 
will er ihm aber helffen, magk er bey ihme ftehen gehen, unnd wan 
darüber berathichlaget werden foll, mitt ihme aufgehen. --- 

$.2. Wan einer unferd Mittels, über einer Sachen zu berath- 
ſchlagen, mitt im Rhatte figet, unnd hernach, war das Urtheill pu- 
blictret wirkt, auffftehet, unnd dem andern, welchem das Urtheill zu 
wiebern ift, rahtet, daß er daßelbe Urtheill impugniren fol, der joll 
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(3) Oft ener unfer kumpane ſynen vrunt vor uns an ener fale be= 
fchermede mit worden unde denne wen-me!) an de fale fpreien 
wolde, ren unfer borgermeiftere ene hete vörghän, unde hee denne 
nicht vörghän?) wolde, edder den borgermeifter mit wrevelaftighen 
worden (f. 63) vorfprefe, defle fchal dat verboten iflitem radmanne 
mit rij fchilfingen unde iſlikem borgermeiflere mit Ir fchillingen unde 
deme, den hee vorachtet Heft, mit Dubbelden brofe, unde der ſtad 
mit iij mart fulvers. Unde vorhalde ſyt denne de borgermeifter 
wedder an em mit haftigen worden, fo fihal hee dat vorhöten der 
ſtad mit iij mart fulvers. 


xl. 
Yan Sittende aver Saken. 


(1) vortmer fo ſchal nen borgermeifter edder radmän fitten 
aver fones vrundes ſake, nd ghelde der flad, edder deme rade edder 
weme dat ghelde; Edder neen werd, edder herbergherer aver fnnes 
ghaſtes ſake, men hee fihal to ſynen falten umme ghunſtiheyt willen 
affgän, fo wol alfe en vrunt, unde hyr ſchal ſyk En jewelt fulven äne 
richten. Men radman ſchal fitten an unfem rädflule unde befchermen 
fpnen vrunt mit worden by ener mark fulvers; men wyl hee em 
heipen, fo fihal hee by em flän ahän, unde ot mit em an der be- 
ſprate vörghän®). — 


(2) Oft em unfer kumpane fete aver ener befprafe unde, wen 
en ordel affghefecht were, denne upſtuͤnde unde rede deme, dar dat 
ordel untjeghen ghinge, dat hee dat fhelden®) ſcholde, deſſe ſcholde 


— ep 


1) Koſegarten und Schwarz haben weme gelefen, es iſt aber we me 
- ti. wen-me zu lefen. 
2) Vgl. die Statute von 1323, 1325, 1327. Kof. Pomm. Geſch.⸗D. I. 
p. 152—157, Nr. 15—19 und Nr. 21, u. Stat. v. 1858, Act. VI und VII. Kof. 
p- 172, 178. Stavenh. p. 865. 
8) Bgl. über Schelten und Delen des Ordels Homeyer, Sachfenfpiegel, 
Th. L, IL 42, II. 8; 29. 2; 69. 8. 
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ſolches vorbueßen mit Zehen Marck Silberd, iR 80 Rthallr, thuett Ein 
Hundert Sechtzigk Gulden. 

8. 3. Imgleichen wan am Hoffe, oder andern Obergerichten 
eine Urtheill anders geiprochen, alß alhie publiciret wirtt, mund einer von 
unf der Gonfultation folder Urtheill mitt beywohnete:), hernach aber jagen 
würde, e8 wehre fein Wille nicht gewefen, daB aljo geurtheilet wer: 
den, oder diejer und jener wehre dem zu wiedern geweſen, dieſer 
fol dad vorbueßen, wie im vorigen Articull geſetzet iſt. — 


5.4. Würde einer unſers Mittel mitt im Rhatte ſitzen, wan 
ein Bürger zue gemwißer Geldtitraffe condemniret wirtt, unnd derjelbe 
ihme bernady offenbahrete, wehr ihme zumiedern geweſen, unnd 
eß gemachet hatt, daß er alfo condemniret ift, der fol, warn das ihme 
überwieſen ift, auff Zwanzig! Mard Silberd, iſt 160 KRthallr, thnett 
Dreyhundert Zwantzigk Gulden, geitraffet werben. 

8.5. Wann ein Rhattmann über einer Sadyen mitt Rhatt- 
Ihlagen geholffen, unnd die Sache kehme abermahl in den Rhatt, 
unnd ein Nhatman dem wortbabenden Burgermeifter, ehe er vollents 
der Sachen Umbftände referiret hatt, inß Wortt fiele, oder wan 
Frömbde einem Nhatte etwas fürzutragen betten, unnd einer auf 
dem Rhatte für dem Burgermeifter andtwortete, daß ſoll ein iglicher 
vorbueßen jedem Rhattmanne mit 1 fL, und jedem Burgermeifter 
mitt 2 II. 

8. 6. Niemandt, der fürm Rhatte etwas zu handeln, oder zu 
vorgleichen hatt, fol nicht mehr dan zum Höchſten Seh Fremde 
zum Beyſtande pitten, bey Zehen Marck Gilberd, iſt so Kthallr, 
thuett Ginhundert Sechzigk Guͤlden Straffe. 


1) V. j. tit. I. 6. 4. 
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dat verboten mit r marl ſulvers unde en jar uth Deme radflele 
bliven. 

(3) Weret of, dat En fete aver ener befprafe unde aver enem 
erdele, dat to Lubefe!) anders shedelt?) würde, unde fede denne 
manf borahern: „Dat was myn wille nicht, dat nd fo delt wart, 
men nd was mn entjeghen.“, deſſe ſchal Dat vorböten of, ale vor- 
fereven is. — 

Weltere of van uns up De kamere beden wert, de ſchal aver 
innes vrundes ſake an der beſprate nicht fittende bliven, men her 
ichal mede vorahän. 

(#) Oft unfer welt fete aver ener befprafe, de enem unfer berahere 
an⸗gulde, unde de borger to brofe bracht würde, edder em andere 
wes under oghen shinge unde de denne fprefe: „Pd was my leth, 
men de edder de was dy untjeghen unde de maledet.“, wen-me?) 
dyth enem aver bewifen fan, de ſchal dat verhöten mit rr marf 
fulvers. 

(5) vortmer oft En radman fete aver ener beſprake unde denne, 
wen de fale-molden wedder up-quemen vor uns, en radman fprefe 
edder uprepe, er de fittende borgermeifter de fate afffede, deſſe ſchal 
iffitem radmanne dat vorböten mit j fchillinge unde iſlitem borger⸗ 
meifter mit ij fchillingen®). Unde des ahelifen oft gheſte vor una 
quemen van werves weshen, unde denne en radman vor unjer bor⸗ 
germeiſtere en antwerdede, de fchal dat verhböten mit der fulren 
vorfereven pnne?). 

(f. 63 v.). (6) Nemant. dede werff vor unfeme fittenden rade 
heft. ſchal aver fone fafe mer bidden, wenne fös vrunt, by pyne 
r marf fnlvers. — 


41) Vgl. dir Statuten v. 3. 1322. Kof. Pomm Geſch.⸗D. I Nr. 3, 
4, 7, p- 137-148. 

2) DBgl. über das Schelten und Delen des ordele Homever Sachſen⸗ 
ſpiegel I. IL. 412, III. 8; 29. 2; 69 8 

3) Auch Hier lefen Schwarz und Kofegarten Wume, es iſt aber we-me 
d. i. wen-me zu leſen. 

4) Bol. d. Stat. v. 1825, Kof. Pomm. Geſch.⸗D. I. Nr. 17. p. 133 - 154. 

5) Bol. d. St. » 4325, Kof. Pomm. Geſch.⸗D. I. N. 18. p- 154—155. 
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Titulas XII. 
Bon Klagen gegen Rhattmaenner. 


8. 1. So ein Rhattmann einen andern von jeinen Gollegen 
beiprechen will, wan fie fi) zuvohr in Freundſchafft beiprochen unnd 
in Gühte auß der Sachen mit einander communiciret baben, der 
fol zue erft fürm Rhatte binnen verjchloßener Thüren ihn vorcla⸗ 
gen, unnd Feine Bürger ohne Erlaubniß mitt herein bringen, bey 
Einer Mard Silberd, if 8 Rthallr, thuett Sechszehn Gülden Strafe. 

8.2. Würde ein Rhattmann von einem Bürgermeilter, Rhatts⸗ 
herrn oder Bürger umb Sculdt halben belangett und vorclaget, 
welche er geſtendigk fein müfte, daß foll er bezahlen, unnd fid) dei- 
wegen mitt feinem Gegentheile freundtlid) vorgleichen. Würde er 
zum andern mahle umb die Schuldt vorclaget, jo joll ihme nad 
Lübeſchen Rechte Zeitt zur Bezahlung angeſetzet, und uff Eine 
Mard Silberd, it 8 Kthallr, thuett Sechszehn Gulben, geitraffet werben. 
Unnd ſolte er auff die Zeitt auch noch nicht bezahlen, fo fol er, ſo 
oft er darumb vorclagett wirtt, jede8 mahl Eine Marck Silbers, 
iſt 8 Rihallr, thuett Sechszehn Gulden, Straffe geben, unnd im den 
Rhattſtuhl nicht ehe kommen, biß die Schuldt bezahlet ift, unnd Soll 
ein Rhatt dem Schuldtherrn immittelft doch Rechts vorhelffen, umb 
des Rhatts Ehre willen. 

$. 3. Ein jeder Burgermeifter oder Rhattmann ſehe ja woll 
zue, wan er umb Schuldt halben mitt Rechte angemahnet, oder in 
Sreundtihafft angefprochen wirt, daß er nicht mitt ungeftühmen 
oder böfen Worten feine Creditores anfahre, jondern auffd freundt- 
lichſte diefelben abweife, alt er beft fan unnd magf, umb unfer aller 
Ehre willen, dan fo wir andere Leutte recht richten follen, 
jo ift8 auch billigt, das wir felbftaud rechtt thuen. 
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A. 


Yan Elaghen jeghen Radmanne. 


(1) Vortmer hebbe wy gheſettet, oft unfer en to-fprafe hadde 
jeshen den anderen, de fihal ene erfien vorclaghen bynnen befla- 
tener dore vor uns, unde nene borsher dar to up eſchen, funder 
unfen orlöff, by ener mark ſulvers. 


(2) Weret, dat en borgermeifler, radman edder borgher enen 
kumpan unfes rades vor uns beclaghede umme fchült unde hee em 
der [hält befande, fo ſchal hee cm betalen, edder dat vruntlifen 
mit em afdreghen, alfo dat dar vurder nene claghe ma volghe. 
Weret denne fale, Dat de cleger ene anderwerve vor uns beclaghede 
umme de ſulve (hält, fo ſchal hee dat vorbothen mit ener mart 
fulvers!). Unde denne fo fchole wy em daghe unde tide fetten te 
der betalinghe na £ubefchem rechte. Unde iflet, dat hee up de tyde 
nicht betalt, jo fihal hee alle reufen, fo vatene hee dar na umme de 
ſulve fchült beclaget wart, vorböten mit ener mark fulvers. Unde 
alle- de- wile hee an der maninghe fliegt, fo ſchal hee an unien radftel 
nicht famen?) unde allikewol ſchole wy den ſchuͤltheren rechies be⸗ 
heipen, dat en ere fihült betalt werde umme ere willen des rades. 

(3) En iflif unfer fumpane vorſynne fnf des unde zee dar te, 
wen hee umme fine fhult mit vruntichop edder mit rechte van un⸗ 
fen borghern edder aheften anghefecht edder mänt wert, dat hee fnf 
nicht vorhafle mit worden, men zee gutlifen unde vrüntliten afwife, 
fo bee bequemelifeft fan umme unjer aller ere willen, wente fo wu 
ander Iudevangodes ſchickinghe richten ſchälen, fo is dat 
et wol bildelit, dat wy jo fulven rihtih fyn. 


41) Bel. dv. Statut v. 1823 bei Koſ. Bomm Geſch.⸗O. I. p. 148. Nr. 11. 
2) Bel. d. Statut v. 1323 bei Koſ. Bomm. Beih.sD. I. p. 151. Rr 14. 
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Titulus XIV, 
Yon Reifen zu beſchicken. 


$. 1. Würde einem Bürgermeifter oder Rhattmannıe commit- 
tiret unnd aufferleget über Landt zu reifen, unnd ein Gewerbe zu 
vorrichten, der foll ohne Ehre !), Nothſachen unnd der Bürgermeifter 
Willen ſich der Reife nicht vorweigern, oder er fol ſich mitt feinem 
Eyde purgiren, daß er zue der Reife nicht tauglich nody bequehm fen. 

8.2. Ein jedtweder Bürgermeifter oder Rhattmann, der auf 
eine Reife abgeſchicket wirtt, foll richtigk vorzeichnen, zue was Zeitt 
er abgereifet unnd wieder zue Haufe gefommen, item wie viele 
Geldes er auß dem Stadtkaften mitt beflommen, unnd wie viele er 
davon, auch wofür er ſolches aufgegeben, und waß er wieder mitt- 
bringet, alßforth in den Stadtkaſten lieffern, dafern er auch folte 
rechtmeßigk mehr aufgegeben haben, ſoll ihme ſolches auß dem 
Stadtkaſten ohnfeilbahr wieder erftattet werden; — 

Auch unterwegend, wan er auß iſt, woll zu jehen, daß die 
Diener in den Herbergen Niemande Ungemach zu fügen, jondern 
des Abendtd, wo moͤglich, zugleich mitt den Herren zu Bette gehen. 

$.3. Wenn in Bürgerjachen einer auß dem Rhatte oder 
Bürgerihafft muß vorſchicket werden, ſoll zwar ein Nhatt die Zeh: 
rung unnd Unfoften zue der erften Reife von der Stadtmittel auß- 
ftehen, wurden aber in felbiger Sachen mehr Vorſchickungen erfor: 
dert, jo müßen die Bürger felbit ſolche Zehrungskoſten aufrichten. 


Titulus XV. 


Yon der Stadt Pawren, Pienern unnd Pferdenn. 


$.1. Es foll fein Bürgermeifter oder Rhattmann der Stadt: 
Heilige Geift- oder ©. Jürgens-Pawren ihme zue dienen auß— 


1) Im Driginal und der Kopie fleht: ohue Ehre, es ift aber zn vermu⸗ 
then, daß dies ein Schreibfehler fei und: Ehehafften gefchrieben werben follte, 
wie oben tit. I. $. 2; eit. IV. 6. 9; Tie. XVI. 8. 1. 
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X. 
Yan Beyfen tho befendende. 


(1) vortmer wurde en kumpan unſes rades ſchycket to ener 
reyſen to ridende, unde hee dat nicht doͤn wolde, fo ſchal hee ſyt 
ſunder echte noͤtſake unde unſer borgermeiſtere willen der reyſe nicht 
weygeren moghen, ſunder hee enleddighe ſyk des mit ſynem ede, 
dat hee dar nicht bequeme edder vellich to is!). 

(2) Weltere Pachte Wyn« edder Bershere de enem unſer kum⸗ 
pane ghelt deyt to reyſen, de ſchal dar by ſcriven to wat reyſen 
unde uppe wat tyd. Unde oft de kumpan unſes rades, de de rey⸗ 
fen reden heft, wes van teringhe wedder brinkt, dat ſchal hee deme 
wedder doͤn, dar hee de teringhe afnam unde ſchal ſeriven ſo vele 
uͤthghedaͤn unde fo vele wedder entfanghen to der reyſen. (f. 64) 
Unde en iflit vöghe dat alfe, wen hee uthe is, dat ſyne knechte 
nen unghevüch dryven, unde, wen hee to hedde ghent, dat denne de 
fnapen mede of vort to bedde ghaͤn. 


(3) vortmer vor unfe borgher, wen zee unfer bedorven, fu 
wy plichtich de erſte renfe to fendende up der flad teringhe, men 
behoven zee unfer mer, de Toft möten?) ze fulven uͤthrichten. 


XxV. 


Yan der Stad buren, knapen unde perden?). 


(1) vortmer hebbe wy enghedreghen dat nen borgermeiſter edder 
radman der Stad-bilghefl- edder Sunte⸗Jurjenobure ſchal uͤthbidden 


1) Bol. das Statut v. 1825 bei Koſ. Pomm. Geſch.⸗D. I. p. 106 - 166 
Mr. œ. | 

3) Möten ift moötz geichrieben. Kofegarten hat moten geleſen. 

3) Bgl. die Statuten v. 1858, Art. IX. Koſ. Pomm. Geſch.⸗OD. I. p. 147. 
Stavenh. p. 362. 
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bitten, oder außbitten laßen, diefelben auch mitt feiner Zehrungs- 
Koften beichwähren, ohne in der Stadtgewerbe bey Einer Mark Sit: 
bers, iſt 8 Kthallr, thuett Gechezehn Gulden Straffe- 

8. 2. Aud Soll Niemandt die Diener ohne in der Stadt Ge 
werbe gebrauchen, noch einigk Pferdt, ohne de MWorthabenden Bur⸗ 
germeifterd Bewilligung, von dem Stadthoefe nehmen bey Drey 
Mark Silberd, ik 24 Kthallr, thnett Acht unnd DVierkigt Gulden Straffe. 

$. 3. Bon den zur Stadtgebäwten unnd Nobtturfften ange 
führten Hölger ſoll Niemandt etwas wegfführen laßen, ohne ber 
Cammerherrn Bewilligunge, bey Zehen Mare Silbers, ik 80 Rthallt 
thuett Cinhnndert Sechszigk Gulden Straffe. 


Titulus XVI. 


Von unſern dreyen Meſſen. 


8. 1. Eß hatt ein E. Rhatt ſich einhellig mitt einander vor⸗ 
glichen, wollen es auch beſtendigk gehalten haben, daß gleich wie bißhero 
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edder beden lathen ſyt todenſte ofmit en nen inlegher edder teringhe heb⸗ 
Gen ane in der ſtad werve by ener marlk fulvers. 


(2) Ot ſchal nemant der ſtad knapen edder perde bruken an 
der jacht by der ſulven pune®). 

Nemant ſchal of en perd nemen van der ſtadſtalle?) ſunder der 
borgermeiſtere orloff by iij mark ſulvers. 

(8) Nemant ſchal ol Holt voren van deme tummer-have®) 
funder der temere orloff by x marf ſulvers 


x. 


Van unfen dren Miſſen unde der Eitinghe. 


(1) Dortmer hebbe wy enghedreghen, dat wy de laveden dree 
Miffen, de unfe zelighen vörvaren ume zeghevechtigen?) willen 


4) Gegen diefes Eefeh handelte Herzog Wartislaw IX. und fpäter fein 
Sohn Erich IL, ale fie die Bauern bes an die Stadt Greifswald verpfänbeten 
Dorfes Horft zum Dienfte bei ihrer Jagd verwendeten. Dem Herzog Wartiss 
law warb, in Folge feines Verfahrens, das Ihm geliehene Geld gekündigt. Zwiſchen 
Erich II. und Rubenow entflanb aber bie befannte Fehde v. 1357, welche 
mittelbar Rubenowe Tod I. J. 1462 veranlaßte, 


2) Der Stadstall und wahrfcheinlich anch der Tymmerhof lagen Binter dem 
Schwarzen Klofter, mo jetzt das Chemiſche Laboratorium fieht. (Bol. Befters 
ding, B 3. Sei. d. Et. Greifsw. A. 48 u. 27.) 

3) Diefe drei Danfmeflen in den Kirchen St. Beorg, Zum Heiligen Geiſt 
und St. Nieolaus wurden zur Grinnerung an bie mit den andern Hanfefläbten 
über Erich II. Magnusson 9. Norwegen i. 3. 1285, über Erich VI. 
Menred und Waldemar Atterdag von Dänemarf I. db. 3. 1812 und 1968 
eriochtenen Seeflege geſtiftet und zwar auf den Tag rer Kreuzfinbung (3. Mat), 
den Freitag nach Radkost, d. i. Mondtag nach Michaelis (29. Sept.) und 
Dienstag nach dem Herbftmarfte, wo die Bursprake verlefen wird, d. i. 10 Nov, 
(Bel. Kof Bomm. Geſch.⸗D. I. p. 98-101 Koſ. R. v. d. Entſteh. d. St. 
Greifswald 1846 p. 9) Ueber die Dankmeſſe wegen des im Meklenburgifchen 
Kriege i. 3. 4827 bei Griebenow errungenen Sieges vgl. Koſ. Pomm. Gef. 
D. 1. p. 161. 
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eine Zeittlangk gefchehen, auch hinführo anftatg der von unjern Seligen alten 
Borfahren gelobeten unnd angeordneten Dreyen Meßen, wegen ber 
berlichen Victorien, fo ihnen zue der Zeitt der liebe Gott vorliehen 
hatt, auch Drey Dankfagungen nach geendigten Brebigten an Dreyen beftimbten 
Zeitten des Jahres zum Lobe unnd Ehre Gottes oͤffendtlich gehalten werben follen: 
Alß Erftlich auff Sreuberfindung -Tagt nad Oftern zue St. Marien; 
Zum Andern des Freytages nach unferm Rhattöhögen zue St. Jacob; 
Unnd drittens dei Dingftages nad unſer Pawriprache auff Aller: 
heiligen, welches der Worthabender Burgermeifter bey ven Baftoren zue 
jeder Zeitt beitellen, unnd einen gantzen Rhatt dei vorigen Tages dar- 
zue pitten laben fol, da eben ein jeder, der nicht Ehehafft!) behindert wirt, 
unnd fich entichuldigen lagen, zeittigf in die Kirche erfcheinen, daß geprebigte 
Wort Gottes fleißigf anhören, dem lieben Gotte für damahlige vorlichene Ueber: 
winnung banden unnd nach geenbigten Kirchen⸗Ceremonien dem Baftori auff 
dem Altar opffern fol bey Vier Schillinghen Lubeſch Straffe, unter 
daß Präfent außzutheilen. 

(1d.) Wie auch nicht weiniger das für etlichen weinigk Jahren angeorbnete 
Dandfeft, das unß der grumdguhtiger Bott Anno 1681 von bes Kayßerlichen 
Oberften Perusi unerträglichen Joche unnd Drandfahll fo gnädigk liberiret und 
entfreyet hatt, in allen dreyen Häuptfirchen biefelbft jährlich hochfeyrlich ſoll 
begangen uunt zur Danckbahrkeitt nach gehaltener Predigt eine milde Gabe für 
das heilige Predig⸗Ampt und der wahren Armuth in bie aufgelegte Becken ges 
opffert werben?). 


1) Ueber Ehehafft vgl. Tit. I. €. 2; Tit. IV. 8. 9, Ti. XIV. 9. 1}. 
2) Bol. Geſterding Belle. 3. Gef. d. St. Greifew Nr. 804. 
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sode to lave alle jar to Holdende lavet hebben, noch fo alle jar fun- 
der vorfumeniffe willen Holden lathen: alſe uppe des hilghen Cruͤ⸗ 
ces dach na Pafhen to Sunte Jurjen; des vrighdaghes na unfer 
Badtofl te deme Silghengefte; unde des dinrfledaghes na unfer 
Bürfprafet) vor alle gedes hilshen to Sunte Nicolaweſſe. 
Deife dree miffen ſchal de fittende borgermeifter, de dat wort hoͤlt, 
up alle De dree tnde beflellen unde den rad darto vorbaden, unde 
de borghere alle fondaghe to voren van den preddeffldien dar to 
bidden Iathen, by pine iiij fl, unde en iflit radınan fchal dar te 
offeren buy j ſchillinge. Unde weret fale, dat me deſſe dree mifjen 
van anvals edder nötfate weghen uppe deffe daghe nicht Holden 
fonde, fo madı me zee twe, edder dree daghe vorlenghen, men yd 
ſchal no ſchen in den fulven welen funder vorſchuvent edder vor⸗ 
legghent. 

(2) vVortmer hebbe wy enghedreghen, dat wy umme gudes 
ruchtes unde ere willen unſer ſtad alle jar na der erliken olden wyſe 
vor unſem Lubeffhem Vaghede willen doͤn de Ettinge?) an der 
wyſe alieme zer oldinghes to donde plah®), des vrish- (f. 64 v.) 
daghes na der Silghen Drierfoninghe daghe, unde dat ſchal de fit« 
tende borgermeifter an deme daghe der Bilgheu Driertoninghe van 
den preddelftöien vorkundighen lathen by pine iiij fl, unde dar 
ſchal denne en iſlik borgermeifler unde radman jeghenwardih fon 
by der fulven pyne. — 


1) Die Bursprake (plebiscitum, civiloquium, Bürgerfprache) wurde am 
Sacobimerft (25. Juli) und Martinimarkt (10. Nov.) vom Ballon des Rath⸗ 
haufes am großen Markt verlefen und enthielt rechtliche Vorfchriften für bie 
Bürger und Marktleute; ich werde fie nach dieſen Statuten p. 80 mittheilen. Die Bur⸗ 
fprafe des Martinimarkts enthielt am Schluffe ebenfalls die Beſtimmung über 
Dankmeſſen wegen der Siege bei Uſedom, Nuſtrow und Deyelsdory. (Dal. Liſch 
Urf. d. Geſch. v. Behr III. p. 30-44, p. 223.) 

2) Meber Etting, Echteding, Legitimum Placitum, Feierliches Bericht und den 
Bogt, vgl. Dreyer Ginleit. zu d. Lüb. Verordnungen p. 355. Brindmeier 
Gloss. dipl. Brandenburg Geſch, d. Rathe v. Stralfund p. 13. Brande 
Geſch. d. Etralf. St.⸗Verf. p. 4, 2, Anm. 8; Baltifche Stubien, XXI. 2. 

8) Am Rande iſt bemerft: Obsoleta. 
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Titalas XVII. 
Won Einträgtigkeitt deß Hhatts. 


$. 1. Demnach wir aud) woll erwogen unnd betrachtet haben, 
dab durch Zweytracht und Uneinigfeitt mannige Stadt vordirbet, 
Dagegen durch Friede unnd Cindradht viele Städte auffgelommen, 
gebebert unnd in gutem Floer erhalten worden, jo wollen wir zu⸗ 
foderſt, dad alle Zweyhelligfeitt in unjerm Rhatte abgejtellet werde, 
unnd fein Bürgermeilter fol darnach trachten, daB er von andern 
Bürgermeiltern oder Rhattmannen jemandtd auff feine Seitte ziehe 
unnd fi alſo Vota mache, fondern die Bürgermeifter jollen Häup- 
ter unnd Regierere, der Rhatt auch Glidtmaßen unnd Rhätte plei- 
ben, unnd ein jeder fol dem Rechten unnd dem gemeinen Beften 
Beyfall geben unnd dieſes Häupt, wie auch die Glidtmaßen joll 
ein ungejcheidener, einträchtiger Leib fein unnd aub einem Munde 
iprechen für das Nechtt und für das gemeine Beite. 


8.2. Sollte e8 dann ja fommen, dab etliche unferd Mittels 
fi unter einander verummilligten, fo fol man mit allem Fleiße 
darnach trachten, dab ſolcher Unwille beygeleget und gutes Vortrawen 
wieder unter ſie angerichtet werde, unnd da je der Haß unnd Die 
Feindſchafft auch fo ſchwähr bey ihnen eingeriben wehre, daß alle 
dien= und bvorjöhnliche Mittel bey ihnen nichtes vorfangen wolten, 
jo muß man zwar diejelben jo etwas hingehen laßen, aber doc, Toll 
diefer Hab, dafern wir ein guth beſtendigk Stadt-Negiment behalten 
wollen, dem Regiment unnd dem gemeinen Belten nichts |chäd- 
noch hinderlich fein, ſondern wan aud) ein gehäßiger Feindt einen 
guten Rhatt gebe, den ſoll auch deben ander Feindt aljo gahr mitt 
belieben, alß wan ihn jein liebſter und beſter Freundt gethan hette, 
unnd wan im Gegentheile fein liebiter Sreundt etwas wieder das 
gemeine Befte rathen würde, daß foll ihme jo leidt fein, alß wans 
fein gehäßiger Feindt gethan hette. 

Endtlih unnd zum Beichluß jo jol zue Nuke des gemeinen 
Beiten eingeftellet fein aller vordedter Hab und Unmille, und viele- 
mehr einer den andern nach feinem Stande lieben und ehren, dabey 
auch allerhandt Eigennug abgefchaffet fein fol, dergeitaldt, das Nies 
mandt etwas zue fich reiße, heimblich oder offendtlich, noch der Stabt 


xvu. 
Van Endrachtigheit unſes Rades tho hebbende'). 


(1) vurdermer hebbe wy anghezeen unde averwaghen, dat mit 
twedracht mennighe gude ſtad vordorven wert, unde mit vrede unde 
endracht mennighe gude ſtad ghebetert unde upgehaven wert. Wor⸗ 
umme wille wy, dat alle partien an unſem rade ſchoͤlen dale liggen, 
unde nen borgermeiſter ſchal dar na ſtaͤn, dat hee den rad enem 
borgermeiftere aff theen unde fut to then wyl, unde fyt alfo voces 
mafen. Wen me fchal den rad bliven lathen by uf alfe hövede 
unde regerer, unde iſlit ſchal vallen deme rechten unde reddelten, 
unde fundergheft jo deme menen beflen by, unde dyt hoͤvet unde 
deffe ledemate ſcholen En unghefcheden endrachtich licham ſyn unde 
öth enem munde fprefen vor de rechtverdicheyt unde dat mene beſte, 
unde oft unfer welt unwillen edder hät to deme andern hadde, den 
ſchalme na deme anfettende unfer olden vörvaren an Pafche-avende 
wech legghen unde vorlifen. 

(2) unde weret fale, Dat god vorbede, dat unfer well fodanen 
hat tohope hadden van herten, dat wy dar nene gude grunt Ane 
maken tonden: Deffe wille wy betemen lathen unde erer en do 
deme andern, fo hee mit rechte weefl fan. Men defle hät, fo verne 
wn ene beftendighe ſtad unde ghüt regiment holden willen, ſchal an 
deme regimente unde fchidinghe des menen beflen nicht hinderen, 
wente oft enes heteſche vigent een guden rad vüunde vor dat mene 
befte, den ſcholde de andere vighent allife sherne jo beuulborden 
unde beherden, alfe oft ene fin levefle vrunt vunden hadde. Dede 
of fun befte vrunt wat jeshen dat mene befle, dat fchal em fo leth 

on, alfe oft nd fon heteſche vygent were. 


Unde entliten to beflutende, fo ſchal to nättichent des menen 
beften ftille unde nedder ligghen alle vordelfede hat, alfo dat unfer 
en den andern na ſynem fiste ſchal eren unde vor oghen Holden. 
Unde of fchal jo mede gankliten nedder ligghen alle eghene nüt, 


4) Der Anfang biefes Statuts iſt ſchon mitgeteilt von Kof. Geſch. d. 
Univ. I. p 47—48. 


76 


unterjchlage, eB jet auch waß eß wolle, jo der Stadt zufommen fan, 
fondern wir follen unb unter einander in gefampt dahin auffs müy- 
Iichfte bearbeitten unnd mit allen Ehren unnd Trewen belffen, wo 
wir fönnen unnd mügen, daß diefe gute Stadt auß ihren Nöten 
und Schulden aubgeholffer werde. 

Worzue und dan der viellgühtiger Gott feine hülffreicye Handt 
und milden Segen gnediglidh vorleihen wolle. Amen. 

Actum Greiffswaldt den 26. Septembris Anno 1601. 


Demnach die vorwürkte Straffe in viefen unfern Statuten allenthalben aud 
zue Gulden gefchlagen unnd gefepet if, Fompt daher, daß der Reichßthaler anigo 
2 fl. Bommerfch gilt. Solte aber der Reichßthaler etwa redneiret ober verhöhelt 
werben, fo fol e8 allerwege bey den gefehten Rthallın alleine vorpleiben. 


Hierunter befindet fi das Stabtfiegel mit dem Greif auf dem Baum: 
flamme und ber Umfchrift: Secret. Civitatis Gripeswold.. Nach biefen Statuten 
folgt p. 29—33 ein Auszug berfelben mit der Ueberfchrift: Extract aus 
eines E. Rhatts Statuten, wass die Herren Burgermeistere zue allen Zeitten 
des Jahres von Michaelis bis Michaelis zue observiren, dass allemahl vor- 
richtet werden musse; $. 1—30. — 
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alfe Dat nemant ſchal afbate nemen, watderleye zee ſy, unde ent- 
flan der flad wes er torifen mochte. Men unfer En ſchal mit deme 
andern to Infe antreden unde mit eren unde trüven heipe iflit 
innen weh, wor wy fonen unde moghen, Dat wu de ſtad üth eren 
nöden !) (f. 66 v.) unde fhulden heipen mochten. Unde des buhelpe 
uns allen God unde de vrolife Here Sunte Wierten. (Amen.) 


Sereven ſunt deſſe ahrfette an den jaren unfes heren Verteyn⸗ 
hundert jar dar na an deme En unde Veftigheften jare an deme 
avende Sunte Mertens des werdishen bifchsppes?). (Ao. 1451.) 


Nachtrag zu den Aubenowf—hen Statuten 
v. J. 1507. 


(f. 65.) Item jo fcholen de nygekaren radtlude twe gheven eyn 
Htenode van twen mark fulvers, dat jcholen je aheven tuflen Michae« 
lis unde Martini by pyne Tubbelder klenode. Dar baven fo ſcholen 
fe nene Radkoſt don. Weret füle, Re ſodane klenode nycht fonden 
bereth frighen, Ro Icholen fe famen vor den fotienden radt, unde 
bydden vrorlengynge verteynn daghe unde nycht lent, dar ſchall neen 
borghermeſter een vorlenginghe baven doͤn by pyne des ſulven 
flenods. 

Werdt fale, dat dar unevene karen wurden, fio ſchall de nene, 
de nenen Tumpan hefft, en klenode malen laten van ener mart 
fulvers. 

OA ſchall eyn nn gelaren Borghermeyſter gheven eyn klenode 
van wen mark ſulvers lite twen raͤdtluden in der ſulven wife, wo 
baven ſereven unde dat klenode ſchall ſyn nha rades rade. 

Dyth ſeithe ſchal me nycht umbe fetten unde bringhent in ghelt, 


4) Hier iſt ſ. 65 am unrechter Stelle eingebunden, fo daß der Schluß des 
XVII. Statuts auf f. 66 ſteht. 

2) Diefe Statuten feheinen ebenfo wie bie Bursprake zur Zeit des Martini⸗ 
markts publicirt zu fein. Da jede Spur eines Siegels an den Statuten fehlt, 
fo it wahrfiheinlich das uns erhaltene Manufeript nur eine Abfchrift des ver. 
Iorenen, muthmaßlich von Rubenom felbft gefchriebenen Originals. 
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funder de radt ſchal famptliten tho jamende wefen unde were dar 
wol bedde-feet, ofte nicht thor flede, wath de fittende radt dar ane 
dent, fchal mechtich bliven, unde ere gheſette unde ſtatuten ſchall dar 
nicht mede krenket werden. 

Unde weret ſake, dath Pe vorflurven nha deme färe, Ro ſcho⸗ 
len ere erven fodane klenode uthrichten unde boreden lathen wo 
baven fereven. 

(f. 66.) Item ahm jare unfes heren voftenn hundert foren 
underfereven tienode ven den nnae gelaren Borgermenfteren und 
rathludenn, unde fovorth von allen nagelaren nach rren ghefetten 
der ſtadt ſynt gheghevenn: 

Item Er Jacob Kannengeter de Borgermeiſter eynen ſul⸗ 
veren Poth van ener mark ſulvers, wente he was Borgermeyſter Ient 
vor deſſeme gheſette. 

Item Er Johan Smyterlowe enen Poth von ener halven 
mart ſulvers. Deſſe poth "wurdt wedder angewagen an den poth, 
welkere worth gegeven unſer g. Srouven in der Huldinge unfen 9. 
5. gedsen, by ‚Sertoch Jurgen u. Bertoch Barnym. 

Item Ernn Albreht Ayte unnd Barflen Bunfow einen Peth 
van twen mark fulvers. 

Item Er Peter Sanneman und Johan Schulte enen Poth 
von twen marf fulvers. 

Item ern Harften Swarte unnd Magifter Andreas Pos men 
Poth vÄon twen Markt Sulvers. 

(f. 66 v.) Item derer Johan Stevelin, Er Jochim Engel- 
brecht 1 Poth v.2 mM. S. 

Item Er Nikolaus Lanahe, Marten Volftow 1 Poth v. 2M. $. 

Item Er Jacob Auandt, Jacob von Lübed 1 Poth v. 2M. s. 

Item Henrit Baveman, Kennyngt Eggert 1 Poth v. 2M. S. 

Item Magifter Borhardus Beleman 1 Poth v. 1 M. S. 

Item Er Micolaus Connyes 1 Poth v. 1 M. S. 

Item Mattens Bolhagen, Gennyngt Stilow 1 Both 2M. S. 

Item Iaspar; Marten, condicti Bünfow 1 Poth 2 M. S. 

Item Dominus Ichannes Stevelin, Proconful 1 Poth 2M.S. 

(v. a. Hand.) Item Magifter Borhardus Bekeman j. u. baccalau- 
reus et proconsul I Poth v. 2 M. S., auno domini XVCXXI. 

Item Magiſter Petrus Gruwel et Johan Auandt 1 Poth v. 2 
M. S. a. d. 1521. 
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(v. a. 9) Item Marcus Szeaeberh, Johan Erid 1 Poth v. 
2 M. S. a. 1522. 

Item Hermen Wilde, Benrit Stege, Volquardt Blevinge 
und Sennynd Oldehaver 1 Kanne von iiij Marl Sulvers, 1523. 

Item Er Vicko Boele Borgermeſter, Er Jacob Seroder und 
JZochim Broter 1 Poth mit einer Deden vÄn 3 M. S. nd 4 
Loden, min. 1 guentin, a 1528. (va $.) 

IAtlem Serr Berth. Wulffenger, Berteld Marquardt und 
305. Bronenbergh 1 Poth mit einer Dede, v. 3M.S., a. 1529. 

Item Serr Laurens Schulte u. Johim Poppelman 1 YPoth 
v.2 m. Ss. u. # Loth. 

Item twe fulverne Hoppe, deme Tan to hope ſtulpen unde foß 
fulverne Schalen. 

(f. 67.) Item Er Jasper Bunfom, Borgermefter (1525) cine 
julverne Kanne v. 2 M. S., a. XAXVV, 

Jem deren Peter Burkwank, Gregorius Gruwel, Peter 
Brul u. Bartram Smiterlou ene fulverne fanne van vehr mart 
fulvers achteHalff Iceth u. 1 quentin, a. XXXVI. 

a5) Item Er Johan Maes n. Er Balkar Horenbergh 
einen fulvernen Stop van twen M. Sulv., a. 1541. 

Im 9. 1541: Er Milclaus Berndt u. Er Michel Bolhagen 
einen Step v. 2 M. S. 

Item 5. Peter Gruwell Burgermeifter e. fulveren Step v. 
2m. s. 1 &u., a. 1548. 

tem 5. Jochim Swarte einen Stop v. 1 M. S., a. 1543. 

Item Er Peter Chorſwant, Burgermeifter e. fulveren Stop 
v.2 m. 2 Qu. S., a 1940. 

Iten Er Peter Swarte, Er Anthenius Pos, Er Jochim 
Engelbreht u. Er Peter Slichtekrul twe Schowere vun vher 
lodige Mart, 1 Loth, 2 Qu. 4. 1540. 

Item der Peter Krul, Burgermeifter in flat jines Alenods 
gegeven LXXX mart an. 15521). 


Sodann folgen von f. 67-69 die Namen der Burgemeifter His Martin 
Droyfen (1708-1720) mit Angabe ihres @intrittsgeltes. 

1) Siehe d. Geſetz v. 1552 f 65 v. Diefes mit der Unterfehrift „Joh, 
Schonefelt jussu prudentissimi scnatus manu propric scripsit atque s. 1552“ 
verfehene Geſetz beflimmt, daß jeder Rathsherr vierzig Mark und jedec Burge⸗ 
meiſter achtzig Dark flatt der Kleinode geben Toll. 
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IH, Die Greifswaldifhe Burfprake 
nebft urfunblichen Beilagen über Handel, Gewerbe und Cinnahme der Stadt. 


Die von Rubenow ausgearbeitete Stadtverfabung enthält 
vorzugsweiſe Diejenigen Verordnungen, welche die Wahl und amt: 
lichen Befugniße der Nathemitglieder, die Steuer und Verwaltung 
des ftädtifchen Vermögens, fo wie die rechtlichen Verhältniße der 
Nathöheren unter einander und zum Landeöheren und anderen Gr: 
richtöbehörden betreffen. Weniger find die Stellung des Raths zu 
den Bürgern und die rechtlichen Verhältniße der letzteren unter ein- 
ander, fo wie zu den auswärtigen Kaufleuten berüdfichtigt. Die 
auf diefe Gegenftände bezüglichen Verordnungen finden fi einer- 
jeitö in den Statuten der verjchiedenen Gewerke, von denen une 
eine Sammlung aus den Sahren 1418—1597 erhalten ift, anderer- 
feit8 in der Burſprake (Bürgerjpradhe; Civiloquium; Plebis- 
citum). Die Mehrzahl diefer Verordnungen ift auf die Jahrmärkte 
zurüdzuführen, bei denen das Zufammenjtrömen der fremden Kauf: 
leute und ihr Verkehr mit den Bürgern eine gefegliche Vorſchrift 
nothwendig machte. In dieſer Beziehung war aljo die Bur- 
ſprakey eine Marktordnung, welche vom Balkon des Rathhauſes an 
der Seite ded großen Marktes verlefen wurde, und den auf dieſem 
Platze verfammelten Bürgern und fremden Kaufleuten die geietzlichen 
Beitimmungen über den Marktverkehr vorfchrieb. Außerdem ent- 
bielt fie aber auch andere Gejege über ftädtiiche Gemerfe, Steuern, 


1) Stavenhagen, welcher in feiner Befchreibung Anklams p. 431, 
Urf. XCIV die Burfprafe der Stadt Anflanı: De Anklamsche Bursprake, so 
jarlichs upn Sondach vor Martini vam Radthuse vorkundiget wert, gebetert 
uwd vormerct dorch ripe vorbetrachtung und eindrechtigen willen eines Er- 
samen Bades und erer Bürger des Frigdages vor dem vorbenomeden Sondage 
vor Martini, Anno 1544, mittheilt, erflärt den Nustrud Bursprake als eine Ab: 
fürzung von Bürgerfprache. Diefe Anflamfche Verordnung von 1544 enthält, da 
die dortigen Statuten von 1353 (Stav. p. 364; Koſ. Bomm. Geſch.⸗D. 1. 
p. 169) nur einen geringen Umfang hatten, eine weit größere Anzahl von Be⸗ 
Rimmungen über Rechtspflege und Verfaßung und hat daher für Anklam eine ähn 
liche Berentung, wie Rubenows Verfaßung von 1451 für Greifswald. 
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Bauten, Grundſtücke, Hypotheken, Gerichtspflege, Teſtamente, Klei⸗ 
der und Hochzeitsordnungen u. a. rechtliche Vorſchriften), jo dab 
man fie füglich als eine zweite Etadtverfabung betrachten fonnte. 
Die Originaleremplare diejer älteren Urkunden find ſämmtlich ver- 
foren, und find nur zwei in dem erwähnten Memorabtlienbudye 
Nr. 6 f. 70— 82 am Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts aus» 
gefertigte Copien in Niederdeuticher Sprache enthalten, aus deren 
jpäteren bochdeutichen Bearbeitungen wir den Schluß machen koͤn⸗ 
nen, daß die eine beim Anfange des Jakobi-Markts im Juli, 
die andere beim Anfange ded Martini Marft3 im November ver- 
fefen wurde. Bon dieſen beiden Burfprafen iſt das in der hodh- 
deutichen Bearbeitung jogenannte Plebiscitum aestivum, welches 
100 gefepliche Vorſchriften enthält, anjcheinend älter als das Plebis- 
eitum autumnale, welches nur 68 Gejete umfaßt. Von diejen 
Beitimmungen find 63 beiden Sammlungen gemeinſchaftlich, dage- 
gen enthält die Herbitburiprafe 5 Gelege für fich, von denen Nr. 37 
erſt nad) dem Jahre 1420 erlaßen jein fann, während die Som- 
merburjprafe 32 der andern Sammlung fehlende Vorjchriften auf: 
weiſt, die nach Form und Inhalt einen alterthümlichen Charakter 
zeigen, und deshalb wahrfcheinlicd beim Erlaß des jüngeren Plebis- 
citum autumnale als veraltet außgeichieden worden find. Dr. Geſter⸗ 
ding, in jeinen Beiträgen zur Gejchichte der Stadt Greifswald 
Nr. 518, 581, 611, führt die Entftehung des Herbitmarktes und 
des Plebiscitum autumnale auf die Urkunde v. J. 1524 zurüd, 
welhe in Daehnerts Pommerſcher Bibliothet IV. p. 328 und 
Landed-Urkunden Suppl. I. p. 1164 abgedrudt ift, nach welcher 
die Herzoge Georg I. und Barnim IX. der Stadt Greifswald 
für den Sonntag vor Allerheiligen (1. Nov.) eine neue Marfiges 
rechtigfeit verleihen. Dieſe Urkunde betrifft aber nur den noch jegf 
beitehenden Vieh⸗ und Pferdemarft am 25. October. Der allge: 
meine Sahrmarft, auf welchen fich die Herbitburfprafe bezieht und 
der noch jet am Anfange des Novemberd gehalten wird, beitand 
gewiß, ebenfo wie dee Sommermarft, ſchon jeit Gründung der Stadt. 
Das und in Abichrift erhaltene oben genannte Plebiscitum autum- 


4) Bol. ü. d. älteftle Form u. Bedeutung der Bursprake n beren Umbils 
dungen O. Frande, Geſch. d. Stralf. Stabtverf. p. 4, Anm. 8 (Balt. Stud. 
XXL 2, p. 24) u. $rensdorf Stadt: u. Gerichtsverf. v. Kübel p. 168, 
Bur tft eine Zufammengiehnng von Burger, wie in Burmeister. 
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nale ift aber in der vorliegenden Redaction jeinem Urſprunge nach 
zwiſchen die Sahre 1420 und 1451 zu ſetzen, da einerfeitö das oben 
genannte Statut Nr. 37 die Bonowſche Fehde von 1420 erwähnt, 
andererjett8 diefe Herbitburiprafe in der Rubenowſchen Stabtver- 
faßung (Stat. XVI) mit folgenden Worten erwähnt wird: Des 
Dinrsftedages na unfer Burfprafe vor alle godes hilghen to Sumte 
Nicolaweſſe. 

Dieſe Erwähnung in der Stadwerfaßung, ſo wie der Umſtand, 
daß mehrere Statute beider Sammlungen eine Ergänzung der er- 
fteren bilden, machen die Annahme wahrjcheinlich, daß die und nur 
in Gopien vorliegenden Bearbeitungen der Burſprake gleichzeitig 
mit der Stadtverfakung von Rubenow ausgeführt worden feien. 
Wie ich in der Einleitung zu der lehteren auseinander geſetzt habe, 
jo legte Rubenow bei diefen Statuten zwar die älteren in Latei— 
niſcher Sprache gejchriebenen Gejehe aus den Jahren 1321—1353 
zum Grunde, vereinigte aber in der neuen Verfaßung nur Diejenigen 
Beltimmungen (continue necessaria redegit), welche für den Rath 
von größerer Wichtigkeit waren. Mithin liegt die Vermuthung 
nahe, daß er diejenigen Borfchriften der älteren Statute, welche in 
der Verfaßung von 1451 fehlen und weldye wir in den vorliegenden 
Eopien der Burfprafe wieder finden, bet einer gleichzeitigen Umar- 
beitung derſelben tm dieje einichaltetee Diefe Annahme wird aud) 
dadurch wahricheinlidh, daB die Stadtverfaßung v. 1451 zur Zeit 
des Herbitmarfteö, vor weldyem das Plebiscitum autumnale ver: 
lejen wurde, nämlich am Martindtage (10. Nov.), vollzogen tft. 

Die in die Burfprafe aufgenommenen älteren Statute beziehen 
fich einerfeit8 auf die Nechtöpflege und Wehrordnung (vgl. die Stat. 
v. 1322, 1323, 1327, 1346, 1353, v., Kol. Pomm. Geſch.⸗D. 1. 
p. 137 ff.: Nr. 3, 9, 12, 13, 25, 22, und die Burfprafe Nr. 31 
(9), Nr. 44 (25), Nr. 57 (40), Nr. 58 (41), Nr. 33 (11), Nr. 43 
(24) — 46 (27), Nr. 61 (44), andererjeitd auf die Bauordnung 
(vgl. Stat. v. 1343 ıx. u. Burfprafe Nr. 51) und die Gewerksord⸗ 
nungen (vgl. Stat. v. 1321 u. 1323, Kof. Pomm. Geſch.⸗D. 1. 
p. 135 ff. Nr. 2, 8 und die Burſprake Nr. 69, 70 (49).) 

Außerdem erwähnen beide Sammlungen eine ältere in den 
Statuten Nr. 27 (21) —29 (23) erneute Hochzeitdorbnung mit ff. 
Worten: Alfßß ghefettet is in der fladt wylkore in deme brede, dat 
dar hanget up dem radhuze bofereven, denen eine ſpätere Hochzeits⸗ 
ordnung in der Burfprafe Nr. 93—96 hinzugefügt tft. — 
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Noch älter wie diefe den genannten Statuten entnommenen 
Geſetze mögen diejenigen Marktorbnungen der Sommerburjprafe fein, 
welche in dem Plebiscitum autumnale fehlen. Ste enthalten Vor⸗ 
ichriften, welche in dem fpäteren Handelöverfehr nicht mehr vorkom⸗ 
men mochten und deöhalb, wie fchon oben bemerkt it, bei der ſpä⸗ 
teren Redaction der Herbftburiprafe übergangen wurden, während fie, 
dem conferwativen Sinne jener Zeit gemäß, in ber Heberarbeitung 
der Sommerburſprake erhalten blieben. (Dal. Nr. 13, 22 —24, 67, 
68, 73—76, 81—88, 91, 92, 97—100,) 

Die jüngiten Verordnungen find wahriheinli die in dem 
Plebiscitum aestivum fehlenden Statute der Herbitburfprafe Nr. 55 
bis 59 und Ne. 37, weldye fi auf die Steuerverhältnife und die 
in der Bonowſchen Fehde i. J. 1420 erfochtenen Siege und des⸗ 
balb geftifteten Danfmefjen beziehen. Diefe, jo wie die auf recht⸗ 
liche Verhältniße bezüglichen Statute Nr. 54 (36) —56 (39), 59 
(42), 60 (43) mögen von Rubenow jelbft erft 1451 Hinzugefügt 
worden fein. 


Diele beiden Burfprafen fcheinen in der Bearbeitung, welche 
uns in den Gopien des Memorabilienbudyg Nr. 6 f. 70—82 vor⸗ 
liegt, bi8 zum Jahr 1596 in Kraft geblieben und jährli an den 
Sonntagen vor dem Sakobifefte (25. Juli) und dem Allerheiligen- 
fefte (1. Nov.) vom Ballon des Rathhaufed verlefen worden zu jein. 
Am 13. April 1596 erließ jedoch der Rath ein neues Statut, welches 
einen Auszug aud der Sommerburſprake enthielt, dem noch mehrere 
neue Gefehe hinzugefügt waren (Dal. Geſt. B. z. ©. d. St. Greifs⸗ 
wald 1. Str. 657). 

Eine noch wefentlichere Aenderung erfuhren beide Burjprafen 
im Sabre 1616, indem fie in derjelben Weile, wie jpater i. 3. 1651 
die Stadtverfaßung, einer Hochdeutſchen Umarbeitung unterzogen 
wurden‘). Bei diefer erneuten Redaction wurden eine Menge ver= 
alteter Borfchriften ausgeichieden, und mehrere neuere Verordnungen 
hinzugefügt, welche durch die Reformation und fonftige veränderte 
Zeitbedürfniße bedingt waren, außerdem erhielten die beibehaltenen 


4) Die Burfprafe der Stadt Gützkow wurbe im Jahr 1686 in Hochbeuticher 
Sprache publicht, von welcher Rebaction ich eine Abfchrift befige. 
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Geſetze eine Toftematifche Ordnung, während in der Redaction von 
1451 die Reihenfolge der einzelnen Statute, jo wie fie jih im 
Laufe der Zeiten gebildet hatte, ohne Rückſicht auf deren Inhalt 
beibehalten war. 

Die ältere Sommerburfprafe erlitt eine jo bedeutende Abkürzung, daß 
fie an Stelle von 100 Verordnungen nur noch 41 Geſetze umfaßte, 
von denen überdied ſechs (Nr. 1, 2, 17—20) neueren Urſprungs und 
erft 1616 binzugefügt waren. Auch erhielt fie einen neuen Anfang 
und Schluß, ſowie die Meberfchrift: 

Plebiscitum aestivum abbrevistum, quod annuatim solet 
proponi et recitari a Consulibus et Civibus Gryphis- 
waldensibus, die Dominica ante festum Divi Jacobi. 
Die jüngere Herbitburiprafe, aus welcher fchon früher die ver: 
alteten Vorſchriften ausgefchieden waren, erlitt eine geringere Abkür⸗ 
zung. Sie behielt 63 Statute, unter ihnen 5 im Sahr 1616 hin- 
zugefügte Verordnungen Nr. 1, 2, 59—61, jo daB von den 68 Sta- 
tuten der Redaction von 1451 nur 10 übergangen wurden. Die 
ſchon früher ald Statut 37 angeführte Beitimmung wegen des 
Danffeftes zur Feier der in der Bonowſchen Fehde i. 3. 1420 er- 
fochtenen Siege wurde im Sinne der Reformation geändert und in 
angemebener Weiſe an den Schluß als Stat. 63 geſetzt. Die Heber- 
ſchrift lautete: 
Plebiscitum (autumnale) Gryphiswaldense, quod annua- 
tim a (dominis) Consulibus solet recitari Civibus Gryphis- 
waldensibus, die Dominica ante festum omnium Sanc- 
torum. 
Die Abſchriften dieſer beiden Burfprafen befinden fi im Raths⸗ 
archiv, im Memorabilienbudy Nr. 8, p. 331 — 353. Ihnen find 
p. 355—363 Anmerkungen vom Burgemeifter Droyfen hinzugefügt, 
weldhe Erklärungen und Abänderungen veralteter Statute enthalten. 
Als ſolche werden diejelben vom Rathsſekretair Spitt (1755 
bis 1789) in dem von diefem 1767 zu Anfang des Memorabilien- 
buch Nr. 8 angefertigen Regifter mit folgenden Worten: 
Plebiscitum aestirum et autumnale cum monitis beati 
domini Consulis Droysen!), 
bezeichnet. 


— — — 


1) Der Verfaßer dieſer Anmerkungen war entweder Martin Droyfen 
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Eine andere ältere Abjchrift der Herbſtburſprake befindet fich 
in meinem Beſitz und unterfcheidet fich von den oben genannten 
Gopien theild durch eine ältere Orthographie, theils dadurch, daß zu 
jedem Statut eine Ueberſchrift gegeben ift, welche ich bei der Mit- 
thetlung des Textes hinzufügen werde. 

Im Laufe des fiebzehnten und achtzehnten Sahrhunderts verlor 
die Burſprake allmählig ihre Bedeutung, theild wegen des durch die 
verderblichen Kriege verringerten Marktverkehrs, theild deswegen, weil 
über die Mehrzahl der in ihr enthaltenen Geſetze bejondere gedruckte 
Drdnungen erſchienen. Solde Statute waren: 


Die Gerichtsorbuungen v. 1669 u. 1705, Greifswald, Adolphi. (Vgl. Ge ſt. 
Bomm. Magazin IL. 70; Gef. B. z. ©. d. St. Er. I. Rr. 998 db.) Bol. 
auch die Stralfunder Gerichts: m. Ganplel »Orbnungen v. 1670 u. 1720, Eiralf. 
Schindler, und die Schuldorbunng v. 1729, Stralf., Schindler. 

Die Kleiderorbnuungen v. 1650, Greifsw. Jeger (©. Nr. 864) von 1706 
(8. Rr. 1000) von 4731 (&. Nr. 41141). 

Die Hoch zeits ordnungen v. 1592, Roſtock bei Steph. Müllmean, 1672 
Greifsw, Doyfcher (G. Nr. 925 a.). Diefe enthielten auch Vorichriften wegen 
der Kindtaufen und Begräbniße, fowie über bie Tranerfleivung und wurben zus 
ſammen mit ter Feuerordnung anch Poltzeiordunng genannt. (Vgl. die Stral⸗ 
fimber Kleider: und Hochzeitsorbuung v. 3. 1570 b. Zob er Stralfunder Chro⸗ 
niken ILL. p. 431, Balt. Studien XXL 1. p. 449 —178, fo wie bie von 1729, 
Stralf., Schindler, u. d. Stettiner v. 1570, Höfer, Balt. Stud XXL 2, p. 148.) 

Die Straßenorpnung v. 1724, Srelfew., Höpfuer. (Duchn. L.⸗U. ©. IH. 
p. 11765 ©. Nr. 1075) u. v. 1797 (Daehn. L.⸗U. ©. IIL p. 965; ©. 
Rr. 1450). Bol. die Stralf. v. 1738. 

Die Fene rordnung v. 1672, Greifsw, Doyfcher a. v. 1739 (Daehn L.⸗U 
©. II. p. 4158: &. Nr 1195). Bgl. die Stralf. v. 1728, Schindler. 

Tie Bauordnung v. 1740. (Bol. ©. Nr. 1198 b. Ger. Bomm. Rus 
feum, p. 579.) 

Die Hafenorbnung v. 1701. (Bgl. Dachn. Laud.⸗Urk. Suppl. IL p. 1129; 
G. Rr. 975) 

Die Almofens und Bettlerorbnung v. 1738. (Vgl. Daehn. 2.:U. M. 
p. 1111; ©. Nr. 1178) u. 0.1798 (D. L.⸗U. S. IV. p. 238; G. Nr. 1451). 

Die Bauer⸗ nnd Schäferortnung v. 1616, u. 1647 Greifswald, Jeger. 

Die Vieh⸗ und Weideorbuung v. 1756. (Vgl. Daehn. L.⸗U. ©. II. 
p. 1204. ©. Rr. 1297.) 

Die Steuerorbnungen v. 1672, Greifew, Doyſcher, u. v. 1704. (®. 
Nr. 990) 


(1704—1720) over Jacob Droyfen (1720—1743), welche beide 1767 ſchon 
verſtorben (beati) waren. 
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Die Eonfumtionsorbuung v. 1704, Stettin, Folio. 

Die Badfammerorbuung v. 1734, Greifswald, Höpfner, Bolio. 

Die Wageorbnung v. 1756(vgl. Daehn.2.sU. S.IL 1206; G. Rr. 1298) 
u. v. 1776 (D. &sU. ©. III. p. 566; ©. Nr. 1380). 

Die Bramerorbnungen v. 1669 u. 1708 (nel. Dachn. L.⸗U. ©. III. p. 99; 
G. Nr. 1009) u. von 1748. (Bol. D. 2.,U. ©. IL p. 1131; G. Nr. 136 a) 
Bol. auch die Stralfunder Trauk⸗ und Scheffelkenerorbnung von 4721. Gtralf., 
"Schindler, Octav. 


Sch werde nun den Zert der beiden Redactionen v. 1451 u. 
1616 nad den Eopien, weldhe fih in den Memorabilienbüchern 
Nr. 6 u. 8 vorfinden, mittheilen und habe auch zu dieſem Zwed 
die Abjchrift von Albert Georg Schwarz verglichen, welche auf 
der Univerfitätöbibltothet in defjen Diplomatar: Privilegia et mo- 
numenta alia Gryphiswaldensia pars I. No. 131!) mit den Cor⸗ 
recturen von Koſegarten erhalten ift; ebenjo auch die fpätere Ab⸗ 
Schrift von Kofegarten in deifen handichriftlichem Nachlaß auf der 
Univerfitätöbibliothet, im welcher einige Lesarten zu berichtigen waren. 
Die Anordnung der verfchiedenen Nedactionen ift folgende: 

Die erite Stelle wird der mit Schwabacher Leitern geſetzte 
Niederdeutſche Tert einnehmen; dann folgt in Petitfracturſchrift un⸗ 
mittelbar nach jeder Verordnung die Hochbeutfche Bearbeitung, fofern 
überhaupt dasſelbe Statut in die Nedaction von 1616 aufgenommen 
ift; ſodann bie fpäteren Zufätze der verschiedenen Redactionen von 
1596 und 1616; fo wie die Hinweiſung auf bie älteren Statuten 
von 1321—1353 und die Ru benowſche Stadtverfaßung v. 1451; 
endlich fachliche Anmerkungen. — 

Sowohl der Niederdeutfchen ald der Hochdeutichen Bearbeitung 
tft eine Doppelte Zahl vorgejeht, von denen die erjtere die Reihen: 
folge der Etatuten in der Sommerburjprafe, die zweite in Klam- 
mern eingefchloßene Zahl aber die Neihenfolge der Statuten in der 
Herbitburjprafe angibt. — 


13 A. G. Schwarz benennt die Yurfprafe Plebiscitum und fügt am 
Schluße die Bemerkung Hinzu, daß die Beſtlmmung wegen des Dankfeſtes Nr. 37 
in der Sommerbariprafe fehle. 
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Burfprake (Plebiscitum) 
des Nathes von Greifswald. 
Anfprahe des Raths au die Bürger. 


(ff. 77) Gy leven frunde und borghere, de rath de dandet jw 
zuih liten, dat an ehm bequeme nnd horfam font, dat willen Be 
vorfhulden, wor Be konen und moghen. 

Lieben Bürger undt Freunde, ein ehrbahr Math bedancket fich, das ihr ihnen 
zu gehorſahm erfcheinen und erbeut fich folches gutilich zw verfchulden. 


Die Anſprache der Burfprafe von 1596 lautet: Wy Burgermeifter 
und Rath der Stadt Grypéwoldt wollen Hiermit menniglich vermöge herobrachter 
und jSarlich publicdrter Baurfprafen gemeten erinnert hebben, wornha fi fowoll 
Börger als Froͤmbde im Kopeu und Borkopen tho vorholbenbe, by Wermybing 
bierin entholdener Straffenn, tho richten werben weten. 


(Einhundert Verordnungen der Burfpreke.) 
Ermahnung zur Eintracht. 


1, (1) Sy leven borghere, de räth buth jw allen und enem isli= 
tenn, dat hee hebbe ene hovefche munt up heren und up forften 
und up alle erlite lüde, alßo dat he dar nicht up enfprete, he en 
moghe es bokanth weſen. 

1, (1) Lieben Bürger, ein Rath will euch allen chriſtlich ermahnet haben, 
das ein Hausvater feine Kinder undt Gefinde dahin halte, das fie Gottes Wordt 
undt ten heiligen Gatechiemum fleißig höhren undt lernen, auch ihr Leben dar⸗ 
nach richten. 

2, (2) Gehorsamb. Gin jeglicher ſoll hiemit erinnert fein, feiner orbentlichen 
Obrigfeit undt fonft denjenigen Behorfam uubt Ghrerbietunge zu bezeigen, wehme 
er zu tuhu fchuldig iſt. 

8, (3) Prudence. @in Ehrbahr Raht gebeut euch allen undt jeben, das 
ein jeglicher habe eine höefefche Mund auff Herre, Zürften undt ehrliche Leute, als 
“ er basjenige nicht außrede, welches er nicht befannt fein Fünne. 

23, (2) Weret, dat yenich man fprefe achter Dates") unhoneste und 
quade worth up enen anderen, fan de yene, dem de worth anghan, 
dat Bownfen, Bo ſcholen Dat nene badwort weßen. 

4, (4) Achterrede. Rehdet jemandt auf den andern achtenbades ungebuͤhr⸗ 
liche undt böfe Woret, umdt ſolches bemweifet werben Eönte, aleban follen es ihme 
feine Backsworte fein. 

*) Achter bakas bedeutet hinterräde. (Bol. Kofegarten W.⸗B. b- 
Niederd. Spr. p. 78, ebendafelbfi backwort.) 
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SKarktordnung. 
(Aanf, Geld, Kıaaf und Gewicht.) 


3, (3) Eyn yslit fchall hebben ſyne rechte mathe, fchepell, wycht 
und Iode (und ele) alßo dat he enem islifen vul-dHo an Topen unde 
vorfopende by ſynem lyve und ere. 

23, (11) Rechte Masse. @in jeder Bürger foll haben rechte Marke, 
Schefiel, Ellen, Gewichte und Loedt, alfo das er einem jedern recht unbt woll 
thue im Kauffen nundt Verkaufen, bey feineu Leib undt Ehren. 

4, (4) Eyn yolik borgher fihall dar to een, dat he alfio fope 
mt oheften, dat dar nene klaghe aver kame, by iij mark fulvers. 

2:, (87) Kauffen mit Gaesten. @in jeglicy Bürger foll dazu fehen, das 
er mit Gaͤſten alfo Tauffe, das bar feine Klage überfomme, bei Bien 3 Marf 
Silbers. 

5, (6) © ſcholen de gheſte kopen alßo gheſte, de borghere als 
borghere, by iij mark ſulvers. 

27, (—) Säfte ſollen kauffen ale Gaͤſte, Bürger als Bürger, bey 3 M. 
Silbers. 

6, (7) Ock ſchall neen borsher kopen mit der gheſte pennynghe, 
bon * marf Iodighes fulvers. 

27 (38) Kauffen mit frembden Gelde. Kein Bürger foll Fauffen mit den 
Gäften oder frembden Gelde, bey 10 M. löbiges Silbers. (Vgl. die Burfprafe 
von 1596, Artikel 3.) 

7, (8) Od ſchall neen borgher vorfopen meell, edder forne, offte 
nenigerleye ware, Dat he an fyner were nicht en hefft, by x marf 
fulvers. (f. 70 v.) 

29, (89) Mehl und Korn. Es foll fein Bürger verfauffen Mehl, Kom 
undt andere Wahren, welches er an feiner habenden Wahre nicht hat, bey Poͤen 
10 M. Silbers. (Bgl. die Burfprafe von 1596, Art. 6.) 

8, (31) Umbe dat vromede beer wil ith de rath ghehelden heb— 
ben, als dat ghebaden is. 

—, (48) Frembdbier. Umb die Frembden Bier folle es dermaeßen gehalten 
werden, als vordem gebohten iſt. 

9, Dar ſchal od nymant wyn edder frometh beer in legghen 
(uthſchenken) buten edder bynnen dat jarmarket tho vorkopende, by 
vorluſt des gudes. 

—, (49) Wein. Niemandt außerhalb den Stadtkellermeiſter ſoll Reinſche 


oder heiße Weine ober Frembdebier einlegen, die aufzufchenten, bey Verluſt bes 
Guhts, ed wehre dan, das der Stadt dafür die Gebühr entrichtet fey. 
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Bollordnung. 

10, (32) Nymant ſchall ghut up-fihepen, den yth ſy ghekamen 
vor de fladt, by x mark fulvers. 

—, (45) Niemandt foll anch Guht zur Wiecke verfanffen, es fey dan von 
den Frembden vor die Stadt gebracht, bey 10 M. Silbers. 

11, (33) Eyn islik werth werne fine ghefle, dat fe vul-don ahn 
deme tollen tho watere und tho landhe. 

24, (16) Wirthzölle, Licenten. Gin jeglih Bürger unndt Wirth foll war: 
nen feine Gaͤſte, das fie der Stadt allenthalben gnueg tuhn zu Wafler undt zu 
Lande. 

12, (34) Weret, dat jenich borgher fnner gheſte guth zyck wolde 
underwunden und entfrigen von deme tollen, dat guth Thal thovo⸗ 
ren vorbraten weßen, und De borahere fchall dat wedden mut x marf 
fulvers. 

25, (15) Zölle. Wo jening Bürger feiner Säfte oder frembder Güter fich 
unternehmen und von Zöllen und andern Stadtgebuhrnus entfreyen wolte, foll 


vor allen Dingen ſolch Guht an die Stadt verfallen fein und berfelbe Bürger 
fol folches der Stadt verbüßen mit 10 M. lobiges Silbers. 


Befchränkung des Holzhandels. 


13, (—) Wereth, dat jenich tnmerholt tho ſchepe queme vor de 
fladt edder an de Havene, dat fchall nen vorloper Topen bynnen 
enem daghe und ener nacht, und wen he dath shelofft hefft, bodorff 
nenich unfer borgher dar aff tho fnner eghenen bohoff, dat ſchalme 
em lathen umbe dat ghelt, dar yth umbe shefofft werth, by iij marf 
fülvers. 

In der Burfprafe von 1596 lautet Art. 4: 

Würde fi) jemand unterflehn Herind edder ander Waare, fo von Froͤmden 
hierhero gefchepet aljo averfchreven Gudt vor fi alleine tho befchermen, nnd he 
ſolches nicht gebürlich befcheinigen Fönde, fchal he der Stadt ſolches vorboten mit 
5 M. S. und dennoch den Börgern geftaden by holen und halven Laften na 
eines jedern Gelegenheit tho open und wedder tho verkopen. 


Beſchränkung des Vichhandels. 

14, (52) Nemant fchall kopen perde edder vee edder jenigerleie 
ware tho der Wnd, offte anders wore, edder welte endracht malen, 
er dat in de herberge kumpt, und de knakenhawere ſcholen od unfen 
borsheren nicht jchaden edder hinderen ahn vee tho Topende edder 
vorlopende halven daghe by iij mark fulvers (f. 71). 

33, (44) Es fol auch Niemandt Pferde, Viehe (Holdt) oder jenigerley aus 
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dere Wahren zuer Wieden undt anderswo kauffen nach derwegen jenige Eindracht 
machen, ehe es in die Herberge fompt, ober von ber Stabt auffgefchiffel wirbt. 
(Vgl. die Burfprafe von 1596, Art. 2.) 


14b, (52) Ock ſchal neen Inatenhower levendich vee open an 
der firaten edder marlede, by der fulven pene. 


—, (54) Schlaechter. Die Schlächter follen feiu lebendig Vieh Fauffen an 
ver Straßen oder am Marckte, bey EM. Silbers. (Vgl. die Statuten der Knaken- 
hower, Mem. B. 6, f. 3, 4) 

15, (52) Memant ſchall dode owen*) tho marfede bringen na Sunte 
Michaclis-daghe, by vorluft des gudes. 
*) Owen 5. Schafe (Brem. W.⸗B.) 


Drunnenordnung. 
(Bol. 65, 72-77, 79-81, 88, 98.) 
16, (33) Memant fchal landen”) edder tunnen by den foth Leggen, 
by enem punde. 


— (36) Brunnen. Niemandt foll in einigen Wege die Soͤde womit behin⸗ 
dern ober belegen, bey Straff Cin M. löbiges Silber. 


*) Standen 5. Waßerfäßer, welche unten einen weiteren Umfang haben, als 
oben (Br. W.⸗B.). 


Beſchränkung des Einkanſs im Gewerbe und Handel. 
(Bel. 25, 26.) 

17, (54) Ockſchall neen beider nenerleye Torne mer fopen, zun⸗ 
der als he behoff Hefft IHo funem backwerke. Weret Bale, dath he 
mer loffte vort to vorfopende, Bo fhall dat guth vorbraten weißen 
in den rath, wenner dath me des tho der warheit kumpt. 

(Bol die Statuten der Bäder, Memorab.sB. 6, f. 7, 10.) 

18, (54) Od Hefft de rath ennghedreshen, dat neen kremer ſchall 
mer honnyghes Topen, funder alßo fele, als he behoveth tho bru—⸗ 
wende mede. Weret avers, Dat well Tremer mer Toffte vorth the 
vorfopende, Bo fehall dat guth vorbraien weßen in den rath, wenner 
dat me.des tho der warheit fumpt. 

(Bgl. die Statuten der Krämer, M.⸗B. 6, f. 2.) 

19, (—) Ot ſchall nen ghaſt von gaſte honnych Topen, by vor« 

luſt des gudes under von unfßen boraheren. 


Beichränkung des Kornhandels. 
(Del. 100.) 
20, (62) Memant ſchall kopen korne buten der fladt men allene 
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aver der nedderfien dwerfirsten; Ock nymant vormiddelft ſynen knech⸗ 
ten edder weile endracht malen up den dorperen, by x mark ful= 
vers. (f. 71 v.) 

81, (42) Korn. Niemandt fol Korn kauffen auß ber Stabtthöre, alleine 
über der nieberfien Querſtraßen. Es foll niemandt für fih noch durch Diener 
auff deu Dörffern vorfauffen, bey Straffe 10 M. Silbers. 

Su ber Burfprafe von 1596 lautet Artifel 1: Ein Saft ſchall mit Gaſte 
in der Gtabt, by dem Strande, ebber vor den Stabtbören, be fy van Abel, Bors 
ger, edder Dur, nicht handeln, by 3 M. 1. ©. Art. 9 derſelben Burfprafe von 
1596 lautet: Worben od fremde Lüde Korne tho Töpen allhier anlangen, fo fchall 
ein edder twe fit nicht nuderſtahn, mit der fulvigen allein tho handeln und tho 
befchepen, fondern be Meleler fchall den mehren Deel der Berger an dat Markt 
befcheben und den Kopmann darftellen, und den fülvigen mit ven Börgern fülvefl 
handeln lathen, by Eutſetting fines Diuftes, und fchulbig fon tho dem Ende bie 
bantierende Bürger ja thom andern und brübben mal an tat Marft tho beſche⸗ 
dende und allda den Kop einhellig tho Tchluten und in Gelidformicheit tho leveren, 
tho thofeggen. 

21, (63) © ſchall nymant weit Torn edder meel vorfopen, edder 
welfe endracht malen mit den sheften vor Lichtmifßen, by x mart 
fulvers. 

830, (40) Mehl und Korn. And foll Niemandt Mehl verfauffen oder beros 
wegen jenige Eindracht mit den Gaͤſten machen vor Lichtmeßen, bey 10 M. Sil⸗ 
bers. (Bol. die Burfprafe von 1596 Art. 7.) 


22, (—) Od buth de rath und wil ith firenshelifen gheholden 
hebben, dat de jenen, de dar meell vorfopen, fcholen dat paden in 
heringt banth und vorlopen dat tho der wicht, Bo dat de tunne ſchall 
weghen vorteyn Tispunt. Were dat denne aver weht, fchalme bo= 
talen, woghet myn, wen riiij lispunt, fehalme Bodan affilan. 

23, (—) Were dar wel, de meel vorkoffte, offte tho fchepe 
fande, und nicht ghewaghen were, fihal dath guth vorbrofen weßen, 
und dar tho ſchall de jene, dy dat deyth, deme rade vorboten myt 
x Uynſchen ghuldenn. 

Wandſchneiderordunng. 
(Bgl. 92, 97.) 

24, (—) Od buth de räth dat ſyck nymant ſtrede an der wanth 
fnede. Werth dar wol aver bofunden, dat wanth fihall vorlaren 
weßen, dat he ſnyth, und Dar tho vorboten myt iij marf fulvers. 


37, (—) Auch gebent E. E. Raht, dag Niemandt außer den Wandſchneidern 
Wand bey Ellen außmeßen folle; würde jemand darüber ketroffen, fol fol Wand, 
welches er außſchnit, vorfallen feyn, und ers mit 3 M. Silbers verbüßen. (Bol. 
die Statuten ver Wanbfchneiber, Mem.⸗B. 6, f. 14, 26.) 
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Nachtrag zur Befchrankung des Einkaufs im Gewerbe und Handel. 
(Vgl. 17, 18, 19.) 

25, (54) Odt fchall neen beder, hafe, ofte nenich ander ampt- 
man jenigerleie korne, wulle edder botter, und wes des ſy mer, ko— 
pen, funder allene, fc fele he in fun bus und ampt bohoff hefft. 
Weret ale, Dat he mer koffte wedder vortopende, ſchal dat guth 
vorbraten weßen in den rath, wenne me des tho der marheit fumpt. 
(f. 72.) 

32, (46) Kein Beder, (Schofter, Schniver, Pelger, Hafe,) Krabmer ober ander 
Ambtman foll jenigerley Korn, Honig, Butter, (Fiſch, Peltwerk) oder Wolle uundt ans 
dere Wahre mehr fauffen, als er Behueff Hat, in fein Hauß nndt Mmbt, wo man 
darüber zur Wahrheit Fähme, undt jemandt barüber betroffen würbe, foll das 
Guht verbrochen fein. (Vgl. die Burfprafe von 1596 Art. 10, die Statuten ber 
Bäder, Mem.⸗B. 6, f. 7, 10; bie Statuten der Hafen, Mem.⸗B. 6, f. 14, 87, 
88; bie Statuten der Pelger, Mem.⸗B. 6, f. 1, 8, 88; bie Statuten ver Kra⸗ 
mer, Mem 2. 6, f. 2.) 

26, SE fchall dar neen shaft fopen better, honnich, edder leven⸗ 
dich vee in dem jarmarfede, by vorluft des gudes. 

35, (-) So foll Fein Saft in dem Mardete kauffen Butter over Honnig, 
bey Berluft des Guhtes. 


Hochzeits- und Kindtanfsordnung. 
(Bgl. 93 - 96.) 

27, (21) Ock wil de rath umbe der ſtad beſte willen ith ſtren⸗ 
gheliken gheholden hebben umbe de bruthlachte, kindelber, kerkgange 
und bygraffte, als dat gheſettet is in der ſtadt wylkore in deme 
brede, Dat dar häanget up dem radhuze boſcreven'), dath 
eyn yslit ſyne ede dhon ſchall ſulffender des negeſten rechtdaghes 
na der Koftr), wenner dat de rath up dat hus gheit, dat he der 
fladt both holde. Und weret Bafe, dat dar wol yeghen dede, be fy 
we he fy, von deme wil de rath ſynen brofe nemen na uhwifinge des 
resifters unnd wyllors. 

28, (22) Men fhal ock men iii fi. gheven tho Wadderen-shelde, 
by iij mark fulvers. 

29, (23) Ochk fcholen de frowen edder man nenerleie nagiffte 
geven, ith ſy pelke, Iafendofe, edder ander gave, by pine des wil- 
kors, de up deme Hufe hangeth. 

*) Bgl. audy die Stralfunder Hochzeitsordnung von 1310 bei Fock, Rügenfch: 
Pommerſche Geichichten ILL. p. 252. +) Vgl. oben die Stabtverfagung I. 2, p. 15. 
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Stadtwageordnung. 
: 30, (9) Nemant ſchall hebben waghe, de ſyck drepen*) up der fladt 
washe, by ener marf fulners. 
—, (48) Gewicht. Niemand foll in feinem Haufe haben Wage undt größer 
Gewicht als auff der Stabtivage, bei Einen M. Silbers. 


*) Sür Drepen ſchlägt Kof. die Lesart deepen vor, doch if drepen beuts 
lich gefchrieben, nmd feheint auch vom Fallen unrichtiger Magen gebraucht zu fein. 
(gl. über Drepen, fallen, anfallen, Homey er Sachfenſp. I. 22 6. 1; II. 89 
5.2. Brinfmeler gl. dipl.) 


©erihtsordnung. 
(Bal. 54, 56-60.) 

31, (9) Bellaget de ene den anderen vor gherichte, und lecht 
ehm wes tho enfhanth, Dat fchal noch Tlegher, noch de antwerdes- 
man eyn fihulden ordell aff malen, by x marf fulvers, ith were up 
enn ende flale. (f. 72 v.) 

7, (2) Eydeshand. Beflaget ein Bürger den andern gerichtlich, und flellet 
ihm etwas zu Eydes Hanbt, Beklaegter foll daranff weiter eydlich Antwort geben, 


umbt, che foldyes geſchehe, mag noch Kläger oder Bellaegter bavon appellicen, bey 
Pen 10 Mark Silbere, es wehre dan in geendigter Sachen. - 


Bol. das Statut v. I. 1323 bei Kofegarten, Bomm. Geſch.⸗Denkm. 
I. p. 145, Nr. 9. 
Wegeordnung. 
32, (10) St ſie eyn yſlik, wor he ride und gha, wente werth 
he ghefanghen, men ſchall ene nicht loßen. 


Wehrordnung. 
(Vgl. 48, 44, 45, 46, 61.) 

33, (11) Ock ſchall eyn nflid fine wapene rede hebben, by ener 
mart fulvers. Und dar tho, hefft be Be nicht, Bo wil fe ehm de 
rath Topen von ſynem eghenen ghelde. 

—, (84) Rüstungen, Gewehre. Auch foll eis jever feine Ruͤſtunge und 
Gewehren bereit haben, bey Ein M. Silbers unndt wer die nicht hat, dem will 
fie &. E. Raht fchaffen und Tauffen von feinem eigenen Gelde. (Vgl. das Sta⸗ 
tut v. 1827. Koſ. Bomm. Geſch.⸗O. I. p. 157, Nr. 22.) 


Herbergeordnung. 
(Bol. 47, 48, 49, 50.) 
34, (12) Eyn yolid ſchall od Rechen, weme he herberget, alfio 
dat der ſtadt nen fchade aff enfiher. 
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Senerosrdnung. 


35, (13) Memant ſchall od mit fiverden, edder mit wapender 
hanth Iopen to deme fure, efft yth jerghende brande, dar uns goth 
vor bomware. 

—, (24) Feurordnung. Niemandt foll mit Gewehren ober mit geiwapneter 
Handt zum Feur lanffen, wo es irgendis brennete, das der Allmächtige lange 
vorhnte undt abwehre. 

36, (14) SE we mit Honfenen lopt tho dem fure, de ſchall dat 
kleth vorlaren hebben, und dar tho beteren mit ener marf fulvers. 

—, (25) Wer auch mit Mänteln zum eur laufft, der foll das Kleit ver- 
Iohren haben unbt darzu daßelbe mit 4 M. Silbers verbueßen. 

Dies Verbot geſchah wohl deshalb, weil vie Mäntel leicht Feuer fangen 
und den Brand vermehren Tonnten. 

37, (15) Memant fall od des nachts mit lichten ane Iucerne in 
den fiall gan, by enem punde. 

—, (27) Niemanbt foll des Nachts mit Lichtern ohne Laterne anff ber 
Straßen, over in deu Stall gehen, bei Straeffe von 3 Pfunben, 

38, (16) Eyn yſlit ſchall Hebben Tedderen durch fures noth wil- 
len, by enem punde. 

—, (26) Ein jeder fol Haben Leitern unndt Eymer umb Feursnoth willen, 
bey 3 Bfunten. 


Hacdtwäcdtersrduung. 

39, (17) De wachtere feen dartho, dat fie des anendes by tiden 
uth ghan, wennere dath me de klocke Iuth, und dat fie des morgens 
in gan wedder, wennere dath de monnele Iuden. 

—, (82) Waechter. Die Wächter follen des Abende bey Beiten aufgehen, 
wan bie Rahtklocke geleutet wirbt, undt von ber Macht nicht abgehen , che ber 
Tag anbricht. 

39b, (17b) Und eyn yglik ſchall bliven, dar he gheßettet warth 
19 walende, yth en ſy dat he eyn ruchte hore, by enem mark ful- 
vers. (f. 73.) 

—, (34) Schildtwacht. Gin jeglich Bürger foll bleiben, da er geſetzet wicht 
zu Wachen, es wehre ben, das er fonften ein Geruchte Göhrete, bey Einen M. 
Silbers. 

40, (18) De jennen, de vor dat dore wardenn ghefßettet, de 
fiholen dar vor fon, wanner dath me de fladt up ſluth, unde dar 
nicht aff gan, erme dat dore wedder tho ſluth, by ener mark fulvers. 

—, (80) Sitzen im Thore. Diejenigen, den vor ben Thören zu ſitzen 
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gebuhret, follen davor fein, wan man die Stadt aufffchlenft, mundt dar nicht ehr 
weggehen, ehe man bie Thöre wieder zufchleuft, bey Cinen M. Silbers. 

41, (19) Memant fchall des nachtes lopen up der firaten mit 
wapene behalven de wechtere, wente were ith dat yenicheme fchade 
ſcheghe, Des en dorff he nicht klaghen, und ſchall dar tho dat bete⸗ 
ren mpt iij mark fulvers, und fchall ene yn des bodels huß fetten. 

—, (28) Noctam bulones cum gladiis. Außgenommen die Waͤchter foll 
Hiemanbt bes Nachts mit Gewehren anff ver Straßen lanffen, begegnete ihme 
darnber Schaede, fo mag er es nicht Flagen, und foll fotahnes mit 3 M. Gil 


bere abwetten, undt bar in suo entbawen in gebührllche Gefaͤngnus gebracht 
werben. 


Die Worte: in suo fehlen in ber Spittfhen Abſchrift. 

42, (20) Deyth od yemant des nachtes unflure up der firaten, 
dat will de rath wol richten, und ſchall baven ſynen rechten brofe 
dat beteren mit x mark fulvers. 

—, (20) Nachtraben. Tuht jemandt des Nachts Unfleur uubt Muhtewillen 


auf der Straeßen, das will E. E. Naht flraeffen, undt der alfo betroffen, foll 
ſolches über den rechlen Bruch verbügen mit 10 M. Silbere. — 


Uachtrag zur Wehrordnung. 
(Bgl. 88, 61.) 

43, (24) Were yth, dat der ſtadt yenige noth an file von viende 
weghen, edder von brande, edder wo dat queme beide des nachtes 
edder des daghes, und were denne nemant de olde veide denne 
wolde wedder up reppen, und der denlen und wreien yeghen enen 
anderen, de ſchall vorlaren hebben fyn Iyff und dastho hundert marf 
fulvers. 

—, (28) Feindtschaft, Krieg, Brandt. Wurde ber Stabi jenige Noht 
vorfallen am Feinden, Brande ober in audere Wege, beybe bey Nacht unndt Tage, 
undt den jemandt wehre, ber alte Feyde undt Haß gegen jemandt rechen, gebenfen 
unbt wraden wolte, der fol haben verlohren fein Leib uubt 100 M. Silber. 

44, (25) Uymant fall ſyk vorhalen teghen den rath edder fa= 
melinge malen dar yeahen, od nymant up den anderen by fines 
fulves Inff und hundert mark Iodighes fulvers uthe finem redeften"). 
(. 73 v.) 

5, (5) Verbündtnuss. Niemandt foll fi) gegen E. E. Raht vorhalen noch 
jenige Berbundtung machen, anch fein Bürger auff den andern, bey feinen Ehren 
und 100 M. loͤdiges Silbers Strafe. 

2) Bel. Statut v. 3. 1823 und 1858 v. bei Kof. Pomm. Geh. D. I. 
p. 149, Mr. 12, 192. Stavenhagen 2. v. Anklam p. 365 mb bie Rube⸗ 


. — — — — — — — 
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nowſſchen Statuten St. ZI. — Bedest geld, Bed geld, Reed geld, 
d. 5. Baar Geld, bezeichnet benjenigen Theil des Vermögens, welcher am ficherften 
beflätigt iR. (Brem. W.⸗B. Bol. auch ba3 Etat. v. 1358 v.;Kof. B. 8 
D. I. p. 172.) 

45, (26) Weret, dat jennich ruchte wurde in der ftadt, fo ſchall 
eyn iſlik feren-dell lopen vor ſyn dore. 

—, (22) Tumult, Sedition. Würde auch ein Geruchte in der Stadt, fe 
fol ein feglich Quartier fich verfügen für fein Tohr. 

Bol. über ähnliche Beftimmungen, wie ſich die Quartiere (Fercn - dell) bei 
Nothrufen (Ruchte) zw verhalten haben, die Bremer Statuten (Br. W.⸗B. s. 
v. Ruchte.) 

46, (27) uffte de ſtadt jenige viende hadde, de fit ahn life und 
rechte nicht nugen wolden lathen, und were yemant, de fie vormel- 
den edder vorbaden welde und fonde, de ſchall heimeliten the deme 
rade famen, mit ehm willen fe ith alßo malen, dat he em danden 
hal. — 

—, (29) Kriegte die Stadt jenige Feinde, die ſich an Gleich und Recht nicht 
wollen genugen laßen, undt dan jemanbt wehre, ders vorfunbfchafftet hette. fönte, 
oder wolte, der foll ſolches Einem Rahte im geheim vermelden, gegen bem will 
fich ein Kaht dermaeßen verhalten, das er ihnen billig zu danden haben foll. 


Nachtrag zur Gaſt- und Herberge - Ördnnung. 
(Bel. 34.) 

47, (28) Eyn iflid fee, weme he herberge, edder ſyn hus edder 
bode vorhure, alfo dat der fladt edder den anderen borgheren dar 
neen ſchade aff en ſche. 

—, (47) Von Verheuren. &8 fol andy ein jeder bazu fehen, wehme er 
herberghet fein Hauß und Buhden thne, alfo das dem Rahte nudt ben Bürgern 
derwegen fein Schaebe eniſtehe. 

48, (29) Weret od Bafe, dat jemant dar baven ghefte vorhurde unde 
dar baven fihade aff queme, fo ſchall de werth der fladt und den de 
ſchade achlicht wert, jchadelos Helden und dar tho beteren myt r 
mart fulvers. 

— (18) Idem. Wo jemandt darüber verheurete undt derwegen Schaebe ent« 
flunde, fo foll der Wirdh den Schaeben ber Stadt verbüßen mit 10 M. Silbere. 

49 (—) BE ſchall gaft vor gaſt aheleydet fun aver deffet jar- 
marfet vor eerlifen Raten. 


84 (—) 88 fol diefen Marckt über Saft für Gaſt geleydet feyn in allen 
ehrlichen Sachen. 
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30, (30) Weret od, dat nemant herbargede mortberncre edder 
andere boße Iude, od offt Be yemant Helde, de fchalme richten als 
den mifjdeder. — 

— (19) Mordtbrenner. Straefie des Wirths, so böse Leute herberget. 
Wirdt jemandt Dioerbibrenner ober andere böfe Leute undt Beichäniger bangen 
undt Gerbergen, benfelben Wirth fol man richten als den Thäter. 

Bauordnung. 


51, (—) We buwen wil mit ſynem naber, de fihal em veer we⸗ 
ten thoforen thoßegghen und Tonen fie denne nicht aver een= (f. 74) 
dreshen, fo wyll fie de rad darumbe en tweyg fprelenn. Is aper 
erer enn Bo arm, dat he des nicht vormach, fo fchall de ander, de 
mit ehm buwen wil, ehm xij mart Inen vor eyne mark renthe. 

21, (—) Ber da bauen wil mit feinem Nachbahren, derſelbe fol es ihm 
vier Wochen zuvor anzeigen, und da fie fich deswegen nicht vergleichen Tönen, 
ſolches beim &. Raht fuchen. Im Ball aber einer vom den beyden arm wäre 
und folches nicht vermöchte, foll fein Rachbahr ihm Gelder dazu leihen, und von 
20 M. einen Di. Renten nehmen. (Bgl. zu dieſer Banordnung das Statut v. 
1346 unb die Statuten v. 1353, Art. XL Kof. Bomm. Geſch.⸗D. I. p. 167, 
Nr. 28; p. 175. Stavenhagen B. Aull. p. 366.) 

52, We enn bus nige buweth, de fchall dat mit teghele deden 
lathen. Steyt ith aver buten den Inden"), Bo ſchall he darumbe ſpre⸗ 
fen mit deme rade und holten dat na rades Trade. 

22, (—) Wer eine nene Bande anfrichten wil, der foll dieſelbe mit Ziegel 
behengen lagen, bey Pen 3 M. Silbere. 

*) Buten den Luden. In dieſen Worten fcheinen die Perfonen für die Sachen 
gefeßt zum fein und Buten den Iuden: außerhalb der Stadt, im der Vorftabt zu 
bevenien. 

Srägerordnung. 

53, (35) Neen dresher ſchall weßen eyn mefeler, dent hee dar 
bsven, me fihall ene up den kack“) fetten. 

40b, (54) Draeger. Kein Dräger foll fein ein Mekeler, wirbt er in bem 
betroffen, fo foll er auf den Kaack gefeget werben. 

°) Der Pranger (Kack) ſtaud auf dem großen Markt vor dem Matbhanfe 
und {ft noch abgebildet bei Merian top. Brand. et Pom. Bgl. Stat. d. Träger, 
Mem.sB. 6, f. 23; n. die Stat. der Mäfler Mem.⸗B. 6, £.8. (Kof. Balt. 
Stud. 18, p. 70.) 

l. Wadıtrag zur Gerichtsordnung. 
(Bol. 31, 56-60.) 

54, (36) SE mach eyn ygslil tho rechte brufen na deder hanth 

tnughes*) edder bofeghelder breve. 
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9. (9) Zeugen nach Todes Hand. Sonſt mag ein jeder nach toedter Hanbt 
zu rechte gebrauchen Zengen, ober andere glanbwürbige Inſtrumenta. 

Tughes. Die zweite Burſprale hat ſtatt deſſen tughe. Bol. der ven Ber 
weis nach des Beklagten Tode (na doder hantlı) Mevims com. ad jus Lub. 
V. 7,$ 18 u. Brem. W.⸗B. s. v. band. 


HÖypsthehensrdnung. 


55 (38) Ock Hefft de rath endreghenn und willent firenghelifen 
gheholden hebben, dat nymant ſchall fine erven“) vorpanden vormid«- 
deift vorfiegelden breven edder inftrumenten baven unjer Stadt- 
bod, by vorluft der ere und des gudes, und de breff ſchall macht⸗ 
los weßen, baven unſer Stadt-bod vorfegelt. 


16, 16 (58) Auflassung. Kein Bürger ſoll fein Erbe, Gaerten, Acker, 
ſtehende ober Legende Gründe vormibbelft Siegell und Briefieu ober andere Zu 
firumenta (über) zu unfer Stabtbuch verpfänden, wo ſolches gefchehen würde, fe 
ſoll es doch von nuwurden undt frafftloeß fein, undt wieder nufer Stadtbuech möcht 
gelten. 

49, (59) Heusser sollen nur Einen Creditorem haben. Es fol am 
fein Bürger mehr Greditoren, bie ihme Gelb auff fein Erbe außtuhn, ale Einen 
haben. Geſchehe es daruber, fo foll folches machiloeß fein, und zu Rechte nicht 
gelten. 

47 (60) Immobilia kein Frembden zu verkauffen oder zu verlassen. 
Es fol auch niemandt ein Hauß, Erbe oder ander Cigentuhm, fo in Gimem 
Ehrbaren Rahts Gebiet in und anfer ber Stabt belegen, verfanffen noch ver⸗ 
lagen, alleine dem, fo dem Rahte mit Eyden unnbt Pflichten vorwandt fein. 


48, (61) Idem. Wo jemandt fo E. E. Rahte nicht verwandt, Genfer, 
Erbe undt andern Eigenthumb am ſich Fauffen undt bringen wolte, foll vorerft 
fih dem Rahte, fo viell ſolch Erbe ober Eigenthumb belanget, verpflichtet machen 
umbt darvon alle bürgerliche Unpflicht nachbahrlich leiſten undt entrichten, wors 
nach ſich Kenffer undt DVerfenffer zu verhalten. 

20, (-) So fol auch niemandt eines andern Acker eigenihätlicher Weite 


gebrauchen ober befigen bey feinem freyen Högeftent), er habe ifn bau auff⸗ 
richtig geheuret und am ſich gebracht von dem jenen dem er gehört. — 


*) Erve, hereditas heißt das Haupthaus im Gegenſatz zu den Nebengebäu- 
den, Buben (Bol. Nr. 80; Kof. N. v. d. Gatft. Er. p. 9.) Die Beränberung 
diefer Erben (nach welchen noch jetzt geftenert wird) wurde in die Stabterbebiächer, 
welche noch jept vorhanden find, eingetragen. Hier heißen fie Stadt-bock, im den 
Statuten: Dat grote bock. Die Bernachläßigung bes Eintragens galt als firafs 
bar. Diefe Bücher entfprechen einigermaßen ben jebigen Hypothefenbächern. 

+) Högeften bedentet Griminalftrafe, freyeu Högefken wohl Berluft ber 
Freiheit, Gefaͤngnißſtrafe. 





99 


I. Nachtrag zur Gerichtsorduung. 
(Vgl. 31, 54.) 

56 (39) Were od dat unßer boraher Innder, edder inwanre 
unßer fladt deden wellen fwaren brofe, und denne unfßer fladt tho 
vorvange*) wurde gheſtlik, und lethe ſick eyne platte fheren, bodrech⸗ 
Iifen der ftadt brofe under tho flande, de ſchal tho nenen tiden bor⸗ 
sheren recht geneten‘, edder vor enen borger werden gheholden. 
(f. 74 v.) 

*) Bgl. über Vorfunge verfänglicde Sache, Nachihell, Brem. W +2. 

57 (40) Were yemant, deme nenes rechtes gheweiert wurde, 
und fine Bafe up lethe, und bofole finem frunde tho vorderende mit 
ghefliteme rechte, de ſchal dat denne beteren myt r mark fulvers, 
und ſchall finen heghenman ncthlos Holden von deme rechte. 

40, (10) Niemandt soll sein Sache ander verkauffen. Wurde jemanbt, 
deme fein Recht geweyert, feine Klaege oder Sache feinen Freunden oder andern 
Perſohnen übergeben, befehlen, ober verfanffen, mit Geiſtlichen oder Weltlichen 
Rechten zu förbern, der foll folches mit 10 M. Silbers verbüßen, unbt fein Ges 
gentheill nothlos Halten von Rechte. (Vgl. über die Schen vor der Geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit d. Stat. v. 1346; Koſ. Pomm. Geſch.⸗D. I. p. 165, Nr. 26.) 

58 (#1) Hadde yemant fehelinge mit deme anderen, ith were 
wat Bafe yth were, gheſtlick edder werlid, de fchall ſyne ßake erften 
vor fan lathen deme rade, er he dat furder focht, by vofftich mart 
lodighes fulvers. 

6, (6) Gerichtliche Klage, wo die anzustellen. Prima instantia. Hette 
jemandt mit den andern Zwift ober Unfprache, derſelbe foll exfllich folche feine 
Sache, fie fei auch geflalt, wie fie möge, alhie an gebührlichen Ohrte, undt für 
@. E. Rahte anbringen, undt fuechen, ehe er folches weiter Flaget, bei Poen 
50 M. loͤdiges Silbers. 


Bgl. über bie verfchiebenen Inſtanzen d. Stat. von 1392 und 1323. (Koſ. 
P. Geſch.⸗O. I. p. 137, Nr. 8, p. 150, Rt. 18.) 

59 (42) Eyn yslid fie, wo he fwere, edder tughe, als He fine 
ere und Inff leef Hefft. 

8, (8) Vermahnung zur Eydesleistung. Gin jeber fehe nnb bewege, wie 
er feinen Eydt leiſte, auch Gezeugnuß gebe, daß es dermaßen gefchehe, als er 
feine Sehle, Ehre, Leib und Guht lich Hat. 

Sefamente. 
(Bel. 67.) 

60 (43) Ocx ſchall nene frowe Teßen edder Ketten gheſtlike per- 

fonen tho vormunderen edder teflamentarien by vorluſt des gudes. 


7* 
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11, (—) Niemandt fol feßen ober verordnen Geiſtliche Perfohuen zu Bors 
mundern ober Teftamentarien bey Verluſt tes Guhtes. 


Uachtrag zur Wehrordnung. 
(Bol. 33, 43—46.) 

61, (44) Weret cd, dat de rat, umbe der fladt noth willen, 
edder umbe ere unrecht wedder tho flande, unfen borgeren wurde 
ghebaden, perde edder harnft tho holdende, und unfer borchere 
welte nicht dat alßo helde, als ehm na inner maht shebaden wurde, 
de fihalt der ſtadt beteren mit x mart fulvers, und Dartho ſchall he 
don, als ehm shebaden werth. 

(—) 38, Tumult, Pferde, Rüstung. Wo ber Stadt ober dem Raht eine 
Noth vorflunde, Unrecht zu wehrende, und alsban jemandt von Bürgern gebeten 
würbe, Pferde undt Rüftuuge zu geben, wer fich beßen vorweyern wärbe, Ter 
foll das vorbüßen mit 10 M. Silvers, undt gleichwoll ihnen wie ihm geboet> 
ten if. 

Bol. tas Statut von 1327. (Kof. P. Gef. D. L. p. 157, Rr. 22.) 


Seiertagsordnung. 

62, (45) De dreghere fcholen nicht arbeiden des Hilghen daghes. 

408, (52) Draeger. Die Dräger follen nicht arbeiten bes Heiligen Tages. 

63, (46) Mymant ſchall ſynen fundergen fihepen (herden) heb⸗ 
ben by iij marf lodighes fiulvers. 

39, (53) Hirten. Niemandt foll feinen eigenen und fonberbahren Hirten 
haben, bei 3 Pfunden. 

Die gemeinfame Stabtweide beſtand noch bis zur neneſten Zeit auf dem 
Rofenthal und Hatte die Kuhftrage den Namen bavon, daß die Kühe von ber 
Stabtwelde über die am Brüggftraßenthor belegene ältefte Rydbrüde und dann 
durch bie Kuhftrage ihren Weg In die Etat nahmen. Als fpäter die Brücke 
nach dem Steinbederthor verlegt wurde, hörte biefer ältere Weg natürlich auf. 
Als Bei dem Nenban des Steinbeckerthors die Brüde an das Fiſchſtraßenthor pers 
legt wurbe, paffirten bie Kühe die Fiſchſtraße. 


Strafienorduung. 
(Bol. 16, 72—77, 79—81, 88, 98.) 
64 (—) De yenen de dar Iathen erde bringhen up de firaten, 
wen (f. 75) ße bumwen, de fiholen Re bynnen dreen daghen wech 
lathen voren, by enem punde. 


Pranerordunng. 
65 (47) De dar bruwen yn de troghe, und tho der fee, de 
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fholen ere molt in unße mole Benden, by erenn eeden, und vor« 
luſt Des gudes. 

—, (47) Malte. Brawer ſollen ihr Malg in der Stadt Mühlen ſenden, 
wen Waßer vorhanden ift, bey Ihren Cyden undt Berluft des Guhis. 

Die Stabimühle lag am Ausgange der Roßmuüͤhlenſtraße (die von ihr be, 
nannt if) zwifchen der Öunnenflraße und dem Schuterhagen nud iſt abgebilbet 
auf ber delineatio opp. Gripesw. opp. ab. el. Brand. 1659 (Bgl. die Statuten 
der Müller, Mem.⸗B. 6 f. 89.) 

66 (48) Eyn uflid, de beer tappet, de ſchall vulle mathe geven, 
edder he ſchall bynnen enem yare neen beer tappen. 

36, (—) Ein jeder, der Bier ansichendet, foll volle Maße geben. bey 3 
Bund, und innerhalb Jahres Friſt Fein Bier mehr fchenden. 


Hachtrag wegen der Seflamente. 
(Bel. 60.) 

67 (—) © fchall neen rathman, edder borgher weßen aver 
frowen teflamente, Bunder fulbort des rades und der frowen nege= 
fien erffinamen*), by pene und fo hoch de rath dath richten will. 

42, (—) Auch gebeuht E. E. Raht, welcher nach Stäptiicher Gewohnheit 
fein Teſtament beflänbig auffrichten wil, daß er foldyes dem Worthabenben Bürs 


germeifter folle anmelden, und aus dem Mittel des Rades Teflamentarien mit 
ernennen, es auch durch zweene bes Mathe überreichen lagen. 


*) Das bremifche W.⸗B. führt, ſtatt Erfnamen, bie Bildung Arvgenam e 
Erbe anf. 

68 (—) We eyn fultamen teflament don wil, de fchall geven 
xxiiij ſchilling tho den demmen. 

18, (—) Sonſten wird ein jeder, der ein Teſtament auffrichten wil, den 


Armen ohne bag wohl etwas verordnen, und zu der Stadt Dämmen ein gewißes 
geben. 


Diefes Bermächtuig zu den Dämmen der Stadt kommt in dem Teflamente 
von Katharina Rubenomw und B. Bartkow vor. (Bol. unten) 


Jacobimarkt. 

69 (—) Eyn islick borgher, de Bo rife is, de ſchall tho Sunte- 
Jacobs-daghe von Hundert marlen twe fchepell rogghen Hebben. Vor⸗ 
fumeth He dath, fo ſchall he vor jewelten fchepell veer fchillinghe 
sheven. 

In der Burfprafe von 1596 lautet Art. 8: Nha Bartholomäi (24. Anguſt) 


fall fein Korn edder Mehl in Tonnen edder Säden nihgeichepet werben, by 
Berluft des Gudes; idt were dann, frembe Lübe anhero bienliche Waaren ans 
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bracht, denfelbigen ſchall, jedoch mit Voͤrweten des Mathe, die Notirofft wiebers 
umb gefolget werben. 


*) Bol. das Statut von 1321. Kof. P. G.⸗OD. I p. 149, Nr. 8 md 
Rof. NR. v. d. Eutſt. d. St. Gr. p. 25. 


Böttcherordnung. 

70 (49) De boddeter fcholen nene tunne*) malen laten baten 
erem huße. Sze fiholen od nene tunnen vorlopen men de Be ful- 
ven ghemaket hebben. Sze fcholen od nicht Topen wedder tho vor 
fopende. SE fchall eyn yſlick boddefer fine tunnen marken by x mart 
fulvers. Meen boddeler ſchall od tunnen malen von kloveden breden, 
by x marf fulvers. 

—, (50) Tonnen. Die Boͤddicher follen feine Tounen machen, ſondern in 
isren Henßern. Sie follen auch Feine Tonnen kauffen bie wieder zu verfauffen, 


alleine die fie felbR gemarht haben. Auch foll ein jeber Bötticher feine Toumen 
machen bey 10 M. Silbers. 


*) Die Herbfts Burfprafe Hat tunnen. (Vgl. das Statut von 1821. Kot. 
P. G.⸗D. I. p. 135, Nr. 2. Bgl. die Statuten der Boddeker, Mem.⸗B. 6, 
f. 43, £. 17.) 
Hafensrdnung. 
71 (50) De faften vor den doren fchalme bowaren, dat deme 
rele neen ſchade aff en ſchee. (f. 75 v.) 


—, (55) Ricke. Die Kaften vor den Thören follen dermaßen verwahret 
werden, das davon dem Ride fein Schaede gefchehe. 


Die Schlanmfaften vor den Waßerthoren , in welche fich die Miunfleine ers 
goßen, waren noch bie zur neueften Zeit erhalten. 


Il. Nachtrag zur Strafenorduung. 
(Dgl. 16. 94, 79—81, 83, 98.) | 

72 (51) Nemant ſchall od veghen lathen in den firaten, wen 
ith reshent, by iij marf fulvers. 

—, (56) Fegen. Niemandt foll fegen lagen in den Straßen, wens regnet, 
bey 3 Bfunden. 

Diefe Berorbnung {ft wohl deshalb erlagen, um bie Fußgänger vor dem Be: 
fprigen beim Straßenfegen zu fichern. 

73 (—) NUymant ſchal buwen up deme firande, by der mure, 
inmmerhowen, edder yn deme refe fihepe beteren, by ener mart 
fulvers. 

7% (—) De yenen, de Torne invoren, de ſcholen dat leggen am 
fhunen und nit an ere huß. 
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41a, (—) Diejenigen, fo Korn einführen, bie follen es in Scheunen, und 
nicht im ihre Hänfer legen. 

75 (60) Od fcholen de ßaghere bunnen der Aadt nicht ſaghen, 
by ener martl fulvers. 

—, (57) Sagers. Und follen feine Sagers im der Gtabt fagen, bey Ein 
Mark Silbers. 

76 (—) BE ſchall nymant des avendes uthfaren umbe korne 
und des morgens wedder yn de ſtadt, by x mark ſulvers. 

A1b, (—) Auch fol niemandes des Abends ausfahren ander Lente Korn, 
fondern fein eigen zu hohlen und damit nes Morgents in die Stad fahren, bey 
Böen 10 M. Silbers. 

77 (58) Uymant ſchal des nachtes Iopen up der firsten, den 
flendam tho brefende, edder doren tho fiötende (mente wert he dar 
aver ghelrepen, men ſchall ene nn des bodels hus Betten). &d 
warne eyn yslick dDarfor ſyne gheſte, dat Be des nicht en don, und 
fil Dar vor wachen, by iij mark fulvers. 

—, (24) Tuhrenstörmer. Wurde jemandt des Nachts auff ben Straeßen 
lauffen, mit Steinen werffen, Mauren undt anders zerbrechen, Thuren flörmen, 
wirbt derfelbe befonmen, fo fol man benfelben im gebuhrliche Befänguus fepen, 
anndt er mit 60 M. fothanes verbueßen, dafür foll auch ein Wirth feine Gaͤſte 
verrvarnen, bei Poen Drey Pfunben. 

Porkanfsremt der Hanfefädte. 

Gck Bo Schall nen borgher Topen Torne, edder weite endracht 
malen an Tlieunen fteden offt Sioteren, ane yn den denfefleden, 
by vorluſt des audes. 

Bel. über Teilnahme Greiſewalde am Hanfabunde Geh. Leite. z. G. d. 
Et. Gr. Nr. 53; Willebrandt Hauf. Chrom. IL p 2383; Sibraudi jur. 
publ. Lub. sect. IX. X. 

Il. Nachtrag zur Strafrmochnung. 
(Bol. 16, 64, 72—77, 88, 98.) 

79 (64) Od buth de rath, dat nymant fchall droshen up vla= 
fen by live und gude, wente de rath wil yth firengelilen richten. 

—, (35) Darnen von Flahken. @8 fol auch niemantt aufi Flahken drös 
gen, bey Leib undt Suhte, ben Ein Raht will es erufllich gehalten Haben. 

Ueber die aus Zweigen geflochtenen Darren, darne, flake, vlakc, vgl. Brem. 
BsB.; Daehn. W.⸗B. 

80 (65) Furder, leven frunde, Ro ith de rath mit den 
borgheren umbe de buwefelligen erven und wuflen ſteden hefft enghe⸗ 
dregen: (f. 706) de yenen de Be bogheren und hebben willen tho 
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bumende, de kamen vor den rath, dem willen Be yn gutlid antıwert 
sheven. 

44, (62) Alte Heusser, Wueste Stellen. Weill auch C. E. Raht mit dem 
Bürgern umb die Bawjälligen Erbe und wüͤeſte Stäte ſich verglichen, berienige, 
fo dieſelben begehret zu bawen, ober dem Schaede davon geſchicht, der mag füch 
für dem Mabte ftellen undt derowegen Anforberung tubn, fo foll darinnen guttlich 
verabfcheidet werben. (Bol. die Banorbuung der Statuten von 1853, 9. XI. 
Kof. Bomm. Geſch.⸗D. I. p. 175. Stavenhagen, Belchr. Aufl. p. 866.) 

81 (—) Memant ſchall od vlaf-rothen malen ame dyfe, graven, 
offt watere, de dar Iopen up der fladt graven, by vorlufl des vlaß⸗ 
fies und iij mark fulvers. 

88, (—) Niemandt fol Blarsröeten machen am Diede, Räde und Graven 
bey Verluſt des Guhtes. 


Diefer Dyk war wahrfcheinlich der der fogenaunte Ryckteich, oder Mühlen: 
teih am Steinbederthor bei der Waßermühle, ober Die vor einigen Jahren aus⸗ 
getrocknete Wäßerung vor dem Mühlenthore. Graven ifl der Stabtgraben. Diefe 
Verordunng wurbe erlaßen, weil das Flachsroͤthen, d. h. durch Faͤulniß erweichen 
einen umerträglichen Geruch verurſacht. 


Braner- und Arugorduung. 

82 (—) St buth de rath, und wil yth firenghelifen ahehelden 
hebben, fo dat de bruwere den krogerſchen anders nicht geven ſcho⸗ 
len, den eyn broth up Winachten und von yeder tunne eyn fchilling 
(1 witten) tho berghelde de nenen feng offte kaventh halen. Weret 
avers, yenich brumer geve yenige ander giffte, offt Irmde, und de 
krogerſchen ſulffſt esfeden und börden, dat fihall de bruwer vorbo⸗ 
ten myt iij marf fulvers. Und de krogerſchen ſchalme alle feren- 
del jars vorbaden, und fiholent vorwaren mit eren fwaren ecden, 
dat Be anders nicht gheeſtet intfangen und gheboret hebben, by iij 
mart julvers. 

Sseig bed. Ueberbleibfel von Bierbranen, wie Barm vom Brauntweiubrennen, 


Kaventh ſchwaches Vier. Ueber die Gaben von Krud vgl. die Statuten U. III. 
und Brandenburg ©. d. Mag. d. St. Str. p. 18. 


I. Nachtrag zur Strafensrdunung. 
(Bel. 16, 64, 72—77, 79—81, 98.) 

83 (—) Od ſchall dar nymant veghelfe, mes edder ander un⸗ 
fledicheit bringen lathen up dat Grete Marlet, by iij punden, noch 
burgermeifter, ralhman offte borgher, und allent, dar Be den dred 
mede henne bringen, ſchal vorbraten weßen, ed up dat Martet ge= 
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gen des liades-Felre und Wage, by iij punden, nnd od by alle Bode 
yn der fladt. (f. 76 v.) 


Salzordnung. 
84 (—) BE ſchal nymant yn Schonfien ſyden herung Bolten 
anders den mit Luneborger Relte. 
Bol. über dieſe Berorbuung des Heringfalgens in Schonen in Schweden 
Kof. N. v. d. Entf. dv. Gt. Greifewald 1816, p- 25. Aus biefen Berorbnuns 
gem geht hervor, daß man das Greifswalder Salz geriuger hielt als das Lünes 
burgiſche. (Vgl. die Statuten der Biicher, Mem.⸗B. 6, f. 44.) 


Sühlensrduung. 
(Bgl. 91.) 

85 (—) Eyn iflid bruwer, de achte fee thore molen fienth, 
de fcholen wegen von achte dDrometen, und were dat ale, dat dar 
jede weren, de dar baven helden, fiholen de ferte mut dem molte 
vorbraten weßen, Runder dar muchte eyn Rad weßen, de fs vele 
myn helde, dat were dat ene geghen dat ander, dat Be thoßamende 
men achte dromet maleden, und dar nicht baven. 

Dot. über das Korumaß Dromet. Brem W.⸗B. 

86 (—) Eyn istit beider, de dar wenten edder roggen tho der 
molen ßenth, fchall de fat von achte fchepelen weflen. Weret, dat 
he dar baven helde, fchal de fact mit deme roggen edder weyten vor⸗ 
brafen weßen. 

87 (—) © buth de rath, dat nymant fchall boſeyen und bru= 
ten enes anderen tunnen, by pine fo hoch de rath dat richten wyll. 

8B (—) Bd Be eyn yeder dar the, dat He de munthe fo upheve 
und uthgeve, dat he nicht yn ſchaden valle. 


Aleiderordnung. 

89 (66) Ock hefft de rath eengedregen umbe de kledunge der 
loßen frowen, dat nene loße apenbar frowe ſchole beter kleder dre= 
ghen, den von Leydeskeme wande, by vorlufl des kledes und 
pine, Bo hoch de rath dat rihten wol. Od ſcholen Be nene pelße, 
offt Meder ghefodert dreshen mit hermelen grawerfe offt ander foder 
buten offte bynnen, by der fulven pyne. 

90 (67) Ock fcholen Be buten hußes nene parlen, golth, 
oft (f. 77) fulver dreshen mer den up veere loth fulvers, by vor= 
luſt der dracht und pine, fjo hoch de rath dat richten will. 
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900, (68) Od fholen fe nene talligede hoyken draghen, by vor⸗ 
luſt des Tledes und by pine, Bo hoch de rath dat richten will. 


Hadıtrag zur Mühlenordnung. 
(Bel. 85—88.) 

91 (—) De dar meell vorlopen to der wicht, de ſcholen dem 

wegbere vor de tunne geven enen pennungf. 
Uachtrag zur Wandfcdneidersrdunng. 
(Bgl 24, 97.) 

92 (—) Eyn yewelid weerth warne fine ghefle, de dar wanth 
tho Tope bringen, dat Be in den herberahen neen wanth up ſlan 
und vorfopen, Runder Be bringent up dat Hophus, by pine Bo 
hoch de rath dat richten mil. 

Das Kaufhans war wahrſcheiulich das am großen Markt, Nr. 12 belegene, 
Fürzlich zerftörte Haus mit Binnensgefchmüdten Giebel. (Bol. Geh. B. z. ©- 
d. St. Gr. Nr. 528. Bgl. die Stat. der Waudſchneider, Mem.⸗B. 6, f. 14, f. 26.) 

Hadıtrag zur Hochzeitsordunng. 
(Bgl. 27-29.) 

93 (—) BE Shall neen borgher offt inwanre ener bruth 
tnope by den hoylen gheven, Bunder he geve er mede hundert marl 
brutſchatts, by x mark und by funem cede. 

94 (—) BE fall neen brudegam, de ene frie-Toft deit, geven 
ſcho unnd pottinen*), Runder der bruth, der bruth vader und moder, 
Bufter und broder, by x mart. Ock ſchall de bruth nenerleie giffte 
geven, under deme brudegamme eyn badelappe*), und eyn par kle⸗ 
der des brudegammes vader und moder, fufter und broder eyn par 
tleder und nicht mer, by x marf. 

95 (—) © ſchal de brudegam, de des rades both Holt, der bruth 
geven allene eyn par ſcho und poltinen*), und nicht mer, by x marf. 

Bol. Stat. der Schufter u. Toffelmader, Mem.⸗B. 6, f. 4, 2, 3, 12, 17, 
22, 25. Pottinen, Pantinen find Pantoffen. Schwarz m. Daehnert haben 
Pottmen gelefen, auch iſt biefe Lesart in das Wörterb. bes Iehteren anfgenommen, 
jebocg in Rof. Handſchr. Wört.»B. nicht erwähnt. Vgl. die Stralf. D. v. 1570, 
ober, Ghron. IIL p. 451, Balt. Stub. XXI. 4, p. 164 u. Pometchen i. b. 
Greifsw. Kleiverord. 1650 p. 18; ü. Badekappe Stralſ. Chron. L p: 215. 

96 (—) SE ſchal de bruth, de des rades both Holt, deme bru⸗ 
degamme geven (f. 77 v.) eyn par lieder, od nicht mer, od nymant 
anders, by x marf. 

Weber- und Schneiderordnung. 
(Bel. 24, 92.) 
97 (—) BE ſchalme vorbaden Iathen alle feren-dell jares de 
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wullenwefer und fihroder by eren eden, und fchal Re bofchuldigen 
myt eens-hanth, dat Be fid nicht gheftredtet hebben an den want- 
fnede. Weret Bale, dat Be bolennen, Be fiholen deme rade dat 
vorbotHen. 


Bgl. d. Stat. v. 1333. Koſ. P. G.⸗D. I. p. 445, Nr. 9. Dgl. bie 
Statuten der Wollens Weber und Schneider, Mem.s®. 6, f. 5, 8, 18, 28. 


IV. Wadhtrag zur Strefensrdunng. 
(Bol. 16, 64, 72—77, 79-81, 88.) 

98, (—) BE wor meß licht an -deme Marlede, offt an den ſtra⸗ 
ten baven iij daghe, den fihalme wech foren inwanre edder bure, 
dem he nutte werth. Weret fale, dat dar wol enyegen fprefe und 
dat vorlerde, de fihalt deme rade vorboten mit iij mark fulvers. 


Ermahnung zum Öehorfam gegen die Obrigkeit. 

99 (—) Weret ale dat od yemant de fund Rodaner firaffinge 
tho lidende wenerde, und nene vorbote dhon wolde, men fil dar 
umbe in wulenfchop*") gene, de ſchall in den flederen nene velicheit 
offt gheleide geneten. 

Schluss, (—) Lieben Bürger und Freunde, bie weil uns allen und jebem 
fonderlicy zu diefer Zeit an fleißiger Anfficht zum högelten gelegen, alß wil E. 
&. Raht euch ſaͤmbtlich vermahnet haben, füch fleißig geiren und nüchtern zu vers 
Kalten und dabey allenthalben Gottes und der Obrigkeit billigen Befehlen gehors 
fahmblich zw bezeigen, wirb ſich demnach ein jeber nach biefen allen ſchuldiger 
Pflicht nach gebührlich zu verhalten wißen. 

*) In Wykenschop geveon bebentet fich auf bie Flucht begeben, Kof. H.W. s. v. 


Nachtrag zur Befchränkung des KAornhandels. 
(Bgl. 20—28.) 

100, (—) Od ſchall dar numant entfaugen offt herbergen fro= 
meder Iude korn up funem bone, funder fin eghen, by x mart 
fulvers. " 

28, (—) Es fol auch niemand frembber Leute Korn enlfangen ober auff 
feinen Boden beherbergen allein feyn eigen, bey 40 M. Silbers. (Vgl. die Bur⸗ 
fprafe von 1596, Art. 5.) 

Die Burfprafe von 1596 Hat folgenden Schluß: Darmit mu biffe vorgeferes 
vene Bunfte fo vele vlitiger in Acht genahmen und von einem jeden od geholven 
werben mögen, will @. @. Raht allmege 2 Stranbvögede verorbuen, welfe fchulbig 
ſyn fcholen, gube Upficht tho hebbende und de Vorbreker der Gericheldt anthos 
melbenbe, darmit fe gebuͤerliker Wife mit Strafen mügen vorvolget werben. Urkundlich 
mit Unferm vorgebructen Stadt⸗Secret befreftiget den leiten Aprilis Anno 1596. 
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Die Burſprake des Martinimarktes hat noch folgende Beftimmungen: 


Stenerordnung. 

(f. 82) (Mr. 55.) Were yemant, de weme helde Tamer edder 
an finer boden, als wy laten fihriven thome ſchate, und den nicht 
fhriven lete, de ſchall dat fhot vor ehm uthgeven und dar to fchal 
me ene vor nenen bedderven man mer helden. 

No. 14. (Schoss.) Hette jemandt wehme in feinem Haufe ober Buhden, 
wen man das Schoß fchreiben left, umndt Tas nicht zugleich verzeichnen laßen ober 
nahmkundig gemacht, berfelbe foll vor dem bas Schoß mit ausgeben undi Hin: 
ferner für feinen ehrlichen Mann geachtet werben. 

Mr. 56.) Eyn yflit borgher ſchall fun guth vorſchaten, alßo 
fele als he hefft by ſynen eeden. Weret, dat be des nicht en Dede, 
wen ith deme rade tho wetende werth, yth ſy by finem Ievende, 
edder na finem dode, dat guth ſchall vorbraken weßen yn den rath. 

(No. 12.) Schoss vermittelst Eydes. @in jeglicher Bürger foll fein Guht 
verfchoßen, fo viele er deßen Hat, vormittelft feines Eybes, würde er foldyes nicht 
tuhn, umndt Ein Ehrbahr Raht das erführe bey feinem Leben, oder nach feinem 
Tode, fo fol das Guht in alles ver Stadt verfallen fein. 

(Mr. 57.) Mymant fall under theen guth theme fchate, dat 
fhates plichtich is, von vormunderfchop, edder wo dat y, by iij 
mart julvers. 

(No. 13.) Tutela. Vormundiſchafft Haben, ober fonft wie deßfals folchee 
Nahmen haben mag, foll niemandts Guht unterfchlaegen das Sch. wehrt if, bey 
Poen 3 M. ESilbers. 

Mr. 59.) Dortmer fo hefft de rat ennghedreghen dat eyn ys⸗ 
lit borgher Schall fchaten tuffen Sunte Mertens und Chomes-daghe. 
Weret Hate, dat he tuffen der tidt nicht en fchatede, Bo ſchall he 
seven dubbelt fchot. 

(No. 11.) Schoss. Zu gemeiner Stabt Beſten gebeut Ein Ehrbahr Raht 
undt wollens ernftlich gehalten haben, das ein jeder zwifchen St. Martens« umbt 
Et. Thomass Tages ohne Verzug verichoßen foll, wo folches wicht geichicht, ſell 
derſelbe dobbelt Schoß geben. 

Bankfeh wegen des Bieges in der Bonowfcen Schde. 

(f. 80 v.) (Mr. 37.) De rath biddet Iho cfferende des man⸗ 
dashes na duffer Burfprafe*) tho Sunte Micolaus yn der kerken 
umbe den zege uns von gade tho Ußdum, Nuſſerow und Duvels⸗ 


torpe gegheven. 
*) Bgl. über bie Burspraken Lubecks und anderer Stäbte: Dreyer, Einl Lüb, 
Verord. p. 586 u. Frensborf, Stadt⸗ u. Gerichtöverf. Lüb, 1861, p- 164— 167. 
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(Nr. 63.) Conclusio. Lieben Bürger undt Freunde, Ein ehrbar Raht ges 
finnet hriftlichen, negfifunfftigen Dingflage zu St. Niclans die Predigt zu hoöh⸗ 
ren, undt folches zum öfftern umb des Segens twillens, Unfern Vorfahren unndt 
Une von Bott gegeben zu Uſed uhmb, Nuſtrow unndt Duvelsdörpff. 

Bol. Geh. B. z. G. d. St. Greifew., Nr. 251; Schwarz Pommerfche 
Lehnshiſtorie p. 486—488; Lifch Urk. des Gefch. v. Behr III. p. 218—223, 
wo bie Fehde, welche zwifchen deu Staͤdten Stralfund und Greifswald. nad ber 
Bamilie Behr durch die Ermortung des Stralfunder Oberpfarchern Gurt Bo⸗ 
nom und des Marfchalls Buggeuhagen veranlagt wurde, ausführlich befchrie- 
ben if; Duvelsdorp wird jetzt Deyelsdorf gefchrieben, 

(Schluß.) Nach viefem allen undt jeden fich ein jeber fchulbiger Pflicht 
nach gehorfahmlich wirbt wißen zu bezeigen. 

Außer der Stadtverfaßung und der Burjprafe enthält das mehr⸗ 
fady genannte Memorabilienbuh Nr. 6 ded Rathsarchivs mehrere 
von Rubenow manu propria gefchriebene Urkunden und eine 
Sammlung der Statuten von fämtlichen Gewerken der Stadt Greifö- 
wald. Der Anfang diefer Sammlung fol. 2 recto lautet: 

Hic incipit liber de concordiis officiorum et diversorum 
memorialium nostrae civitatis. 


Diefe Statuten (Endrschten oder Hechticheiten) der verjchiedenen 
Gewerke der Stadt find in folgender Reihe geordnet: 


L.2 1397 Sedelere; Hremere; Scerodere; Schomalere; Gherwere; 
Hemfnydere (mit Nachträgen v. 1425 m. 1450). 

f. 1 v. 1521 Schomaler, Peltzer, Sarwer u. Nemenfnyder. Myge en⸗ 
öracht der Schomaler u. Berwer. 

J. 2v. Aramcrere; Cynnenwevere; Goltſmede; Schomalere. 

I. 3 1418 Schomalere; Scrodere; Unokenhowere); dafenu. Grut⸗ 
malere; Scrodere. 

f 3v.1443 Rnokenhowere; Gharbredere?); Meleler?). 

f. 4v. 1444 Rnotenhouwer. 


ſ. 5 Weghener, d. h. Nademalere; Kannengeter. 
f.5 v. 1445 Wullenwever. 
1.7 Beftere. 


4) Diefe Orbnumg der Knochenhauer v. 1418 iſt von Kofegarten mitgeiheilt 
Jahr.⸗B. 88. Balt. Stud. XIX. 4, p- 52. 
2) Bol. über die Garbreder Kof. N. v. d. Entft. Sreifswalbs p. 37; Get. 
B. z. ©. d, St. Er. Nr. 857. 
8) Diefe Orbuung ber Mekeler v. 14143 if von Kofegarten mitgetheilt 
Jahrb. 84, Ball. Stud. XVII. p. 70—76. 
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f. 7v. 1452 Smede. Dies Gewerkeftatut unterſcheidet: Grofffmid, 
Rleenfmid, Meftmater !) und Swertvegher. 

f. 8 Hötgherwere; Pelkere?). 

f. 8v. 1458 Serodere®). 

f. 9 1481 Dit is de Nerchticheit der Stadtlnapen van wegen eren 
Boften. 

f. 9 v. 1493 Barberre offte Bartfcherre. 

f. 10 v. 1494 Bedere unde Sußbedere. 

f. 11 v. 1495 CLynnenwevere. 

r.12 1497 Schomafer. 1498 Repſchleger. 

f. 12 v. 1498 Tymmerlude. 

f. 13 1499 Boddeter. 

f. 14 1499 daten. 

f. 14 v. 1504 Wantfchnider. 

f. 15 v. 1511 Melche, Slaßewer, Dyſchere ?). 


f. 17 Der Boddeler Endracht udt der Mullen tho Lüber. 
f. 17 v. 1527 Schomafer und Barmer. 
f. 18 Eine nye Eindracht der Wullenwever Durch de Berren 


Bemerer Iohim Engelbreht und Venninck Stilow 
Anno MDZELI confirmeret und beflediget. 

f.22 1534 Schomalere und Barwere. 

f. 23 v. 1554 Dreger. 

f. 20 1608 Scäufter. 

f. 25 v. 1560 Euffelmafer. 

f. 26 v. 1562 Swandtfihnider. 

£.%83 1562 Schniddeler und Differ. 

.30 1562 döter (Hothmaler). 

f.31 1568 Barbirer. 

f. 33 v. 1580 Cynnenwever. 

1.37 1581 vBalen. 


4) Rofegarten Pomm. Geſch.⸗D. I. p. 4121 führt culcellifices als Pans 
toffelmacher auf, {ft jedoch über die Bedeutung des Worts im Zweifel. Bielleicht 
find Cultellifices, Meßerfchmiebe gemeint. 

2) Diefe drei Statuten v. 1452 find vom berfelben Hand gefihrieben, welche 
die Stabtverfaßung, fo wie das Univerfitätss Album und Diplomatar fchrieb; 
daher find biefelben vielleicht unter RUubenowse Leitung abgefaßt worden. 

3) Diefes Statut v. 1458 iſt vom Protonotar J. Pet kow gelchrieben, und 
vielleicht ebenfalls unter Rubenows Leitung abgefaßt. 

4) Dies Stat. v. 1511 if von berfelben Hand wie die Bursprake gefchrieben. 
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f. 41 v. 1596 Siſcher. 

I. 44 1592 GBlafer. 

f. 47 v. 1597 Soltörenher )). 

f.86 1608 Matteler. 

£.88 1608 Pelker und Kürfchner. 
fr. 88 v. 1607 daten. 

f. 89 v. 1597 Windtmühler. 

41) Nach diefer Orb. folgen £. 50-51 die von Rubenow m. pr. gefchriebenen 
Urfnnden, f 55-69 bie Stabtverfaßung m. d. Nachträgen v. 1507 u. 1552 
umb das Berzeichuiß ber vom ben neugewählten Rathsmitglievern gegebenen Rleinobe 
und Geldzahlnugen; f. 70—82 bie Burspraken , f. 83—85 unbeichriebene Pers 
gamentblätter. 


Bon f. 18 v. — 21 v. ift eine Meberficht über die Einkünfte 
bed St. Georgäflofter8 gegeben: 


Dytis Sunte Yurghens uppboringe. 


Bede to Santze; Pacht to Santze; Bede to dem Wylmeshagen; Pacht 
wo dem Wilmeshagen; Tho Kerndorp; Tho Darghelin de pacht; Tho der 
Pansouwe; Upp der Schotkameren. 

Item so heft Sunte Jurjen ij bode in der Kostrate mit stene, deliken 
upp der Dwerstraten orde!), und iiij bode in der sulren Dwerstrate mit 
rore dekket. 


Akker Sunte Jurgens. 


xx morgben de heten: dat lange lant, de gheren xx mark. 

Item xx morghen, dat murlant. 

Item xx morghen by dem Wykkerdamme by deme murvelde to dem damme 
wart. 

Item xiiijj morghen bi deme Lydende unses herrn an deme stighe, also me 
rith na me Schonenwolde?), desse buwet de havemester. 

Item xx morghen up der andern syden des dammes to me Scarpen orde?)) wart. 

Item iij morghen beleghen van den xx morghen na dem langher sale. 

Item ij morghen de scheten aver den Wykkerdam. 

Item ij morghen be nedden Sunte Merten, unde scheten up den wech, so 
me rith na me Helmerkerskenhagen*). 

Item j morghen, de schut up de ix morghen, de naber ys her Johan Westval. 


1) Orde bed. Straßemede. Jept liegt in biefer Gegend das noch befichende 
St. Georgflofter. 

2) Auf vom Wege nah Schönwalde Hand ein Crucifir. 

8) Scarpe Ort {fl eine Stelle im Eldenaer Schi. 

4) Auf dem Weg nach Helmshagen fland eine Bilbfänle des St. Martin. 
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Item j morghen, de schut np de ix morghen, de naber ys to velde wart 
nyebur. 

Anno domini 1463 feria sexta post Trinitatis 'concordarunt domini de 
consulatu, quum moritur aliquis in St. Georgio praebendatus, tunc proxi- 
miores heredes debent dare pauperibus ibidem unam tunnam cerervisiae et 
duo tollenta cerae, illo facto debent heredes recipere bona defuncti. Si he- 
redes praenominati solvere nolunt, tunc bona ipsius defuncti manebunt apud 
St. Georgium. 

Dyt is Hundekorn to dem Wylmeshagen. 

De villa Bawer (Bede); Kerkdorp; Geser; Duvelsbruk!); Garslaw; Mur- 
sow; Starbrot; Yawer; Smerczin:; Domeczow; Mursow; Helmershagen; Gor- 
myn; Slawetow; Vorbende; Balcze; Bandelin; Hinrikeshagen; Yeser; Kern- 
dorp; Mesekenhagen; Cemmyn; Kerkdorp; Wustenie; Kuntzowe; Gristow; 
Starbrot; Reinenberch; Duvelsbrok; Des Hilghenghestes Hoff; De ort bele- 
ghen in der Langhenstraten up der Witgherwer straten orde. “ 


Victilicia: Dem Abbete xx m. Dem praveste xxvii m. Den Elenden 
nativit. Christi ii m. Pasce ii m. Joh. ii m. Mich. ii m.*) Summa sum- 
maruım VII C. unde XXXVUI marc VI tot. 


f. 1 ift eine Meberficht über die Wieſen der Stadt Greifswald 
verzeichnet. Diefelbe iſt eine Abfchrift, deren Driginal fidy in einem 
älteren Diemorabilienbuche der Stadt in Duart Nr. 21 f. 2 recto 
befindet, wo aber der Anfang durch Feuchtigkeit zerftört if. Die 
erften 4 Zeilen der Copie find von derjelben Hand gefchrieben, welche 
die Abjchrift der Stadtverfaßung ſowie des Univerſitätsalbums und 
Diplomatard beforgte. 

f£ 1. Ista sunt prata pertinentia ad civitatem Gripeswaldensem: Primo 
infra Calenbergh et villam Kowal iij jugera pratorum, quae dicuntur: 
Coppelle et iij jugera pratorum prope ibidem, quae quondam Vrolynk 
habuit. Item i jugera pratorum in parte australi, quae dieuntur Byet- 
ij jugera quae dieuntur: Smalewisk; Item ij jugera, quae dicuntur: By 
den loden, non longe a villa Kerckdorp; Item ibidem prope xj jugera, 


quae dicuutur: Loden, in quibus conventus St. Spiritus habet ii) ju_ 
dieitur: Ruschmorgen; Item j juger, * dicitur: Kolmorghen; Item 
infra villam Kalkevictze et Bruke iij jugera quae dicuntur: Slichte- 


1) Duvelsbrok Heißt jest Brod, Garslaw Göslow, Mursow Müflew, Star- 
brot Stahlbrode, Yawer Jager, Smerczin Schmagin, Vorbende Vorbein, Balcze, 
auch Balitz, Bubalitz, Bubalinow, Baatz, Bolitz, Bobelitz genannt, beißt Gloͤdenhof. 
Gef. Pomm. Geneal. I. p. 287; Magaz. I. p. 165; Dähn. Bom. 3. IL. p. 52, 

2) Diefe Termine für Anstheilung des Armengelbes Haben ſich noch jept erhalten. 
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koppele et iij jugera quae dicuntur: Rugecoppele; Item apud villam 
Liptze?’) ad partem orientalem xj morghen, quae dicuntur de Eckkamp. 
Item prope ibidem xij jugera dieta: Koswisk. Item ulterius ibidem xij ju- 
gera et illa habuit Liptzer in conductura, et deficiunt iij jugera. Item 
ix jugera, quae dicuntur: Wernerus wisk. Item xij jugera, quae dicuntur 
Molen wisk; Item j morghen, quod dicitur Dham, quod habet adnotatus. 
Summa 95} jugera pratorum. 

f. 90—91 enthält den Proteft des Raths gegen eine Appella- 
tion von der Inftanz zu Lübeck an den Landesherrn v. 3. 1564 
(Seft. Beitr. . ©. d. St. Gr. Nr. 600). Eine Abjchrift dieſer 
Urkunde befindet ſich in der Urkundenfammlung von A. G. Schwarz 
11. Nr. 36. 


Eine Ueberſicht ded Handel3 und der Schifffahrt Greifswalds 
v. 3. 1388 befindet fih im Memorabilienbuch Nr. 21, f. 22. Das: 
jelbe enthält außerdem v. f. 1—20 ein Verzeichniß von Urpheden und 
anderen Rechtöfällen und v. f. 21 ein Verzeichniß der Rathömitglieder 
von 1382—1655. Es iſt vielleicht dasfelbe, welches Rubenow in 
der Stabtverfaßung St. 1. $. 6 Denfelbot nennt. Unter den 
Namen der Schiffer und Rheder fommen viele vor, die noch jept 
beftehenden Familien angehören, wie Weſtphal, Wulf, Brun, 
Stade, Rode, Röfe, Bob, Buchholz, Budow, O debrecht, 
Schröder, Schele, Shlutow, Kraffow. Aud finden fid 
unter den Rhedern mehrere von Gefterding For]. z. ©. d. St. 
Gr. p. 115—117 mitgetheilte Rathömitglieder u. A. Dietrich 
Derzekow 1359, Conrad Werle 1375, Mathias Gramzom, 
Bincent Wycbold, Arnold Lange, Niclas Rofe, Mathias Ho = 
ghenzee, Hartwid Wampen, Amold Letzeniz, Everhard Fret- 
fow 1382, Heinih Bukow II. 1385, Heinrih Scuppelen- 
berg II. 1391, Nikolaus Hilgeman, Herman Bredeveld 1395. 

Marquardus Sthedink s, pro eo CCC marc. 

1) Innave, cujusnauta estCurd Berynk: primo Peter Kuddeczow*?) 
iij last siliginis; Item Wulf Wustenie iiij last sil.; Item Peter Warskow iij 
last sil.; Item Hans Westfal j last sil.; Item Hinrieus Raven j last sil.; 
Item Ciawes Hoppener vj last sil.; Item Mathias Gramezow ij last sil.; 
* Laurencius Dyckmester jj last sil.; Item Ludeke de Wampen ij last 


; Item Hartwycus deWampen vij last Gm? p. tunnas mfndo scil. xij tun- 
nas p. last (31 Last). 


4) Bol. Gef. B. ; ©. d. St. Er. Nr. 142. Das Dorf Lieph if jept mit 
Fretow vereinigt. 2) Kuddeczuw ift vielleicht eine andere Form d. Namene Küssow. 
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CC marc. Marquardus Sthedink s. 


2) Innave, cujus nauta est Clawes Stortewyn: primo Jacob 
Cok iij last ail.,; Item Sander Grabow ij last sil.; Item Peter Kuddeezsow 
j last sil.; Item Johan Gramczow v last sil.; Item Johan Wulf iiij last sil.; 
Item Jo. apud scolam ij last sil.; Item Albert Brun ij last; Item Johan de 
Staden iij last; Item Jacob Rode junior j last (23 Last). 

83) Innave, cnujusnauta est Tydericus Scroder: primo Nycoolaus 
Boze iij last sil.; Item Henningh Vos iij last sil., Item Clawes Hoppener 
iij last sil; Item Laureneius de Wyk iij last sil.; Item Herman Bredereid 
xij last sil.; Item Johan Kallendorp cum Arnoldo Lange ix last.; Item Jo- 
han Derzekow iiij last sil; Item Floren Buchold vj last; Item Mathias 
Gramczow j last farine (44 Last). 

ij‘ marc. 

4) In nave, cujus nauta est Gherd Zagher: primo Cunradus de 
Werle ij last sil.; Item Herman Bard ij last sil.; Item Johann Kallendorp 
iij last sil.; Item Tydericus de Dortmunde iiij last; Item Wynold de Dort- 
munde ij last sil.; Item Albert de Stade jj last sil.; Item Wynold de Dort- 
munde alius ilij last sil.: Item Magistro Vincentio Wycbold ij last; Item 
Clawes Ryke iij last sil.; Item Flore Buchold xj last sil. (35 Last). 


vi Cmare. 


5) In nave, cujus nauta est Clawes Bellyn: primo Magistro 
Vincentio Wyebold vij last sil.; Item Tydericus de Dortmunde iiij last sil.; 
Item Ghobele iiij last sil.; Item Clawes Hilgeman — last; Item Mathias 
Gramczow iij last; Item Nyeman unde Ghert iiij last sil.; Item Wulf Wustenie 
vj last sil.; Item Curd de Werlle iij last siL; Item Hinricus Bukow ij last; 
Item Heynemann Scuppelenberg iij last sil.; Item nauta j last (41 Last). 


CC marc. 


6) In nave, cujus nauta est Johannes Westfal: Primo Ert- 
marus Wecker xij last; Item Hinricus Pape vij last; Item Flore iij last; 
Item Johan Derzekow ij last; Item Curd de Werle j last; Item Marquardus 
Butenaf j last; Item Cuerd Wecker ij last (29 Last). 

Anno 1388 consules: 


Arnold Lange, Mathias Hoghenze, Arnold Leczenitze, Hartwycus Wampen, 
Everhardus Vretkow, Tydericug Derzekow. 


CCCC marc. Nycolsus Roze solvit. 


7) In nave, cujus nauta est Henning Blok: Primo Albertus Brun, 
Gherlasch Scuppelenberg et Arnd Scuppelenberg xxxj last s. cum suis sociis 
(31 Last). 

CCCC marc. 
8) In nave, cujus nauta est Hermain Odbrecht 5. xl last sil. 
(40 Last.) 
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ijje marc. 
9) In nave, cujus nauta est Peter Rost xxxv last. Ludeke de 
Munster s. (35 Last). 


CC marc. 


10) In nave, cujus nauta est Herman Kosselyn xxvj last s. 
Ludeke de Munster s. (26 Last). 


CC marc, Tydericus Seroder =. 


11) In nave, cujus nauta est Clawes Schele: Primo Ertmer 
Sperlink iij last sil.; Butenaf v last s.; Item Slutow ij last; Item Jesse 
Evencutre iiij last; Item Laurentius de Wyk ij last (16 Last). 


iije marc. Ertmarus Wecker. s. 


12) In nave Heynonis Unghelerden: Primo Ertmarus Wecker 
xvj last sil.; Item Johan Zekow xvij last; Item nauta j last (34 Last). 


13) Item in nave, cujus nauta est Gherd Vos: Primo heredes 
Hilgheman viij last; Item Ertmarus Wecker ij last; Item Wynold de Dort- 
munde j last; Item Bernd j last; Item relicta Johannis Rughenhagen vj 
saccos farine; Item Rotgher Hil. — vj saccos farine; Item Clawes Ryke 
ii) last farine; Item Peter Ruyeman-, Item Clawes Krassow ij last. — (17 
Last und 12 Säcke Mehl.) 


Laurencius Dykmester solvit ista supra scripta Ixxv- primo d. 
Eghardo Plauman xviij marc., item xvj marc., item Soltkocen 
xxv marc., item pro fillio d. Arnoldi Lange sen. vij marc. 


Mir fehen aus der Ueberficht diefer 13 Schiffe (von 16-44 
Laſt), dab die damalige Schifffahrt, ebenfo wie jegt, vorzugsweiſe den 
Kornhandel vermittelte, da ſämmtliche 402 Laften, welche auf 13 
Schiffen ausgeführt worden find, als 398 Laft Weizen und 4 Laſt 
und 12 Säde Mehl jpecificirt werden. Diejenigen Perjonen, welche 
zu Anfang vor dem Schiffscapitain (nauta) genannt werden, find 
wahrfcheinlich die Gorreöpondent-Nheder. Die Größe diefer 13 Schiffe 
war, wie man aud der Kaftenzahl erfennt, weit geringer als jebt, wo 
die Mehrzahl der Schiffe eine Tragfähigkeit von 100 — 300 Laften 
bat. Ueber den Umfang des Handeld fünnen wir feinen fichern 
Schluß maden, da dieſe Heberficht nur ein Bruchſtück einer größeren 
Schiffsliſte fein mag, 


Eine Weberfiht über die Preife der Lebensmittel gewährt bie 
folgende Abrechnung im Jahr 1466, welde im Memorabilienbuch 
Nr. 6 f. 53 verso verzeichnet ift: 


8’ 
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Anno domini 1466. 
Her Albrecht Stekemes. 


Anno domini MCCCCLXVI hebbe wy entfanghen unde boret van 
her Albrecht Stekemesses weghen 3060 mark. 


Dar hebbe wy van betalt int erste her Bernd van Lubeke 50 M. myn 2 8. 


Item her Niklawes Dankwarde . . 2 . 2 2 2 2 0. 20 M. 585 
Item ber Henning Pederowen . ...... ....9236 M myn 4S 
Item her Hinrik Staken . . . 2 2 2 2 0 ee 2 00. 20 M. 1 Witten. 
Item betalt C. Karnie vor 6 T. Mels unde 4 Schock 

brodes unde (12 8.) vorbrod . . . ...» . .9M. 12 8 
Item kalen deme beckere . . . » 0.0... ...4M. 

vor 2 zyde speckes . . 2 2 2 2 20000. — 48. 

unde vor hro.. 2 re 0... — 14 8. 


Item C. Witten deme haken vor 6 baghe vyssches.. 6 M. 
Item Hans Swarten unde Masesschen vor 1 T. dorssches 4 M myn 4 8. 


Item vor 2 halve T. heringhes . . . » 2 2.2.2... 2R.G. 
Item vor 8 T. kaventes Arnd Ghosschalke . . . . . 4 M. 48. 
unde vor 8 schok brodes. . ». . » 2 2... 3 M. myn 18, 
Item her Peter Warskouwen . . » vo 202.00. 18 M. 3 Witten. 
Item her Wolter Kannengheter, dar he der stad renthe 
mede betalde, tovoren uthelecht.. . . . . . 100 M. 
Igam Tymme Kroghere vor brod . » » 22.2... ı M. 
Item Balken vor brod . . . . 2 2 20. .....1M 
Item Tonniges Greven vor 1 T. heringh . . ... . 5 M. 58. 
Item Bertelmewesßß vor 2 zyde specks . . .... . 4M. 
Item her Hinrik Staken vor 1 T. soltes . . .... 3 M. 
Item vor 1 verendel botten . . . 2 2 2 2 2 202. 3 M. 48. 
Item her Johan Erickesschen vor 1 T. kovlessche . . 4 M. 
Item vor 6 zide Speck. . . . 2 2 2 2 2 2 2 2. 12 M. 
Item Samelouwen pro pultibus . . . . 2 2 2 2.0. 3M. 


Intmeste vorteret vor deme Torghelouwe Summs 300 M. expositae. 


Item entfangen van her Albrecht Stekemesses weghen 200 M. myn 10 M., 
de hefſt kreghen de Bisscopp van Swerin. Item entfanghen van her Albrecht 
Stekemesses weghen VC mark uppe Jacobi, dar heft van entfanghen: 


Borghard Bertkouw vor Salpeter . . » 2 2 2 2.2. 35 M. 13 S. 
de heft boret unde gebracht Borghard Bertkou- 
wen her Johan Erick. 

Item z0 hebbe wy van deme gelde betalet her Johan 
Erick thome Nien Torne in der Brugge -Strate 
alse vor 10000 stene unde 10 last kalkes sulven 
boret 2 000 0 0 0 ren 90 M. 
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Item tho den Tiden to unser leren vrouwen betalet . 66 ML 
de brochte en her Peter Warskow. 

Item zo hebbe wy betalet her Erick Ramelsschen . . 29 M, 
de quibus dominus N. Dankward solvit 4 M., 
religuum solvit dominus Joh. Erick et posuit 
Stephen Vergassen. 

Item dem praveste tho Crammyn, de borete her Wolter 
Kannengheterr . ». 2 2 va er ern. 8 M. 

tem her Hilgber . . . -. . - 22-2200 8 M. 
de 4 M. borete ber Stilow unde de andere 4 M. 
her Peter Warskow. 


Item gheven to Sunte Nichawes to den lampen . . . 8M. 
de entfynk her Wolter Kannengheter. 
Item her Johan Martzen. . . . 2. 2 2 22 22. 20 M. 
de borete her Wolter Kannengheter 
Item her Siverd Westvale . . 2 2 2220. .20 M. 
de borete her Warskow. 
Item her Wolter Kannengheter vor reisen uthelecht . 14 M. 28. 


Item her Johan Petzkouwen stadscrivere sulvest boret . 19 M. 
Item her Stilouwen ok sulvest boret. . - - « » ..8M 
Item her Niclawes Smıiterlouwen . . . 2... 52 M, 


thor buwet thome Nien Torne de eme her Ni- 
clawes Dankward heft vorantwerdet. 


Item her Warskouwen vor j last haveren. . . . . . 33 M. 
Item entfangen van hern Albrecht Stekemesses weghen 
dar neghest uppet fest nativitatis Cristi, do men 
screff dusent verhundert amme LXVL, 100 R. 
Guldene dar heft van gheboret: 
Hans Leverwerd vor salpeter . . . 2 220220. 90 M. 
Item betalet her Pawel Kremere van Ancklam van Ja- 
cob Bukholtesschen weghen . . . x. ...68 M. 
Item Bernd Schulten in Brandenborch betalt . . . 100 M. 
de borde her Nicolaus Westval ordinis St. Augu- 
stini in domo Wolter Kannengheters proconsulis, 
Item Meister Johannes Pestkouw Stadtscriver boret . 11 M. ane 4 8. 
Item Meister Laurencius Bukholt heft boret. . . » . 6 R. G. 
van der junc vrouwen wegen ziner suster be- 


ghenen tho Ribbenesse. 
Summa 300 M. ane 10 M. 


Wolter Klot. 


Entfanghen van Wolter Klotes weghen 100 Mark, dar heft her Peter 
Warskouw Borghermester entfanghen 50 M. dar gef he van 10 M. to dem 
ghelde des bisscoppes van Swerin, dat de summa 200 M. vul ward vorsamen. 
Item de anderen 50 M. heft entfanghen her Wolter Kannengheter Borgher- 
mester de eme de rad schuldich bleff van deme berkelre. 
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MI. Heinrich Rubenows 
Hiederdentfhes Gedicht 


über die Verpfändung von Horſt, 
nebſt urfunblichen Beilagen. 


Die nachftehende Urkunde tft von bejonderer Wichtigkeit, weil 
fie und einen Zug in Rubenows Charakter fund gibt, der den 
übrigen jchriftlichen Zeugniben feiner Lebensgeſchichte fehlt. Während 
die bisher mitgetheilten Documente nur Belege für feinen ſittlichen 
Emft und fein tiefed Gerechtigfeitögefühl geben, fpricht aus dieſer 
Urkunde ein beiterer Scherz und ein forglofer Humor, weldyer die 
MWiderwärtigfeiten ded Lebens im komiſchen Lichte aufzufaßen weiß. 
Es ift ein feltenes, vielleicht einziged Beiſpiel in der Gefchichte und 
Rechtswißenſchaft, dab eine Bejcheinigung über Rüd’gabe einer Pfand» 
ſumme in dichterifchere Form niedergefchrieben wurde, wie dies durch 
Nubenow in diefer Urkunde v. 1454 geichah. 

Herzog Wartislaw IX. hatte nämlich 1452 die Vogtei Horft 
an die Stadt Greifswald für 3900 Mark verpfändet, deffenungeachtet 
aber noch die Patronatärechte ausgeübt und andere Anjprüche ges 
macht, Die ihm nad dem Pfandbriefe nicht zuftanden. Deshalb 
fündigte die Stadt dem Herzoge die Pfandjumme und verwendete 
diejelbe in anderer Weiſe, wie der folgende Theil die Urkunde nad) 
weift. 

Ueber diefen Hergang gab Rubenow einen ausführlichen Be- 
riht in 20 gereimten Verſen. Diejelben haben ein unregelmäßiges 
Metrum, in welchem 6, 7, 8 und 9 fühige Verſe, jo wie männe- 
liche und weibliche Schlußreime abwechſeln. Mit heiterer Laune ift 
audgeführt, wie die Stadt an Stelle des gehofften Gewinned nur 
Unfriede und Ungemad aus dieler Verpfänbung erlangt habe und 
wie man, durd Schaden Hug geworden, für die Folge beberen 
Rathſchlägen gefolgt ſei. Dann folgt eine Weberficht, wie bad von 
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Herzog Wartislaw zurüdgezahlte Geld verwendet worden ift. Am 
Schluß folgt die Bemerkung, daß von der Zahlung des Herzogs 
200 Bulden rüdjtändig geblieben jeien, für welche fih Nubenow 
der Etadt verbürgt habe. Diefer Umftand wurde, wie ih am Schluß 
in der Anmerkung gezeigt habe, wahrfcheinlich die Urſache des zwiſchen 
Herzog Erich 1. und Rubenow im Jahr 1457 audgebrochnen 
und erit 1459 beigelegten Streites, welcher mittelbar den gewalt- 
famen Tod des lebteren berbeiführte. Es ift daher unnöthig, zwei 
Berpfändungen von Horft anzunehmen (Vgl. Kof. Geſch. d. Un. I. p. 
108—111), da daßfelbe für die rüdjtändigen 200 Gulden nody bis 
1457 verpfändet blieb. 

Diefe Urkunde ift manu propria von Rubenow gefchrieben 
und ungeachtet ihrer großen Wichtigkeit biäher noch ungedrudt ge⸗ 
blieben. Sie befindet fi im Rathsarchiv im Memorabilienbud 
Nr. 6, .52—53, (Dal Geſt. B. z. G. d. St. Gr. Nr. 307). Ab⸗ 
Ichriften derfelben finden jih in Schwarz Diplomatar, Privilegia 
et alia monumenta Gryphiswaldensia P.1. Nr. 119, und von 
Burgemeilter Gefterdbings Hand in Kofegartend handjchrift- 
lichem Nachlaß auf der Univerfitätsbibliothel. Beide haben aber, 
wie aus den Gopien erfichtlih ift, die Abtheilung der Urkunde in 
20 gereimte Strophen überlehn, und diejelbe fortlaufend wie eine 
in Profa abgefaßte Duittung abgefchrieben. 

Sn demfelben Memorabilienbuch Nr. 6 befinden ſich: f. 50 
eine von Rubenow verfaßte Urkunde über einen Vergleich mit der 
Stadt Colberg v. 3. 1461, in Abjchrift von der Hand des Protono⸗ 
tard Jac. Petzkow und f. 54 noch drei andere von Rubenow 
manu propria gejchriebene Urkunden: 

1) Berehnung über Ausgaben und Bauten der Stadt vom 
Jahr 1451 und 1454. 

2) Ueber die Berpfändung ded Dorfes Görmin an Wartid- 
law X. für 2100 Mar. 

3) Weber die Berpfändung eines Theild von Ceſtelin für 
220 Gulden und 200 Mark, welche ich ebenfalls mit- 
teilen werde. Abjchriften derjelben befinden ſich in dem 
erwähnten Diplomatar von Schwarz P. 1. Nr. 125, 126, 
128. Vgl Gefterding B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 385, 

. Nr. 387 und Nr. 393. 
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1) Machricht über die Werpfändung von Horfl 
i. 3. 1454. 
(Gef. 8. z. G. d. Et. Gr. Nr. 807) 


(f. 52) Anno domini MCCCCLIIN®. 
vborſt. 
Ad perpetuam rei memoriam ego Hinricus Rubenow 
minimus inter legum doctores et proconsules Gripeswaldenses 
infra dicta propria manu scripsi: 


Ma gades bort duſent veerhundert twe unde veftich jar 
vorfettede uns unfe her de vögedie der borft, dat is war, 
vor dre unde negenthich Hundert Sundejche marf, 
wol was de fumme geldes uns fwar grot unde flart, 
fo redde wy ene doch uth mit rade unde guden finnen, 
wente wn dachten dar vor unfe flad ane to winnen; 

Men, do wn dar unfes bern inval fonden ane merten, 
alfo dat he jegen fine breve tor Borſt vorlende de kerken, 
do fede wy finen förftliten gnaden to an rechter tyd, 

ſo Trege wy unfe geld unde wurder der vögedie quid 
dorch anval veyde und mennigerleye fate, 

up dat wy mochten leven an vrede unde ahemale, 

unde up Datme fchal weten, wor dat geld is ghebleven, 
fo is de fumme clarliten hir na inghefereven, 

up dat alle vordachtniffe hir na möge aff gan, 

fo ſchal id Hir to langen tiden, wil god, inne flan; 
mente id is in nencs funderges perfonen nut ghefamen, 
men dar is hovetſtul unde rente mede Iöfet uns to vramen, 
alfe Hir na nömeliten fleit ghefereven apenbar, 

deffer rede Iövet alle, wente fin gantzliken war. 
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Sequitur summa soluta cum praedicta pecunia. 


Primo Her Binrik Hubenowen xve mark hovetſtols, unde 
e unde go mark rente, an wen breven, an enem c, an deme an⸗ 
dern ro mark rente. 

Item her Bertold Zegheberghe riiije min ro mark hovet⸗ 
fiuls, unde c unde x marf rente, an dren breven, an enem Iviij, 
an deme andern rrviij, an deme drudden xxiiij marf rente. 

Item Tidke Junghen viije mark hovetfluls, unde Ir mark rente, 
an iwen breven, an enem vje marf, an deme andern ije marf 
hovetfluls. . 

Item her Bertramvanfubet viije marf hovetfiuls (unde rjr 
mark), unde Ivj mark rente, an enem breve, de of luth up mer geld, 
unde doch nu gankliten Iöfet is. 

(f. 52 v.) Item her Sennint Senning- denninghefe du- 
fent mark hövetfiuls, unde Irre mark rente, an enem fummen vor- 
brevet an deme Vinrikleshaghen. 

Item ber Allef Breveraden vije mark Hövetfluls, an enem 
breve, min itij marf, unde Ivj mark rente na der mate. 

Item her Sander Löwen iije mart Hövetfluls, unde xxiiij 
mark rente, to der Löwen vicarie, an enem breve. 

Item Laurenfo Buthoit to dren viearien, vije marf hovet= 
ſtuls, unde lij mark rente; Alſe to der Cowen viearie iije marf 
hovetſtüls, unde xxiiij marf rente; Co der Rubenowen vicarie 
ilje marf hövetfiuls, unde rr mark rente, unde to der Bukholte) 
e mark hövetfiuls unde viij marf rente. 

Item her dermen Slupwachter to dren vicarien vijc mart 
hövetfiuls, unde Ivj mark rente; Alfe to der Kubenowen vicarie 
iije mart Hövetfinis, unde xxiiij mark rente; Co der Lübkern 
ferfe to Sunte Iurien?) ije mark hövetfiuls, unde ruj mark rente; 
unde to der Berttomwen?), de nu des rades is, tome Dilgen- 
Geſte buten der ſtad ijc marf hövetſtuls, unde xvj marl rente. 

4) To der Bukholte (vicarien) zu ergänzen. 

3) Die St. Georgkirche in Lübert Liegt vor dem Mühlenthor und wurbe 
1644 erneut. 

3) Diefe Bertkowen-Bicarie wurbe von einer ber älteften Familien der Stabi 
geiftet, (Bol. Seht. B. z. ©. d. St. Er. Nr. 14a.) beren Mitglied Bor⸗ 
hart Bertkow (i. 3. 1467 Rathöherr, i. 3. 1477 Burgemelfler) war, ber mit 
Hinterlaßung eines Teſtamentes 1. 3. 1492 flach, in welchem er viele wohligätige 
Stiftungen machte. Sch werte dasſelbe nachher mittheilen. 
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Item ber Goſchalt van Lübetkens erfnamen ijc marf hövet- 
ſtuls, unde xv mart rente, an enem breve. 

Item ber Goſchalt Habaden erfuamen I mark höpetfiuls, 
unde iiij marf rente, an enem breve. 

Item ber Iacob Boekholte ec markt hoͤvetſtuls, unde viij 
mark rente, an enem breve. 

Item Martinow Jerg enow iije marf hoͤvetſtuls unde xriiij 
mark rente, to der fiad vicarie. 

Item Steffano Warfeowen ce mark böveifluls, unde viii 
marf rente, to der Boecholte vicarie. 

Stem Pentins tinde ce mark hovetfiuls, unde viii mark rente. 

Deffe negeflen vorfereven ve mart, unde rl mart rente fin 
vorbrevet an dem Zoͤbadenhowe!), dar is unfes bern bref up. 

(t. 53.) Item her HSennint Wampen c mart höpetflüls, 
unde viij marf rente, to der Hubenomwen vicarie. 

[Item fo blift unfe Her uns fchuldich ije gulden up Sunte Mer⸗ 
tene, de Heft her Hubensw uns vorbrevet, dar fchalme denne mede 
aflözen rlviij mart rente?).] 

Summs denne to hope is Dre unde Megentih Sundert 
mart hoͤvetſtuls unde fövenhundert unde zrrii mark rente. 

(In fpäterer Zeit c. 1459 binzugefügt.) 
Dan den ije guidene Heft her Hubenomw betalt ber Greve⸗ 


4) Zöbadenhowe wird jeßt Segebadenhau gefchrieben. 


2) Diefe drei Reihen find ausgeftrichen und zwar wahrſcheinlich Im Jahr 1459. 
Mir fehen nämli, daß Herzog Wartislamw IX. der Stadt noch 200 Gulden 
von der Pfandſumme für Hort ſchuldig blieb, für die ſich Rubenow der Stabi 
verbürgte. Alſo ging das Recht an Horfl von ber Stadt auf Rubenow über. 
Hiermit flimmen nun auh Kangows Worte IL p. 100: welches Doktor 
Rubenowen — vorpiendet was. Da nun Rubenow fein Pfandrecht au Hork 
auch nach Wartislaw IX. Tode aufrecht erhielt, fo entfland am 5. Unguſt 
4457 die befanute Fehde zwilchen Ruben ow und Erich II. Wahrſcheinlich 
wurde, als die Berföhnung zwifchen beiden durch Bifchof Henning Jven von 
Kammin I. 3. 1459 zu Stande Fam, obige Refljumme von 200 Gulden bezahlt 
und bas Pfandrecht au Horfk völlig abgelöfl. Es ift daher nicht nöthig, 2 Ber; 
pfändungen von Horft anzunehmen, da der Wirerfpruch zwiſchen der von Rube⸗ 
now ſelbſt berichteten Mblöfung von 1452 und bes dennoch von ihm 1457 bes 
haupteten Pfandrechts durch dieſe Ceſſion der Stadtrechte au Nubenow aufs 
gehoben wird. (Geſt. B. z. G. d. St. Gr. VBgl. Koſegarten Geſchichte d. 
Univ. I. p. 100 -414.) Nach ber Abloſung 1459 fügte Rubenow bamı bie 
Schlußbemerkung hinzu. 
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raden tiije mark unde dat averſcherghe her FJegheberghe, alfe de 
breve uthwiſen, de dar up vorzegeld weren, de alle dörflelen by deme 
rade liggen. 


2. Berechnung über die Ausgaben der Stadt in den 
Jahren 1451 und 1454, fo wie über verjchiedene Banten bderjelben, 
von Rubenow manu propria gejchrieben. 

(Memorobiliendu Nr. 6, f. 58.) 

An den jaren des hern meccchj? relende de rad ere fihulde, 
clio dat de ſtad ſchuldich was uthgift jarlifen rrriije marf, dar 
was mede vr mark lifshedinges unde xxviijc mark weddeſchattes. 
"Sir baven was de flad fchuldich xxviijc mark vorfetener rente, unde 
neh mehr dar bawen. 

An den jaren dar na (mecce) liiijo do relende de rad echter, 
do was de ſtad ſchuldich zrire mark rente, hir was mede rvce marf 
lifghedinges unde riiije mark weddeihattes, unde alle vorfetene 
vente af betald up ije mar! na Döbelinfhen!). 

„bir to is ghebumwet de trambude, fingelen?), dore, beflegende), 
muͤre, pilren, bolwerken unde ct dammen*) merlifen. Sit laus et 
gloria omnipotenti deo°). 


Bon diejer Urkunde befindet fich eine Abjchrift in dem Diplomatar 
von 4. G. Schwarz, Privilegia et alia monumente Gryphis- 


4) Dobelinschen iſt bie weibliche Bilding bes noch jebt vorkommenden 
Tamiliennameng Dobbelin. Das vorhergehende betalt na bebentet:; bezahlt nach- 
her an die Dobbelin. Bgl. unten p. 128, Wum. 2. 

2) Singel, Zingel, Zwingel, Zwinger, Zwingolf it der zwifchen zwei Stabts 
thoren eingefchloßene Raum cingulum. (Vgl. Daehn. W.⸗B.; Nohnile n. 
Zober Stralf. Ehron.; Brem. W.⸗B.; Dünger zu Göthe's Fauſt, zu ber 
Stelle, wo Gretchen vor dem Marienbilde im Zwinger kniet p. 830; Brink⸗ 
meier gl. dipl.; Otte Arch. W.⸗B. s. v. Burg.) 

3) Bestegen, Bestigen, Bestikken bebentet beſtecken, belegen d. 5. die Dächer 
ver genannten Bebände rılt Ziegeln oder andern Materialien zubeden. Bgl. 
Kof. Handſchr. W.⸗B. Th. 34 s. v. Stikken. 

4) Zu den Dammen mußte in den Teflamenten ein Bermächtniß gegeben 
werben. Bol. Burſprake Nr. 68. 

5) Auf f. 53 v. fleht die Berechmug über empfangenes Geld (mans J. 
Petskow), wow Her Albrecht Stekemes anno 1466 und 1467 unb von Her 
Wolter Klot (anno 1467), Me oben p. 146-147 mitgeteilt if. 


124 


waldensia, P. I. Nr. 113, und eine zweite von Burgemeifter 
Gefterdings Hand in Kofegartend Handſchriftlichem Nachlaß 
auf der Univerſitätsbibliothek. 


3. Nachricht von der Verpfändung des Dorfes Görmin an 
Herzog Wartislaw X. für 2100 Mark im Sahr 1460. Men: 
B. Nr. 6, f. 54. 

(Gef. B. . G. d. St. Br. Nr. 385.) 
(. 54.) Gormin. 

In gades namen. Ma gades bort dufent cecec® unde Ir jar 
vorfettede de rat dat dörp Goͤrmin unfem hern vor xxjc warf, 
unde dat geld wart uthahegeven, alfe hir na fereven fleit: 

Primo Borchort Bertlowen!) iije marl vor iiijc mart hovet⸗ 
ſtuls, unde xxxij mart rente. 

Item den Gad eslüden to Anklam iijce mark hoͤvetſtuls. 
up xxvij marf rente. 

Item Sinrit Erufen Hundert gulden hoͤvetſtůls, up viij 
gulden rente. 

Item Sinrilvan Cůbkeſchenc mark hovetſtuls, up ir mark reute. 
Summa rente afahelöfet is twe unde negentich marf. 

Item den Elenden to Sunte Jurjen ije marf. 

Item to Brandenbord iije marf vör lifghedint. 

Item Aülpien von Pynnoweſchen wegen rc mart. 

Stem Laurens Boedholtefcen I mart. 

Item dinrit Erufen xxiiij guldene. 

Item her Wolter Rannengeter c mark van teringhe ver 
Spantlow. . 

Item Shulten to Stolp von deme Eolbergejchen gelde c mart 

Item dennint Dameffen to Stargarde liiij mark. 

Item Camme?) Böten I mart. 

Item deme Abbete t5 der Eldena I mark. 

Item Peter Roteſchen rl mark. 

Item Sennint Wallemanne x mark van teringhe. 

Summa to hope is rrle marl. Vnde viij B aver. 


4) Dieſer Borchort Bertkow ſcheint berfelbe zu fein, welcher das unten 
mitgetHellte Teftament v. I. 4493 hinterließ. 

2) Ueber den Borbernamen Tamme vgl. Kof. Niederdentſches Wörterbuch 
p. 805, s. v. ama. 
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4. Nachricht von der Berpfändung eined Theils des Dorfs 
Geftelin an die Familie v. Bliren für 220 Gulden und 200 
Markt i. 3. 1460. Mem.⸗B. Nr. 6, f. 54 v. 

(Geſt. B. z. 8. d. St. Gr. Ar. 387.) 


(. 54 v.) Eeftelin. 

Dit dorp wart vorkoft vor ije unde xx gulden rinſch, unde 
ije mart ſundeſch, dat geld wart ghegeven, alſe hir na fereven ſteit 
an der flad nut Anno (meecce) iro: 

Primo her Johan Löhen hundert gulden vor I ewige mart 
geldes, de em Vincencius Derdemin vorloft Hadde van deme 
Colbergeſchen gelde, dat ije marf geldes was. 

Item Hundert gulden BSinrik Erufen to Anklam vor viij 
gulden geld, weddefchattes-Ios. 


Später Hinzugefügt. 


Item Wolter Penten ce mark vor eken Holt to der flad behuf. 

Item de femeren rr gulden to dem vlot Holte. 

Item Banſe mit Deme Barde Irrrj marf vör falpeter. 

Item her Bladowentome Hampe!) van her Sabels?) wegen 
sjr mart. 

Summa ije unde xx gulden unde ije mark fundeich. 


— — — —— — 


5. Nachricht über die Vermittelung des Streites zwiſchen den 
Städten Colberg und Greifswald i. 3. 1461 durch die Städle 
Roftod und Stralfund, und die nach diefem Vergleich von der 
Stadt Greifswald zur Zahlung angeliehenen 4000 Marf, in Ab- 
jchrift von der Hand des Protonotard Joh. Petzkow. Mem.-B. 
Nr. 6, 50 uf. 54 v, 

(Bet. B. z. G. d. St. Er. Nr. 398.) 


(t. 50) Ihus Ers. An den jaren des heren Dufent veerhun« 
dert amme Een unde Softigheften Jare deshedingheden unfe Bor⸗ 
gher-Mefler her Sinrit Hubenoum, lerer Der hilghen Kedıte, unde 
ber Ginrit Wylde, unfes rades Eumpän, bynnen Roſtok na rade 


4) Kampe ift das Klofter Nienkamp, jetzt Branzburg. 
2) Sabellus if der Abt von Eldena, welcher 1456 bei der Cinweihung ber 
Unigerfität zugegen war. (Kof. Geſch. d. Unis. II. p. 259, Album un, f. 1 v.) 
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des rades darfulvefl, unde unfer vrunde vamme Sunde, mit dem 
von Colberghe enen ganken ende umme z0dane twedracht, alfe wy 
mit en aver lank ghehat hebben van der twehundert mark ewnghes 
gheldes!) weghen jarlifer renthe, de etlife erer borahere heren?) 
Bolkes erfnamen an unfer Stad Bufle Hadden, de ghekoft weren, 
do de mark lodighes fulvers ghoͤld men vyff mark unde veer fcil- 
linghe; Alſo dat wy en vor den hoveiſtull jcholden gheven Dredu⸗ 
font Sundeffhe Mark unde vorfetene Uenthe Twelffhundert marf, 
dar twehündert aff ſtan up Rechtes vorſchedinghe?) en Jar lank, de 
anderen vertich hundert oft verdüfent mark beredden unfe Hades- 
fendebaden heren: ber Melhior Rubenouw unde ber Elawes 
Wulff an enem Summen upp deſſen Sunte Merten amme vorbe— 
nomeden En unde Scofligheflen Jare bynnen Greptouw in Pameren 
unde brachten unfen vorfereven hovetbreff wedder; deſſe Summe 
gheldes wart tohope bracht an deffer wyſe: 


Primo Rlepeshaghenſche tho Nienbrandenboergh dede uns 
duſent Mark upp lliffghedink vor Hundert mark gheldes. 

Item her Johan Llotze?) unde Elawes Smiterloume ghe— 
ven uns wedder hundert ahulden, de wy en van deme dorpe Ceſte⸗ 
Inn up dat fulve Colbergheſſche gheld ghegheven hadden, unde de 
föpp nicht volahen konde to der tiid. 

Item Elawes Bliren gaff uns hundert shuldene van Ceſte— 
Iyn de Sinrif Krufen?) vor tofereven weren, de wy em en ander 
wech vornogeheden. 

Item Smerd tome Petershashen gaff hyr tho I marf brofes. 

Item Räper, wanaftih tho deme Gezered) gaff hyr tho 
see marl brofes. 

Item Hedint tho deme Herndorpe gaff hyr ide riv mart 
brofes. 

Stem unfe Berheren®) deden hyr tho vefftih mark. 

De Summa was, den wy hyiyr tho Hadden, xolije mark; Aldus 


4) Ewygb geld bebeutet Immertwährende Rente. 

2) Heren if bie Lesart von Schwarz, obwohl andy horen gelefen 
werben faun. 

8) Rechtes vorschedinghe bebentet Richterliche Entſchelbung. (Vgl. Brem. 
W.⸗B. und Dachn. W.⸗B.) 4) Bol. oben p. 125 Urf. 4. 

5) Gezere u. Kerndorp werben jept Jeefer u. Karreudorf gefchrieben. 

6) Bgl. über bie Berheren Statuten Art. IV. Nr. 8. 
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braf uns Dre unde Cwyntigheſtehalffhundert marl, de Hende wy dar 
tho van den, de hyr naſcreven flän: 

Primo unjer Borahermeflere heren her Sinril Bubencuw vor- 
benomet, unde her Wolter Hannengheter lenden hyr tho du⸗ 
ſent marf. 

Item her BSinrik Stilouw, unfe Borghermefter ec mart. 

Item ber Senningh Pedercum ce marf. 

(f. 50 v.) Item ber Vicco £lovenborgsH Hundert mark. 

Item ber Jasper Bunſouw hundert marf. 

Item her Erik Hamelouw hundert marf. 

Item ber Deter Warftoumw Hundert marf. 

Item her Albrecht Stefemes Hundert mart. 

Item her Sinril State Hundert marl. 

Item her Eritejfche hundert marl. 

Item Tideke Marquard hundert mart. 

Item Tidele Wulff Hundert marf. 

Item Marcus Stevelyn hundert marf. 

Item ber Sinril Budde vefftih marf. 

De Summe is lendes gheldes Dreundetwintighefichalffhundert 
mart, unde to Samende aver all Dertihhundert oft verdöufent marl; 
deſſen Summen brachten unfe vorfereven Hadestumpane tho Ereptoum 
in Pameren unde Iofeden unfen breff. 

Item dyt ende gheld vorfereven wart betald an deffer wyſe: 
unfe Zadesfendehaden vorbenomet voroverden an der beteringhe 
des gheldes baven alle teringhe unde Toft vefftich mark, de wurden 
ber Kubensumwen unde her Kannenghetere up ere dufent mart. 

Item her Johan Lludeke, prefter tho Wolgaſt, Dede uns 
twehundert mark uppe weddeichatt, dar von borden ze anderthalff- 
hundert markt unde Tideke Wulff veftich mark up zine fhult; al 
fus bleve wy noch feuldich effene Iwedufent mark, de wurden be= 
1810, alfe hyr nafereven flent: 


Der Schluß diefer Urkunde, von Rubenow manu propria gefchrieben, 
befindet fih anf f. 54 v. und gibt eine Meberficht, wie bie erwähnte Anleihe vom 
2000 Mark zu Stande kam: 


 (k 54 v) Elawes van der Öften: 
Defie gaff dufent mark, dat geld quam, fo hir naſcreven fleit, 
anno (mecce) Irj. 
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Primo Peter Hotefchen to Wolgaſt vifhundert mark, ver 

vertich mark, weddefchattes-Ios, van der fehotlameren. 
Später if von Rubenow mit flüchtigerer Schrift, wie fie fich in der Biblios 

thek der hiefigen Nifolaifirche, in ben acta conc. Const. C. VI. fiubet, hinzugefügt: 

Item de fnifte!) c mart. 

Item Döbelinfhen?) Ir marf bereit vÄn her Hannen- 
geter. 
Item de barfe!) to verdigende vitallieden®) unde den traban« 
ten®) ce unde rjr mark, dith redde of her Wolter Rannenge— 
ter uth. 

Item dat fohbhus®) to befligende®) koſtede ije mark, v mark ij ß. 

Item her Wolter van Iendeme gelde betalt Irvj mart. 
Sunma fl. dujent marf. 


Sodann folgt von ber Hand bes Joh. Bepfom: 


(Ego Johannes Petzkouw prothonotarius ad hoc requisitus [scripsi].) 
Elawes Wulff Dufent unde Irr mart jr $. 
Primo Sinrit Hrufen tho Andlam cc unde viij ahulden. 
em vorwerkes finde cc mark. 
Item Mathias Habaden ce marf. 
Item deme Abbete thor Eldena r marl. 
Item tho deme Bolwerle Ir marf. 
Item Tidebolen jr f. 
Summa mirr marl, jr $. 


4) Snikke heißen die Fleineren Echiffe von ihrer ben Mufcheln oder Schnecken 
ähnlichen Form. (Bol. Brem. W.⸗B.; Kof. N. v. d. E. d. Et. Er. 1846, 
p. 10.) Die größeren hießen Koggen ober barse, barske (jet Bark). 


2) Dobelinschen If die weibliche Bildung des noch jetzt vorkommenden 
Familiennamens Dobbelin. Vgl. oben p. 123 Anm. 1. 


8) Vitallieden bezieht fich anf die Ansrüftung biefer Schiffe mit Proviant. 
4) Trabanten find wohl die Matrofen oder Seefolbaten. 


5) Kobhus. Biefe Lesart bat Schwarz in feinem Diplomatar; ſonſt iſt 
bie gewöhnliche Schreibweife Kophus. (Bel. Burfprafe Nr. 92.) 


6) Es fcheint das Dach des am Markt Nr. 12 belegenen Kaufhauſes (Geſt. 
Nr. 523) nen gebedit (bestigen) zu fein. 


— — — — — 
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IV, Rubenoms Rede 


bei der Promotion von H. Slupwachter zum Doctor des 
geiftlihen Rechts i. J. 1460. 


— — 


Eine Einficht in die gelehrte Bildung Rubeno ws gewinnen 
wir durch die von ihm bei der Promotion feines Freunded umd 
Berwandten Hermann Slupwadter i. 3. 1460 in der hiefigen 
Nikolaikirche gehaltenen Rede. Er felbft berichtet über dieſelbe im 
ben Annalen der Univerfität p. 26; Koſ. Geſch. d. Univ. I. p. 94, 
1. p. 174: 


Item feria secunda post purificationem (1460) in ec- 
clesia St. Nicolai promotus fuit per ipsum dominum 
rectorem (H. Rubenow) Hermannus Siupwachter, 
intraneus, thesaurarius ecclesiae Caminensis, in doc- 
torem juris canonici, assidentibus in kathedra dominis 
Jeorrio Galtero!) et Johanne Eizink, decreto- 
rum doctoribus, in praesentia principis terrae (War- 
tislai X.) et praelatorum plurimorum, et fecerunt sol- 
lempnem aulam. 


Aus dieſer Nachricht, welche diefe Promotion eine bejonderd 
feierliche (sollempnis aula) nennt und die Gegenwart des Herzogs 
Wartislaw X. bezeugt, läßt fi in Bezug Nubenow3 der Schluß 
machen, daß er große Sorgfalt auf die Ausarbeitung dieſer Rede 
verwendete und daß wir demzufolge in ihr die Summe feiner juri: 
ſtiſchen Gelehrſamkeit erbliden?). 

Im Geiſte der damaligen Zeit wählte Rubenow ein bibliſches 


1) Der Name des Prof. Georg Walter wird abwechſelnd bald Walter, 
Wealterus, Walteri, Gwalter, Galter gefchrieben. 

2) Wie hohen Werth man auf diefe Reve Rubenows legte, geht auch 
Darans hervor, daß diefelbe bei der Promotion Prof. Parlebergs von beflen 
Promotor Prof. Ronnegarwe i. I. 1468 wiederholt wurde. 
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Themar) (Genes. XXVII, 21.) und knüpft an dasſelbe mehrere 
Parallelen zwifchen den Sentenzen ber heiligen Schrift und Den 
Ausfprüchen der geiftlichen und weltlichen Rechtsbücher. Sodanız 
theilt er die Promotiondbedingungen, fo wie die Würden, Privilegien 
und Inſignien der Doctoren mit. 

Wie großes Gewicht Rubenow auf juriltiiche Gelehrſamkeit 
legte, geht daraus hervor, daß er, bei Aufzählung der Würden und 
Privilegien der Doctoren, aus feinen juriftifchen Gollectaneen noch 
10 nomins und 20 privilegia der von Gentzelinus (Clementin. 
V, 1, 2) für diefen Zwed audgeführten Zufanmmenftellung hinzu⸗ 
fügte). Daß auch die Studien der Haffischen Alterihumswißenſchaft 
ihm nicht frembgeblieben waren, erfennen wir daraus, daß er am 
Schluße diefer Rebe bei der Anrufung Gottes die Worte Altitonans 
und Snperiores gebraucht, welche in diefem Zufammenhange unges 
wöhnfich und aus der Griechiichen Mythologie entnommen find ®). 

Rubenows dichterifche Begabung, welde wir ſchon and 
dem Niederdeutichen Gedicht über die Berpfändung von Horft erfannıt 
haben, bethätigt fich auch in dieſer Rede durch 6 Leoniniſche Di- 
fticha®), weldhe er bei der Uebergabe der 6 Inſignien der Doctor- 
würde Spricht. Diefe Infignien find das Katheder, dad Buch Der 
Dekrete und Dekretalten, der Doctorhut (birretum), der Doctorring, 
der Doctorfuß (osculum pacis) und der Segen, deren wirkliche und 
ſymboliſche Bedeutung und Ehre in den genannten Diftichen gefeiert 
wird. Die Bertheilung des Reimes in den Berfen ift verſchieden, 
theils fo, daß derſelbe am Schluße der beiden Strophen, oder in 
einer und derjelben Strophe in der Mitte und am Ende angewendet 
ift, theils jo, daß derjelbe viermal in beiden Strophen in der Mitte 


41) Bine andere Prom? ionsrebe jener Zeit mit einem bibliſchen Themen 
(Prov. Sal. XXXI, 28) findet fich in ben Handſchriften der Bibliothek der Rifos 
laificche zu Greifswalb C. I. f.852—356. Pyl, Rubencwbibliotkef, p. 103—104- 

2) Er ſelbſt fagt in dieſer Mebe über dieſe Grgänzung: prout sparsim collegi. 

8) Einen Einbli in die litterarifche Bildung eines Profeſſors der damaligen 
Zeit gewinnen wir durch den anhangeweife nach biefer Rede miigetheilten Aufſatß bes 
Prof. Enwaldus Klene de poetica. 

4) Aehnliche gereimte Leoninifche Verſe, 12 an ber Zahl, finden fich auf 
dem Rubenowbilde der Nitolatkicche, welche ebenfalls von Rubenomw verfaßt zu 
fein ſcheinen, (Bol. Koſ. Geſch. d. Univ. L p. 38. Pyl, Hiftorifche Beilagen 
zum Rubenow p. 5.) nud auf Kubenows Grabflein. (VBgl. a. a. O. p. 11.) 
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und am Ende wiederlehtt. Das am Schluße ber Rede ftehende 
Triftichon zeigt Jogar einen fechöfachen Reim und ladet in ſcherzhaf⸗ 
ter Weiſe zum Doctorfchmaufe ein. 


Das Original diefer Rebe, wahrſcheinlich von Rubenow manu 
propria gejchrieben, iſt verloren, eine Abjchrift) von der Hand bes 
Prof. Joh. Parleberg befindet ſich unter den Handfchriften ber 
Kirchenbibliothek A. IU. f. 200 v. — 203. 

Parlebergs Abjchrift, die mit jehr gleichmäßigen Zügen, wie fie 
ihm im gereiften Alter eigenthümlich waren®), ausgeführt ift, ſcheint, 
jo wett fi ohne BVergleihung des Originals ein Schluß machen 
läßt, fehr jorgfältig und genau gearbeitet zu fein. Nur an wenigen 
Stellen des Textes und bei mehreren Citaten habe ich Schreibfehler 
bemerft und diefe in den Anmerkungen berichtigt. Um die Controlle 
der citirten Stellen zu erleichtern, habe ich die in Parlebergs Ab- 
ſchrift meiſt nur im Allgemeinen mit den Abbrevinturen der Bücher: 
titel: ., C., d. u. A., ſowie nad) den Anfangsworten der lex be: 
ſtimmten Citate genauer durch Hinzufügung der Gapitel und Para- 
graphen ergänzt. Nach dieſer Abjchrift wurde die Rede von Prof. 
Brodmann zum Jubileum des Burgemeilter I. Chr. Heyn im 
Jahr 1793 unter folgendem Titel herausgegeben, Henrici Rube- 
nowii oratio, anno 1460 recitata, quum Hermannnm 
Siupwachter juris canonici doctorem renunciaret, Gryph. 
litteris A. F. Röse, 1793. Da dieſer Abdruck, namentlid in 
Bezug ber Citate ſehr fehlerhaft, überdies außerordentlich felten iſt?), 
fo hielt ich eine ermeute Ausgabe für nothwendig und habe in ben 
hinzugefügten Anmerkungen auch die wichtigiten DBarianten der 
Brockmannſchen Ausgabe mitgetheilt. 


4) Die Abſchrift nimmt den Hamm von fleben Folioſeiten ein und etthält 
funfzig einfpältig gefchriebene Meigen anf jeder Seite. 

Y) Bl. Rubenowbibliothef, p. 24 - 26. 

9) Die Seralfunder Rathobibliothek befigt ein Eremplar in einem Sammel⸗ 
bande H. 4, 288. 


9* 
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Henrici Rubenowii 


Oratio pro datione insigniorum in jure canonice ad 
Hermannum Siupwachter, anne 1460 recitata, 


een 


Accede ad me, ut probem te, utrum tu sis 
primogenitus meus! 


(fol. 200 v.) Pro inchoatione nostri actus induam te veste 
nova, vario!) subducta, ad differentiam?) aliorum, pro justitia 
tanquam toracem, et circumdabo collum tuum cappucio etiam 
cum vario subducto, tanquam judicium pro gallea. (Sapien- 
tiae V, 19.) 

Sicut calcaria deaurata et ensis dantur militibus in sig- 
num militiae, sic etiam trado tibi ista, ut sis armatus ad lo- 
quendum pro justitia et aequitate etiam in conspectu principum 
et magnatorum. Ascende igitur primo cathedram inferiorem, 
pro nunc congruentem, et ibi audiatur repetitio et petitio tua, 
et postea, quum vocatus fueris tanquam Aaron, aliam supe- 
riorem. Primo ascende ordinate et per gradus, ne casum 
videaris appetere, si postpositis gradibus desiderares ascensum. 
(Decreti p. I, dist. XLVII, c. 2: Sicut inquit®).) 

(Sodann folgte ein Vortrag von Hermann SIupwacdter, bie Bepe- 
fitio de Decretal. II. I. De judiciis c. 7: Intelleximus *).) 


4) Vario subducta. Wenn Vario bie richtige Lesart iſt, fo Haben wir 
es als Adverbium anzufehen und veste vario subducta hebentet veste praetexta 
d. 5. ein Kleid mit einem Purpurftreifen (D. C. s. v. subductura). 

2) Differentiam. Br. |. indumentum. 

8) Sicut inquit. Die Anfangsworte des Derrets I. 48, 2, i. d. 9. v. 
Freiesleben lauten: Sicut neophytus tunc dicebatur. 

4) Diefe Repetitio de Decretal. II. 1, c. 7: Intelleximus befindet ſich in bems 
jelben Bande ber Kicchenbibliothef, A. ILL. £.236—242, vielleicht von Sl upwacter 
manu propria gefchrieben. (Bel. Vyl, Rubenowbibliothek p. 47.) Bepetitio 
war eine juriftifcye, in der Regel eregetifche Abhandlung, welche von bem Bros 
movenden vor ber Promotion gehalten wurde. Daran fchloß fich in weiterem 
Berlanfe der Promotion bie Petitio. 
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Venerabilis domine licentiate, audita repetitione tua, 
brevi, loco lectionis magisterialis, propone igitur petitionem 
tuam, quam desideras. Pete et dabitur tibi. (Joh. XVI, 24.). 
Pete ut audiam, quae est petitio tua, etiam si dimidium regni 
mei, id est solii doctoralis, scilicet in jure canonico, petieris, 
dabitur tibi. (Hesther, c. V, v. 3.). 

( Sodann folgte als zweiter Bortrag Hermann Slupmwadters bie Petitio.!). 
in nomine patris et filii et spiritus saneti Amen! 

Praestantissimi mei, inclite ac illustrissime Princeps?), 
venerabiles patres praelati, doctores egregii, licentiati vene- 
randi, magistri reverendi et ceieri mihi non immerito hono- 
randi! Audivistis omnes petitionem nostri venerabilis domini 
licentiati, qua mediante se petit ad gremium doetorum sacri 
juris canonici recipi, quod licite petere potest et sine peccato, 
pro notata glosss et etiam domini Panormitani?) in Cle- 
mentinis V,1. De magistris, in additamentis suis. Sed, quia 
rem non minimam postulat, conturbatur spiritus meus, quia 
nunquam similem actum feceram, maxime ex eo, quod sum 
solus®) quia dieitur, (Ecelesiast. Sal. IV, 10.): Vae soli, qui 
ceciderit, non habetd), qui sublevet eum. Refugium igitur 
habeam ad piam meam matrem, almam facultatem juridicam, 
humiliter supplicando, ut ipsa adjungat mihi duos viros ido- 
neos, qui mihi possint assistere, unus a dextris, alius a sini- 
strie, (Math. XX, 21.), ut, si in aliquo, quia est actus meus, ut 
dixi, primordialis, deviarem, poterimt ad rectum tramitem in- 
clinare. Egregii igitur domini Georrius et Johannes®) 


4) Diefe Petitio habe ich unter den Handfchriften der Kirchenbibliothel nicht 
aufgefunden. 

2) Princeps. Diefer Fürſt iR Herzog Wartislam X. von Pommern 
(1457-1478), ein Sohn Wartislam IX. (1417—1457) und Bruder Erich IL 
(1457 — 1474). Bol. Koſ. Geſch. d. Univ. I. p. 95, II. p. 174. 

8) Panormitanus if Nicolaus Siculus de Tudescis abbas Panormi- 
tanus (Panzirolus, de cl. leg. int. II. 32). Barlebergs Gitat Tautet 
Clem. I. 

4) Nunquam similem actum feceram, maxime ex e0, quod sum solus. 
Diefe Worte fehlen in Brodmanns Ansgabe. 

5) Habet. Br. L. habetur. 


6) Domini Georrius et Johannes find die Profefforen ber Rechte, Georg 
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sacri juris canoniei interpretes, dignemini ad me ascendere, 
quum ego descendere non possum, nam opus grande ego fa- 
ciem, non possum descendere, (Esdrae VI, 3.1) et mihi in hac 
re assistere?). 

Jam ex virtute dominorum assessorum meorum viriliter 
animatus, accedam ad onus humeris meis impositum et faciam 
id, quod possum. Deus me adjuvet. (De Consecratione, distinct. 
IV, c. 129: Quaeris, $. 5.) Et pro ejus exordio occurrit mihi 
illud vulgare dictum: Quod nova testa capit, inveterata sapit. 
Recolo enim me in tenerrima aetate in alma matre mea in- 
clita Rostoczensi universitate a praeceptore et domino meo, 
egregio viro domino Hinrico Bekelin, utriusque juris doc- 
tore eximio, in auls et collatione insigniorum domini Wil- 
kini Bolen?) audivissd tunc pro themate verbum istud: 


Accede ad me, ut probem te, utrum tu sis 
primogenitus meus! 


et ego, illius dicti pro nunc memor, dico ad dominum nostrum 
licentiatum, sibi super petitione sus proposita respondendo, 
etiam sic: 


Accede ad me, ut probem te, utrum tu eis 

primogenitus meus. 

(f. 201) Verba fuere ipsius Isaac patriarchi ad fllium 
suum Jacob, quae scribuntur in Genesi, c. XXVII. 21, origi- 
naliter et primitive, et nunc assumuntur loco collationis co- 
ram viris fulgidis reverentiis*) themati, qualiter est iniatum. 

Praestantissimi patres et domini mei venerandissimi' 


Walter und Johann Elzink. (Bol Kof. ©. d. Um, L p. 93, p. 96 
U. p. 474.) 

4) Esdrae VI. 8. Die eitirte Stelle finbet fich ins Buch Nehemiae VL 3, 
welches im Mittelalter das zweite Buch Esra genannt wird. 

2) Nach viefen Worten befliegen die Brufefloren Georg Walter m 
Johann Elzink das obere Katheder. 

8) Ueber die Roſtocker Brofefloren Heinrich Bekelin und Wilken 
Bolen vgl. Krabbe Geſch. d. Un. Roſtock. L p. 128181; Kof. ©. ». Un. 
I. p. 29, p. 38—89. 


4) Reverentiis {fl eine Bezeichnung für die Würde bes anweſenden Gelehr⸗ 
ten; Br. l. reveniene. 
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Quia ille nen possit habere hereditatis consortium, qui non 
habet origine!) privilegium, prout habetur in capitulo: Si 
dicat, (Decreti p. Il. caus. XXXII, quaest, IV, c. 9.2), ideo pe- 
tens jure fliationis paternam?) hereditatem legitime tenetur, 
si dubitatur, se filium legitimum probare, (Digest. XXVIIl, t. 
II. Deliberis et postumis, leg. 14: Si postumus, 8.2 final.), 
quod licet sit difficile juxta legem: Lucius. (Digest. XXXV, 
&. 1. De conditionibus et demonstrationibus, leg. 83.). Sitamen 
quaestie de alicujus filiatione ventiletur, standum est verbo 
viri et mulieris ipsum filium asserentium, ut in capitulo. 
Extransmissae, (Decretal. IV, 17. Qui filii sunt legitimi, c. 3.). 
Quum ergo in supplicatione ad me porrecta hic dominus licen- 
tiatus petiit, se tanquam fillum meum admitti ad consortium 
doctoralis hereditatis, ideo in themate quaestio movetur, utrum 
ipse sit filius meus primogenitus. Ad quam quaestionem licet 
respondest alma mater sus nostra inclita universitas, quod 
comperit eum in exsmine licentiaturae filium legitimum. 
Nihilominus tamen propter majorem securitatem ego potero 
plenius de hoc veritatem investigare et ego ipsum ad me vo- 
eando dico ei verba praeassumpta videlicet: 


Accede, Accede fili mi, ut probem te, utrum 
tu sis primogenitus meus. 


( Nach diefen Worten befieg Hermann Slupwachter das Katheber.) 


Accede, accede fili mi, ut temptem te, utrum 
sis primogenitus meus! 


Ecce, ecce, patres optimi, signa istius primogeniti mei 
sant tria, scilicet: virtus assimilativa®) paternae plantaginis, 
sapientia dispositiva extremi examinis, enceniaꝰ) doctoralia pro 
stipite certaminis. Ista tria si dominus licentiatus habuerit, 
vere censetur filius meus primogenitus. Nam et ipso primo 
per virtutem stimulatur, ut vocanti obediat, quum dicitur: 


‚ 4) Origine Br. I. ad ipsum. 
2) Barlebergs Eitat lautet unrichtig c. XXIL. 
3) Paternam. Br. |. primam. 
4) Assimilativa. Br. I. assimilantia. 
5) Encenin bedentet Insignia, Br. I. Insignia. 
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Accede ad me. Secundo per sapientiam animatur!), ut 
examen perficiat, quum dicitur: ut probem te. Tertio per 
insignia remuneratur?), ut gloriam percipiat, quasi primo- 
genitus. Propter primum festinavit vocatus se mihi conso- 
ciare, propter secundum temptatus novit se moderare, propter 
tertium coronatus intendit alios honorare. 

Et quia in themate dixi: Accede ad me, ut probem 
te, probabo igitur dominum meum promovendum in certis 
conditionibus in doctore requisitis, et si illas in se habuerit, 
digne coronabitur. 

Et respicio breviter XX conditiones, quas quisque docto- 
randus in jure in se habere debeat. 


Conditiones XX doctorum in jure®). 


Primo enim requiritur, quod primo didicit jura ab aliis, 
antequam alios docere praesumpsit, (Decreti p. I, dist. LXI, 
c. 2: In sacerdotibus.), quia prius debet esse discipulus, quam 
magister. (Decreti p. I, dist. LIX, c. 4: Ordinatos; dist. LXI, 
c. 4: Miserum est*). Decreti p. II, caus. XVI, quaest. ], 
c. 27: Si clericatus.) 

Secundo, quod incepit addiscere in juventute, nam non 
efficitur bonus doctor, qui in tenera aetate discere non in- 
cepit. Notatur in lege unica Codicis, libri X, tituli LI. De 
athletis. 

Tertio, quod non repente>) ad illum gradum accedat, 
sed quod ante multo tempore didicerat, nam multo tempore est 
discendum et postea docendum, (Decreti p. Il, caus.XVI. quaest. 
l, c.26: Sic vive.), et praesertim ad minus®) ad quinquennium 


4) Animatur. Br. I. armntur. 
2) Remuneratur. Br, |. renunciatur. 


3) Vergleiche über die Bedingungen, welche bei der Dortorpromotion geftellt 
wurden, Bengelinus, Clem. V. 4. 2, und bie Excerpte in den Sandfchriften 
ber Kirchenbibliothef, C. I. f. 130—131; Pyl, Rubenowbibliothek p. 97. 


4) Miserum est. Diefe Stelle iſt unrichtig von Parleberg Nimi- 
rum citirt. 


5) Im Manufeript ift von Parleb erg repetente gefchrieben. 
6) Et praesertim ad minus. Br. l. praeparati ad munus. 
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(In prohemio Digestorum, 8. 5: Sed quwia; et notatur in dieto c.: 
Sic vive.). 

Quarto requiritur etiam, quod audiverat jura in locis ap- 
probatis et studiis universalibus, non autem in particularibus, 
(Decretal. III, tit. IV. De clericis non residentibus, c. 5: Tuae 
fraternitati.). 


Quinto, quod alios excellat in bonis moribus, (Cod. X, 
Tit. LI. De professoribus et medicis, leg. 7: Magistros.), quia 
boni mores omnes divitias exedunt, ut notatur im glossis. 


Sexto requiritur in doctore, quod sit eruditus, doctus, 
irreprehensibilis, maturus et pavidus timens peccare. (De- 
ereti p. Il, caus. VIII, quaest. I, c. 12: Oportet.) 


(f. 201 v.) Septimo, quod habeat docendi facundiam, ut in dict. 
lege: Magistros ; et in Codice, (Cod. XII. 15. De professoribus, 
in urbe Constantinopolitana!) docentes, ex lege meruerunt 
comitivam, leg. un.), et quod in tali facundia docendi alios ex- 
cellat, prout notatur in Decreti p. Il, cause. VII, quaest. I, c. 
21: Qualis. 

Octavo, quod habeat interpretandi subtilitatem, ut in dicta 
lege unica Codicis tit. 15. De professoribus, qui in urbe Con- 
stantinopolitana doc. ex leg. mer. com. 

Nono, quod sciat inducere?) jura, quia virtus doctorum est, 
quod sciat, jura inducere?), utin leg. 10: Non solum, $. 5: Pri- 
mipilum, Digestorum XXVIl, tit. 1. De excusatione tutelae.®), 
quod optime ecivit Baldus, ut dicit ludo®) dieto LXVII. 

Decimo, quod non sit arrogans sed humilis. (Decretal I, 
33. De majoritate et obedientia, cap. ultimo 17.). 

Undecimo, quod sciat humiliter proferre illa, quae didi- 
eit, non autem praesumptuose vel arroganter. (Decreti p. I. 
distinct. 46, c. 1: Hoc quoque habet; et notat Johannes An- 
dreae in prohemio Sexti Decretalium in verbo: Doctoribus, 


Duodecimo, quod pro ingenio et capacitate discentium sciat 
se ipsum adaptare, ne proferat tacenda , vel taceat dicenda. 


4) Diefe Stelle iR unrichtig von Barleberg Cod. XI dirk. 

2) Inducere. Vr. I. judicare. 

3) Digest. XX VII, tit. 1 lautet in den heutigen Ausgaben: De excusationibus. 
4) Ludus bedeutet Gapitel, Anfang. 
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Decreti p. Il. caus. VIII. quaest. I. c. 12: Oportet!); et notat 
Johannes Andreae in loco praeallegato 2). 


Tertio decimo, quod sanctae conversationis exemplum 
daret, potius de se aliis praestare, quam ab aliis sumere, (De- 
creti p. I. dist. LXI.c. 2: In sacerdotibus), et sic opere debet 
adimplere, quae aliis®) docet. (Decreti p. 1. dist. LXXXI. c. 2: 
Nemo.). 


Quarto decimo, quod non sit negotiator vilium negotio- 
rum. (Cod. lb. XII. tit. 35, leg. unica: Negotistores ne mili- 
tent; fac. Cod. 11. tit. VII. De advocatis diversorum judicio- 
rum, leg. 3: Ne quis.) 

Quinto decimo, quod de legitimo sit natus matrimonio, 
quia spurii ad talem gradum non admittuntur, sicut nec ad 
alios honores. (Digest. L. tit. IV. De muneribus et honori- 
bus, leg. 14: Honor, $. 3: De honoribus,) 


Sexto decimo, quod ad minus eit septemdecim annorum, 
antequam ad illum gradum admittatur, quia in tali aetate 
- Nerva videtur respondisse de jure. (Digest. III. tit. I. De 
postulando, leg. 1, $. 3.) 

Septimo decimo, quod sit legitime examinatus. (Cod. X. 
tit. LIl. De professoribus et medicis, leg. 7. Magistros.). 

Octavro decimo, quod tribus vicibus examinetur, videlicet 
primo in examine privato, secundo in publico, tertio in licen- 
tia, ut notat Aretinus.?) (Decreti p. 1]. dist. XXXVII. c. 12: 
De quibusdam.). 

Nono decimo requiritur, quod plures doctores fuerunt in 
ejus examine, quam unus solus. (Cod. X, tit. Lil. De pro- 
fessoribus et medicis, leg. 10: Si quis in archiatri.) 


Vicesimo, quod illi examinatores jursti deponant, ipsum 
fore sufficientem. (Cod. 11. tit. VII. De advocatis diversorum 


1) Diefe Stelle ik unrichtig von Parleberg c. VI citirt, 

2) Ueber diefe Allegatio des Joh. Andreae vgl, Saviguy Geld. d. Rim. 
R. 1. M. VI. p. 17. 

3) Aliis. Br. I, alium. 

4) Vgl. über Aretinus Bonaguida und deſſen Gommentare Saviguy 
Geſch. d. R. ®. i. M. IIL p. 685; V. p. 506 m. 509. Im Manufceipt iR 
der Name Arnus gefchrieben (Pyl, Rubenowbibliotgel p. 28, Nr. 50). 
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Judiciorum, leg. 11: Nemini; et Cod. XIl. tit. XIX. De praepo- 
sitis sacrorum scriniorum, leg. 7: Unicuique.) 


Et quia haec omnia satis sunt reperta in domino nostro 
promovendo tempore sui examinis et etiam licentiaturae, ideo 
pronuntio, eum filium meum fore primogenitum juxta verbum 
praeassumptum. — Sed quia, ut scitis, postquam Jacob pa- 
triarcha recepit jus primogeniturse, dietum fuit sibi ab angelo: 
Nequequam amplius vocaberis Jacob! (Genes. XXXIL 28.), 
ideo etiam nunc dico, quod noster promovendus neqguaquam 
amplius vocabitur Licentiatus, sed dabo sibi alia viginti no- 
mina, quibus doctores juris nominantur. 


Nomina varia XX, quibus nominantur 
doctores juris), 


Primo enim doctor juris vocatur Ant ecessor, ut in pro- 
hemio Digestorum circa principium verbo: Sed quum vos. 


Secundo vocatur Magister, ut ibidem habetur 8. I. 4: 
Hiis igitur. (Digest. IV. tit. VIIL De arbitrio2), leg. 19: Qua- 
lem, $. 1: Dicere; Decreti p. I, dist. XXXVI. c. 12: De 
quibusdam.). 


Tertio vocatur Doctor. (Clementin. V. tit. I. De ma- 
gistris, c. 2; et in prohemio Sexti et Clementinarum et Cod. 
X. t. Lil. De professoribus et medicis, leg. 6: Medicos.) 


Quarto vocatur Professor. (Cod. IV. tit. XIII. Ne 


1) Genpeliuns Clem. V. 1. 2. (Gaudſchr. der Kirchenbibl. 18, C. L. 
f. 180) zählt ff. Nomina doctorum auf: 1. Antecessor, 2. Magister, 3. Doc- 
tor, 4. Professor, 5. Dominus juris, 6. Praeceptor, 7. Sacerdos, 8. Juris pe- 
ritus, 9. Pater juris, 10. Celsior. Rubenow fügte alſo aus feinen jnriſtiſchen 
Gollestaneen noch folgende 10 Namen hinzu: 11. Miles, 12. Advocatus, 18. Pa- 
tronus, 14. Minister, 15. Orator, 16. Egregia persoua, 17. Excelsi ingenii, 
18. Acutissimi ingenii, 19. Prudentissimus, 20. Vir magnificus. Much zu 
den 10 Brinilegien der Dortoren, welche Gentzelinus Clem. V. 1. 2. anfs 
zählt, fügte Kubenow, wie er dies ſelbſt im ber Meve nachher anführt, 20 Privi⸗ 
legien aus feinen Colleetaneen Hinzu. 

2) Digest. IV. tit. 8 Ianter in den heutigen Ausgaben: De receptis, qui 
arbitrium receperunt, ut sententiam dicant. 
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filius pro patre conveniatur, Authentica: Habita'), et diet. leg. 6: 
Medicos; et in prohemio Digestorum circa principium verbo: 
Sed quum vos.) 

Quinto vocatur Dominus juris in eadem Authentica: 
Habita, in fine. 

Sexto dieitur Praeceptor. (Digest. XXXIX. tit. I. De 
damno infecto, leg. 32: Si aedibus; et Cod. X. tit. LII. De 
professoribus et medicis, leg. 2: Grammaticos.) 

Septimo vocatur Sacerdos. (Digest. I. tit. 1. De justi- 
tia et jure, leg. 1, $. 1.). 

Octavo vocatur Miles. (Cod. II. tit. VII. De advocatis 
diversorum judiciorum, leg. 14: Advocati.) 

Nono dicitur Advocatus, ut in dict. leg. 14. Advocati. 

Decimo vocatur Patronus?), utin dict. leg. 14. Advocati. 


Undecimo vocatur Juris peritus. (Cod. XII. tit. XV. 
leg. unica: De professoribus, qui in urbe Constantinopolitana 
docentes ex lege meruerunt comitivam.) 


(f. 202) Duodecimo vocatur Pater juris. (Cod. X. tit. 
LXIV. De excusationibus artificum, leg. 1. Decreti p. J. dist. 
XCVI, c. 8: In scripturis.)?), 

Tertiodecimo dicitur Excelsus®). (Cod. 1. tit. XLVIII. 
De officio diversorum judicum, leg. 2.). 

Quartodecimo dicitur Minister°), in prohemio Digesto- 
rum, $. final. 11. 

Quiutodecimo dicitur Orator, in dicto prohemio $.2: Nos 
vero tantam. 

Sextodecimo dicitur Egregia persona, juxta notata 


4) Ueber die Authentica: Habita vergl, Parlebergs Repetitio in ben 
Sandfchriften der Kirchenbibliothed A. IH. f. 197—200. Pyl, Rubenowbiblio: 
thek p. 44. 

2) Patronus. ®r. I. Promus. 

8) Diefe Stelle ik von Barleberg unrichtig dist. XLII. citiri. 

4) In den heutigen Ausgaben des Codex I. t. 48, 2 wird celsior gelefen. 
Auch Gentzelinus Clem, V. 4 führt den Namen Celsior auf. 

5) Minister. Br. I. Jurista. 
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in Digestis. (Digest. lib. XU. tit. II. De jurejurando, leg. 15: 
Ad personas egregias.) 

Septimodecimo vocatur Excelsi ingenii, prout voca- 
batur Papinianus in Institutionibus. (Inst. lib. H. tit. XXIII, 
De fidei commissariis hereditatibus, $. 7: Sed quia.). 

Octavodecimo vocatur Acutissimi ingenii. (Cod, lib. 
VI. tit. XLII. De fidei commissis, leg. 30: Quum acutissimi in- 
geni vir — Papinianus —). 

Nonodecimo vocatur Prudentissimus, prout Imperator 
vocat dietum Papinianum in eodem titulo, leg. 16: Quum 
virum prudentissimum Papinianum. 

Vicesimo vocatur Vir magnificus, prout Imperator 
vocat Trebonianum!) in prohemio Institutionum, $. 3: 
Quumque hoc, deo propitio. 


Et quia filius meus primogenitus, receptis doctoralibus 
infulis, praemissis et aliis diversis nominibus poterit nominari, 
congruum etiam est, ipsum certis specialibus privilegiis hono- 
rari. Habebit enim ipse, prout sparsim?) collegi, sicut alii 
doctores, triginta privilegis specialia, quibus doctores gaudere 
debent. 


De privilegiis XXX ipsorum doctorum?). 


Primo enim habent doctores tale privilegium, quod habent 
immunitatem munerum, ita quod excusantur ab omnibus mu- 
neribus publicis et eivilibus in omnibus civitatibus, ubi mo- 
rantur unacum uxoribus et filiis suis cum omnibus rebus et 
bonis eorum. (Text. Cod. X. tit. Lil. De professoribus et me- 
dicis, leg. 6: Medicos.) 


4) Trebonianum. Br. I. Gracianum. 

2) Ju Parlebergs Maunfeript fleht spersim. 

8) Rubenomw fügte, wie er dies ſelbſt mit ben Worten: prout sparsim 
collegi, beflätigt, bei der Aufzählung der Privilegien der Doctoren, von welchen 
Bengeliuns Clem. V. 1, 2 nur 10 anführt, aus feinen juriftifchen Collecta⸗ 
neen noch 2O Hinzu. 


142 


Secundo, quod inrviti ad judicium trahi vel in eo exhiberi 
non debent, ut in dicta lege 6: Medicos, in fine. 

Tertio, quod, quum per praesides provinciarum ipsis scri- 
bitur, non fratres sed patres appellantur. (Cod. I. Tit. XLVIII. 
De officio diversorum judicum, leg. 2: Singuli quigae.)!). 

Quarto, quod habent jurisdietionem ordinariam inter scho- 
lares suos. (Cod. IV. tit. XII. Ne filius pro patre conveniater, 
Auth. Habita; et in prohemio Digestorum.). 


Quinto, quod non incidunt in sententiam?) canonis, si 
pereutiunt suos discipulos causa disciplinae®). (Deecretal. V. 
tit. 39. De sententia excommunicationis, c. 1.). 

Sexto, quod ipsis ingredientibus curiam principis non 
debet denegari ingressus, sed debet admitti etiam ad secreta 
judicam. (Cod.1. tit. XLVIII. De officio diversorum judieum, 
leg. fin.3; et notatur in leg. unic. Cod. XI. tit. XIX. De hono- 
ratorum vehiculis.). 

Septimo, quod admittuntur ad collegium doctorum et ad ma- 
gisterialia. (Decretal. I. tit. Il. De constitutionibus, c. 11: Ex 
litteris; et notat Johannes Andreae in regula: Quum quid 
prohibetur; Decretal. Sext. V. De regulis juris. reg. 39.). 

Octavo, quod adhibetur ipsis fides juxta illud I. ad Ti- 
motheum c. Il. v. 7: Veritatem dico, non mentior, doctor 
gentium; et notat Johannes Andreae in dicta regula 39: 
Quum quid prohibetur. 

Nono, quod ejus solo testimonio creditur super vita et 
moribus discipuli. (Decreti p. II. caus. XII. quaest. I. e. 1: 
Omnis aetas; et notat Bartolus*) Cod. II. tit. VI De ad- 
vocatis diversorum judiciorum, leg. 1. 8.11: Quum nen aliter.). 


Decimo, quod creditur etiam ejus solo testimonio super 
peritia discipuli et super licentia sibi data. (Cod. II. tit. VII. 
De advocatis diversorum judieiorum, leg. 11: Nemini.). 


4) Cod. I. t. 48 iſt von PBarleberg: De adrocatis diversoram judi- 
cum citirt. Vgl. die Handfchriften ber Kirchenbibliothek €. L f. 130. 

2) Sententiam. Br. l. penam. 

8) Causa disciplinae. Br. L cum disorimine. 

4) Ueber Bartolus de Saxoferrato und feine Schriften vol. Savigny 
Geſch. d. Röm. R. i. M. VI. p. 167. Hain rep. biblogr. I. 1, p 389. 
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Undeeimo, quod insigniis et vehiculis poterint uti in urbe, - 
in qua est Imperator et etiam in praesentia principis. (Cod. 
XI. tit. XIX. leg. un. De honoratorum vehicnlie.). 


Duodecimo, quod contra ludos noxios exeercentes sunt 


executores. (In prohemio Digestorum, $. 9: Illud vero satie 
necessarium.). 


Tertiodecimo, quod debent habere praemium sui laboris, 


et de illo debet ipsis provideri, ut in dicta lege 6: Medicos- 
(Cod. X. tit. LIT. De professoribus et mediecis .). 


Quartodecimo, quod pro testimonio ferendo ad ipsos tan- 
quam ad egregias personas mitti debet ad domum. (Text. cum 
gloss. Digest. XII. tit. II. De jurejurando, leg. 15: Ad egregias 
personas; et,notatur in c: Si qui testium ex; Decretal. Il. tit. 
XX. De testibus, c. 8.)"). 


Quintodeeimo, quod in civitatibus nom coguntur ad hos- 
pitalitatem, ut in praeallegata lege: Medicos. (Cod. X. tit. LII. 
De prof. et med., leg. 6.). 


Sextodeceimo, quod non possint torqueri. (Digest. XLVIII. 
tit. XVIII. De quaestionibus, leg. 9: Divus; Cod. IX. tit. XLI. 
De quaestionibus, leg. 8: Milites; Cod. X. tit. XXXI. De de- 
curionibus, leg. 33: Omnes; et notatur ludo dicto 58, 8. 2.). 


Septimodecimo, quod non possunt detineri in carceribus 
in causa civili nec etiam criminali, si possint dare fidejus- 
sores, prout notatur per glossam in dicta lege: Medicos, (Cod. 
X, tit. LII. leg. 6.)®). 


Octavodecimo, quod in delictis mitius puniuntur, quam 


alii, fac. (f. 202 v.) Digest. XLVIII. tit. XIX. De poenis, leg. 
9: Moris est. $. final. 16.). 


Nonodecimo, quod inviti non vocantur ad tutelam 
in lege: Reprobari®), (Digest. XXVII. tit. I. De excusa- 


4) Bgl. Digest. XXII. t. V. leg. 3; leg. 21 $. 3., cum ann. Bartoli. 

2) Bei Privil. XVII. it am Rande von der Hand des Prof. Joh. Meilof 
bemerkt: Not. Stargardia, welches fich wohl auf einen Rechtsfall iu Stargard bes 
zieht, bei dem dies Prisilegium in Anſpruch genommen wurde. 


8) Digest. XVIL 1, 6, $. 12 fehlt in unſern Ausgaben das Wort 
Reprobari. 








144 


tionibus tutelae, leg.6. 8. 22.) quia sunt exempti ab omni onere 
personali, (Cod. Il. tit. VII. De advocatis diversorum judieio- 
rum, leg. 6: Sanximus.). 

Vicesimo, quod possunt repellere de schola sua monachum 
audientem leges vel phisicam contra juris prohibitionem. (No- 
tatur in c. I. super verbo: Expellant, Decretal. Sext. lib. V. 
tit. 5. De usuris.). 

Uno et vicesimo, quod illud, quod adquirunt, dicitur quasi 
castrense peculium, et possunt retinere patribus viventibus, et, 
eis invitis, nec post mortem tenentur fratribus communicare, 
ut notat Bartolus. (Cod. XII. tit. XVI. De silentiariis, leg. fin. 
5: Jubemus; fac. not. Cod. Il. tit. VII. De adv. div. jud., leg. 
4: Fori.). 

Altero et vicesimo, quod ille, qui eos vexat, vel injuriam 
iis irrogat, punitur judicis arbitrio, utin saepe dicta lege: Medi- 
cos. (Cod. X. tit. LII. De professoribus et medicis.). 

Tertio et vicesimo, quod filii eorum sunt ceteris prae- 
ferendi, nec tenentur quicquam dare vel solvere, quum exa- 
minantur vel promoventur, ut notatur in lege: Jubemus. (Cod. II. 
tit. VIL De advocatis diversorum judiciorum, leg. 17. Jubemus; 
in glossa super verbo: Superiust), et Baldus in lege: Nemini. 
(Cod. II. tit. VIl. De adv. div, jud. leg. 11: Nemini.). 

Quarto et vicesimo, quod ipsorum ordo sit praecipuus in 
ecclesia dei. (Decretal. V.tit. VII. De haereticis, c. XII: Quum 
ex injuncto, circa principium?.). 

Quinto et vicesimo, quod praeferuntur militibus, ut notat 
Bartolus in Repetita Digest. I. tit I. De justitia et jure; 
Jacobus de Alvarotis in Pheudis, (Feud. lib. Il. tit. X: 
Quis dicatur dux, comes velMarchio—); Johannes de Platea 
ad Institutiones II. 12. De testamento militari, in princ.; et 
Angelus de Ubaldis?) in lege: Tribunus. (Digest.lib. XXXIX. 
tit. 1. De testamento militis, leg. 20: Tribunus.). 


4) Superius. Br. [. Super ejus. 

2) Circa principium. Br. I, cetera. 

3) Bgl. ü. J. de Alvarotis, J. de Platea u. Angelus.de Ubaldis Gas 
vigny Geh. d. R. R. i. M. VI. p. 479, p- 492, p. 249-255. Hain rep. 
bibl. L 4, p. 96, II. 2, p. 115, p. 468. Br. I. für Angelus Augustus. 
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Sexto et vicesimo, quod debent sedere in honestiori loco, 
ut notat Johannes Andreae in regula: Quum quid prohi- 
betur, in regulis juris libri Sexti Decretalium, lib. V. reg. 39. 


Septimo et vicesimo, quod dicantur nobiles; (p. tex. Cod. II. 6. 
De postulando, leg. 7: Providendum; fac. Cod. X. tit. XXXI. De 
decurionibus et filiis eorum, leg.56: Alexandrinis; non tamen 
quo ad dampnosa ipeis fac. Cod. VI, tit. XXI. De testamenteo 
militis, leg. 4: Si Ruffinus.). 

Octavo et vicesimo, quod dicantur constituti in dignitate, 
prout tenet Bartolus in prima constitutione Codicis, fac. 
Digest. XXIX. tit. 1. De testamento militis, leg. 1. verb. Opti- 
mos fidelissimosque commilitones; atque Cod. 1. tit XL. De 
officio rectoris provinciae, leg. 13: Si quis; atque lege unic. 
Cod. XI. tit. XIX. De honoratorum vehieulis; et fac. text, 
Decreti part. Il. caus. XXIV. quaest. I. c. 32: Qui contra 
pacem ecclesiae, in verbo: Dignitatem. 


Nono et vicesimo, quod, quando legerunt viginti annis, 
aequiparantur duci et comiti et dicuntur esse illustres. (Cod. 
Xu. tit. XV. De professoribus, qui in urbe Constantinopoli- 
tana doc. leg. unic.; fac. Cod. XII. tit. XIII. De comitibus et 
archiatris, leg. unica.). 

Tricesimo, quod debent haberi a scholaribus in reveren- 
tia et in causa necessitatis ali ab ipsis; sic Sabinus!), le- 
gum doctor a suis scholaribus sustentabatur, ut notat Inno- 
centius in c. 1. Decretalium, lib. V. tit. V. De magistrist 
ec. 1; et ludo dieto. 14°. Sed a tali ultimo privilegio libere, 
me deus! 





Ut igitur noster venerabilis dominus promovendus possit 
legitime praefatis viginti nominibus nominari et hujus- 
modi triginta privilegiis doctoralibus libere uti et frui, 
dabo sibi sex doctoralia insignia, videlicet primo cathedra m, 
(de qua habetur in Decreti parte I. dist. XL. c. 12: Multi 


4) Ueber den Massurius Sabinus vgl, Digest. I. t. II. De origine 
juris, 8. 47. 
10 
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sacerdotes.!), secundo librum, (de quo Decreti p. I. dist. 
XVI. c. 6: Habeo librum.), tertio birretum, (de quo Decret. 
p. I. dist. 30, e. 15: Si quis virorum.) quarto osculum [pa- 
cis], (de quo Decreti part. III. De consecratione, dist. Il. c. 
9: Pacem. yuinto annulum, (de quo Decreti part. Il. caus. 
XXX. quaest. V. c. 7: Foeminae, $. 3.) sexto benedietionem. 
(de qua Decreti p. Il. cause. I. quaest. I. c. 96: Dictum est 
a domino etc.). 


Insignia gex: cathedra, liber, birretum, annulus, 
osculum pacis, benedictio. 


Procedam igitur in Christi nomine ad primum; et primo 
et principaliter do et trado tibi cathedram doctoralem seı 
magisterialem, quae vere sedes doctoralis dicitur, juxta notata 
Johannis Andreae in Clementinis lib. Ill. tit. VII. De 
sepulturis c. 2: Dudum. Et hanc cathedram nullus sine li- 
centia potest ascendere, quia est signum perfectae nobilitatis, 
quum quis sederit cum senioribus, juxta illud Proverbiorum 
cap. ultimo?) XXXI. v. 23: Nobilis vir in portis ejus quum 
sederit cum senatoribus?). Duxi ergo te in altum, (Luc. V. 
4.) etelevavi te, in cathedra seniorum locando, praemeditans, 
quod sic Psalmista®) fieri praecepit dicens: Exaltent eum in ec- 
clesia plebis et in cathedra seniorum laudent eum.d) (Psalmo 
CVII. v. 32.) Provideas ergo, quod bene sedeas super illam, 
nam, qui bene sederit super cathedram, honorem sccipit ca- 
thedrae, qui vero (f.203v.) male [sederit], injuriam facit cathe- 
drae. (Decreti p. 1. dist. XL. c. 12: Multi sunt sacerdotes.). 

Hanc doctoralem cathedram tibi do specialem, 
sedem laboris — requiem, levamen honorie. - 


1) Diefe Stelle ik von Parleberg unrichtig citirt d. 42. 

2) @ine andere Promotionsrebe, welche die bier angeführte Stelle Sprüchw. 
Sal. XXXL 23 ale Thema hat, findet ſich unter ben Handſchriften der Kirchen 
bißliothef C. I. f. 352—8356. Bol. Pyl, Rubenomwbibliothef p. 103. 

8) Senatoribus. Br. I. Senioribus. 

4) Psalmistn. Br. I. propheta. 

5) Diefe Stelle iR von Parleberg unrichtig citirt Ps. 106, auch eos für 
eum verfshrieben. Br. I. proverb. 
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Secundo procedam ad traditionem libri. Nam ex quo 
tu, fili mi, post ademptionem cathedrae proprietarius scientiae 
sacri juris canonici effectus es. Consonum mihi videtur, ut 
per traditionem libri possessionem ejus apprehendas. ([Conf.] ad 
hoc Decretal. lib. I. tit. IV. De consuetudine, c. 2: Ex lit- 
teris.). Et ideo trado tibi librum et non quemcunque, sed 
librum aureum Decretorum, signatum manu angeli, juxta illud: 
Accipe librum apertum de manu angeli!), (Apocalyps. Joh. e. 
X. v. 8.), ut dicere possis verba canonis: Habeo librum conti- 
nentem in se canones. Et hunc librum primo tradam tibi 
clausum, ne margaritas hnjus inclitae scientiae projicias ante 
porcos, communicando indignis. (Decreti p. I. dist. XLIII. c. 
2: In mandatis.) Deinde trado tibi illum apertum, ut si aliqua 
quaestio in medium producta fuerit, ad te velut apertum juris 
interpretem recurratur. Non recedat ergo hoc volumen de 


te, sed custodias et facias omnia, quae scripta sunt in eo. 
(Josuae I. v. 8.). 

Aceipe decretorum?) spiritualis philosophiae, 

attingit apicem et docmata summa sophiae. 

Tertio tradam tibi birretum, nam ex quo effectus es 
proprietarius et etiam possessionem adeptus sacri juris cano- 
nici. Dignum est, ut imponam capiti tuo magisterialem coro- 
nam. Nam corona est signum regni et perfectionis, quia est 
circularis angulo carens, in signum carentiae sordium, ut dicit 
glossa in Clementinis III. tit. I. De vita et honestate cleri- 
corum, c.2: Quoniam. Dico ergo illud, (Apocalypse. II. 10.°): 
Dabo tibi coronam vitae, esto fidelis; etillud, (Apocalyps. IV. 
10—11.): Mittebant coronas suas ante thronum, dicentes: 
Dignus est accipere gloriam et honorem! Et quia corona 
est signum victoriae, quia dicitur, (Apocalyps. VI. 2.): Data 
est ei corona, et exivit vincens, ut vinceret! —, loco igitur co- 
ronae victorialis imponam capiti tuo birretum in praemium lau- 
rese quaesitae. 


4) Juxta illud: Accipe librum apertum de manu angeli. Diefe Worte 
fehlen in Brodmannns Ausgabe. 


2) Bei dem Worte Decretorum {ft das Wort librum zn ergänzen. 
3) Diefe Stelle ift von Parleberg unrichtig Apoc. I. cititt. 
10° 
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Aceipe birretum, varia virtute repletum, 
quod tollat fletum, bravium) tribuat tibi laetum. 


Quarto, ut haec sacratissima juris canonici scientia tuo 
celeberrimo ingenio perpetuo sit copulata, annulo aureo tibi 
eam desponsabo, juxta illud, (Luc. XV. 22.): Date annulum in 
manum?) ejüs! Et hanc?) sanctam scientiam dabo tibi tanquam 
sponsam ornatissimam, dicens cum evangelista Matheo, ipsius 
cap. 11. 13. (20): Accipe conjugem tuam; et habetur irans- 
sumptive®) in Decreti parte Il. caus. XXVII. quaest. Il. c. 12: 
Qui desponsatam. In cujus desponsationis signum annulum 
aureum tibi trado etin quarto tuo digito inponam propter venam 
sanguinis, quae ex illo procedit ad cor. (Decreti p. Il. caus. 
XXX. quaest. V. c. 7: Foeminae, $.3.). Et sic sacri juris ca- 
nonici vera philosophia vere uxor tua dicetur, nam hodie 
sponsus sponsam per digitum fidei annulum insignitum sibi 
desponsavit. (Decreti p. Il. caus. XXX. quaest. V. c.3: Nostrates?). 


Annulum ornatum, ex auro puro formatum, 
tibi do piae in desponsationem philosophiae. 


Quinto do tibi osculum pacis, per quod consensus et 
dilectio demonstratur. (Decreti p. Il. De consecratione, dist. 
ll. c. 9: Pacem; Decretal. lib. II. tit. V. De praebendis et 
dignitatibus, c. 25: Dilecto filio). Nam per osculum videtur 
quis alium salutare, et, qui alium salutat, praesumitur ejus 
amicus. (Notatur in Decreti p. I. dist. LXIII. c. 29: Quum 
Hadrianus secundas.) Ut igitur tu in antea®) debeas hule 
canonicae scientiae et philosophiae perpetuo adhaerere, ego 
nomine ejus in signum perfecti consensus do tibi osculum, 
dicens cum Isaac patriarcha: Accede ad me et da mihi osculum, 
fili mi, (Genes. c. XXVII. v. 26.) ut adimpleatur in te illud, 
(Luc. XV. 20.) videlicet: Cecedit super collum ejus et osculatus 


4) Bravium, Aoaßsiov bedeutet praemium. 
23) In Parlebergs Manufcript fleht in manu; 8) u. f. hanc hec. 
4) Transsumptive. ®r. I. transuperne. 


5) In Barlebergs Manufeript flieht Mirantes, in ben Aug. d. Decr. 
Nostrates. 


6) In antea. Br. [. ut antea. 
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eum, non tamen osculo Judae in signum traditionis, sed esculo 
Mariae in signum verae et perfectae dilectionis. 


Osculo dulcioris!) vinculo tibi jungar amoris,. 
pacem honoris donum tribuatque favoris. 


(f. 203 v.) Sexto et ultimo dabo tibi paternalem?) bene- 
dietionem, sicut dedit dominus Bartolus de Saxofer- 
rato domino Baldo, filio suo, quum promovit eum in doc- 
torem anno MCCCXLIII?®), ut recitat Baldus in lege unica 
in fine Cod. lib.V. tit. VII. Si quacunque praeditus potestate —; 
et valet talis benedicto®), quia benedictio patris filiorum domos 
confirmat, (Ecclesiast. Jes. Sir. Ill. 10.; et Decreti p. Il. caus. 
XXIV. quaest. Ill. c. Xl. $: Sed qui.) et divites eos faecit, 
(Proverb. X. v. 22.). Benedictio ergo sit tibi, fili mi, (Tho- 
biae, c. VII. 7.) et benedictus eris inter omnes papulos. (Deu 
teronom. VII. 14.). Et quia principaliter mei non est benedi- 
cere, sed illam ab omnium patre et creatore postulare, quum 
scriptum sit, (Numer. c. VI. v. 27.): Ponite nomen meum 
super filios Israel, et ego benedicam eos! (Decreti p. Il. caus. J. 
quaest. 1. c. 96: Dictum est a Deo in Numeris VI.), et bene- 
dietio domini in mercedem justi festinat. (Ecclesiast. Jes. Sir. 
c. XI. v. 24.). Dico ergo cum Isaac: Qui benedixit tibi, sit. 
ille benedictus, et, qui maledixit tibi, maledictionibus repleatur. 
(Genes. XXVIl. 29.). Et quum omnis. benedictio. a Superio- 
ribws descendat, ipsum Altitonantem suppliei prece exoro, 
ut te omne per aevum in terra benedictum constituat. 


In crucis hoc signo. triumphabis tu cum maligno, 
hostibus invietus, per Cristum sis benediotus. 


4) Dulcioris. Br. 1. dilectoris. In Barlebergs Manufeript ik Dul- 
coris gefchrieben. 

2) Paternalem. Br. I. principalem. 

3) Diefe Lesart gibt Savigny Geſch. d. R. R. i. M. VI. p. 210. In 
Barlebergs Wanufeript, dem auh Brockmann gefolgt if, fo wie bei Pan- 
zirolus de cl. leg. int. II. 70 nnd in dem Ausgaben des Baldus, Taur. 1576; 
Ludg. 1586; Ven. 1615 lauten biefe Worte: Domino Bartholomaeo (Bartolo) 
filio suo, quum promovit eum in doctorem anno MCCCXCIIL (Ven. M388). 
Diefe Lesart kann aber nicht richtig fein, da Bartolus fchon 4857 flarb. Baldus 
wird Slius ſtatt discipulus genannt. 

4) Benedicto. Br. l. benedictio. 
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Auctoritate igitur apostolica, qua fungor in hac parte, 
pronuntio te fillum meum primogenitum sacri juris cano- 
nici seu Decretorum doctorem eximium, et do tibi licen- 
tiam et autoritatem in facultate juris canonici legendi, dispu- 
tandi, practicandi, interpretandi, aliosque promovendi, et om- 
nia alia et singula faciendi, quae ad hunc gradum spectant, 
hic et ubique locorum. — In nomine sanctae et individuae tri- 
nitatis, patris et filii et spiritus sancti — Amen. 


Ut igitur omnes hilariter hunc actum concludamus, 
cantemus omnes pariter: Te deum laudamus; 
et impno!) dicto concorditer ad prandiunı eamus. 


(Anno MCCCCLX dominus Hinricus Rubenowe, utrius- 
que juris doctor collegit illam collationem pro domino Her- 
manno Slupwachter, cum qua promovit eum in doctorem 
Decretorum, feria secunda post Purificationis Mariae. Secun- 
dum cujus tenorem?) et modum dominus Gerwinus Ronne- 
garwe, legum doctor dominum Johannem Parleberch in 
legum doctorem, ut supra, promovit. Laus Deo.) 


Einen Einblick in die litterarifche Bildung eines Profeſſors der damaligen 
Zeit gewinnen wir durch einen Auffag bes Profeflors Enwaldus Klene de 
pvetica, etwa i. 3. 1473 verfaßt. Diefer, von demfelben manu propria geſchrie⸗ 
ben, befindet ſich unter den Handſchriften ber Kirchenbibliothef zu Et. Nitolal in 
Band 15, B. X, f. 480, 36. b. (Bol. Pyl, Rubenowbibliothef p. 86.) En⸗ 
waldus Klene war hier von 1473—1484 Profefior in der philofophifchen uud 
juriftifchen Fakultät, und ließ 1483 das noch erhaltene Defanatbuch der philoſo⸗ 
phifchen Yakultät einbinden. (Vgl Koſ Geſch. d. Univ. I. p. 129, II. p. 239: 
Pyl, Rubenowbiblistgef p 134.) 


4) Impnus, Impnarius iſt eine mittelalterliäye Form für hymnus, hymns- 
rius. Bgl. das Regiſter der Philofophifchen Bibliothef v. 1456 bei Pyl, Re 
benomwbibliothef p. 142—143, Nr. 32 u. 88. 

2) Diefe Worte find von Brof. Joh. Parleberg Hinzugefügt und beziehen 
fih darauf, daß diefe Rede von Prof. Berwinus Ronnegarmwe, Rube 
nows Neffen, im Jahr 1468 wiederholt wurde, als er Joh. Parleberg zum 
Doctor der Rechte promovirte. (Vgl. Aunalen p. 43; Kof. Geſch. d. Un. 1. 
p. 183; Pyl, Rubenowbibliothek p. 44.) 
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(. 40) De poetica 


Seriptum per manum Magistri Enwaldi Klene, 
utriusque juris baccalarii et collegiati (1473). 


Notandum, quod poetarum septem sunt geners, secundum quao septem 
modis contingit facere poeses, unde poesis septem sunt species, sicut: COMOe- 
dia, tragocdia, invectio, satira, fabula, historia et argamentum. 

Est autem comoedia poesis habens principium triste finemque laetum. 
Tragoedia vero a laeto principio inchoat et finem tristem habet. In- 
vectio autem est carmen reprehensorium, male intentione compositum. 
Satira est carmen reprehensorium, bona intentione compositum. Fa- 
bula est narratio, quae nec est vera, nec vero similis sicut ad litteram. Ve- 
ritatem tamen aliguam semper intendit, alias non meretur dici poesis. Historia 
est rei gestac narratio Argumentum est rei vilis voluntarie similitudo. 
Argumentum etiam poeticam est praeambulans sermo, complectens ea com- 
pendiose et in summa, quae postea in species artificiosius deducuntur. 


Item notandum, quod poetae quidam sunt dieti lyrici eo, quod eorum 
carmina cum lyra canebant, alii tragoedi eo, quud, quando canebant sua 
carmina, habebant hircum pro praemio, qui apud Graecos vocatur tragos. 
Alii appellati sunt comoedi a commessatione eo, quod homines solebant 
post cibum, utputa post prandium ire ad audiendum carmina eorum. Ali 
autem dicti sunt satiri aut satirici a saturitate eo, quod de pluribus rebus 
canebant et audientium animos saturabant, possunt etiam dici a Batira i. e. 
correctio, quia corrigunt carminibus eorum vitia, sicut sunt Juvenalis, Ora- 
tius et Persius, 


Item notandum, quod quaedam sunt poeses, in quibus solus poeta lo- 
quitur, sicut Virgilius in Georricis et dicuntur caracteres. Aliae 
sunt, in quibus nunquam poeta loquitur, et dicuntur carmina dragmatice, 
hujusmodi communiter sunt tragoedise et comoediae. Aliquae poeses sunt 
mixtae, quia sicut poeta aliqua loquitur et aliqua non loquitur, et hujus- 
modi est liber Aeneidum aut Aeneidorum indifferenter dicitur. 

Ceterum advertendum, quod poesis sortitur multa nomina, nam qnando- 
que dieitur prosa, quae non habet le- (f. 480 v.) gem pedum, seu certos 
pedes, aliqua dicitur metrificatura, quando certis pedibus mensuratur. 
Quandogue etiam carmen ricmus vel ricma vocatur, quod fine simili ter- 
minatur. Et si carmen contineat paucos versus, a quibusdam vocatur Ydi- 
lion; si autem contineat duos versus, vocatur distinctio; si autem conti- 
neat unum versum, vocatur monasticum, et si carmina multos contineant 
versus et sc. de multis rebus, tunc vocantur centenes. Et si loquatar de 
pastoribus, vocatur bucolicum, et dicitur a bobus. Et si loquatur de 
gestis hominum fortium, tunc dicitur heroicum, nam heroes dicuntur viri 
aerei et coelo digni propter sapientiam et fortitudinem. Si autem conveniat 
miseris, tanc dieitur elyacum, et si contineat lamentum, tunc vocatur tre- 
nos. Et si conveniat sepulcro, tunc vocatur epytaphium, si autem sit 
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sliquis titulus vel superscriptio, epigramma nominatur. Insuper fabulae sunt 
duplices: quaedam dicuntur Aesopicae, quae fingunt muta animalia mutuo 
loqui, alise sunt Libistitao?), quae fingunt homines cum brutis loqui et 
e converso etc. 

Item poetria inventa fuit a sapientibus Romanorum eo, quod veritatem 
dicere non audebant, ob hoc fictis sermonibas loqui didieerunt. Ob hanc 
enim causam Ovidius librum de Tristibus compegit, in quo poetico ser- 
mone ea describit, quae dicere non audebat plano eloguendo. 

Item poeta dicitur a pio, piis, i. e. facio, et sic dicitur in symbolo Grae- 
corum: Deus est summus poeta coeli et terrae i. e. factor. Alii dicunt, quod 
dicitur a poire?), i. 6. fingere, possunt namque fingere quidque volunt per 
quandam reductionem ad veritatem, ut in Virgilio®), dum ceecinit: 

— ubi coelifer Athlas 
axem humero torquet — 


et cetera suo modo. 
Enwaldus Klene. 


4) Libistite i. e. fabula, fatera, fatuitas, nugae, gerrae. 

2) Pio, piis (wow, moseis) And Bildungen, welche durch den Renchlinifchen 
Itacismus veranlagt worden find. Im Lerifon der Kirchenbibliothef, D. III. 
f. 191, findet fi ff.: Poeta dieitur fictor, inventor et proprie carminis, et dicitar 
a poio — is — ire, quod est fingo — is — ere. Poire ſcheint demnach 
eine Iufinitivform von moto mit tatelnifcher Bildung zu fein. 

8) Virgil. Aeneid. VL 796. 
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Die Stiftungen der Familie Bilgheman. 





Neben den Mitgliedern der Familie Heinrih Rubenows 
finden wir aud die Vorfahren feiner Gattin Katharina, geb. 
Hilgheman, ſchon feit 1329 in Greifswald wohnhaft, wo fie und 
als Rathöherren und Geiftlihe, fo wie als Begründer mehrerer 
milden Stiftungen in den gleichzeitigen Urkunden namhaft gemacht 
werden. — 

Als der ältefte Vertreter der Familie Hilgheman wird uns 
in einer Urfumde v. 3. 1329 Werner Hilgheman, Garbian des 
Minoritenklofterd genannt. (Geft. B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 88a1), 
Nähere Nachrichten gewinnen wir aus der in Abjchrift erhaltenen 
Stiftungsurkunde der Hilghemanfhen DVicarie zum SHeiligengeift- 
Hofter v. 3. 1332, fowie aus einem Inventartum ded Grauen Klo 
fters, in welchem gemeldet wird, daß die Hilghemanſche Familie daB 
Chor der Grauen Klofterliche im J. 1348 erbaut habe. Die 
ausführlichite Kunde erhalten wir über dieſelbe aus der noch erhal- 
tenen Stiftungsurfimde des Burgemeifterd Johannes Hilghe- 
man v. 3. 1428, fo wie aus dem Teſtamente feiner Tochter Kar 
tbarina, welche mit Heinrich Rubenow verheirathet war. Das 
lestere, im Jahr ihres Todes 1492 aufgefeht, ift mur in einer Ab- 
ſchrift des Prof. Joh. Meilof erhalten und zuſammen mit der 
Urkunde von 1332 in das Memorabilienbuh Nr. 7 des Rathsarchivs 
eingetragen. Zwei Grgänzungen zu berjelben finden fi im Inven⸗ 
tarium des Grauen Klofterd v. S. 1557, von denen die eine ein Der- 
mächtniß v. 3. 1483, die andere einen Vergleich v. 3. 1512 zwijchen 
den Geiftlichen der Marientiche und des Grauen Klofterd über 
Art. 1 ded Teftamentes von 1492 enthält. 


4) Henricus Hilligeman wird «ls Rathéherr der Etadt Plan in Meflenburg 
in einer Urkunde von 1299 erwähnt. (Bol. Mekl. Jahrb. XVII. p. 292.) 
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J. Die Hilghemannfche PWicarie 
zum Seiligengeiftflofter vom Jahr 1332, 
(8. 3. z. ©. d. St. Gr. Nr. 91.) 


(£.2) In nomine domini Amen. Omnibus Christi fidelibus prae- 
sens scriptum cernentibus Consules civitatis Gripesswaldensis 
salutem in domino sempiternam. Ut firma notitia rei infra 
scriptae cum lucida veritate perpetue habeatur, recognoseimus 
et constare voluimus universis tam praesentibus quam futuris, 
quod honesta domina Gertrud, relicta Werneri Hilge- 
mann), felicis memoriae quondam nostri burgensis, et sui filii 
Johannes, Hinricus, Jacobus, Theodericuset Godt- 
schalcus, dicti Hilgeman, nostri cives, benedictam memo- 
riam sibi comparare cupientes, vigintimarcarum et trium 
marcarum annuos redditus currentis monetae, cum quatuor 
modiorum siliginis et quatuordecim pullorum redditibus, quos 
ipsi nostris interpositis consilio et auxilio contractu legitimo 
emerunt in villa Kerndorp?), ad perpetuam elemosinam pro 
divini cultus aucmento in capella domus sancti Spiritus nostrae 
civitatis, et pro aliquali refectione pauperum in eadem domo 
degentium in hunc modum, ut sequitur, devotis animis assig- 
narunt, videlicet: quod de viginti et trium marcarum reddi- 
tibus praedictis debeant in perpetuum singulis annis viginti 
marcarum redditus ex dicta villa Kerndorp ob reverentiam 
sancti Spiritus, et pro suarum progenitorumque suorum ac 
successorum remediis animarum, donari ac largiri sacerdotibus 
successu temporis ad hoc constitutis et receptis, ut omni die 
secundam missam dicant et celebrent et officia matutinalia et 


41) Werner Hilgeman war wahrfcheinlich ber Urgroßvater von Job. 
HSilgeman, Rathéherr nnd Burgemeifter in Greifswald von 1989—1430, 
deflen Tochter Katharina Rubenom bie Gattin bes Muiverfitätsftifters wire. 
Seine drei Söhne Johannes, Hinricus und Jacobus wurden Mathehern 
von Greifswald in den Jahren 1327, 13859 und 1341. 


2) Kerndorp heißt jetzt Karrendorf. 
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vesperarum decantare juvent in capella domus sancti Spiritus 
memoratae. Super quibus sacerdotibus sic constituendis et 
recipiendis praenominati: domina Gertrud, Johannes, Hinri- 
eus, Jacobus, Theodericus et Godtschalcus, horumque veri et 
legitimi heredes potestatem habebunt plenam et liberam 
tempore sempiterno; ita tamen quando et quotiens ipsorum 
sacerdotum suis exigentibus de meritis nobis sit suspectus, 
ex tunc ipsi per nos et nostros successoreg requisiti alium 
loco illius substituent et recipient sacerdotem. Residuos ni- 
hilo minus trium marcarım redditus ipsa domina Gertrud 
et praenominati sui filii presbitero, qui vices Rectoris ex- 
pleat, in dicta capella sancti Spiritus tollendi annuatim et 
habendi solenniter deputant. Ned pauperes in praedicta 
domo sancti Spiritus degentes debent quolibet anno praescrip- 
torum quatuor modiorum siliginis et quatuordecim pullorum 
reddituum perceptione gaudere. Ut igitur praefatorum: dominae 
Gertrudis et suorum filiorum salubre perficiatur factum, in 
praemissis adjicimus, quod Provisores et Jurati dictae domus 
sancti Spiritus debonisipsius domus omnia videlicet: libros, vinum, 
oblatas, candelas, carbones tempore hiemali, et alia ad officium 
missae spectantia, debeant presbiteris ad praemissam secun- 
dam missam dicendam, ut praemittitur, pro tempore constituto 
absque defectu quolibet ministrare, et quilibet eorundem pres- 
biterorum, si sibi placeret, in domo pro commodo Rectoris 
dictae capellae sancti Spiritus constructa cum ipso Rectore 
habebit mansionem, et cum hoc consumptis calice et praepa- 
ramentis sacerdotibus, quem et quae praenarrati: domina Ger- 
trud et sui filii ad ipsam secundam missam dicendam sua 
pecunia compararunt, ex tunc Provisores et Jurati ipsius do- 
mus sancti Spiritus deinceps et aliis praeparamentis et calice 
dictis presbiteris indeficienter providebunt. Verum, si aliquis 
hominum cujuscunque dignitatis, status et conditionis exsti- 
terit!), hanc piam et salutiferam ordinationem et eleomosi- 
narum largitionem dominae Gertrudissuorumque filiorum (f. 2 v.) 
praedictorum super ipsarum viginti et irium marcarum reddi- 


1) Die Verbindung, welche man zwifchen viefen Sägen erwartet, pflegt in 
den Urkunden bisweilen zu fehlen. 
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tibus, prout superius est expressum, imbrigare !) praesumeret 
modis vei viis quibuscumque , ex tunc pauperes et praeben- 
darii supranotatae domus sancti Spiritus singulis annis pro 
ipsorum inopia aliqualiter relevanda tollent et percipient XX 
et trium marcarum redditus praenarratos, donec ab hujusmodi 
imbrigatione penitus cessaverint. Ad quod saepe dicti: do- 
mina Gertrud et sui filii voluntarium suum consensum ex- 
hibuerunt et expresserunt, nec non nobis, ut haec et omnia 
praemissa, ut praemissa sunt, sub nostro testimonio conseribi 
faceremus, humiliter supplicarunt. In horum ea propter testi- 
monium ad evidentiam futurorum praesens instrumentum inde 
confectum fecimus appensione sigilli nostrae civitatis fideliter 
communiri. Actum et datum Gripesswold anno domini. Mil- 
lesimo tricentesimo tricesimo secundo in crastina sancti 
Michael archangeli. (1332.) 

Das Original diefer Urkunde iſt verloren. Cine Abſchrift derſelben von ber 
Sand des Profeſſors Johann Meilof befindet ſich, mit ber Gopie bes Tefle- 
mentes von Rathariua Rubenow zufammen auf demſelben Bogen gefcgrieben, 
im Rathsarchiv, im Memorabilienduh Nr. 7, f.2. Am Anfange befindet fi ein 
Fragment eines Zeuguißes, weiches die Richtigkeit | ber Abfchrift zu befunten fcheint. 
Die erhaltenen Worte lauten sd — bon — ces — instr —. Eine fpätere Ab⸗ 
ſchriſt befindet fih in Schwarz Diplomatar P. II. Kloflerurkunden, Urk. St. 
Spir. Nr. 13. 


IL. Die Stiftung des Chors der Grauen Kloſterkirche 
durch die Familie Hilghemann, 
t. 3. 1348. 
(Gef. 2. z. ©. d. Et. Gr. Nr. 122) 


FraterWernerusdeApenborch, ordinis Fratrum Minorumprovin- 
ciae Saxoniae minister et totus conventus in Gripswald befennen, 
dat de erligen Inde de -billigemanne genomet, borger thom GBripf« 
wolde, tho meringe goötliges dinſtes bewagen worden, sub anno do- 
min! 1348, midt bewilligunge des rades und gemenheit der ſtadt 


4) Ueber, briga Streit uud imbrigare beſtreilen, anfechten vgl. Brinds 
meier gloss. dipl. 
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thon Bripfwolde, van eren eigenen guderen und unloften dat chor, 
sihgenamen dat gewelfte, tho buwende und aufthorichtende, Darjegen 
fil de menche vorpflichten ein ewige mifle def morgens tho holdende 
und ewichlich vor deß Billegemans geflechte to bidden. 


Das Original diefer Urkunde war, nach dem Cingange biefes Auszuges zu 
ſchließen, in Lateinifcher Sprache abgefaßt, ift aber, ebenfo wie die Mehrzahl ver 
Urkunden des granen Klofters, verloren gegangen. Der mitgetheilte Auszug im 
Miederbenifcher Sprache befindet fh in tem Inventarium, welches nach der Mes 
formation in Folge des Herzoglichen Receſſes vom Jahr 1557 über die Staͤdtiſchen 
Kiöfer aufgenommen wurde, im Memorabilienbucd des Rathsarchive Mr. 2E, 
S. 174. 


II. Die Stiftung des Purgemeiſters 
Johannes Hilghemann, 
v. 3. 1428. 
(Ber. B. z. G. d. St. Er. Nr. 255.) 


Reverendo in Christo patri ac domino, domino Sifrido, 
Episcopo Caminensi Johannes Hilgheman!), proconaul 
opidi Gripeswaldensis, honoris et reverentiae exhibitionem cum 
omnis boni aflectione. Hinc est, quod ego, Johannes prae- 
nmominatus, ob salutem animae meae et parentum meorum pro 
divini cultus augmento et praesertim pro horis beatae vir- 
ginis Marise in ecclesia ipsius in dicto opido Gripeswaldensi 
perpetuis temporibus decantandis, et certis aliis officiis et 
laudibus divinis in dicta ecclesia beatae virginis etaliis eccle- 
siis peragendis, prout inferius patebit, praesentibus do et as- 
signo centum et triginte trium marcarum annuos red- 
ditus apud proconsules et consules opidi Gripeswaldensis, qui 
pro tempore fuerint, per me in perpetuum comparatos, unde 
teneri et sustentari debeant sex presbiteri pauperes per me 


1) Johannes Hilgheman warb 1389 Mathaherr in Greifswald, 1418 
Burgemeifter und flarb 1430. Er war ber Vater von Katharina Rubenow, 
der Gattin des Burgemeiſters Heinrich Rubenow, bes Stifters der Univerfität. 
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interim, quod vivam, et post mortem meam per testamenta- 
rios meos, quos ad hoc deputavero, eligendi, qui, inquam, pres- 
biteri omni die dictas horas beatae Virginis!) in praedicta 
ecclesia decantabunt. Debeant etiam praedicti presbiteri visi- 
tare summam missam, et interesse matutinis vesperis et com- 
pletoriis omni die in eadem ecclesia beatae Virginis, et ad 
praedicta onera supportanda debeat quilibet presbiterorum 
istorum annuatim habere decem et octo marcas monetae 
eurrentis, in festo besti Martini Episcopi percipiendas, interim 
quod suum officium rite et laudabiliter peregerit. Si vero ali- 
quis eorum non bene suum perageret officium, aut aliquam 
notam infamiae incurreret, ex tunc michi et dictis meis testa- 
mentariis licitum sit, ipsum de hujusmodi officio anıovere, et 
alium ydoneum in ipsius locum surrogare. Insuper dicti sex 
presbiteri debeant habere istas quinque bursas vicinas doti 
sive habitationi Plebani ad beatam Virginem in dicto opido 
Gripeswaldensi, sicuti itur ad Valvam secretam, et hujus- 
modi quinque bursas?) dictis presbiteris do et assigno ad 
hoc in perpetuum per praesentes. Insuper Rector scholarum 
ad dictam beatam Virginem cum suis sociis debeat inde ha- 
bere annuatim sex marcas et major Custos ibidem octo 
solidos, Subcustos vero habebit quatuor solidos. Suo 
modo Rector scholarım ad Sanctum Nicolaum in dicto opido 
Gripeswaldensi cum suis sociis habebit sex marcas, et 
Summus Custos ibidem octo solidos, et suus Subcustos 
quatuor solidos, pro quibus ipsi in praedictis ecclesiis et 
quilibet in sua cum suis scholaribus omni feria quinta de- 
cantabunt misssam de Corpore Christi et hoc, quando horalo- 
gium de mane signaverit sex et etiam cantabunt antyphonam: 
Melchisedech?) — eadem feria quinta de vespere. Item 


4) Ueber die horae beatae Virginis ober Marientide vgl. Katharina 
Rubenomws Teflament und Memorabilienduh N. 26 f. 63. Kof. Pommerſche 
Geſchichtsdenkmaͤler I. p. 24. 

2) Diefe quinque bursae find bie Gebäude, welche zwiſchen der Briefen 
ftraße uub dem Irrenhanſe liegen, und welche nach d. J. 1558 verfauft find, Valra 
secreta hieß der Ausgang der Priefterfirage nach dem Schießwalle. (Bol. Geh. 
B. ; Geld. d. St. Br. Nr. 461 u. 255.) 

8) Antyphona bedeutet einen Gefarz mit Nefponforien, 
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Organiste in ambabus ececlesiis praedictis quilibet habebit 
viginti octo solidos, pro quibus dictam missam de Cor- 
pore Christi et dietam antyphomam organis solempniter canta- 
bunt. Calcantes vero in qualibet dictarum ecclesiarum habe- 
bunt unum talentum. Item Praepositus ad Sanctum Nico- 
laum in diceto loco habebit octo solidos, et suus Cappellanus 
quatuor solidos. Suo modo Plebanus ad beatam Virginem 
ibidem habebit octo solidos, Cappellanus suus quatuor 
solidos, pro quibus ipsi mei et meorum parentum memo- 
riam faciant de ambone. Insuper pauperes!) ad Sanctum 
Georgium habebunt unum talentum, et Plebanus ibidem 
sex solidos, Custos vero ibidem duos solidos. Suo modo 
exules seu pauperes ad Sanctum Spiritum habebunt unum 
talentum, Plebanus ibidem sex solidos et Custos duos 
solidos, pro quibus omni anno meas et uxoris mese 
exequias peragant cum vigiliis et missis pro defunctis, et 
hoc in prima septimana post festum Paschae, ac etiam mei 
et dicetae meae uxoris memoriam tunc faciant de ambone. 
Pro confirmatione igitur omnium et singulorum praemissorum 
vestram Paternitatem deprecor studiose ac devote,. Datum 
Gripeswald anno domini Millesimo, Quadringentesimo, Vice- 
simo, Octavo, ipso die Galli et Lulli, meo sub eigillo. (1428). 


2) Sch warz hat provisores gelefen, boch iſt die Lesart pauperes ficher. 

Diefe Urkunde ift noch im Original erhalten und befindet fi im Rathéarchiv 
Mr. 255. Sie ik 9 Zoll Hreit und 11 Zoll hoch, und enthält 40 Zellen, welche 
eine Breite von 6! Zoll elunehmen und mit fehr regelmäßigen, mittelgroßen 
Minustelzügen gefchrieben find. An derſelben hängt das wohlerhaltene Siegel des 
Burgemeiftere Johannes Hilghemann. Dasfelbe iſt freisrund und enthält 
das Yamilienwappen des Hilghemannfchen Geſchlechts in grünem Wachs abges 
druckt. In der Mitte befindet fich ein oben rechtwinfliher, nach unten ſpitz 
zwlaufender Schild ohne Selm. Derſelbe if in der Mitte getheilt und enthält rechts 
eine Halbe Lilie, links einen halben Adler. Die Umfchrift lautet in Majustels 
jägen S. JOHANNIS HILGHEMAN. Katharina Rubenow ‚bebiente fich des⸗ 
jelben Mappens mit der Umfchrift: S. Katrina Rubenow. (Bgl. bie Urkunde 
v. 3. 1477. Kof. Gefch. d. Univ. II. p. 292.) Auf der Ruͤckſeite dieſer Urkunde 
ſteht: Testamentum Centum et Triginta marcarım apud consulatum Gripes- 
waldensem ex parte Johannis Hilgheman. Zwei Abfchriften biefer Urkunde 
befinden fich in dem Diplomatar von A. G. Schwarz ParsL Urf. der Nik.R. 
Pr. 14 u. ©. Stabi Priv. m. Urk. Nr. 108. 
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IV. Katharina Rubenows Schenkung 


an die geiftliche Brüderſchaft Marientide, 
v. J. 1483. 


(Gef. Beitr. z. Gef. d. Et. Greifew. Nr. 422.) 


De Ehorheren unfer leven Sruven Eiden hebben entfangen van der 
nagelatennen weduwen D. Sinrici Hubenouwen einen vorfegel- 
den bref np 100 Mark hovetftols und viij Mark padıt ihm dorpe 
Bankin Iudende up Jacob Statlouwen hoff. Darjegen vorpflichten 
fi) de chorheren jerlich to Topende vor vj Mart Talen und de fulven 
ihn dat Grawe Hofler tho gewende, de butrigen ij Mark fcholen 
de procurer ihn anderen nuth wenden; Anno 1483. 

Diefer Anszug aus der verlorenen Originalurfunde befindet fi im Inventarium 
des grauen Kloſters v. 3. 1557, im Memorabilienbud des Rathsarchivs Nr. 26, 
f. 174 v. 


V. Katharina Unbenows Ceſtament, 
v. J. 1492. 


So genaue Nachricht und über die Vorfahren Heinrich Rus 
benows und feiner Gattin Katharina, geb. Hilgeman, aus den 
erhaltenen Urkunden und Gefchichtöwerken überliefert iſt), um fo 
weniger haben wir von den ihn überlebenden Verwandten und deren 
Nachkommen Kunde, vielmehr dienen die wenigen über dieſelben 
erhaltenen Nachrichten nur dazu, um unfere Einfiht in dieſe Genen- 
Iogien zu verwirren. Diefe Nachrichten find: 

1) Suppl. ad Bugenhagii Pomeraniam, ed. J. H. Balthasar 
1728, p. 8, ad p. 166: 

Sororis unicum filium petulantem capitis damnaverat. Inde 
poenitudine ob moerore enectam sororem ductus, aream ejus 
cum vicinis locis academiae fundandae legans, duci Wartislao 
auctor exstruendi collegium exstitit. 

Daß diefe Nachricht von Taccius, Aug. Baltbafar und 
Barthold unrihtig auf Raphael Leiftenip bezogen worden fei, 

1) Bol. Kof. Geſch. der Univ. L p. 44—52, p. 116—419, IL p. 278 


bis 292, wo auh Hermann Slupwachter als Better Heinrich Rubenowe 
erwähnt wird. 
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ift Schon von Kofegarten, Geſch. d. Univ. I. p. 50—52 nachge⸗ 
wielen. Sie beruht wahrjcheinlich, da in feiner Urkunde irgend welche 
Andeutung über diejelbe gegeben it, auf einem Mißverſtändniß und 
ift vielleicht auf die in den Annalen von Rubenow jelbit p. 12 
v. J. 1458 berichtete Hinrichtung von Ludolph Dörpten, dem 
Sohne des gleichfalld enthaupteten Burgemeifterd Diedrich Dörp- 
ten zu beziehen, der möglicherweife mit einer Schweiter Rube⸗ 
nows verheirathet fein konnte. (Bol. Koſ. ©. d. U. 11. p. 165, 168). 

2) Album universitatis f.2 verso; Koſ. ©. d.U. Il. p. 261: 

Johannes Rubenow, gratis propter servicia patris — 

Wenn ed, wie Schon Kojegarten Geſch. d. Univ. I. p. 116 
bemerkte, nabe liegt, in diefem Sohannes Nubenow einen Sohn 
des Univerlitätöftifterd zu vermuthen, jo muß berjelbe doch fchon vor 
1492 verftorben jein, ohne Kinder zu binterlaßen, da Katharina 
Rubenow in ihrem in demfelben Sahre errichteten Zeftamente ihn 
gar nicht erwähnt, jondern entferntere Verwandte zu Erben einjegt. 

3) Aug. Balthasar vita Rub. p. 12: 

Meritis hujus viri, sine prole decedentis — 

Dieſe Nachricht beruht wahrscheinlich auf feinen andern Quellen, 
fondern tft wohl nur eine Folgerung aus dem Teftamente von Ka⸗ 
tbarina Rubenow; beide beitäfigen und Daher nur, daß die Fa⸗ 
milien Rubenow und Hilgeman in Dielen beiden bedeutendften 
Mitgliedern, dem Univerfitätöftifter und feiner Gattin, hier in Greifs- 
wald ihr Ende erreicht haben. 

Beftimmte Nachricht über Rubenows Familie erhalten wir 
nur. auß drei Urkunden vom 27. Zebruar 1496, vom 8. December 
1505 und vom 18. Auguft 1553 Bal. Kojegarten Geſch. der 
Univ. I. Ne 89; Nr. 96; Ne. 121; Balthasar, Von den Afa- 
demiichen Gebäuden, p. 50), in welchen die Brüder Arnold und 
Heinrich Segeberg, jo wie die Stralfunder Burgemeifter Zabel 
Oſeborn und Heinrih Schüting, nebft dem 1478 zum Baccas 
larius promovirten Heinrich Rubenow als nächite Verwandte des 
Univerfitätöftifter8 aufgeführt werden. Mit diefer Nachricht ftimmen 
Sowohl die Aufzeichnungen der Stralfunder Stadtbücher, ald auch 


4) Diefer Lud. Dörpten wird in den Etammtafeln von Dinnies (t. V. 
v. Dorpen) mit einem andern End. Dörpten iventificirt, welcher 1. 3. 1483 
fein Teſtament madt und 1490 als der letzte feines Gefchlechts genannt wird. 
(Bel PByl, Rubenowbibl. p. 63, Nr. 10 ff.) 


11 
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eine Mittheilung von Aug. Balthajar in dem Leben Arnold 
Segeberg8 überein. inerjeitö geben und jene über mehrere 
Nachkommen de3 in Stralſund lebenden Oheims des Univerfität: 
ftifters mit Namen Everbard Rubenow Kunde und nemnen 
unter diefen aud) die oben genamnten Oſeborn und Schüting, 
andererjeit8 bezeichnet Balthafar in den vitae jurisc. prog. IV. vit. 18 
Arnold Segeberg ald Sohn von Berthold Segeberg und 
Anna Rubenow. *eider ift letztere Nachricht durch fein urfund- 
liches Zeugniß beglaubigt und mir auch nicht gelungen, ein ſolches 
aufzufinden, ed fragt fi) daher, ob biejelbe mit den andern genea— 
logiſchen Nachrichten und mit dem Teftamente von Katharina 
Nubenow v. 3. 1492 in Einklang fteht. Das Original diefer 
legteren Urfunde ijt leider verloren, wir fünnen dasfelbe daher nur 
nach einer Abjchrift ded Prof. Joh. Meiloff mittheilen, welche fich, 
nebft einer Copie derjelben Hand von der Hilgemanſchen Vicarie 
v. J. 1332, im Memorabilienbuch des Rathsarchivs Nr. 7, f. 2-5 
erhalten hat. Spätere Abichriften finden fi) 1) von A.G.Schwar;, 
in deffen Diplomatar, P.I. Nr. 134; 2) von Burgemeifter Dr. C. 
Gefterding, 3) von Prof. Dr. Kojegarten, beide in Kojegartend 
Handſchriftlichem Nachlaß auf der Univerfitätsbibliothel. Ein Auszug 
ift abgedrudt in Kofegartens Geſchichte der Univerfität II. p. 116, 
Nr. 81, dejjen Eintheilung ich bei Mittheilung des Textes beibehal- 
ten habe. 

Katharina Rubenow beftinmt in diefem Zeftamente außer 
den Donationes ad pias causas mehrere Vermächtniße an folgende 
Perſonen: 1) Anna Stevelin, Wittwe von Johann Stevelin, 
sen. Gryp. 1436 — 1478; 2) Gertrudt Wynold; 3) Gewinus, 
Gord, Urban, Bolt Ronnegarwe; 4) Gerwinus von Huds 
dejem; 5) Arnold und Heinrich Segeberg, sen. Gr. 1467, cons. 
1496, + 1497; 6) Margarete Buft, Halbfchweitertochterfind von 
Katb. Rubenow; 7) Geske Schult und Brigitta Gurlebed. 
Zu Teſtamentsvollziehern ernennt fie Gerwinus Ronnegarwe, 
Erasmus Bollrath, Gerwinus van Huddefem, Wedego Lotze 
und Heinrich Segeberg. 

In welhem Berwandtichaftögrade fie zu diefen genannten Per- 
ſonen fteht, gibt das Zeftament, mit Ausnahme von Marg. Butt, 
nicht an. In Rüdfiht auf die .oben genannten Urkunden liebe fidh 
erwarten, dab die Familien Ronneg arwe, Hubdefem, Wynold, 
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Schult und Curlebeke mit Katharinas eigener Familie ver 
wandt jeien, jedoch fcheint eine Aeuberung des Teftaments, in welcher 
fie den Dr. ©. Rönnegarmwe bittet, dad Teſtament zu befchirmen, 
und dann fortführt: „Gy wete dat wel, dat is ntgelamen von der 
Silgemanne fchlechte und nicht van mynen (wer) de wegen,“ dafür 
zu fprechen, daß die Familien Ronnegarwe und Huddefem mit 
Rubenow verwandt gewefen fein‘). Denn e8 liegt in diefen Worten 
gewißermaßen eine Entihuldigung, daB fie den Verwandten ihres 
Mannes deshalb nicht Alled vermache, weil ihr Vermögen aud ber 
Hilgemanjchen Familie ftamme. Cine genügende Yafflärung über 
dieje Berwandtihaft läßt ſich nicht gewinnen, jedoch erlangen wir 
aus den vom Burgemeilter Dinnies (1773—1801) handſchriftlich 
hinterlaßenen Stammtafeln?) Stralfunder Familien und der ihnen 
beigefügten Probationes, d. h. Nachweiſungen derjenigen Urkunden, 
aus welchen die Genealogien geichöpft find, wenigftens in fo weit 
eine befriedigende Auskunft, ald ſich mit beiden Familien eine nähere 
Berwandtichaft vermuthen, eine entferntere mit Sicherheit nad: 
weiten läßt. 

Die beiden wichtigsten Nachrichten find zwei Auszüge aus Stral- 
funder Urkunden, welde fih auf Heinrich Rubenows Großvater 
und Katharina Rubenows Mutter beziehen. Die erfte v. J. 
1388 lautet: 

Dat wy unde nemant van unfer weghen edder unfes conventus 
weshen umme dat ahud, dat Hatherinelen Dotes er ze horzem 
dede angheſtorven is van erme broder Everd Vote, deme got 
gnade, de vormordet ward, Johannes Dotes zone, borghers thome 
Sunde, nene deghendinghe ſcholen efte willen angan edder ende tho 
malende, dat en ſy der Sinrid Hubenomw raetmannes thome 
Grypeswolde unde finer erfnamen vullelomene wille unde vnlbord. 
(Vid. Diplomatar. Dom. Spir. S. p. 423.) 

Aus diefer Urkunde macht Dinnies (Tab. IL No. 32, 33. 
Prob.) den Schluß, dab Heinrich Rubenow IL, welder v. 3. 
1384 Rathmann, v. 3. 1395 — 1419 Burgemeifter in Greifäwald 


1) Dasfelbe läßt fich aus zwei Stellen des Teitaments, p 174 vermuthen. 

2) Herr Kreistihter W Hagemeifter in Stralfund hatte die Güte, mir 
die Bergleichung der bei der Siegfriedfchen Stiftung aufbewahrten Abſchrift 
der Dinuiesfchen Stammtafeln, weldye die Genealogien von 230 Yamilien in 
3 Bolios Bänden enthalten, auf einige Wochen zw geftatten, 


11* 
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und der Großvater des Untverfitätäftifterd war, mit einer Schweſter 
von Katharina und Everd Boet verheirathet geweſen ſei. Nach 
ber bei Kofegarten ©. d. U. II. p. 273 mitgetheilten Aufzeidy- 
nung des Greiföwalder Stadtbuches Nr. 16 f. 168 v. hieß dieſelbe 
Barbara (Boet). 

Die zweite Nachricht lautet: 

Dominus Johannes Hilgeman proconsul in Gryphis- 
wald recognovit, se percepisse a domino Johanne Burowe 
pro parte-Alveken uxoris suse, quae quondam fuit uxor 
Eleri Burowen, XIIO marcas in dotem dietae Alveken. 
(Lib, Mem. 1418). 

Aus diefer Urkunde erfahren wir, daß Katharina Rubenows 
Mutter in eriter Ehe mit dem Straljunder Bürger Eler Burow 
verheirathet war. Aus diefer Che ftammen nad) t. X. i. zwei Söhne, 
Brand Burow, presb. 1437 und Gerwin Burow, fowie eine 
Tochter Alvefe, weldhe fih mit Arndt Voet sen. Sund., einem 
Großneffen ded oben genannten Johann Voet verheirathete. 

Eine Enkelin diefer beiden Eheleute ift Die genannte Marga- 
rete Vuſt, welche Katharina Rubenow als Half-fufter-dochter- 
tynd bezeichnet. Ilſabe Voet, die Tochter von Arndt Voet und 
Alvefe Burow verheirathete jih nämlih mit Johann Bere, 
sen. Sund. 1472. Neber die Nachkommen diefer Che gibt uns eine 
Aufzeichnung v. 3. 1482 Kunde, welhe von Dinnied bei der 
Stammtafel der Stralfunder Patricierfamilie Bere!) t. XIX. No. 9, 
Prob. mitgetheilt ift. Diefelbe lautet: 

Peter Molre emit a domino doctore Gerwino Ronne- 
garwe et Hinrico Beren seniore, tutoribus filiae domini 
Johannis Beren, quondam hujus epidi consulie, quartam 
partem domus sitae in bodenstrate. (Lib. Resignat. Heredit. 
1482 post Barth.) 

Dinntes bemerkt zu diefer Nachricht, dab der Name diefer 
Tochter unbelannt jet, aus Katharina Rubenows Teftament 
erfahren wir aber, daß fie Margareta hieß und an einen Buft 


4) Daß bie Patricierfamilie Bere mit der ritterfchaftlichen Familie Bere, 
mit welcyer fie das gleiche Wappen führt, Zuſammenhaug habe, wei Liſch, 
Urk. u. Forſch. z. G. d. &. Behr I. p. 87-80, nach. 
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verbeirathet war. Diefer Ehemann war ohne Zweifel Martin Buft, 
v. 3. 1494—1503 Rathsherr in Stralfund, und vorher wahrfchein- 
lich in Greifswald wohnhaft, da Katharina Rubenow in ihrem 
Zeftamente die Worte gebraucht: IR, dat He hir noch want. Don 
Margareta Buft ftammen die Familien Moller, zum Belde 
und Bere ab, wie died aus den Stammtafeln von Dinnies t.XXVE 
XLVII und XIX erfichtlich ift. 

Auf welhe Art die Familien Rönnegarwe und Huddejem 
mit Rubenow und feiner Gattin verwandt waren, läßt ſich, wie 
ſchon oben bemerkt wurde, nicht genau beftimmen, da und der Fa⸗ 
milienname von Alveke, der Gattin von Eler Burow und Jo⸗ 
bannes Hilgeman unbelfannt geblieben tft. Auch die Großmutter 
von Gerwinus Ronnegarwe führt den Namen Alveke und 
gehörte vielleicht zu der Familie Burom. Dieje Bermuthung er 
ſcheint mir deshalb wahrjcheintich, weil wir diefelben Vornamen 
Brand und Gerwin in beiden Familien wiederfinden. Brand 
Burow, presb. 1437, und fein Bruder Gerwin waren ald Ber 
wandte wahrfcheinlih zu Pathen der gleichnamigen Familienmit⸗ 
gliedee Rönnegarwe erwähltd. 

Auch zwilchen den Familien Rönnegarwe und Huddeſem 
beftanden verwandtfchaftliche Beziehungen, die aber ebenfalld nidt 
genau nachzuweiſen find. 

Everd v. Huddejem, ber Vater von Gerwinus, war zweis 
mal verheirathet, 1) mit Margarete, der Wittwe von Joh. Hus⸗ 
mann, 2) mit Marg. Stenweg. Diefer Joh. Husmann wird 
aber auch ein Schwiegerfohn der oben genannten Alveke Rönne- 
garme genannt. (Vgl. Lib. Res. Her. 1409. Vinc. Petr.) 


Don ber Familie Rönnegarwe ftammt die Familie Ha⸗ 
fert, deren Zufammenhang mit dem verftorbenen Prof. Dr. Hajert, 
past, Nic. Gryph. (1795—1864) wahrjcheinlic iſt. 


Soweit fi) aus dem Perfonenverzeihniß ber Stammtafeln ein 
Schluß ziehen läßt, fcheint die Verwandtſchaft zwiſchen Rubenow 


4) Auf die Familie Huddeſem mag der Vorname Gerwinus in ähm 
licher Weiſe übergegangen fein, wenigftens ericheint der genannte Gerwinus 
v. Hudbefem unter den Teflamentsvollziehern von Brand Burow, presb. 
(Lib. Hered. 1447 c. asc. dom. t.X. i. Prob, No. 13.) 
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jelbft und den genannten Familien nur eine entfernte gewejen zu 
jein. Everhard Rubenow, ein Baterbruder des Univerfitätäftif- 
terd, war der Ehegatte von Wobbefe Siegfried, deren Bruder 
Chriſtoph Stegfried mit Adelheid v. Huddeſem verbeirathet 
war. Der in Katharina Rubenows Zeitament genannte Ger- 
winud v. Huddejem war ein Neffe von Adelheid, alto ein ent- 
fernter Better Heinrih Nubenowd. Bon diejer Familie Hud⸗ 
dejem, die durch verwandtjchaftliche Beziehungen jehr nahe mit der 
Familie Gyldenhufen verbunden war, ftammen die Familien 
Moller, Smiterlow, Pruge, Sonnenberg und Buchow ab, 
wie aus den Etammtafeln III, VIII und XVIL erſichtlich iſt. Für 
den oft genannten Dr. Gerwinud Ronnegarwe und ſeine 
Brüder Cord, Urban und Soft wird mit der Samilie Rubenows 
und feiner Gattin, abgejehen von ihrer unbefannten Großmutter 
Alveke, eine verwandtichaftliche Verbindung burdy die beiden Chen 
ihre8 Baterd Brand Ronnegarwe herbeigeführt, der in erfter 
Ehe mit Gertrud Blomen, in zweiter Ehe mit Wobbeke Lorber 
verheirathet war. inerjeitd hatte nämlih Margarete Vuſtes 
Großvater Johann Bere, cons. Sund. 1443, ebenfalld ein Mits 
glied Ddiejer Familie, Margarete Blome, zur Ehe. Deshalb 
werden in der oben erwähnten Urkunde v. $. 1482 Gerwinus 
Ronnegarwe und Heinrich Bere, der Sohn von Soh. Bere, 
zufammen als DBormünder von Margareta Buft aufgeführt. 
Andererjeitö verhetrathete fih Everhard Rubenows Urenkelin 
Gertrud Dfeborn mit Chriftoph Xorber, cons. Sund. 1524. 
Nach dieſer Genealogiſchen Zufammenftellung läßt ſich die Frage, 
eb die genannten Samilien mit Heinrich Rube now oder mit 
jeiner Galtin Katharina Hilgemann verwandt gewejen feien, 
nicht genau beantworten, da möglicherweife durch die Familie Voet 
eine entfernte Verwandtſchaft mit beiden Ehegatten vermittelt wird. 
Andererfeitd wird eine verwandichaftliche Verbindung mit Rubenomw 
durch die Familien Siegfried und Lorber und mit Katharina 
Hilgemann durch die Familien Burow und Bere begründet. 
Wenden wir und nad) diejer Genealogiſchen Weberficht zu ben 
Urkunden von 1496, 1505 und 1553 (Kof. ©. d. U. II. Nr. 89, 
96, 121) zurüd, von denen unfere Betrachtung ausgegangen ift, fo 
läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit behaupten, dab die auß ihnen 
gewonnene Auskunft durch BVergleihung mit den Dinniesfchen 
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Stammtafeln betätigt wird, und daß die Gebrüder Arnold und 
Heinrih Segeberg, fo wie Zabel Dfeborn und Heinrid 
Schüting als die nächſten Berwandten von Heinrich Rubenow 
angejehen werden fünnen. Wenn die Urkunde v. 3. 1553 die Ge- 
brüder Segeberg unerwähnt laßt, fo hat died darin feinen Grund, 
weil diefelben damals ſchon verftorben waren. Haben wir mithin 
beide ald Rubenows Verwandte anzufehen, fo ift dadurch aber noch 
feineöwegd die oben erwähnte Behauptung Aug. Balthaſars be- 
ftätigt, welche ihre Mutter Anna Rubenow nennt, vielmehr wird 
diefelbe durch Bergleichung mit den von Prof. Iacob Gericom ı) 
aufgejtellten Genealogien höchft zweifelhaft. Aus der Genealogie ber 
Samilie Erich erfahren wir nämlih, daß Heinrich Segeberg 
mit Gertrud Stevelin, einer Enkelin von Anna Stevelin, 
der Wittwe von Sohann Stevelin sen. Gr. und Erbin von Ka- 
thbarina Rubenow verheirathet war, welche durch dies Vermächt⸗ 
niß ald eine nahe Verwandte Rube nows bezeichnet wird. Da 
num in jämmtlichen übrigen Genealogien niemald der Name von 
Berthold Segebergs Gattin (nah Balthafar Anna Ru— 
benow) erwähnt, und Johann Stevelind Gattin nur mit ihrem 
Vornamen Anna bezeichnet wird, jo liegt die Vermuthung nahe, 
daß Balthaſars Angabe auf einem Irrthum berube und Anna 
(Segeberg) mit Anna (Stevelin) zu identificiren fei. Auch Die 
nahe Blutöverwandtichaft, welche im andern Salle zwifchen beiden 
Ehegatten Heinrih Segeberg und Gertrud Stevelin be 
ſtehen würde, jpricht für diefe Annahme Heinrih und Arnold 
Segeberg würden demnad nicht Söhne (wie Balthalar ans 
nimmt) jondern Enkel von Anna Rubenow) fein. Diele Anna 


4) Jacob Gerſchow, der v. 3. 1619—1655 Prof. der Gejchichte und ihrer 
Hülfswißenfchuften in Greifswald war, „verfaßte viele Genenlogien, welche als 
Parentalia zu Ehren verftorbener Perfonen gedruckt wurden. — Diefelben befinden 
fi in der großen Sammlung Vitae Pomeranorum, db. 5. Genealogien von 
14187 Familien in 40 Folios Bänden, welche ans Auguftin Balthafars Nadı- 
laß in bie Greifswalder Tribunalsbibliothek übergingen. (Vgl. den Catalog vom 
3. 1844 p. 240 - 217.) Die von mir vorzugsweiſe benutzten Genealogien find 
Vol. IX. Genealogia Erichiana, und die Stammtafeln der Familien Baltha⸗ 
far Vol. I, Bünfow Vol. V, Engelbredht Vol. X, ®tefe Vol. XIV, 
Hagemeifter Vol. XVI, Rlinfow Vol. XXI, Shlihtfrull Vol. XXXIII, 
S dmiterlow Vol. XXXIV, Schwarz Vol. XXXV, Teffin Vol. XXXVIIL, 
Bölfhow Vol. XXXIX. 
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ift wahricheinlih eine Schwefter von Heinrih Rubenow, und 
wahrjcheinlich die Schwiegermutter des mit ihm befreundeten Bur- 
gemeifterd Walter Kanngießer, der gleichfalld mit einer Ste- 
velin verheirathet war. Heinrich Segebergd Scwägerinnen 
Barbara und Katharina Stevelin waren mit Heinrih und 
Wedego Lotze vermählt, von welchen der legtere auch unter den 
ZTeftamentövollziehben Katharina Rubenows aufgezählt wird. 
Auf diefe Art wird Anna Stevelin die Ahnmutter einer großen 
Reihe angejehener Geſchlechter, unter denen namentlid die Familien 
Erich, Engelbrecht, Bölfhow, Corswant, Gerdes, Baltha- 
far, Keffenbrint, Schmiterlow, Schlidtfrull, Saftrom, 
Gruel, Odebredt, Buchow, Bauman, Teſſin, Schwarz, 
Brandenburg und Hagemeijter anzuführen find. — 

Sc habe diefe Genealogien auf ſechs Tafeln verteilt und na⸗ 
türfich von den einzelnen Familien nur die bedeutenditen Perfönlich- 
fe:teu anführen fünnen. Aus dieſer Heberfiht gewinnen wir aud) 
die Erfahrung, daß eine Reihe der namhafteſten Gelehrten, weldye 
an unferer Hochſchule wirkten, auch durch verwandtichaftliche Bande 
mit dem Stifter derjelben verbunden find, unter ihnen 1) Arnold 
Segeberg, pr. Gr. 1479; 2) Georg Lotze, pr. Gr. 1487; 3) Br. 
hard Bekman, pr. Gr. 1490, cons. Gr. 1518; 4) Georg Engel: 
bredt, pr. Gr. 1656, ass. trib. 1664; 5) Johann Brandanus 
Engelbredt, pr. Gr. 1737; 6) Joachim Eric), pr. Gr. 1640; 
7) Sacob Balthajar, pr. Gr. 1683; 8) Iac. Heine. Baltbafarı 
pr. Gr. 1719, gen. sup. 1746; 9) Auguftin Balthafar, pr. Gr. 
1734, praes. trib. 1778; 10) Joh. Sr. Mayer, gen. sup. 1701; 
11) J. Dh. Palthen, pr. Gr. 1694; 12) Alb. Georg Schwarz, 
pr. Gr. 1721; 13) Em. $r. Sagemeifter, pr. Gr. 1797; 14) Karl 
Schildener, pr. Gr. 1810; 15) Friedrich Muhrbed, pr. Gr. 1814; 
16) Georg Schömann, pr. Gr. 1827; ebenfo auch Sibyla Schwarz, 
die Pommerſche Dichterin, und Ehrenfried Balthajar, die Groß- 
mutter der Grafen von Keffenbrink, welde 1750 zur bacca- 
laurea artium promovirt wurde, endlich auch Barth. Saftrow. 

Bon ben ſechs Tafeln enthält Taf. I. die Gen. v. Katharina Rubenow u. 
Margarete Buft: Taf. II. u. III. die Gen. v. HeinrihRubenow n. Anma 
(Rubenow) Stevelin n. d. 5. Erich n. Kanngießer; Taf. IV. die Gen. v. 
Everhard Rubenow u, ber mit ihm verwandten, burch Stiftungen namhaft ges 
wordenen Stralfunder F. Valke und Siegfried, fo wie einige Mitglieer ber F. 
Winold, Taf. V. die Gin. d. F. Ronnegarwe, Hafert u. Kurlebeke, 
Taf. VI. die Gen. d. F. v. Huddefem u. der durch Stiftungen namhaft gewordenen 
Stralfunder Familie Gyldenhuſen. 











af. J. Stammbaum von Katharina Üubenom und Margarete Wuf geb. Bere. 
j Genealogie der Familien Hilgeman, Barow, Moller und Bere. 


Werner Hilgeman Werner Hilgeman w Gertrud 
gerd. min. 1339. civ. Gryph. Jund. vie. ad Spir. S. 1332. 
N. Burow ohann Heinrich Jacob Theodorich Gotschalk 
etvis Hilgemen Hilgeman Hilgeman Hilgeman Hilgeman 
Sundensis. sen. Gr. 1337. sen. Gr.1359. sen. Gr. 1341. f.vie:8p.5.  Sıvic. Sp.S. 
Eler Nicolaus f- ehor. gaed. min. 
Burow Burow . n 
sen. Sund. 1387 pres. Wichart Hilgeman 
» Bertha Brüntzew. sen. . 1389. 
Johann Eler & Alveke w Johann Hilgeman Nicolaus Hilgeman 
Burow Burow sen. Gr. 1389, oons. 1418-30 sen. Gr. 1208, cons. 1419. 
m. Sund. 1401 eiv. Bund. Jund. vie. ad. S. Nie. 1428. + 1419. 
Teens. 14: 1426. 
a — 
) Bertba Gerwin Brand Alveke Arnold Katharins eman Lutgard 
) Marg. Burow Burow Burow Hilgemen on Hoinrioh Rubenew Hilgeman 
‚ vo Johann preed. a, Arndt sen Gr: test. 1492 4 1492. 1) Heinrich 
unmerou Voet —— Rub 
) Johann n er 
> Katharina Priesmit Sand. ne 
) Bartholomaeus 1443. Lubbert Bere, c. 8.1380. Hennings 
) J acob nen, a . 
) Ludolf, press. Ilsabe Voet Sram Blmen Mei. on. 1442-1463. 


co Joh. Bere „. S. 1472. Heinrich Bere 


& Brig. v. Rethem. 
te Bere, Kath. Rubenows Halb: Schwester- Tochter- Kind. 
n Vust, sen. Sund. 1894-1503. 





& 


Fe —————— ——— — — — 
Anna Vust Isa be Vust Johann Vust, press. Martin Vust 


u Dubberman Hasert w 1) Rolof Moller 2) Georg zum Velde & Anna Bere fil. Joh. Bere, 
eis. Sund. cons. Sund. 1524. inde IV. IB, 


ee — — 
)oroihea Georg Christoph Rolof Gertrud Barbara Margareta Anna 
Moller Moller Mollece Moller Moller Moller zum Velde zum Velde 
v sberndt sen. Bund. + 1563. + v. 1865. Begemeister 1) Sadel & Ludbert Bere Heyne Hinz 
0 1)J.Pölschow merc. Sund. 32) Christ‘ 1565. 1580. 
Marg. Klinkow. Pr + 1563. astrow. 
Ve 
Usabe Moller Albert Rolof Joachim Johann Lubbert Georg Ilsabe 
& Eustachius Picht. Hagemeister Hagemeister Hagemeister Bere Bere Bere Bere 
N ze 
s. Sund.+ 1616 m. S.-+1633 + 1617 oe Elıs. & Albert 
un Heinsic h & I) Chr. Steven © I) Barb. wGertr. Völschow Hage- 
(su NEE . 
Gere SH 2 Un Bore ne Sohieth km Joach. Joh. Marg. Eli. , "Sur, 
Corswant ampow. n eling eat. Sp . 0. . 
e 7 inde 14 lib. 9) An. Preutsen Bere Bere Bere Bern 1) Georg 
s. Sund. inde 9 lid. 2) Hans 
3) Margarete. 


Genealogie der Familie Winold. 














Claus Maskow 
3otho Maskow co» 1) Anna Beddemer 2) Ertmut Winolds Winold w Margarete Rossow 
Tenning Maskow & Elisula Winolds (Gertrud Winolds) (Gregor 
}eorg Maskow ww Barbara Westphal „uyienhols.) 
Nicolaus Maskow cw Magdalena Apenborch tn. 
Jeorg N Maskow, prof. Gryph. 1609. Em. Maskow *267 er. 


Isabe von swant. & Caspar Bünsow, s. Gr. 1601. P- 


Taf. II Stammbanm von Heinrich Anbensw und Auma Stevelin. 


Heinrih Aubensw I. ® 
senator Grypeswoldensis anno 1327, 


—— — 
Everhard Rubenow I., 

sen. Gryp. 1349, come. 1351 + 1373. 
EEE 


Heinrid) Rubenow U., 
sen. Gryp. 1384, ooms. 4305 + 1410 an Barbara (Voel). 


— — — — ⏑⏑ —— 
1) Arnold 2)Johann 3)Everhard 4) Heinrich 5) Melchior, 6) Nikolaus, 7) Lautgarl 
Aubenow, Rubenow Rubenow I, Rubenow Rubenow BRubenow Rubens 

2. Gr. 1419—30 s. Gr.1430—38 Sundensis senior sen.Gr. es. Gr. 1450 c. @r. 1427. co Ham Shr 
% M. Lüssow. w Trutke. ww Wobbeke w Lutgard chter 


(Tr engen ze 
— ee Siegfried. Hilgeman | Heinr. Rubenow 2.67.14 
Heinrich Rikkelle Siehe Taf. IV. acc. art. 1478. 





Rubenow III. Rubenow Äerm. Siepsakte 
come. er. 1449. (Anna proJ. Gr. 1H30-N. 
. stud. 1456 
m Kath. Hit „Bubenow) Berthold Johann Stevelin I. » Anna (Rubenew) 
5. Taf. 1° ‘ Se Bro f. 8.Gryp. 1436-1478. Erbin von Kath. Ruben 
—— — —— — — —— ⸗ 
Joh. Rubenuw 1456 euw. Mareus Sterelia «ao J. Erich. 
immatriculatus. 1436-1460. 0. Gr. 1478--1497. 8. Taf. III. 
1) Everd 2) Arnold 3) Heinrich So 1) Gertrud 2) Joachim 3) Johann 4) Barbara 5) Katha:. 
Segeberg Segeberg Segeberg Stevelin Sterelin Stevelin II. Stevelin Stevela 
+ 1489 pr.6r.1479 s. Gr. 1467 & Eva 8.6Gr.1500 © J. Dubslaff SH.Leiie 
w M. Bere. Chr. Böke. cons. 1496 + 1497. Hofmeister. &D.Glineke. s.Gr. 1493. e. Gr.1476. 
Berthold Hans Marcus Gertrud Joachim Anna Anna Kath. Bartarı 
Segeberg II. Segeberg Segeberg Segeberg Stevelin Stevelin Loitze Loitze Leitz 
e. 8.1528. Pyl, Rub.-Bibl. s. Gr. co Joachim tiv. Sund. &1) Hariman © Bur. wJasp.S Peter 
p. 175. 1521-31 Engelbroocht 1. 2) P.Schulz Bekman Apen- Corımant. 
®& H.Wildesvid. . Gr. 1503— 44. 3) J. Völschow.pr. Gr. berch. s. 67.155. 
Martin EisaSegeberg Joachim Johann Gertrud artin Elisabeth Caspar 
Hanneman EngelbrechtII. Engelbr. Stevelin Völschow Bekman © Conwaı 
s. Gr. 1573—82. s. Gr. 1545—73 3.6.1578 & Peter & 1) A.v. Lepel Martin 1540-98 N 
% 1) Kath. Töller © Gertrud Grubbe. 3 RB. Engel: Fülschow. An. Schwer: 
2) Chr. Gruel. Gröneberg. recht. s. Gr. 1361. 
Elsa Dorothea Christoph Georg 7 Söhne, 4 Töchter. Anna Peter 
Hanneman Hanneman Engelbrecht Engalbr. 10. EliseroMatb: Giese Völsehew Corswasi 
© Peter ww Johann es. Gr. 1588 1551—1631 s. Gr. 1618. & Joachim 1573-16 
Broker. Lange. ®G.Schuhmacher. © Em.Bünsow. Erich s. Gr. 1559. Mar. Hay 
(en ERBETEN een GEBE (u num — sun, 
Ilsabe Engelbrecht Georg Johann Barbara Raphael Caspar 
®& Chr. Schrarz.  Jngelbrecht Engelbrecht Erich w Erich Corswant 


sen. Gr. 1640-1644. „on Kath, Erich, & Reg. + Ar. Elver. es. Gr. 1021 4. G. 1647-4 





ehltehtkrult. ĩ. @. 1033. & Hs. Tessin. wo Ile 
——— ‚guununil anne, nn —— as, —— ————————— — ——— — ——— — 
Gertrud Schwarz Georg Johanu Anna Elver Joachim Christoph © Li 
» Joachim Schwarz Engelbrecht Engelbrecht ® Joachim Erich Corswant Trenie 
s. Gr. 1656. r.Gr.1658 1639-1708 Paro®: pr.& 1640 cons.Gr. lenbure. 
| » E. v. Mevius. © Em. Köppen. ®4A.M.Böstenbostel. 1695. “ 
— x —— —— —— —— — — —— 
Georg Schwarz, J. Er. v. Jobann Engelbr. Anha Erich Caspar Libors 
synd. Gr. e. Sund. rect.Gr.®J. R. © Fr: Gerd. 
am Ampel ren Eish 2 PauGener 3,Ooree. nen 
eu v. Corswant. B. v. Königehoim Pslika 
jr —————— ——— ———— — N —— ——n A 
Mar. Ilsabe Schwarz J. G. Fr. v. Joh. Brandans An. K. C. Fr. v. J. C. 
on Far gqasemeister Engelbrecht Engelbrecht Gerdes Corswant Palthen. 
u 7 .5 1225- 923 pr. G. 1742-63 Jac. Bal- ass. die. Gr 
(8 2) 4, M. v. Bauman)os R, Marg, Pyl. Enge 
2 I. E. Charistus. Siehe die Abetämmung bei Gester ing. thasar co El.v.Eingelireeit 
1. Forte. z @.d. St. Gr. No 124-161 p. 25. pr. Gr. 1683. 
— —— — — — — — — ——öö u — 
Georg Hagemeister Aug. Balthasar Bard. Kuth. J.@.Balthas. HLC. v.Corer. 
& J. E. Zander. pr, Gr prase. trib. + 17866 Balthasar €..G@r. 1753 af Kuntzon+ 153 
“ch. Fr. Hi Fr. H agemeinter" & Chr. Barb. Zander. ‚pr. A. Mayer 8 J.Battus.‘> Carel. v. Bet. 
® J. D.C. Krohn. A. C. Ehr. Balthasar J,K Mayer EX Bert 10. B.o.®. Corenes 
A “ 2 ® ® > R 
K. Fr. Hagemeister baoo. art, promota dio R-G.Unger. thasar 2 ce st. 


J. H. v. Essen ass. dio 
Regier.-R. 1836 tunen, — — Pal, Muhrbek.3) L.v. Corswant 8. 
ei c. F. Ten, C. S. v. Essen 4. K.U: L 
& 


. L. Fr. Dr. Muhrbek J. Muhrbek Fr.M 
end ® . “ 
Karl Hagemeister oo 4. v, Kefer rinck, Hagemeister . ©C. Schil- Pr 1 . Sohäl- pr. Er. 
cons. Sund. + 1860 E. H.A. GrafEman. Priedr. Agnete dener. ener, 


“1)P. Pyl + 1833. nk, Hagemeister Hagemeister„, Dr. P.G. Caroli 
2) L. Krichson,  v. Keflenbrinck. in ro. 1.1800. Pyl}1830. 8 * 2 










. TU. Genealogie der Samilien Socke, Erich und Kanngieſier. 


Nicolaus Lotze 
Heinrich Lotze Georg Lotze Katharina Lotze «» Nicolaus Smiterlow 








s. Gr. 3 prof. Gr. 1487. cons. Gryp. 1483 
Tepe. Nicolaus Johann Bartholomaeus 
Smiterlow Smiterlow Smiterlow 
cons. S. 1516 s. Gr. 1508 & Magdalena Quant 
& Gesa von Lübeck DK iesser iehe unten. 
inde 7 lib. w B. Sc 
inde 2 lid. 
Peter Manegolt, eiv. Sund. + 1408 (Wyllecinus Stevelin, civ. Gr. 1380.) 
& Marg. v. Btäde. _ 
Johann Erich w J. Mangolts Johann Btevelin & Anna (Rubenow) 
cc | . —7 . Si 
J. Erich Henning Jobann Erich 1. . u Zefe 
Marc. Stevelia Erich sen. Gryp 1442. Walter Kanngiesser cw Anna Stevelin. 


iehe Tafel II. no Meta Bünsow. cons. Gr. 1460-1476. 


mning Johann J. Erich cw Walter Kaungiesser Jacob Kanngiesser Anna Kann iesser 
irich Erich IL eiv. Gryperwold, s. Gr. 1485 c. 1496 & Peter Quant 
Be». c. Gr. 1482 © B. Quant. & Marg. Tessin. s. Gr. 1367. 


nee —— ſt———— in 
achim Erich 1. Gertrud Anna Elise Anna Gertr. Marquard Magd. Barb. Anna 
Gr. 1559 e. 1572. Kang. Kangiesser Kang. Kang. Kang. Kangiesser Quant Quant Quant 


J. Lucius. w1)J. 2) Joh. Pet. ww Pet. wo Jo Gr. w Barth. w Joh. a Joh. 
Hecht. Gröne-Hanne-Gruel I. Fink. 1540. Smiterlow Erich II. Bünsom 


berg. mann. S. Gest. 2. Forte. S. Geıt 

Th EriaIP — Nasen, „ul —— — un am, pP. 9, — — 2.Ports. 

Jeh. Erich IV. 1 )Lucius2)Anna Georg Marg. Pet. Annaßmiterl,Gertrud 7.8. 
Mas arich HechtGröneb.Hannem.Gruel II. © Nicolaus Joh, 

Er & Chr. Tessin & Henning e. Gr.1578. {row ichtkrati 
Raphael Erich iv. Demmin. (on Volschow ‚Anna Glewing Bartholom. Erich 
. — —— . . 
iebe Tafel I. Tohann Tessin 1561 ®1) Ilsabe Anna Sastrow Schlichtkrull 
& Anna Schlichtkrull Völschow Gruel cons. 8. 1578 e. Gr. 1591 

Gertrud Tessin 2) Kath. Bünsow Pr Joh. — K, Prob dee 0 Reg. Völschow 

& Chr. Schwars Kath. Gröneberg — Kath. Sastrow Johann S. MartinS. 

cons. Gr. 1613 & Chr. Schwarz Martin NH. Goftschalk s. 8.1616 »Doroth. 


—————— — Gul ow cam. Sund. & Kath. Buchow 

Albers Schwarz ade. Georg Schwarz yurg.Schuls A. Gottschalk — 
‘D ZURG & Emer. ‚Im iterlow K Galzon ® H.AndreaeB.Schlicht- ,. gs, 1658 
Albert Schwarz Chr. Schwarz o. Gr.  Andr. A. Andrene. . Krull XH Stolter 


. € 
x FÜ —— &_Reg. Mölschow Odedbrecht Alb. Buchow N F. Bauman voß 


— — — — — — — 
M. Zanekw SihylaSchwarz "Od Odebrecht s. 5. 1632 N, Bauman Amold S. 


— — „_poetria + 1638 past, Kiesow Marg. Buchov  Gertr. ty — 
r. Schwarz A.@.v.Sohwarz & D. Gletzel co Heinrich Herold .Hoy 


——— ; — —(\ — 
past. 1666 pr. Gr. 1687-1753. Andr. ©. J. G. Odebr. Hagemeister 5.0, BaumanReg- Dor. 


0.6r.1774 phye. Wolg. Johann WD. Sarnow Schlichtkr. 

N. war ‚past Sagard. wu M.B.Wilde . Mailer Hagemeister 07) 4.1.0. 4.Buschman 
‘ . (EEE NEE, . I ann N 
1) A. Odebrecht 8. Taf. Il. Baumen A. E. Buschmn. 


— — 
‚Th. \ _ ——— — — — — 
yast. rn Od Bchwarz Ar? " ‚Rath 0.J. Andreas G.C.Odebrecht Schwarz Brandenburg 
E.Stegeman &D.Haselberg 2) J. H.Ödebr. Odebrechtpast. dic. die. Gr. rum ern 
m 8 2)J.H. oo Hs L.Hö (2) Arn. Balz 
A.P. Th. G. W. Schwarzeg Gr, 100 mer SE LEST Georg. Hag. Brandenbur 
Schw Gr 1014 1) Weissenbora S"5o5ph. Amalie 1) Francisca 8. Tafel 1]. 'andenburg 
Bart ir DE Kaiser SO E Inbeck 3} Joh. Doroth. Odebrecht 1) Joh. Hag. DE. E, Keinke 
C P Hoh — — 5 Johanna 9) Mar Wranz. 2) Amadeus [\»} A. C. Dr Arnold 
u e Joh. Schwarz 2) Carol. Eli.  Odebrecht Odebrecht _ Zeidier Brandenb 
\Joeph K, Weissen- 2) Amalie Aug. 4) Julio Louise 3) Therese ” I Mn 8. 1808 
Schwarz ⸗ born. 4) Herman Th. Odebrecht Odebrecht ver 5 ‚ie 
en. die. 2)Herm. 1)Clara Odebrecht zyKarlTheodor 4), Emil 8 &J. Fr. Biel. 


N Friedrich 1843. H. v.5) Carl Ferd. — "mn Cs 
Schwarz Vahl Oäebrecht Odebrecht Odebrecht. „re 1) Johanna B. 


fat. Alt.SOC. Fledier Sb. amd. Gr. Ar die. Berol. Agnete geb. 1888 
Dr. Karl 5— 6) Chr. Ludwig Hagemeister 2) Otto Br. 
„oehwarz schwarz Odebrecht x Dr; P- G. as. ai 
. - . ed. 
Moe 6 1888. N ———— + 1530. Gi rrarchau. 





Taf. IV. Dtammbaum von Everhard Mubenow und Wobbehe Siegfried. 
Genealogie der Familie Valke, Wickber, Voet, Biegfried, Oseborn, Schüting, Lort- 





Loo Valke, S. 1263, cons. 1393 fund. wio. co Adelheid v. Bugke, Al. Anton v. Burk 
isabeth Valko eu Dietrich Wickber, «. 8. 1293, Al. Wickber c. 8. 1270 Voet, ei. Dem 


‘ ⸗ mul a EEE, 
Heine. Rubenow I. „Diegfried Johann Georg Leo Conrad Vor 
sen. Gr. 1337 © J. Nic. de Gryp. Wickber Wickber Wickber s. 8. 1316 
Everh. Rubenow I. Siegfried Conrad Katharina «» Arsdt Vei 
cons. Gr. 1351 cons, 8. 1343 Wickber Wickber cons. 5. 131 
Seinr. Rubenow II. Nioolaus » 1) Gesa Wickber Arndt Voet, . 5. 19 
oons. Gr. 1395 ie oons. 8. 1392 I) —, 2) Mechtüdv. Im 
& Barb. (Voet) Jund. vice. & 2) Wobbeke (1) Lndeke Von 
Bverh. Rabenow HI Wobbeke Zabel ww 2 Geseke Pod hu An \ 5 
ndensi . . . . . . & 
er u Biegfried I. Siegfried I a Marg. Krakos von Siche Tea 
ü ) Tal. Harteger 


— VS ———— — — 

Nic. Meleh. Barb. i i (4) ( 6) 

Rob, Rabenow Raben —— * m Tülcke Margarete Zabel Wobbeke 
— Dow Bu gliegfrieo Biegfried Biegfried EL, Biegfred ll 


Gerhard & Dietrr. ) U. Bere pr. Gr. & Joh. vr. Fi 
Rubenow 1) Johann 2) Henning Tritteloitz 7 . Buckow 1456 .. 5. 181. 
Sund. 1594 Oseborn Junge inde f. Brandenburg 
immalriculatus .. 8. v. $- J. Hagemeitster. 
J. F. Rubenow Zabel Oseborn Taleke Junge Jutta von Vi 
eiv. Dem. 1720 e. 8. 1494 & H. Schüting, c. 8. 1483 & Joh. Beye, e 5 


ae Von, . 
Joach. Conr. Gert. Brig. Chr. Ges. Rotg. 1) Taleke w Joachim & 2) Margı" 
Oseborn Oseborn Oseborn Oseborn Oseborn Schät. Schäting Schüting Klinkow Bere 


&K. 0.8.1548 Chr. Pet. oConr. D Joh. DWend. s. 8. 1530 ide [. 
Böke Lorber Bölkow Böke Stavot Kang. Joachim Klinkow He 
1) Zabel Olof Zabel 1)Barb. 1)Zabel Tal. cone. 8. 1559 

2) Hans Lorb. Lorb. Bölkow 2) Joh. Sta- Annae Fölschow 
3) Joach. XM. v. MBard. NHous 3) Gertr. vot + 1601 sine prole. 

Oseborn Sichtem. Moller Splieth Mor. ®Joach. Gertrud Elisabeth Katharins Margır 

2) I, Quwatze 2) Zabel Wolter SBonnen- . . . a 

— Bölk d Schüting Schüting _ Schüting Schi 

Christoph Olkow 4) Anna ° 5 SD 1 Joh, © Ballh,. 8 Hans Ne. 

Lorber Böke *8 Ham Prütze Kock Bole 

& Anna Voss & Nie. 2) J. Sonnenberg (Wahrscheinlich mit Hau br 


Flemming 3) J. Ranzow & (Kath.) Hahn idetich 


near] unge, 
Zabel Balzer Hans Gertrud Anna agd. (Kath.) Rotg. Hans Daxksı 
Flem. Flem. Flem. Flem. Flem. Hahn Hahn Hahn Hahn Baba 


&J. Krö ®&J. Fynek H H .. 5. 15 

er u STöller och ®& Gert. M 

Anna Töller Magdalena Töller Rotg. Peter Marg. 1) Hans H. 

& Melchior Warneke, e. 8. 1596 no Gerd Meier Kock Kock Kock 2) Danke. I 
& Ilsabe ws Cord. 3) Schüt. R. 


Hagemeister v. d. Oche inde f. vr 4. Or 
a EEG 
Thimot. Emerent. Tochter Johann Alexand. arbara Gertrud Peter 


& Barb. m Georg & M.Vieth a. Dem. & E. z. Kock Kock Kock 
Hasert Lange Anna Velde 
6 Reterman & Joh. Paul D Ilsabe v. Brem 


de Kramer Erhorn 


—— — — — EN — Je — 
Say Jla muange Alexander Melchior Katharina Gertrud Dorothea 
n . ®  R. Daniel s. Dem. & Heinr. Ocker 
2) J. Burgman, pr. Gr. 1622 (1)D 4. Runge) . de 21 76 © jo Dr. 8 5 
2) Jonas Georg, pr. Gr.1667; Joh.Joach. ie. „erdfer Gottfr. Pyl Tonnies 
) & Chr. St plnan i & Kath Dannehl Westphal u. v. Aken cons. S. 1698 merc. 8. 


2) Dor. Hahn | 
1)Sib. ® Schulz. 2)Joh. 3) Franz 4)Karl Joach. 5)Ils. Eleon. & rect. Andree in Tribases.. 


einrich Joh. Friedrich Katharina Christian Paul Dorothea Coarai 
sen. S. co merc.Hamb.-4-s.pr. oo Nie. Bauman & 4A. K. Hanke N Christ. Nürenberg © Ne 


Mar. Paätter & Beh A nn, Friediu 
— — Kath. Marg. Johann Christoph ind 41 
Dorothea & Fr. E. v. Essen N Cornelius DU.J.v.Lippe DC. R. Westphal 

H. H. v. Essen ®& 4. Chr. E. Balthasar oh. Katharina 767° Herm. Chr. Carl Hei 


i & N. U. Helwi . oo , Nürn 
Sophie v. Essen & 4. v, Keffenbrinck. 8. T. II. ewig Ap. "®Mar.Pagenkop 


V. Genealogie der Samilien Ronnegarwe und Haſert. 


Brand Ronnegarwe, civ. Sund. 1381-1405. 


Te [a ae aa na ma na Te 
erhard Johann Brand Ronnegarwe Eler Engelbert Geseke Kunigunde 
ONNEg. presd. 1405 civ. Sund. + 1409 Ronnegarwe Ronnegarwe & Herm. conv. Ribnitz 
& Alveke Kröger 
Le EEE 
Steffen Brand Ronnegarwe Gerwin Bonnegarwe Gertrud Katharina 


. sen. Sund. 1443 merc. Sund. 1443—14523 .R 
Bonneg & 1) Gertrud Blomen co Geseke v. Kulpen Bonneg. Ronnegarwe 
3) Wobbeks Lorber 


U 
Dr.jur. u. Gerwin ı) Cord 2) Urban 2) Jost Gerwin Ronnegarwe 


arw Bonneg. Ronneg. Ronneg. civis Sundensis 
— * 8. Bund. —— Kork, abe V Katkarina; h. 1486 H. Utesch. 
synd. Sund 1498 1492. 
+ 130. um) nun, — — — ——— —— 
Iisabe Joachim Jasper J. Ronnegarwe 
e Ro & Gerd Sydermann 
Ronnegarwe _ Ronnegarne Ronnogarwe 5, Gara Burkrzen, 
Wuckbold 1812. 
⸗ Georg Hasert cv Ilsabe Kantsken 
2. 8. 1534 All. Jac. Hasert, civ. Bund. 1476 


Puma abe \ Fauna N 
2) BarbaraWickbold Berndt Hasert, sen. Sund. 154103 
1) Brigitte Smiterlow 










NER 
1) Jacob 2) Ilsabe Hasert 2) Barbara Hasert 2) Berndt Hasert 
+ 1563. & Georg Segebade w 1) Nic. Smiterlow auf Mordo 
Hauptm. auf Neuen Camp. 2) Herm. Bruser & Doerethea Preise 
3 4 iss Normen 
. Smıiterlow 


& Heinr. Köppen s. Ancl. 1600 
inde f. Köppen (V. Dinnies tf. CI.) 


bet Georg Ilsabe J.Segebade Dr.j. Jacob Ilsabe Barbara Gerwin Berndt Anna 
gebade Segebade Segebade ® Steven Hasert Hasert Hasert Hasert Hoasert Hasert 





f Mor- auf Ralow w Nikol. P’ölschow. .Sund. ®J.W. ©1)T. Mar. wlIlsabe Claus 
“Tr a en  Pemke Eräte Kö Bons 
) . 0 e 
un ET Szahwern- UT, Hasert Beraas 
un NEE 
ı Georg Olof Joachim Peter Ilsabe Berndt Dorothea Fohcn emat vielleicht 
gebade Segeb. Rickwan von von Hasert Hasert —— Johann 
Tocht. ss#f Se . Bund. & Christian Gottlieb 
Ernet Below ouy aolre, co Meter. #1089 Beifich Bockemtin aan 
Stein- —— Kaiseritz Engel- Buchow DI) In. Teen cane. 8, 
keller. J ohann Brecht —— — Kath. na C 1818 
j arDarsa °- . 
Henning Ticol” Buckow Duhaik: Kan hor — Ada 
v. Segebade. * Buchow rull Kath. Dor. Christian . vor. AGO 
8 v. Braun. oo Joh. Beklicktkrul Melser. 1666-1718. Hasert 
Hagesmeister prof: h. 
auf Clausdorf. 1795—1864. 
EEE En a a une (see NEE 
—F Eman. Barb. Joach. Alb. Eva Barbara Katharina Fr Hase 1) Rudolf 
C. F. cons. 8. &H.v. 1733 +1689 & H. Pottas Hase 
yari- 01) Pütter Stein ——— © Eraser C Hasert, cons. Berg. . 
ine 2)Schröder (Din. zu Bresen es Berol. 
ne.S. inde XI. ib. 11.11.) Joh. Alb. ' mus. Bero 
+ 1732. 2) Albert 
Hasert + 1866 
past. Boltenkagen 
Genealogie der Familie Kurlebeke. & Ida Kirchhof. 


serd v. d. Mohlen, oiv. 8. 1310 


iegfried ». d. Mohlen, civ. 3. 1388 (Volquin Kummerow, 


etv. 8. 1377.) 


en 
hann v. d. Mohlen, sen. 8. 1396 4 1406 
IT) Katharina 2) Gesa v. Demmin, F. Joh. vw. D. 


illekin v. d. Mohlen, s. 8. 1427 + 1459 Albert Kummerow, 
' Wobbeke von Osnabrugge, J. Joh. v. 0. son. 8. 1426; come. 1443, + 1451 
— — — — ⸗ 
Kuneke & Herman Mag. Johann Kurlebeke ww Tibbeke 
d. Mohlen  Kurlebeke de Sundis. Kummerow 
An. 1456 in unte. Gryph. + v. 1443. 
immatrioulatus 


(Brigitte Kurlebeke, Erbin von Kath. Rubenow 1492.) 


Tur. Vi. WDreusalsgie der Samilien Whnldenhufen, von Muvdeien unD ZImITerLow 


Siegfried, «. 8. 1304, ® fil. Nivo. de (irypheswolt. 
N 
Werner Gyldenhusen, oiw. S. 1872. Siegfried. cons. 8. 1343. 














‘ . EEE NEE TEN, 

Heinich Werner Johann Nicolaus — 
Gyldenhusen Gyldenh. Gyldenhusen Siegfried Dietrich Albert Gyldenhusen 

v. 8. 1383 sen. 5.1390 sen. 5. 1400 cons. Sund. 1392, fund, vic. v. Huddesem e. S. 1379, cons. 1386, fund. vic. 1398. 
3) M.v. Dem. Margarete cwElisabetk, & 1) Gesa Wickber 2) Wobbeke civ. Sund. 1385 & 1) Tidbeke, 2) Christine 
1) Siegfried Werner 1) Heinrich press. 2) Wobbeke 1) Christoph ow; Adelheid Everd Dietrich v. Huddesem, Gertrud Tobias 
r en Gyldenhusen 2) Elisabeth ‘ Siegfried Siegfried v. Huddesem v. Huddesem —— ®Nic. Wulflamm Gyldenhusen 

Beten An a are anne LE ee an tan 

. ie. prol. &1 arg. Joh. Husmans vid. ; H ; 

2) or wen Siehe Taf. 1 —* * PN Mari. Stenweg Mauritius ; ee 


& 1) Nic. B } . 
— 0esr — Tobias. 

zum —— [ 

Margareta Katharina Heilwig Ludeke w Margarete @erwinus Everd Metteke Dietrich Dietrich Adelheid Steffen Peter Herborgis Albert 


— —— Gyldenhusen abb.ce. Gylden- v. Huddesem v.Buddesomeiv. 8. &, Cord_s. 8. 1475 v.Hudd. ® Joh. preeb. Auna oLudolf Gyldenh. 
& 
































arqu. ®1)Heinrich Marien- Lusen presb. > Königshof NGertrud „ s. 1477 Boleke 1467 Georges- Otmerson., jyobbeke 
eron Tilsek : 2\Heinrich Moller en; 2) Jac. tow 
Zwerin 5 —— 1472: +0.149. + n. 1494 Busch V ee inde ib Ts A Pusto 
(LEE EEE EEE er NSEEEER, 
Heinrich Georg Geseke Geseke Dietrich Jacob Georg Gertrudw2) Albrecht Katharina Wobbeke 
Gyldenhusen Gyldenhusen Gyldenhusen & Hans pres. 8.58.1524 v.Huddesem Gyldenhusen Gyldenhusen %® ee 
abb. c. Mariencron 1490. Prael +-v.1530 Hase & 1) Johann & Joh. v. Strahlen A 
Titjo Smiterlow "via. A. Alf, v. Strahlen Auchon 
Nic. Smiterlow, c. Gr. 1483 & Kath. Lotze. Siehe Taf. 111. 
— — — - — * — — —— — — -\ — — — 
Bartholomaens Smiterlow Johann Nic, Smiterlow, eons. 8. 1516 Dietrich Bölkow Anna Gyldenhusen Marguretn Katharina Ilsabe 
m, a All Huant. SD Bann gioner; x Gera v, Lübeck Wie. Möller v. Strahlen v. Strahlen Garlepow 
, dl. # * — — — — — —— — 1 R & & 
Georg Smiterlow, cons. Sundensis 1559, e& Gertrud Moll, * er n len re 
F r — = er EEE er — — EEE ——— — — 
Georg Smiterlow se Sm nor Christian Smiterlow Anna Smiterlow Barbara Smiterlow Joachim Kath. Joach. Heinrich 
s. S. 1596. asten Schwarz auf Neuendorf, poeta © Nie. Steven vw Joachim Schwarz anb ütze Prüt Buchow 
S. Taf. XL. .. 8. 1576 Gertrud Dinnies. re Dinnie | Sr er 
— — — — @J. 4 rn rennen . & * X. 
Katharina Barbara Gertrud Elsa Caspar Schwarz ne er Bere 
Schwarz Schwarz u 1) Joachim D 1, Balth. secr. 8. + 1662 —— — — — 
& Heinrich &1) Stevelin Hax emeister Klinkow & Margareta Anna ER Balth. Doroth. 3 Albert 
Hagemeister Völschow 2) Balthasar 2) Heinrich Brandenburg. Sonnenberg  Klinkow Prütze  Buchow 
cons. S. 1612. 2) Dr. Jacob Völschow. Moller. S. Gest. No. ?7. 0. 8.1588 
Hasert synd. S. Vgl.tf.XXIE,XXNC,XXX1,NAXI/a,b,c. 


S. Taf. V. 


. 169 


V. Katharina Bubenows Ceftament, 


v. J. 1492, 
(Gef. B. z. G. d. St. Gr. Nr. 439.) 


(f.2v.) In gades namen, amen. IfHaterina Bubenowen, nhage⸗ 
Intene wedewe ern Ginrik Hubenomwen, wandages borgermeflers 
thome Gripeſswolde unde doctor in beyden rechten, vulmechtich myner 
ſynne unde reddelicheit, alfſo denne nicht wiſſer if, wen de doth, 
unde nicht unwiſſer, wen de ſtunde deß dodes, to beſorgende myne 
arme fiele, up dat der moge wat gudes nha ſcheen, wen id in godt 
vorfterve, fo fette ick mynen leſten willen, unde ſchicke myn tefisment 
mpt willen unde vulbort des rades tome Bripefswolde, de my 
denne begunt unde togelaten hebben, to dhonde eyn vullenfamen 
teflament,, unde myner vormunderen, nömlifen ern Binrik Sege⸗ 
bersh?) unde ern Iacob Hannegeter. 


13 Bestimmung wegen des Begräbnisses in der Kirche des Grauen-Klosters 
neben ihrem Gatten Heinrich Rubenow. 


In dat erfte bovele ist deme almechtigen gade, der juncfrowen 
Marien, der hemmelifchen Toninginnen, unde alle deme hemmelfchene 
here myn arme fele, unde mynen ftorflifen licham der erdeffen 
sraff, den id my boſchede to den Brawen-brodern deffer fladt by 
munem leven manne ern dinrit Hubenomwen feliger dachiniffe, 
up dat deffe fulven brodere defle beth den almechtigen godt vor 
mune fiele budden, ern Hinrik, myner olderen, unde myner fufter 
ßele unde vor al myn fihlechte?). 








1) Heinrich Segeberg warb Rathaherr in Greifswald 1467, Burge⸗ 
meifter 1496, ſtarb 4497 und war ebenfo wie Arnold Segeberg ein Sohn 
von Berigold Segeberg, Brofeflor in Greifswald (+ 1459) und entweder Sohn 
oder Schwieger » Enfel von Anna Rubenomw, die vielleicht eine Schwefter ober 
Eonfine von Heinrih Rubenow war (B. über ihn p. 167 und Balthafar 
vit. jarisc. pr. IV. vit. XVIII. p. 11 und über Jac. Kanuegeter taf. III.) 


2) Ern Hinrik iſt {fr verflorbener Gatte Heinrich Rubenow, Olderen 
bezieht ſich anf Burgemeifter Johanu Hilgemann und felne Gattin, Myn 
Slechte auf deren Vorfahren, Suster anf ihre Schwefter Lutgard. Ueber bie 
Etiftung des Joh. Hilgemam und feiner Töchter für bie fraternitas horarum 
beatae Virginis oder Marientide vgl. die Urkunde von 41428, Memorabilienbucdh 
Mr. 26, f. 63; Kof. Bomm. Geſch.⸗Denkm. I. p. 21. 
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L Donationes ad plas cansas. 
2) Vermächtniss einer Tonne Botliıschars an das Graue-Kloster und eines 
Hauses in der Nähe dieses Klosters an die Brüderschaft Marientyde, und 
dessen Geniessbrauch anDr. Gerwinus Ronnegarve und Anna Sterelin 
auf Lebenszeit. Für den Fall, dass die geistliche Brüderschaft Marientyde 
das Haus zu einem Collacienhaus machen wollte, ist ihnen 
die Marienkirche substituirt. 

Item 30 geve id den fulven vorbenomeden Srawen-bredern 
int erfte j tunne rothſchars ) alle jare to borende van den heren, de 
to unfer leven Srowen-tnden ghan, de gemafet Heft ern Vilge— 
man myt ſynen beyden dDochtern?), weltere tunne rothichars de 
beren vorbenomet to unfer leven Srowen fiholen nemen van deme 
huße negeft by deme Srawen-Tlofter, dat ick den fulven preflern tv 
unfer leven Srowen dhan unde geven hebbe to enem collacienhuße, 
dar mn fie denne vör geven alle jare viij mark geldes. Dat ſulve 
huß de upgenomeden preftere hebben wedder overgeven to brulende 
to mynem levende; wen id den in godt vorflöorven bin, fo bogere 
il, bofchede unde geve dat fulve vorbenomede Hup?), dat my dr 
heren fio overlaten hebben, Deme erwerdigen heren doctori Ger⸗ 
wino Honnegarmwet®), dat to befittende tho ſynem levende. Mha 
ſynem dode geve id unde bofchede dat fulve Huß der erlifen frowen 


4) Rothschar, Rosciäre iſt getrockneter Klippfifch (Brem. W.⸗B.). Vgl. zu 
biefem Vermächtniß den Nachtrag von 1512 in Inventarium des grauen Kloflers 
der fich im Memorabilienbuch des Rathsarchiv Nr. 26 f. 174 v. im Auszuge 
befindet: (Beil. 3. z. ©. d. St. ®r. Nr. 491.) Ein latinsch permenen in- 
strument, darin gemeldet, wile de nalatenne weduwe seligen hern Hinrik 
Rubenouwen ihn erem testament jerlich deme Grawen kloster ein tunne 
rotbschar vorordent und bevalen, dat de chorheren tho Marien sulliges jerlich 
uthrichten scholen, dat derwegen de chorheren sich midt den monneken entlich 
vordragen, dat se deme closter einen platz, effte hofrhuem erblich thogedre- 
gen und afgetreden tho des closters buwet und nottrufe, darjegen de mon- 
neke de tımne bargerfisk fallen laten. Anno domini 1512. 


2) Katharina Rubenow nennt ſich in ihrem Teftament hier in der brilten 
Perſon als zweite Tochter. 

8) In meinen Hift. Beil. 3 Rub. p. 153 babe ich angenommen, dieſes 
Hans ſei das Rubenowfche an der Ede des Schuhhagens und ber Bruggſttaße, 
es ift jedoch wahrfcheinlicher, daß dies letztere mit jenem Haufe identiſch ift, welches 
Katharina nachher, als an Clawes Bulomw verfanft, bezeichnet. 

4) Ueber Berwinus Ronnegarwe vgl. Koſ. Gefch. ber Univ. I. p. # 
und Pyl, Rubenowbibliothet p. 44—45. und die Stammtafel V. 
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Annelen, (f.3) ene nagelatene werdinne en Johan Stevelin!), 
dat to befiltende; nha erem levende quidt unde friy ehn nha, Bo id 
dat vör boßeten hebbe. Wen fie denne in godt bende vorflorven 
font, ſio bofchede ik unde geve dat fulve Huf myt allen den upge= 
nomeden preitern der fulven Ende wedder to brufende, unde quidt 
unde friy to ewigen tyden. Mhen den upgenomeden brodern, fo 
it voͤr gerort hebbe, ſcholen fe alle jare to ewigen tnden dar van 
uthrichten nha des vorbenomeden doctors Gerwini unde Annefen 
dode de vorfereven tunne rothſchars. Vurder bofchede id unde bo⸗ 
gere de fulven heran, oft eren nalomelinge van fulven Huße, dat id 
en 30 gegeven hebbe myt funem tobehoringe?), nummer fiholen dar 
eyn collacien-hüß af malen, mhen fie dat verhoren mogen, weme fe 
willen; od fcholen ze dat Huf nemande vorlopen. Weret fate, dat 
Be nha mynem dode nicht 30 dachten to holdende unde van deme 
ſulven huße wolden malen eyn collacienhuß, oft idt vorlopen, fo id 
vör berort hebbe, fio bofchede it unde geve dat fulve huß unfer 
leven Srowen, mhen de upgencmede tunne rothſchars ſchal unfe 
leve Srowe den upgenomeden brodern dar van uthrichten 10 ewigen 
tnden alle jare, fo vör berort if. 


3) Vermächtniss eines Gartens an das Graue-Kloster, dem die Bewohner 
mehrerer Buden substituirt sind, 


Ockg geve ick deme fulven kloſter unde brodern de ftede achter 
den boden) by deme fulven kloſter beth an Elawes Cewes fehune, 
alßo verne Hort my de flede, dar it hebbe enen bomgarden af ge= 
malet, dar mogen fe af malen, wat fie willen. Mhen de preflere, 
de dar nhu wanen, oft kamen tho wanende unde de anderen höve 
ſcholen fie beholden, eyn jewelle bode eren hoff, alßo idt nhu entwey 
tunet if. Wen over weret, dat de fulve Brawe-brodere den fulven 
bomgarden*) nicht fulven dachten to brufen, unde ene vorlopen edder 


4) Sohann Stevelin war Rathsherr in Greifswald 1436—1478, feine 
Gattin Annele Stevelin war vielleicht eine Schwelter Heinrich Rube: 
nomwe. Siehe oben p. 167 und Taf. II. 


2) Die Berbindungspartifel fehlt bei dieſen beiven Sägen. 
3) Bol. über biefe Baden Kirchner Ball. Stud. XV.2, p. 169, Anm. 49. 


4) Diefer Bomgarden ift vielleicht ber Hinter der jebigen Turuballe gelegene 
Garten. 
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vorhoren wolden, fo geve id unde legge den fulven bomgarden io 
den upgenomeden boden, de entwey to delende nha ener jefelten 
boden uthwifinge. 


4) Vermächtniss eines Mantels an das Graue-Kloster, von 
Anna Stevelin zu lösen. 


OEL geve id den fulven Brawen-brodern mynen beflen voderden 
hoyfen!), mben Annelen Stevelyns vorbenomet geve ick dem hop: 
fen to Iofende van den fulven brodern vor vj marl, dar vör fchelen 
de fulven Brawen-brodere uns alle to ver tnden in enem iskifen 
jare to ewigen tyden beghan myt villigen unde felenmiflen. 


5) Vermächtniss von XII Morgen Acker beim Hottenbaum vor dem 
Fleischerthor an die Brüderschaft Marientyde. 


Item 30 geve id xij morgen aders to deflen vorfereven unfer 
leven Srowen-tnden, dede liggen tome vorfereven huße unde boden 
by den Brawen-brodern, v by deme bittenbome®) unde vij by 
der Swynebrugge®), alßo dat alle preftere, dede gan to unfer leven 
Srowen-tnden, to hant nha mynem dode der adere ſcholen bruten 
to ewigen Inden, unde alle jare de pachte dar vÄn up boren. Dar 
vör fiholen ze my unde mynen olderen unde myn fchlechte began 
myt villigen unde myt zelemiffen vj reyfen ewichlifen alle jare. 


6) Vermächtniss von 3 Grabsteinen an die Brüderschaft Marientyde. 


Item 30 geve id den vorfereven preflern, de to unfer leven 
Srowen fingen ere Tyde, dede gemafet Hebben er Johan Hilge- 
man unde ſyne beyde dochter, iij lickſtene (L. 3 v.), ij, dede liggen 


4) Hoyken find Mäntel, namentlih Frauenmaͤntel. (Brem. Wörterb-) 

3) Hottenbom hieß der Schlagbanm in der Fleiſchervorſtadt, welcher im ber 
Nähe bes Hottensols ober Hottenbekes, eines Baches, der bort zwiſchen ben 
Gärten fließt und bei der Bleiche in ten Stabtgraben fällt, gelegen war und 
feinen Namen von ber Hottenburg, einer alten Burg, zwiſchen ber Gügfowerftraße 
unb Langen Reihe gelegen, erhielt. Sept führt die Hottenfolffitage auf ben Plag 
jener Burg zu. (Vgl. & chwarz Geſch. d. Pomm. Städte p. 215—226.) 

3) Die Swynebrugge hieß wahrſcheinlich eine Brücke, welche über den Hot- 
tensol führte, Koſegarten (Geſch. der Univ. II. p. 417) lie unrichtig 
Steynebrugge. Diefe Brüde liegt. vielleicht auf ter jetzigen Bleiche. 





173 


in der Terlen, de groteflen vor Sunte Annen-capelle!) nha der Terde 
wert unde enen np deme Terchove achter dem Tore jegen der ſchole, 
dar under licht ere patrone ern Johan dilgeman?), to erer grafft. 


7) Vermächtnis einer Rente von 200 M. Capital, die in ihrem an 
Nice. Bulow verkauften Hause stehn, an die Marientide-Priester Jac. Wise 
und Kersten Steen und deren Nachfolger unter dem Paironat 
der Marienkirche, mit Substitution der Jakobikirche. 


miyn Huf?) Hebbe id vorkoft unde vorlaten to eneme ewigen 
fope Clawes Bulowen, mhen dar blift up deme fulven buße 
flande ije mark hovetſtols Sundester munte, dar de fulve Bulow 
oft zyne erven, de dat Huf bofitten, feholen alle jare afgeven ir marf, 
mweltere ir mark fiholen boren ern Jacob Wife unde ern Rerſten 
Steen, ennem jewellten ſchalme zım gelt fulven befundergen geven 
nömeliten IV} Sundefche mark unde alle eren nalomelingen ewishlifen, 
wente de fulven ije mark leggen od 10 eren porcien. Wert od, dat 
de fulve Bulow, edder we dat huß tor tydt bofitten, wolde fodane 
gelt aflopen, Bo fihal he geven den’ upgenomeden preftern ern 
Jacob unde ern Herfien oft eren nalomelingen, de denne 
tor tydt ſyndt, ije mark Hovelflois unde jr mark pacht, unde 
de pacht edder nene paht an deme hHovelfiule af to flande. 
Item fo geve id de leenwares) der vorfereven poreien den 
Gadeshußluden to unfer leven Srowen in fodaner wife, Dat de 


4) Ueber bie fraternitas S. Annae vgl. Memorabilienbuch Nr. 26, £. 70. 
(Koſ. Pomm. Geſch.⸗,D. L p. 21.) 

3) Die Schule bei der Marienfirche wird erwähnt in ber Urkunde v. 1428. 
Sie lag alfo Hinter dem Chore, wo bas jetzige Irrenhaus ſteht. Auffallend iR, 
baß im Gegenfag zum ber damals üblichen Sitte, die Leichen in den Erbbegräb⸗ 
nißen Innerhalb der Kirche zu beerbigen, bies Teflament berichtet, Joh. Hil⸗ 
gemann, Katharinas Bater, fei außerhalb ber Kirche auf dem Kirchhofe 
zwilchen dem Ghore und der Schule beigefept. 

8) Dies Haus, weldyes an Klaus Bulow verkauft wurde, war vielleicht 
das Haus Rubenowe an ber Ede bes Schuhhagens und der Brüggfraße, 
welches deſſen Großvater Heinrich Rubenow 1894 erworben hatte. (Bol. 
Kof. Geſch. der Univ. II. p. 274.) Sm meinen Hiftorifchen Beil. zum Rubenow 
p- 158 habe ich vermuthet, Rubenows Haus ſei basjenige, welches von Ka⸗ 
tHarina Rubenomw dem Brof. Gerwinus Rounegarwe und Anna Ste⸗ 
velin vermacht wurde. 


4) Leenware if das Batronatsrerht. 
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preftere, de bolenet funt van mynes vader, fufler unde muner we 
gen, ſcholen hebben de bede ewich, unde bydden vor enen preſter, 
dede fulven perfonlid an ſyner egenen perfonen to chör geyt, unde 
de wannnge fulven bewanet, deme fiholen de Badeshußelude vorbe⸗ 
nomet endrachtigen vorlenen, unde defle bede ſchal fiheen myt een⸗ 
dracht der vorbenomeden preflere unde eyn jewelf prefler fchal dyt 
gelt perfonlifen fulven vordenen, unde deffe leenware unde bede vör- 
fereven ſchal biyven to ewigen tyden by den fulven Gadeshußluden 
unde den preflern vorfereven. Mhen de wyle doctor Gerwynus 
Bonnegarwe levet, fo fcholen de Tyde-preflere unde Badeshuf- 
Inde alle wege, wen j porcie IoR if, edder wat dar denne to be 
fiellende if von buwete edder andern fware falten, ene dar to eflen 
unde dhon myt funer vulbort; over dat ick dat leen wol hedde yes 
ven mynen frunden!), 30 ſynt ze t0 verne bolegen, ock weten ze der 
lene nen bofcheth. Ock befruchtede id mn des, dat de fulve Enden 
mochten yn den famenden tyden gefrentet edder geringert werden, 
30 font ze to Sunte Jacobi dan; darumme hebbe id bofcheden unde 
vullenfamen gegeven, up de mede dat idt defte beth mad boſtendich 
binnen, dat leen den fulven Gadeshußluden unde de bede den upge⸗ 
nomeden Cyde-preflern unde alle eren nalomelingen. 
8) Verleihung des Patronats über zwei Vicarien in der 


Heiligengeistkirche vor dem Steinbeckerthor und in der Nikolaikirche und 
deren Vermehrung durch 100 M. Capital. 

Mhen de leenware der twyer vicarien, dar il dat leen aver 
hebbe, dede ſynt uthlamen van mynen olderenden dilgemannen)), 
de Icenware fcholen ghan eren erfliten ghank. De ene licht tome 
Hilgengefte buten dem dere?) in der ferfen, de id hebbe (f. 4) 
vorlenet eren dinrif Quaſte to ſynem levende, unde de boringe 
licht to Herndorp, xij marl van Redingen have unde viij marf 
von Elawes Shiven Hove?); de andere licht in Sunte Micla- 
wes kerke bynnen der fladt to Sunte Haterinen altare bolegen, 

1) Aus diefen Stellen läßt ſich fchließen, dag G. Rönnegarmwe mit Rus 
benow und nicht mit Katharina verwandt gewefen ift. 

2) Ueber das Hospital zum Heiligens@eift und feine Kirch. vor dem Stein: 
beckerthor, welche Gebäude Im breißigjährigen Kriege 1. 3. 1680 und 1681 zer 
flört wurden, vgl Geſterding Beitr. z. Geſch. d. St. Greifsw. Nr. 772 u. 779. 

8) Clawes Schiven, Diefer Name läpt fich nicht mit Sicherheit beftimmer. 
Schwarz lieſt Schimmen, Kofegarten Scheven, ein i ift aber deutlich zu 
erfennen, ich habe baher Schiven in ben Tert gefept, ba biefer Name vorkommt. 
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dat od eren Hinrit Quaſte vorlent is, wellere boringe der ſul⸗ 
ven vicarien gankliten if vorfamen unde to nichte kamen np iij marf 
boringe nha, welfere iij marfen flan np Scrodern have tor 
Sufte. Co vormerende deffe vicarie geve id ce marf hovetſtols, de 
flan bu dans Seberine unde denne de bode, dar nhu Gertrud 
Wnnolden inne want. 


8b. Nachtrag zu $. 7 und Vermächtniss an den Priester Joh. Toppe. 


O4 weret, dat wol!) van deffen Ende-preftern vorfereven ſyne 
waninge lete vorvallen unde fe nicht wolde buven oft betern, den 
ſchole de vorbenomeden preftere to gan, unde entholden ehm ſyne 
boringe unde Ienen de porcie myt deme Hufe enem andern prefter. 
Desgcliten wil il Raterina Hubenowen vorbenomet, dat dar 
neen prefter, de dar gent to chore to deffen vorfereven Enden, ſchal 
wefen eyn Eappellan oft Eofler, unde weret fale, dat wol?) were 
von deſſen vorfereven preflern, de dyt gelt nicht wolde perfontif 
vordenen, deme fihal od de Eyde oft porcie namen werden, unde 
vorlenen ze enem andern. — Desgelifen boghere ick unde wil, geve 
unde boftede de alder erfle poreien, de van deflen porcien vorbeno- 
met loß wert, ern Johan Eoppe, deme ſchalme de vorlenen unde 
anders nummende umme etliter denfte Halven, de he my gedän Heft 
unde ſchal den almechtigen godt vor my bydden. 


9) Vermächtniss zweier Buden an die Priester Nic. Lange und Heinr. 
Quast, denen die Brüderschaft Marıentyde substituirt ist, auf Lebenszeit, 
mit Abgabe von 2 Mark zum Ornat des Marienbildes in der Marienkirche. 


Item de beiden boden, dar inne wanet ern Miclas Lange de 
oldefle, unde ern dinrit Quaſt, de boden hebben ze unde fcholen ze 
hebben to erem levende unde jegenwardich gene it dem fulven ern Sinril 
de ſulve bode, dar he nhu inne wanet, to ſynem levende ze to brufende, 
wente he Heft ze verdich gemafet unde gebuwet, we(nte)3) ze denne 
beyde in godt vorſtorven ſynt, 30 geve id unde boſtede de bode, d(ar) 
nhu ingewant upgenomet?) ern Hiclas, wedder tor porcien, de nhu 


4) 2) Wol bebentet Jemand (Kofegarten). 

8) Die eingeflammerten Worte fehlen im Original, da ber Hand des Papiers 
am biefer Stelle zerftört ift, laßen fich aber Leicht buch den Sufammenhang ergäns 
zen. Zwiſchen ingewant und upgenomet ſteht noch ge, welches aber von dem 
Adfchreiber aus Berfehen nndurchftrichen geblieben ift. 
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ern Merſten) Steen Heft, wente ſyne bode Tre ern binrik «bofe. 
De andere bode, dar (nhu) ern Binrik inne wanet, nba fnnem 
dode ze geve id unde boſtedige de flulve) Bode den fulven Ende 
preflern bavenfereven. Mhen ze fihelen dar alle jare der Sro(wen) 
inder Capellen sffgeven ij mark, dar ſchal ze vör waren unde reynichen 
de ornath dole, weß dar thome altare Hort, unde weor-vör de ſulve 
ern Binrik biddet, deme fiholen de fulven Cnde- preftere de bode 
mit ſynem tobehoringe seven to funem Jevende. Mhen de ij marl 
fchal He alle jare der upgenomeden Srowen dar van uthrichten, edder 
öhe myt xxv marlen aftofopende. 


10) Bestätigung der von ihrer Schwester Luthgard RBubenow 
in der Nikolaikirche gestifteten Consolatien und Memorien aus dem Dorf 
 Hildebrandshagen. 


O4 30 mon fufler Luthgard) gegeven unde boſtediget heft mut 
mynem willen dat dorp Hildebrandeshagen, dat id denne hebbe 
to mynem levende, to confolacien unde memorien den heren to Sunte 
Micolawef der dhomkerken tom Gripefwolde, dat biſtop ben⸗ 
ning confirmeret Heft, dat fulve dorp geve id unde boſtedige id 
nha mynem dode to den fulven confolacien unde memorien (f. & v.) 
ewich dar by to biyvende. 


IL Vermächtnisse an ihre Erben. 


11) Vermächtniss von 18 Mark, so wie Silberzeug und Kleidern an Anns 
Stevelin, desgl. von einer Bude und Kleidern an Gertrud Wynold. 


Item 30 geve id Annele Stevelyns xviij marf, de id er 
malet unde koft hebbe by Sunte Hiclafen van den Gndeshußluden 
to ereme levende, alfo de bref uthwifet. Item dar tho geve id cd 
er j par fulverne Inope van ij lodigen marl. Ock geve id er mm 
fulveren gordel myt den tileden?) unde mynen beflen blawen 


1) Katharina Rubenows Schweſter Luthgard Hilgemann war 
in erſter Ehe mit Heinrich Rubenow senior, dem Vaterbruder bes Univer 
fitätsftiftere verheirathet, nach befien Tode in zweiter Ehe wahrfcheinlich mit bem 
Naihshern Henning Henuings. In ben Univerfitätsannalen wird nämlich von 
Prof. Parleberg p. 89 (Rof. II. p. 182) berichtet, daß ber letztere mit eine 
Schweſter von Rubenows Wittwe verheirathet fel. 

2) Tikeden. Schwarz lief Tikeln, Kofegarten hält bie beiben erſter 
Buchſtaben Ti für einen Schreibfehler und lie Keden. Sowohl Ti als keden 
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borden?), mynen beften fuben?), mynen beften pelk. Item mynen 
reden fuben geve id Sunte Jacobe, den ſchal de ſulve Annete 
loßen vor ilj marl. Item 30 geve id Bertrudt Wynolden 
mynen fwarten hoyfen myt dem vodere unde mynen grawen rod 
myt den Iutfen moven?) unde myn werleldages-fuben. Dar to gene 
id er od de bode, dar ze inne wanet, to erem levende, wen ze dodt 
is, Bo geve id de bode ter upgenomeden vicarien. 


12) Vermächtnisse 

an die Gebrüder Bonnegarwe und Gerwerd van Huddesem: 

1) 600 M. im Dorfe Valkenhagen, 2) 200 M, in dem an Nik. Bulow 
verkauften Hause, 3) Anwartschaft auf 200 M., 4) Silberzeug, 5) 200 M., 
zu lösen von Curt Ronnegarwe, 6) Bitte an Dr. Gerwinus 
Bonnegarwe nm Aufrechthaltung des Testaments. 

Item fo geve id ene mylde gyft mynen negeften frunden: alf 
doctor Berwerde?), ern Gerwerde vÄn huddefem, Cort, 
Urban unde Joft genomet de Honnegarwen allent, wes ich noch 
bebbe in dem Valtenhagen, nömeliten vje marf unde noch ije 
marf, de mn fhuldih is Elawes Bulow, dat ſcholen ze delen 
to Iifen dele; Tan ik ock nha ehn beforgen int famende noch ije mart, 
60 rege eyn jewelf ije mart, dar wil ick dat befte to dhoͤn unde to 
denken. Ock ſynt in dem Palfenhagen vorfettet ije marl, de Iofinge 
fchal Dinven by Cort Ronnegarwen, dar fo gene id enem jewel- 
fem j klenoth, befundergen geve id dem fulven doctor Gerwerde 


(möglicyerweife auch Klikeden ; Stikeden zu lefen) fcheinen zufammen zu gehören umb 
anf die Berzierung des Bürtels, (Tikke, Zade; Klicka, Klincke, Schnalle; Stiderel) 
Bezug zu haben. 

4) Bord {fl n. d. Stralfunder Glossar f. 13 v. c. 2 v. u. balteus s. cingulus 
muliebris, u. Brindmeier Gloss. dipl. eine Kopfbebedung ber Jungfranen. 

2) Sube oder Zube war ein Frauenrock mit Pelz verbrämt (Daehnert). 
Brindmeier fellt es mit Schaube zufammen. 

8) Rock m. d. Jutken mowen bebentet wohl einen Rock mit kurzen Aermeln. 
Kof. zieht auch eine andere Lesart Lurken-mowenb. h. Schligärmel in Betracht. 
Lurkenholl hieß nämlich der Schlig in den Kieivern, durch welchen bie Frauen 
in ihre unter den Röcken getragenen Tafchen faßten (Brem. Wörterbuch). 

4) Dr. Gerwerde iſt Dr. Gerwinus Ronnegarmwe, der ihr ale Rube⸗ 
nows Bögliug am nächften fand. Aus den Worten Mynen negesten frunden 
ließe fich im Gegenſatz zu den Stellen auf p. 174 u. 178 (Bgl. o. p. 168) ent⸗ 
nehmen, bag die Familie Ronnegarwe und Huddeſem mit Katharina 
Hilgemanu verwanbt geweien feien. 
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munen beften fulvern Toppe!) van vi loodige mark, de id chm fulven 
hebbe averantiwerdet unde van my heft entfangen, unde bidde jum, 
leve ern doctor unde broder, sy umme gades willen dnt teflament 
heipen bofchermen (unde) willet by macht laten unde Heiden, Bo id 
juw truwe unde nemet (dat) Iön van gade, wente, leve ern docter 
unde broder, gy wete dat wol (dat) is uthgelamen van der BSilge⸗ 
manne flcchte und nicht van mynem (—)?) de wegen. Dar to 
geve id Cort Honnegarmwen myne fulvern Tannen (unde den) an« 
dern veren vorbenomet eynem jewellem geve ick eyn fulvern ſchale. 


13) Vermächtnis an Arnold und Heinrich Segeberg 
sowie an ihre Grossnichte Margarete Vust. 


(It)em 39 geve id doctor Arnoldo Segebergh?) ein ſul⸗ 
vern fihale unde myn badelunen?), dat to Waterom flent. Iſſet, 
he nicht tor flede were, oft bleve, 30 geve id dat badekuven ern 
Sinrit Segebergh. Item 30 geve il myner halffufler-Dcdhter- 
fonde Margarete Puftes>®), if, dat he hir noch wänt, dat ſulvern 


4) Koppe {fl Becher, Rapf, Taſſe. Bel. Frifh W.»B.I. p. 587. Liſch 
Mekl. Jahrb. IV. 1839 p. 149. 

2) Das fehlende Wort ergänzt Schwarz Manne, doch Bat fchon Kofe: 
garten bie legte Silbe des zerflörten Wortes de gelefen und ift vielleicht Werde 
d. 5. Ehewirth zu ergänzen. Allerdings ſcheint Schwarz den richtigen Sinn getrofs 
fen zu haben, da Katharina Rubenow ſich mittelbar entfchulbigt, dag fie 
den Berwanbten ihres Maunes d. 5. ben Familien Ronnegarwe, Huddeſem 
und Segeberg nicht Alles vermacht Habe. Sie begründet bies mil ber Bers 
fiherung, daß des Vermögen, über welches fie bisponirt, ans ihrem väterlichen 
Nachlaße, d. 5. aus der Hilgemanfchen Familie ſtamme. 

8) Arnold und Heinrich Segeberg waren, wie ſchon bemerkt, Söhne 
Oper Schwieger- Enkel von Anna Rubenow (Bol. taf. II). 

4) Koſ. lad Bordeken, doch hat ſchon Schwarz richtig Badckuven, wohl 
eine Wafchfchale, gelefen. 

5) Katharina Rubenows Bater Johannes Hilgemann war mit 
Alvele Burow, einer Wittwe von @ler Burow verbelrathet Aus biefer 
Ehe Rammte die bier genannte Halbichwefler mit Ramen Alvefe Burom, 
welche mit dem Stralfunder Rathöheren Arndt Voet verheirathei war. Deren 
Tochter Ilfabe Voet war an den Stralfunter Raihshern Johann Bere 
verheirathet und bie aus biefer Che flammende Tochter Margareta Bere an 
Martin Vuſt, sen. Bund. von 1498—1503. Nach den Worten bes Teftamente: 
Iss, dat he hir noch want, fcheint derfelbe 1492 in Greifswald gewohnt zu haben. 
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pidel!), dat mn myn halfſuſter gaf, dat ick lofede van den Grawen⸗ 
brodern tome funde vor vj mart unde miyn grote witte defene, dar de 
Burswen?) wapen up fleyt. 


Nachtrag zu den Donationes ad pias causas. 
14) Vermächtnisse an die geistlichen Brüderschaften der Kalandsherrn 
zu Stralsund, zum Heiligen Geist, zu St. Gertrud nnd St. Georg in Greifswald 
und die Priester P. Badendike und H. Quast. 


Item j gulden geve id den Halandes-heren tome Sunde, dat 
ze myner denlen myt villygen unde zelemiffen. Item en Peter 
Badendite?) geve id j fulvern lepel, een Sinrit Quaſte 5 ſul⸗ 
vern ſchale van vj loden, ij fulvern lepel, dat he deſte beth (f. 5) 
den leven godt vor my bydde. Item deme Bilgengeſte buten der 
ſtadt unde bynnen der fiadt eynem iflilen geve ick j gudt finnde ®) 
bedde myt ſyner tobehoringe. Item mynen brunen heylen geve id der 
hilgen junifrowen Sunte Gertruden, den ſchal Ioen Beste Shul- 
ten vor vj marl. Item mynen gronen hoyken geve id deme ritter 
Sunte Iurgen, item®) Brigitta Eurlebet tome Sunde vor iiij mart, 
unde mynen gronen rod myt den Iutlen mowen. 


Da diefe Margarete Vnſt von der Familie Burow abflammte, fo war es 
natürlich, daß ihr Katharina Rubenow eine Dekene vermachte, welche, nach 
dem am berfelben befindlichen Buromfchen Wappen zu nethellen, früher im Beſitz 
der Bueromwfchen Familie geweien war. 

4) Pudel, auch Püdel nnd Pidel gefchrieben, bebentet eine Gewuͤrzdoſe und 
hängt wohl mit Buddel zuſammen. Dähnert, Wörterb. 

2) Kofegarten bat Rubenowen, Schwarz Brower- Wappen gelefen, 
doch iſt Burowen deutlich zu erkennen. 

8) Better Badendike ift wahrfcheinlich ebenfo, wie ber ſchon oben ge 
nannte H. Quaſt, ein Priefter. 

4) Schwarz las Gesund, es iſt aber deutlich Stunde zu lefen. Der Umlaut 
u if leicht durch die Analogie von Sunte für Sancte erflärt, auch iſt bas Ders 
mächtniß ven 2 Stand Betten für bie beiden Hospitäler zum Heiligengeift vor dem 
Steinbederthor und in der Rangenftraße fehr angemeßen. 

5) Ithem {ft durchſtrichen, andy ift wohl eine Abfürzung gemacht und ans 
dem vorangehenden Sape zu ergänzen: Den schal lossen Brigitte Curlebeck. (gl. 
über biefe Zamilie Alb. un. Koſ. Gefch. ver Univ. II. p. 260 u. Stammtaf V.) Es 
ſcheint in ber damaligen Zeit Sitte geweſen zu fein, geiftlichen Körperfchaften 
Silberzeng und Kleidungsſtücke zu vermachen, mit der Bedingung, daß Verwandte, 
bie Werth anf deren Befig legten, folche für eine beftimmte Summe löfen durften. 


12* 
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15) Vermächtniss an ihre Dienerschaft, zu den Stadtdämmen und 
an die Testamentsvollzieher. 


Item de andern Tleder ſcholen geven unde geven ze?) mmmen 
megeden. Item od geve id I gulden to den demmen?). Item 
alfent, dat hir aver if, dar dhon myne frunde mede, wat Be willen, 
unde erven®). 


16) Wahl der Testamentsvollzieher. 


Item 30 Tefe id vor myne teflsmentarien de erwerdigen heren 
unde erfamen manne,doctoren: Gerwinum Bonnegarwen, Eras- 
mus DollratH‘), eren Serwerde van Huddefem?), ern We⸗ 
dego Loken‘) unde ern BGinrik Segeberg, unde geve den dren 
Erasmus, ern Wedego unde ern Binrik malt j gulden Un⸗ 
gerfh”), ap dat ze myn teflament defle beth by macht Holden, unde 
nemen dat Iön van gade. 

Sereven tome Grypeſswolde an den jaren unfers hern Ihefs 
EHrifti MED dar nha in xeij jare amme dinrflaghe nha vifitationis 
Marien). 


1) Diefe Tautologie scholen geren unde geren ze ſcheint bamals üblich 
geiwefen zu fein. 

2) Ein VBermächtniß zum Beten der Stabtbämme war damals üblich. Bel 
Burfprafe Nr. 68 p. 104 und Bartfows Teflament p. 490. 

8) Die Worte unde erven folien eigentlich ſchon Hinter myne frunde folgen. 

4) Ueber Prof. jur. Frasmus Bolrath vgl. Kof. Geſch. d. Un. L p.29. 

5) Ueber die Bamilie v. Hudde ſem vgl. oben Stammtafel VI. und Brau⸗ 
denburg Geſch. des Mag. von Stralſund p. 86 ff. 

6) Wedego Loge war ber Feind Ulrich von Huttens. Bol Roh⸗ 
site Ulr. Hutten querel. 1816. 

7) Das Bermäctniß eines Ungrifchen Guldens an Teftamentsvollzieher wer 
damals üblih. Bol. Bartkows Teftament f. 207 v. p. 194. 

8) f. 5 v. fiehen ff. Worte: Vretkow — iiij mark xvij schl. (Sta)Ibrode 
— üj mark, (Dom)etzow — x mark. 
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Das Eeftament des Burgemeiftere 
Bordhart Bertkow 
v. J. 1492, 
(Gef. Beitr. 3. Geſch. d. Gt. Grelfew. Mr. 438.) 


Das oben‘ p. 169—180 mitgetheilte Teftament Katharina 
Rubenows enthält manche Eigenthümlichleiten, welche durch Ver⸗ 
gleihung mit ähnlichen Urkunden leichter verſtanden werden koͤnnen. 
Ich gebe daher zur Erläuterung desſelben einen Abdruck des eben⸗ 
falls i. J. 1492 errichteten Teſtaments des Burgemeiſters Borchart 
Bertkow, welches ebenſo, wie das von Katharina Rubenow, 
in Niederdeutſcher Sprache abgefaßt und bis jetzt noch faft ganz 
unbelannt geblieben ift. Der Grund für das leßtere ift wohl barin 
zu juchen, daß die Originalurkunde fchon t. 3. 1557 verloren war. 
Bir kennen dasjelbe nur nad einer Abfchrift aus der Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts im Rathsarchiv, im MemorabilienbuhNr.26, 
f. 198 — 208. Ein Auszug bdesfelben in Hochdeuticher Sprache tft 
in den Receß von 1558 aufgenommen. (Vgl. Gefterding 1. Fort- 
ſetzmg zur Gel. d. St. Gr. p. 84—86; Kofegarten Geſch. d. 
Univ. I. p- 128 Nr. 127.) Süngere Abfchriften find nicht vorhanden, 
weder in Palthens und Schwarz Diplomatarien noch in Koſe⸗ 
gartens Handſchriftlichem Nachlaß. Erwähnt wird dasfelbe noch 
in dem Receß v. J. 1621. Daehnert Pomm. Landes-AUrk. I. 
p. 301—303.) Die Sprache und Schreibweiſe dieſer Urkunde wird 
diefelbe wie in Katharina Rubenows Teſtament gewejen fein, 
iſt aber nicht mehr deutlich zu erkennen, da die und erhaltene Ab- 
ſchrift fich der fpäteren Orthographie und der deutfchen Curſivſchrift 
bedient und auch die großen Anfangäbuchftaben häufiger anwendet. 
Um dieſen mehr modernen Charakter der Schrift audzudrüden und 
im Intereſſe der weniger geübten Leſer habe ich Die großen Bud)» 
ftaben durchgängig nad) den gegenwärtigen Grundfäben druden 
laßen. Eine Neberficht der anderen Stiftungen ſowohl der katho⸗ 
liſchen als der proteftantiichen Zeit, welche aus Gefterding8 Beitrag 
zur Gejchichte der Stadt Greiföwald und den Fortjepungen dazu ent» 
nommen ift, befindet fi in Berghaus, kandbuch der Provinz Pom⸗ 
mern IV. p. 373—479. 
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Ern Bordardt Bartkowen Teftament. 


(ſ. 198.) In demhe Uhamen des Paders und des Sons um 
des hilligen Geiftes. Kum hillighe Geiſth und vorluchte min Verthe 
tho dinem Cavhe. Amhenn. 

It Borhmwerth Berthlow, wannafftig thom Bripefjwolde, 
van der Gnadhe Bades funth und wol, thorefhe ahn miner Reddhe⸗ 
licheidt, Dornunfft, Sinnhe und Lidmhathe, Bo hebbhe id woll aver: 
trachteth, dath nicht wiffers is, wen dhe Dodt, und nicht unwiſſers, 
mhenn dhe Sthundhe des Modes; vor-tho-fendhe dhe Salicheidt mi- 
nher Shelenn, und wath Gudes tho dondhe vor mhinhe Oldheren, 
dar id affgetheleth bin, tho gevendhe in dhe Ehrhe Bades mildhe 
Almiffen van minen tiötlifenn Gudheren, dhe mi Godt van Gnadhe 
wegen tho-vogeth heffth: [ho fetthe und fchidhe it minen Tatefihen 
Willen und min Teſthament in differ Wifhe, als nha gefchreven is. 


Bestimmung des Begräbnisses. 


Int Erſthe gevhe ik Bade, almechtigem, und averanthwerdhe 
ehm mhinhe Shelhe, when fhe werth uthtredhendhe van minhem 
kihghammhe und minen Lichgham befchedhe id dher Erdhen, dar br 
affghekamen is. 


I. Donationes ad plas causas. 
) Vermächtniss von 2 Schuldbriefen von 500 fl. und 1000 M. zu 6 pıC. 


them gende id, und bofcheöhe in dhe Ehre Bades twe Brevhe, 
dhe mi de Hadt them Sundhe vorfegeldt hefft, dhe einhe ludt up 
viffhunderth Hinfhe Guldhenhe Sovetfihols, und durtich Guldenhe 
Rinſche Geldes. Dhe andherhe Breffh ludt np ſoſtich Marck Gel⸗ 
des, und duſenth Marck Bovethſtols. Dhiſſhe jarlike Upbhoringhe 
beider Brevhe vorgeſchreven ſcholen minhe TCheſthamentharienn 
(£. 198 v.) nha benhomet und ehrhe Uhakamhelinge nhu jegenwer⸗ 
dich antaſthen und upbhoren allhe Jarhe dhe Henthe und kheren dath 
Geldt in de Erhe Gades, als nhageſcreven is. 


a) Vermächtniss von Naturalien und Kleidung an das Graue Kloster 


und Stiftung einer Seelenmesse. 


Int Erſthe fcholen mine Ceflhamentarien van diffem Geldhe 
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Topen alle Jarhe jegen dhe Advente einhe ghudhe Thunhe -Sol= 
meffhes! Laffes und einhe gudhe Chunne Arhiſches Ale?) 
und einhe halve Ehunnhe Schellfpeles und twe Tunnhe Hothicher. 
Diffe Vithallie ſchall me allhe Iarhe geven Srawen Broödhern 
in chre Kloſther hir thom Gripeßwoldhe. Ock fcholen minhe Teſtha⸗ 
mentarien fopen twe gudhe Hagenfche?) gravhe Lafen in Sunthe 
Jacobs Merckedhe und geven od diffen fulven Brodhern tho erer 
Belledinzhe. Ock ſcholen minhe Ceſthamentarien topen allhe Jarhe 
ßos und twintich Tunnhe Gripeßwoldes Bher und geven diffen ſul⸗ 
ven Brodhernn dar aff verthein Daghe einhe Chunnhe Bhers und vor 
diffe vorfhreven Allmiffen ſcholen dhe Monnhefhe Berthlom und 
vor minhe Werdinne Gerdrudt alle veriheein Daghe up einenn 
Dinrfthedag Iefen einhe herlikhe Villighe in erer Herdhe effthe in 
erem Khore und dcs Middewelens dar nha fingen einhe Shelemiffe 
tho dem Althaer vor minem Sheelhe in erer Herdenn und denden 
miner und miner Werdinnen und allhen Ehrifihenen Selen und 
Weldedern. Od ſcholen fe vor mi und minhe Werdinnhe bidden und 
vor min ganfhe Beflehte und denden unfer van (f. 199) dem 
Predidiipele in erem ßermhenen ®). 


(Bestimmung wegen Eintragung in das Kirchenbuch des grauen Klosters.) 


Ock fcholen fe mi Borchwerdt Berthkow und minhe Werdinnhe 
Gerdrudt feriven in erhe Doden-Bod den Dag und darinnhe wen 
it und mine Werdinne van diffem Erthrifhe fiheden. Denne ſcho⸗ 
len fhe mi beghan mit einer fingenden Villighe und mit einer fin= 
genden Shelemiffen, des gelifen fholen fhe miner Werdinnen od dhon 
allhe Jarhe, alfe wi van diffem Erthrife ſcheden fint. Und iffthe idt 
quemhe in Torthen thofamenden Jarhen, dat didt alfus fo nicht ge⸗ 
Holden wurdhe van diffen Brodern, als ick dath gemaketh und ge= 
fchreven hebbe, Bo feholen mine Gefihamentarien idt en vorwefen 
und en nichtes nicht geven, fo langhe dat fe ydt Ho Holden, alfe nd 


4) Holmesscher Lass if wohl Lachs von ber Iuſel Born-holm. 

2) Arhischer All ift wohl Wal von der Juſel Arroe. 

3) Hagensche Laken find wohl Zeuge von Kopen-hagen, welches in bet 
Zateinifchen Sprache auch nur Hafnia heißt. 
„ 4) Szermenen (sermo) bedeutet die Predigt. 
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dath gemaketh und gefihreven hebbe, fo ſchall mhe idt enhe allhe 
wedder tho fheren und geven. 


b) Vermächtniss von Kleidung an die Armen. 


Ock geve id und bevele minen CTeſthamentarien tho fopendhe ein 
Hein widt und ein fulvergram Andhelamffch Lakenn und fniden 
öhe in dhe Ehre Bades armen Öusarmen tho Hoden und tho voi⸗ 
fen jegen Sunthe Marthenhe alle Jarhe, und ramen io up de 
jennen, dhe dath Want io nicht vorlopen, und vordrinden dath Gelt. 
Ock fcholen minhe Teſthamentarien allhe Jarhe Topen jegen Sunthe 
Marthene vher und twintih Pahr guder Schoo, dath Pahr vor 
fovenn Schillinge, nnd geven de od armen Euden, Srouwen (f.199r.) 
und Mans in Sunthe Martens Dage. Ock geve ic minen Ceſtha⸗ 
mentarien und eren Uhakamelingen, de didt fchaffen und uthrichten, 
allhe Jahre einem jewelifen einen Yinfchen Gulden vor ere Moghe 
und Unlufth, de fe dar umme hebben und dhon und nemen dar tho 
dat grothe Lon von Bade. Und dith uth tho richtende, Dar geve 
id tho de beiven Breve, de mi de Kadt tho Sunde vorfegelt hefft, 
Boveiſtholl und Renthe, alfe de vorgefchrevenen Breve Inden nnd 
inholden inn erem Summen, und dar ewid bi tho blivende, um. 
nicht tho voranderen. Und id geve minen Eefthamentarien und eren 
Mhafamelingen fulfamene Macht, ifftye de Hadt tho Sundhe deſſe 
Breve afflofen woldhe, dat Geldt wedder uthdhon und anleggen 
und Topen dar mede Pacht und Boeringe, dar me diffe vorſchreven 
Almiffen mede Holden mach, und wath van diffem Geldhe averlopt, 
dat vor diffe Sithtallihe und Almiffen nicht gegeven wert, dar ſcho⸗ 
len minhe Ceſthamentarien was vorlopen und geven dhen Brodern 
tho Kichten, wen fe minhe Miffen fingen und Holden umbe de vher- 
teigen Dage. 


(Uebergabe der Schuldbriefe an die Testamentsvollzieher.) 


Sir up hebbe id der Steffen Dergaffe, un) Sivert 
Gathen tho Ioven und treuwer Bandt vorantwerdeih de beiden 
Breve, de mi de Hadt tho Sunde dar up vorfegelth hefft, und geve 
fe jegenwerdich (f. 200) aver Bade almechtich tho Rinem Denfle, 
und will nummer hebben Bovetiſtholl edder Uenthe und geve aver 
allhe Hechticheidt, de ist dar innhe hebbe, und wife fe in de fredefam 
Befittinge jegenwerdig, als id fe gehadt und befethen hebbhe. 
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2) Vermächtniss einer Rente von 100 M. zu 6 prC. an arme Jungfrauen 
zur Aussteuer. 


Ithem geve od und bofchede in de Ehre Bades ſtracks nha mynem 
Dode einen Breff, de ludt up duſenth Mar Bovethſtols und fofthich 
Mark Pacht, den mi de Vadt thom Gripefwolde vorfegelth hefft van 
dem Dorphe Prethlomw. Als id in Godt vorflorven bin und geehr- 
diget Bin, fo ſcholen mine Teſthamentarien und erhe Uhakamelinge 
allge Jarhe up boren de ſoſtich Mart Pacht nha Ende des Breves 
in dem vorjchreven Dorpe Vrethkow, und ſcholen de ſoſtich Mard 
Pacht allhe Jar geven den armen Jundfrouwen und geven jewelter 
twintich Mard tho Bulpe tho erem Brudtfchatte, und me fchal dar 
jo tho Then, dat fe erlit fin und van erhlifen Öldern und Borger- 
findernn, und diffe twintich Marck de ſchall men geven und anthwer⸗ 
den fe dhem Brudegammhe fulven in de «Sende, up dath he fi 
deſthe bede moge foden!) und bergen mit finem Wive und Kindern, 
und dath Beldt ſchall me nicht uthgeven tho vorkoſtendhe, effthe tho 
vorfledendhe, men fil das tho brufende (f. 200 v.) tho erer Ber 
ginge und Mutticheidt. Wherhe idt od, dath id armhe Srunde Trege 
in Sorthen Tiden vann Sivert Gathen Werdinne Atten?), de He 
na hefft, dath Junckfrouwen fin, fo vele der is, wen idt kumpt, 
dath man de beraden fchall, fo ſchall me jewelter ſoſtich Marck geven 
tho Brudtfchatthe, und de erfihen dhree Junckfrouwen vorbevoreth 
de moth men averflan, fo Sange bedt des andern Jares darnegeſth 
folgende dar de Boringhe wedder fumpt. So ſchall me idt fo vort 
beiden und geven dennhe den drheen armen Jundfrouwen jewelter 
twintich Marek, alfo vorfchreven ys. Vir tho geve ick de ſoſtich Mard 
Pacht inn dem Dorpe Vrethlow, de feholen dar ewich tho bliven 
und denen. 


3) Vermächtniss einer Rente von 2000 M., 300 M. 
und 100 M. zum Geniessbrauch für seine Witwe und nach deren Tode zur 
Vertheilung an Arme?). 


Item fo geve ick nnd bofchede in de Erhe Gades nha minem 


4) Foden, föden bebenlet ernähren. 
2) Atken iſt die Nieberbentfche Form für Beata. 


3) Am Rande fieht von anderer Hand: Nigenferden 2000 Mark Hauptfſtul 
und 89 Marf Pacht, iR abgelöfet, vid. supr. fol. 134 fac. 1. 
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Dode drhee Breve, de einhe Iudt up twedufend Marc «bevetilcis 
und de Hpboringe an Gelde ys negen und achtintig Marc min einen 
Schillinck Bede-denflgeldt, und Munthe Pennind, und vherdehalf 
Dromet Hoagen, und vherdehalue Dromet Gaſthen, und vherde: 
halve Dromet Baveren Hundekornhe inn dem Dorpe Migenterden 
vor dem Gripeßwolde belegen, den il von dans Krakeviſßen 
fofftye, dar ik mies gnedigenn "Seren Serkod Bugflames 
Solge Breff up hebbe. De ander Breff Iudt up drheehundert -Sovet- 
ſtols und achteigen Marck Pacht (f. 201) in demhe Dorpe Khowall, 
den mi de Hadt thom Bripefwolde vorfegelt hefft. De drudde Breff 
Iudt up Hundert Mar Hovelhſtols und achte Mard Henthe inn dem 
Dorpe £utfow, den mide Avefline!) vorfegelt hebben. Diffe jar- 
lite Upbhoringhe differ driger Breve vorgefchreven ſcholen mine 
Gefipamentarien und ehre Uhalomelinge allhe Jarhe upbhoren un 
entffangen dath Geldt firades nha minem Dodhe und dat Kernhe 
alfe Hoggen, Gerſthen und Baveren in der Nigenkerke dath ſchall 
minhe Werdinne Gerdrudt entfangen und bhoren tho erem Le: 
vendhe. Und alfe minhe Werdinne Gerdrudt in Godt rorſtorven 
ns, fo ſcholen minhe Teſthamentarien didt Hornhe alle enthfangen 
und vorfopen nha Merdet Gange und leggen dat Beldt the fa 
mende fo lange, dath fe diffe Pacht und Bede tho famende inge: 
mhanet und tho hope hebben, fo feholen denne mine Tefldamentsrien 
und erhe Uhakoemelinge ein jewelid einen Rinſſchen Gulden tho vornhe 
uthnemen, und diffe vheer Gulden ſcholen fe alle Jarhe van diffem 
Gelde bhoren differ vorberoreden Breve, und de underfid dhelen und 
hebben vor erhe Moshe und Unluſth, de fe darumme dhon, und 
nhemen dar the dat grothe Lon van Bade. Wes hir nuuver blifft, 
dar van feholen mine Ceflhamentarien und erhe Uhakoemelinge all 
Jar kopen jegen Sunte Johannes Baptiſthen Daghe theien 
(f. 201 v.) Lofth Kalen, dar van ſchall me fenden den armen, feten, 
elenden £uden tho Sunthe Iurgen twe Lafth Khalen, fiholen to 
famende delen; und deu elenden Provenern thom Silligen Gei- 
fihe buthen der Stadt, de in dem menen hNuſe wanen, drhee Laſth 
Aalen, de ſchall me enhe dhelen; und viff Laſth Kalen ſchall me 
geven armen Luden hir in der Stadt, de in den Kellern und in den 
Bodhen wanen, de des Modt hebben und diffe Halen fchall me alle 


4) Ueber die Sam. Awestine,Owstin vgl. Gef. Bomm. Gen. I. p 38-68. 
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fopen vor Sunthe Iacobsdage. GE befchede id und bevele 
minen Geflhamentarien the kopen in Sunthe Jacobs Merdede 
twe kleinhe witthe und twe fulvergrawe Andelamfche Laken van 
dem befihen, dhe fchall me fniden und geven den armen Luden in 
de Ehre Gades nha Modtroffticheidt, De des Behoff hebbenn, nicht 
einheme ein ganfe Hledinge, men einem einen Boiken, effthe einen 
Bot edder ein Wambois!), efftye ein Parh ofen und diffe Kle— 
dinge ſchall me alle rede malen lathen, und geven dar vor dath 
Schreodtlon?), uppe dath fe dath Wandt nicht verlopen und vordrin- 
ten dath Geldt. Wherhe ydt od, dath diſſe vorfhreven Pacht vorwu⸗ 
ſthede in einem Dhele, alſo dath me diſſe Almiſſen alſo nicht uth⸗ 
richten londe, fo ſchall me idt vorminnern in allen Almiſſen, alſo dat 
de eyne miſſe glife Dem anderen, men me ſchal fie jo alle bedenden, 
ifft me den Junckfrouwen ſcholde gevenn vefftein Mard min effthe 
mer, effthe örhee Antelamffche (f. 202) Lafen tho Hiedinge vor 
armhe Lude, effte achte Laſth Halen, fo lange dath de Pacht wedder 
fumpth in erhe fullhe Boringhe, fo ſchall me idt dar medhe Holden, 
alfo vorgefchreven is. 


4) Vermächtniss einer Rente von 600 M. zu 6 pC. zu Eleemosynen und 
Messen in der Marienkirche, von 2 Priestern zu halten, 


them geve ick und bofchede tho twen Elehmofinen in unfer leven 
Srouwen Herden tho demhe Altarhe vor dheme Khorhe under 
dhem Erucifire negen Mark Geldes und anderhalff hunderth Mard 
Bovethſtols, de it up Bartholomeus Bannemans vuſe flandhe 
hebben ®) in der Sleiffhhoumer Stratfe. Ock geve id tho dem 
fulven Altharhe vefftih Mark Sovethfichls und drhee Mard 
Benthe, de ik up Connies Tutzemans BVuſhe fihande hebbe 
in der Stheinbeckerſtrathe, de Uenthe Tumpt up Paſſchen. 
Ock geve id noch tho dem fulven Altahrhe fos Mark Renthe 
und Hundert Mark Hovethſtols, de id uppe Mihell Shroders 
Sufe fihante hebbe bi dem Merdede, de Bhoringe is the 
Paſſchen dHree Mark, und tho Sunthe Michells of dhree 
Mard. Od fo geve id noch tho diffen fulven Elemofinen dreehundert 
Mark Hovethſthols, de it hebbe in dem Dorpe Sthalbrodt, de 


1) Wambois bebentet Wamms, Camiſol (Brinkmeier G. d.). 
2) Schrodtlon beventet Schneiderlohn. 3) Hebben it wohl Hebbe ;. 1. 
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mi de Radt vorfegelt hefft; und Ser Wedege Cotze Hefft mi tho 
sefecht den Boveiſtholl wedder affthogevenöhe upye Sunthe Mar- 
thene negeſth kamendhe. Iſſeth, Dat miner tho (L. 20% v.) korth 
werdt und Godt der Serhe dath finhe bi mi Ohonde werdt mit dem 
nathurlifen Dode, fo bovele ist minen Teflhamentarien, dath fe de 
öhreehundert Mard upboren und dhon fe wedder uth, und Icpen dar 
wedder vor Yacht und Bhoringhe und vorbethern de Elemoffinen dar 
mede, nnd wes hir affwerdt van diffen Dreenhundert Marten de Bho⸗ 
ringe in der fladt tho Topende, fo Tofft me wol fos Mard vor hun⸗ 
dert, fo werdt de Bhoringe tho famendhe fos nnd durtich Mard. 
Diffe vorfereven fos und durtich Mark bevele ick minen Teſthamen⸗ 
tarien. und eren Mhalocmelingen alle Ihare up tho bhorendhe, 
und geven dath Geldt twen framen Preflhern, einem jemeliten 
achteien Mard des Jars. bir vor fchall ein jewelid Prefiher halden 
twe Miffen thor Wele, jo des Sundages fiholen. fe beide leſen, de 
eine nha dem Sermon, und de ander under der Bomiſſen), um 
dath alfo tho holdendhe allhe hillishe Daghe bi erem egene Lichte, 
und bidden Godt vor mi und minhe Werdinne und vor minhe Ol» 
dern und fcholen od vorwarn Helde und Bode, Ornate und Ölter- 
Isten?) und allent wat dar tho gethuget is, umd ich gene minen 
Cefihamentarien Sullmacht, iffet, Dath fe wenhe hebben, de dath ſo 
nicht enthholt, als vorberoreth is, (f. 203) dath fe und ere Aha: 
foemelinge den mogen affjetten, fo vafen des Behoff is, und nhemen 
einen andern und fetthen ven in finhe Stedhe, und diffe Elemoſmen 
ſchall men uthrichten, jo men erſth fan. 


(Verordnung über Kündigung der zu den Vermächtaissen 
bestimmten Schuldbriefe.) 


Ithem bevele id minen Eefthamentarien und eren Mhaloeme- 
Iingen nha benhomet, wert, dath diffe Radt differ Stadt wolldhe 
afftopen welde Breve, den Wedderkop fiholen fe minen Ceſtamen⸗ 
tarien upfeggen, und en dat Geldt geven nha Lude der Breve, de 
dar up fint und dhon dath Beldt mit dem erſten wedder uth, um 
fopen dar mede Pacht und Boringhe, und Iheren dath Geldt der 


4) Homisse bedeutet bie Hohe Mefle. 
2) Olterlaken ſcheint fein Schreibfehler für Altarlafen zu fein, da au 
Olter, Older für tar gefagt wird (Brinfmeier, Gl. dipl.).. 
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jenen wedder tho, den ie in diffem Ceflament tho gefchreven und 
geven hebbe. Deſſes gelifen fcholen minhe Tefihamentarien of hol, 
den fo mith den Breven, deh mn de Hadt thom Sundhe vorfegelth 
hebbe, wen fe den Sovetfloll afffopen willen, fo fiholen fe dath up⸗ 
feggen dhon und!) minhen Teflhamentarien und eren Mhalcemelin« 
gen, und enhe od dath Geldt geven und bi en fholen fe erhe Breve 
finden. Desgelifen ifft min derbe derbog Busflaff finen 
Breff up de Migenderde od aff fopen woldhe, fo fchall he dath 
upſeggen dhon minen Ceſthamentarien, und geven en dath Belt nha 
Inholdinge finer Gnaden Breve. (ſ. 203 v.) Ithem iffte de 
Oveſthine eren Breif od Iofen willen, fo feholen fe idt minen 
Ceſthamentarien tho fore tho feggen, und geven en dat Gelt nha 
Inholding erers Breves. Ithem idt werhe od, dath hir welde in der 
Stadt weren, dhe erhe -Sufe freih mafen willen, und den «Sovethn 
ſtoll afflopen wolden van erem Vuſe, dar it Geldt upſthande hebbe, 
dath ick tho diffen Elemofinen gegeven und lecht hebbe tho minem 
Althare, dat Belt ſcholen mine Teflhamentarien upbhoren und dhont 
fort wedder uth, dat de Öffieianten jo bi erer fullen Bhoringe mo⸗ 
gen bliven und ummhe alle mine Breve, de id in diffen Eefihament 
geroreth hebbe, und thor Erhe Gades gegeven hebbe, de hebbe id 
voranihwerdet twen miner Ceſthamentarien?). (1.2) De twe Breve, 
de mi de Kadt thom Sundhe vorfegelt hefft, Inden up viffundtwin⸗ 
tich Hundert Mark; (3) und noch einen Breff vam Radhe thom 
Sripeßwolde vorfegelt, de Indt up dufent Mard Sonetftols und 
verhtich Marck Geldes den armhen Inden in die viff Sunthe Jur« 
gen; (4) Und noch einen Breff od vom Nadhe vorfegelt, de Indt od 
ap duſent Mard Sovetftols und ſoſthich Mark Pacht in dem Dorpe 
Sfrethfow; (5) und noch einen Breff, den de RNadt od vorfegeilt 
hefft, de Indt up drheehundert Mare Sovetflols und achteigen Marck 
Pacht (f. 204) in dem Dorpe Hhomwall; (6) und noch mines «Deren 
Serkog Bugflawes Breff, de Indt up twedufent Mark Movet⸗ 


4) Und — und iſt Hier wie das Lateinlfche et — ct gebraucht. 

2) Am Rande ficht von fpäterer Hand: (1 ct 2) 2500 M. der Raht zum 
Sunde in 2 Briefen. (8) 1000 M. Stadt Greifsw. mit 50 M. zu vorrent. 
(4) 1000 M. die Stadt Greifswald auf dem Dorfi Fretkow mit 60 M. zu 
vorrent. (5) 300 M. die Stadt Breifswald, Haft auff Kohwall mit 18 M. zu 
vorrent. (6) 2000 M. ver Hertzog, hafftet auf Nienkerken vor der Stabt 
Greifswald. (7) 100 M. der Owstine aus Lüßow. Gumma 6900 M. 
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fit nicht wolden an nogen lathen, als id dath gemaket hebbe 
van Worde tho Worde na finem Inholde, und miner Wer 
dinnen jenigerley Averhvall ofte Binder deden, fo rope ick alle difle 
vorfihreven Biffte wedder, und geve de deme Made differ Stadt tho 
Hutticheidt erers Bouwetes der Stadt, de dar mede tho betheren, 
effte erhe Schulde dar mede tho bethalende, und mine Merdinnhe 
ſchadelos tho Holden in dem Hicchte, und entfrigen fe van aller Che 
fprafe miner Erven und geve denne minen Erven achte Schillinge 
und iiij Penninghe, (L. 205 v.) als Enbesrechtuthwnfet!) unhor⸗ 
fam Kinder van fill plecht tho funderigen. 


Nachtrag zu No. I. Donationes ad pias causas. 
5) Vermächtniss von 2 kupfernen Kesseln an die Hospitäler zu 
St. Georg und zum Heiligen Geist. 


Ithem geve id noch in dhe Ehre Bades mine grothen we 
toppern Khetell, den einen ſchall men anthwerden und geven den 
Elenden tho Sunte Zürghen in dat Sedhus, Dat de armen 
Seden fit dar inne mogen malen warm Water und Loghe, und 
reinigen fill, und dar flede inne tho blivende; und den andern Bes 
thell fhall me geven und anthwerden den elenden DPrövenern thom 
Silligen Geiſth buthen der Stadt, dat fe fil dar inme mogen 
malen warm Water und Loge, dar fe fill mede reinigen, und dar 
ewich inne tho blivende unvorandert, men wil fe mine Merdinne 
brufen tho erem Levende, des ſchall me er nicht weigern, men fe 
ſchall ydt fo beftellen, dat fe jo Tamen in de Ehre Bades, dar id fe 
seven hebbe. 


Iv. Vermächtnisse an seine Ehegattin Gertrud. 
1) Vermächtniss des Brautschatzes und sämmtlichen Hausgeräths. 


them fo geve ick miner leven Werdinne Gerdrudt eren Bruth⸗ 
ſchadt wedder uth, den id mit er gefregen hebbe nha Innholding des 
Stadt-Boles, und wes hir affgelamen ns, dat is gefamen und tho- 
geteret erer Dochter Sans Schelffhen und ere Dochter Kint 
Claewes Laffanffihen. bir tho beſchede id miner Werdinnen 
al er Buhgeradt als Hannen, Grapen, Miflingiche Kethell und 


4) Bgl. Mer. c. ad jusLub. I. X. 2. 11.1.8, Stein, &. 8. 11. 4. 6.158. 
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Detene, dartho alle Thnnne-Werd: als Chinne-Dathe, Tellern 
Schetthelen und Winflaffchen. Odck befchete id erh min beſte Panſer 
und einen ifern bodt. Dartho befihede id er cd alle Ingedhemt: 
als Bedde Deden, Bovetpole, Huffen und Eaten und erhe Siden 
Inge= (f. 206) dompt, didt fhall mine Werdinne alle tho vornhe 
uth hebben. 


2) Geniessbrauch einer Rente von 40 M.. sämmtlicher Leibrentenbriefe und 
des Hundekorns in Neuenkirchen, 

Ithem geve id miner Werdinnen vertih Mard Geldes, de id 
vam Didmeſter!) tho borende hebbe, dat fe de ock boren mad tho 
erem Levende und, wen fe yn Godt vorflorven is, fo ſchall dat na 
felige Geldt ere Dochter und erhe Broder KSinrick Schedind?) 
beren the famende, fo lange dat de drheehundert Mard alle betha⸗ 
let fint na £ude des Rades Breves Dar up vorfegelt. Ithem geve 
id od miner Werdinnen Gerdrudt alle mine Liffaedinges Breve, 
de mi und erh tho fchreven fint, binnen der Stadt und ock buten der 
Stadt. Dar tho geve id miner Werdinnen und gunnhe er tho bo⸗ 
rende dat BKunde-Korne Iher Nigenkerken vor dem Gripefwolde 
belegen), verdehalff Dromet Hoggen, und verhdehalff Dromet Gerſten, 
und verdhehalff Dromet Savern, didt Horne ſchall fe boren tho 
erem £evende und, wen fe in Godt vorflorven is, fo fchall dat Horne 
alle kamen bi mine Teflhamentarien tho bhorende na Inholdende 
mines anedigen Deren Volge Breff, den ik dar up hebbe, Dede 
ludt, dat Gudt geven mach in de Ehrhe Bades geiſthliken und wert« 
liten Perfonen, wenhe it will. 


3) Geniessbrauch des Hauses, Gartens und Ackers, 
welche (&. II. 8) nach ihrem Tode an die Marien- und Nikolaikirche fallen. 
Ithem geve ic miner MWerdinnen Didt Sus, dar ick innhe 
wanhe, mit achte Morgen Aders und Barden, dat des vuſes the 
Beheringhe is, des fe fill des moge brufen tho erem Levende und, 
wen fe in Godt vorſtorven is, fo fcholen (f. 206 v.) dat Suf an. 
talten de Gades Huslude tho unfer [even Srouwen und Sunte 
1) Dickmeſter war eine in Greifswald anfäßige Yamilie, welche fchon 
oben p. 113, 145 erwähnt if. 
2) D. Bertkows Gattin fcheint eine Schwefter von Heinrich Sche⸗ 
dimd geweſen zu fein und flammte vielleicht von Johann Schebingf s. Gr- 


1480 und Marquard Schedingk (Stedingk) 1887. Bgl. oben p. 119. 
3) Am Rande fteht: Vid. 5, fol. CC, fac. 2. 


13 
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fit nicht wolden an nogen lathen, als id dath gemaket hebbe 
van Worde tho Worde na finem Inholde, und miner Wer 
dinnen jenigerley Averhvall ofte Hinder deden, fo rope id alle diſſe 
vorfhreven Biffte wedder, und gene de deme Rade differ Stadt tho 
Nutticheidt erers Boumwetes der Stadt, de dar mede tho betheren, 
effte erhe Schulde dar mede tho bethalende, und mine MWerdinube 
ſchadelos tho Holden in Dem Hcchte, und entfrigen fe van aller Tho— 
fprate miner Erven und geve denne minen Erven achte Schillinge 
and iiij Penninghe, (ſ. 205 v.) als Lubesrecht uthwmnfet!) unher- 
fam Hinder van fit plecht tho funderigen. 


Nachtrag zu No. I. Donationes ad pias causas. 
5) Vermächtniss von 2 kupfernen Kesseln an die Hospitäler zu 
St. Georg und zum Heiligen Geist. 


Ithem geve id noch in dhe Ehre Bades mine grothen Iwe 
toppern Khetell, den einen jchall men anthwerden und geven den 
Elenden tho Sunte Zürghen in dat Seckhus, dat de armen 
Seden fil dar inne mogen malen warm Mater und Loche, umd 
reinigen fid, und dar flede inne tho blivende; und den andern Be= 
shell fihal me geven und anthwerden den elenden Prövenern them 
Billigen Geiſth buthen der Stadt, dat fe fil dar inne mogen 
mafen warm Water und Loge, dar fe ſick mede reinigen, und dar 
ewich inne tho blivende unverandert, men wil fe mine Werdinne 
brufen tho erem Levende, des ſchall me er nicht weigern, men fe 
ſchall ydt fo beftellen, dat fe jo kamen in de Ehre Gades, dar id fe 
geven hebbe. 


IV. Vermächtnisse an seine Ehegattin Gertrad. 
1) Vermächtniss des Brautschatzes und sämmtlichen Hausgeräths. 


Ithem fo geve id miner leven Werdinne Gerdrudt eren Bruth⸗ 
ſchadt wedder uth, den id mit er gefregen hebbe nha Innholding des 
Stadt-Boles, und wes hir affgelamen ns, dat is gelamen und tho⸗ 
geleret erer Dochter Sans Schelffhen und ere Dochter Kint 
Elaewes Laffanffhen. bir tho befchede ick miner Werdinnen 
al er Buhgeradt als Hannen, Grapen, Miffingfche KRethell und 


4) ®gl. Mer. c. ad jusLub. L.IX .2. 11.1.8, Stein, 2.8.11. 4. 6.158. 
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Detene, dartho alle Thnnne-Werd: als Chinne-Pathe, Tellern 
Schetthelen und MWinflafihen. Ock befchede it erh min befte Panfer 
und einen ifern bodt. Dartho befchede id er ock alle Ingedhomt: 
als Bedde Deden, -dovetpole, Huffen und Laken und erhe Siden 
Inge= (f. 206) dompt, didt fchall mine Werdinne alle the vornhe 
uth hebben. 


2) Geniessbrauch einer Rente von 40 M., sämmtlicher Leibrentenbriefe und 
des Hundekorns in Neuenkirchen, 

them geve id miner Werdinnen vertih Marck Geldes, de id 
vam Didmefter!) tho borende hebbe, dat fe de cd boren mad tho 
erem Levende und, wen je nn Godt vorſtorven is, fo ſchall dat na 
fellige Geldt ere Dochter und erhe Broder Sinrid Schedind?) 
boren tho famende, jo lange dat de drheehundert Marck alle betha- 
let fint na £ude des Hades Breves dar up vorfegelt. Ithem geve 
it od miner Werdinnen Gerdrudt alle mine Kiffgedinges Breve, 
de mi und erh tho fehreven fint, binnen der Stadt und od buten der 
Stadt. Dar tho geve il miner Werdinnen und gunnhe er tho bo⸗ 
rende dat Bunde-Korne thor Higenterfen vor dem Gripeſtwolde 
belegen?), verdehalff Dromet Roggen, und verhöehalff Dromet Gerften, 
und verdhehalf Dromet Havern, didt Korne ſchall fe boren tho 
erem Levende und, wen fe in Godt vorftorven is, fo ſchall dat Korne 
alle famen bi mine Tefthamentarien tho bhorende na Inholdende 
mines gnedigen Seren Volge Breff, den ick dar up hebbe, Dede 
ludt, dat Gudt geven mach in de Ehrhe Bades geiſthliken und wert⸗ 
liken Perfonen, wenhe it will. 


3) Geniessbrauch des Hauses, Gartens und Ackers, 
welche (&. II. 8) nach ihrem Tode an die Marien- und Nikolaikirche fallen. 

Ithem geve ick miner Werdinnen didt dus, Dar id innhe 
wanhe, mit achte Morgen Ackers und Garden, dat des «bufes tho 
Behoringhe is, des fe fill des moge bruken tho erem Levende und, 
wen fe in Godt vorflorven is, fo fihelen (f. 206 v.) dat Sufß an⸗ 
taften de Bades--Suslude tho unfer leven Sroumwen und Sunte 

1) Dimefter war eine in Greifswald amfäßige Yamilie, welche ſchon 
pben p. 148, 115 erwähnt ff. 

2) B. Bertkows Gattin feheint eine Schwefter von Heinrich Sche- 
bind geweien zu fein und ſtammte vielleicht von Johann Schebingf s. Gr. 
1480 mb Marquard Schedingf (Stedingk) 1887. Bol. oben p. 143. 

3) Am Rande fteht: Vid. 5, fol. CC, fac. 2. 
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Mieolswes Herde und fcholen dat tho famende vorfopen, und 
teren dat Geldt in de Buwete beider Gades Huſe vorfihreven. Men 
is ein van minen Erven effte Srunden well, deme idt recht is umd 
fodhane Geldt, als ydt de Gadeslude dureſth geven Ionen, ſo 
ſcholen mine Srunde des Kopes negeflh weſen tho beholdende ſo— 
dhane Beldt. 


4) Vermächtniss 
von Korn und Speisevorräthen, Silberzeug und 300 Mark, 
nach ihrem Tode zur Aussteuer für arme Jungfrauen bestimmt. 


Ithem geve id miner Werdinnen alle Kornhe, Hogsen, Moldt 
und Savern, alle Horuhe, dat it binnen Huſes hebbe, und och alle 
Pittallige und Suringe, dar me dat dus mede holden mach. Od 
geve ick miner Werdinnen de viff fulvern Lepelle, und de-twe fulvern 
Schalen unde drhe und twintich verguldede veerlante julvern Knophe, 
de ist van miner Moder krech. Und wes hir mer is van »dus-gerade, 
dat gunnhe ick miner Werdinnen al the Drindende, tho Ethende de—⸗ 
nende, und dat mine Merdinne od fo vorfhe, dat dat Hus-geradt, 
dat il gethuget hebbe, und ick miner Werdinnen gegundt hebbe, tho 
brufende tho eren Levende, dat fe idt fo voge, dat idt kamhe the 
der Erhe Bades armen Iundfroumwen, de blodt tho famende kamen. 
dat me de mede bethele umme Bades willen. Ithem geve id 
miner Werdinnen Orheehundert Mark ann Sundefichen Schillinge, de 
id ehr geanthwerdet hebbe in ehrhe Sende. 


V. Wahl der Testamentsvollzieher: 
W. Lotze, St. Vargatz, S. Gathen und Cl. Frigholt, 
mit einem Vermächtniss von Silberzeug. 


Ithem in Vorvolgers mines Iateften Willen und mines Teſtha⸗ 
mentes Tefe ick minhe Teflhamentarien der Wedege Lohen, Borges 
meifter, (f. 207) deme geve id eine fulverne Schale und einenn Ha- 
beien!) und Ser Steffen Dargaken, Hadmanne, deme geve id cd 
eine fulverne Schale und einen Ungerfhen Bulden, und Sivert Ga⸗ 
then geve id od einhe fulverne Schale und einen Ungerfihen Gul⸗ 
den, und Elawes Sfrigholte eine fulverne Schale und einen Unger⸗ 


4) Nabelen iſt eine abweichende Form für Nobel (Rosenobel) und bebeutet 
eine Goldmuͤnze. Vgl. Kofegartens hundfchriftliches Wörterbuch s. v. 
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fhen Gulden. Und id male diffe vorgeſchreven Teflamentarien ful⸗ 
mechtig mit einer famende Handt!) alfe wat fe anheven tho donde, 
dat einn van en und van erer aller wegen moge Dat fortfordern 
am Gerichte, effte buthenn dem Berichte likerwiſe, effte fe tho ſa⸗ 
mende weren und tho Hope, und if bidde, dat fe didt Ceſtament 
und minen lateſthen Willen fo ſchicken und vorderen na finem In« 
holdende, dat ick gemafet Hebbe, und nemen dar vor dat Lon van 
unfenn leven Berenn Bade, und wenner van diffen vheren ein vor⸗ 
ftorven is, fo bevele it und male mechtich de Levendigen, dat fe 
einen fefen und nemen, und felten einen anderenn in fine Stede, 
und dat fo fort an to donde und holdende the ewigen Tiden, de 
enhe heipe full tho forende und tho bringende in de Ehre Bades, 
und nemen dat Lon van ehm. 


Vermächtniss eines Gartens 
und einer Rente von 8 Gulden an die Testamentsvollzieher und 
Bestimmung über die Aufrechthaltung des Testamentes. 


Ithem geve ic minen Ceſthamentarien und eren Uhakoehme⸗ 
lingen tho einer Lienen Belantenike?) den Wallgarden mit finer 
mo Behsringhe und Freiheidt, de id van dem Hade dar uppe hebbe 
nha Lude erers befegelden?), den it dar up vorantwerdet hebbe. 
Dartho geve id noch minen Tefta= (f. 207 v.) mentarien und eren 
Uhakoemelingen adıte Rinſſche Gulden alle Jar, de fe fiholen nemen 
und borenn van der erflen Mpboringe, und delen de under fid, 
ein jeweliten twe Rinſſche Bulden vor erhe Moge und Unroſth, de 
de fe darummhe hebben, fo vorfihreven is und wen fe under fid 
Belenfhep Holden und dhon dhe under fil des Jars eins. Und 
weret, dat didt Teſthament nicht mochte fulmechtich bliven an Hecht 
eines herliken Ceſthamentes, dat idt jo fulmechtich blive und fo an 
Bechte eines Eodiccehi und Milde Bave gegeven tho der Erbe Bades 
und miner Shelen Salicheidt und miner Werdinnen und miner Ol⸗ 
dern, dar id affgethelet bin und mines Broders, de mi vele GSiffte 
und Baven gegeven hefft. 


4) Mit einer samende Hand bedentet insgefammt (Br. W.⸗B.). 


2) Bekanntenitze, Anerfenuung, bedentet eine Gabe, bei der das Eigenthums⸗ 
recht des Empfängers anerfannt wird (Bol. Brinfmeier GI. dip.). 


8) Hier if breves ansgelaflen. 
13* 
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Des fittenden Borgemeifters "Ser Wedege Loben des Middewelens 
nha Sunte Lucas des Hilligen Evangelifien in dem Pheertein- 
hunderften und Ein und Megenften Ihare. 


Angabe, wo Schuldbriefe, Geld uud Silberzeug aufbewahrt sind. 

Ithem de Giffte, de il vorgeven hebbe, als vheer fulvernhe 
Schalen dhem ade; od de verh fulvernhe Schalen minen Teſtha⸗ 
mentarien und Ser Wedige Loken einen Uhabel; „Ser Steffen 
Vergaken einen Ungerſſchen Bulden; Sivert Gathen und Clawes 
Srigholdt malt einen Ungerfihen Gulden; und viff Binfhe Gulden 
tho den Demmen; und jewelilen Hadmanne einen Gulden, de dar 
aver wefen find, dho ist dem Stadfchriver dalh Teſthamente voranth⸗ 
(f. 208) werde, und Jem Stadtfihriver od einen Hinfihen Gulden; 
und minen Erven Hundert Binfihe Gulden ahn redeme GBolde: 
didt vorjchreven Geldt is alle in der Lade, dar de Breve inne 
fint und den Slotell hefft der Steffen Dergake und Sivert Bathen. 


Nachtrag zu Nr. Il. 
4) Vermächtniss von 400 Mark für den Wall zwischen dem 
Fleischer- und Mühlenthor. 
Ithem noch dem Hade geven vheerhundert Mard vor den Wall 
twiffchen dem Steiffjh houwer und Molendhoerhe, undde Bord). 


Nachtrag zu Nr, V. 
Minen Teftharien alle Jar erhe Hefenfchep in tho Holden van minem 
Ceſthamente, dar tho geven vheer Gulden. 


Nachtrag zu No. I. 
5) Vermächtniss von Silberzeug und Kupfergeräth an die 
Marienkirche und Schule. 

Ithem noch geve ick minen grothen Stöp in Marienterde 
tho brufen ein gudeu Donnerhedage thom Aventmall und twe Sto⸗ 
velen Wins. Ithem noch achte Stovefen Wins alle Iar tho den 
Miffen. Ithem noch twe grothe gathenn Surpannen den Scholeren 
des Winters int Chorhe. Ithem noch de groteflhe vor de Armen 
in de Herde und twe Laflh Kalen dar tho alle Jarhe. Ithem dat 
grothe Beden fchall me alle gude Dunnerdage brufen rij Scholeren 
dhe vothe tho waflfchenn. 


4) De Borch iſt wahrfcheinlich die ſchon oben p. 172 erwähnte Hottenburg am 
Hottensoll vor dem Fleiſcherthore (Schwarz, ©. d. Pomm. Städte p. 215—226.). 
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Am Schluß der Urfunde f. 208 v. folgen die Worte: Borchard Bertkouwen 
Testament bey dem Burgermeyster Herrn Petro Gruwelen. Weber die Ver⸗ 
änderung ber einzelnen Vermächtniße dieſes Teflaments nach der Reformation 
vgl. den Bifitationerereß v. 3. 1558, Get. erfte Fortiegung 3. B. 3. Geſch. 
d. St. p. 84—86 und d. R. von 1624, Daehen. 2.sU. IL p. 801— 302. 


Urkunden des Grauen Kloflters. 


(Fratrum ordinie Minorum.) 


Heinrih Rubenow und feine Gattin Katharina, geb. 
Hilgemanı, fanden ihre letzte Auheftätte in der Familiengruft 
der Grauen Kloiterlirche, deren Chor von den Vorfahren derjelben 
gegründet war, wie uns die jchon oben p. 156 mitgetheilte Urkunde 
von 1348 bezeugt). 

Es iſt daher hier der geeignete Ort, die bisher noch ungedrud- 
ten Quellen über den Urjprung und die Aufhebung ded grauen 
Klofterd mitzuteilen. Bon diefen find die auf den Urfprung und 
die Erbauung ded Klofterd bezüglichen Documente: Nr. 1 nad einer 
Abjchrift, Nr. 2 und 3 nad) den Driginalurfunden der Rathsarchivs 
abgedrudt. Die folgenden find einem Inventarium v. J. 1554 aus 
der Zeit der Reformation entnommen, welches und einen Weberblid 
über die gefammte Sloftereinrihtung bet der Aufhebung desſelben 
gewährt. Da dasfelbe im Zufammenhange mit einem Generalinven- 
tartum über fämmtliche Kirchen und Klölter der Stadt aufgefchrieben 
ift, jo babe ich auch das letztere mitgetheilt und auf dieſe Art eine 
Veberficht der Kunftichäpe und Geräthe des Firchlichen Lebens gegeben, 
wie dasſelbe beim Eintritt der Reformation beitand. 


3) Vgl. Kirchner, Baltifche Studien XV. 2, 1854. p. 158164. Kofes 
garten Gefchichte der Univerfität I, p. 114—116. Pyl, Hiftorifche Beilagen 
zum Drama: H. NRubenow, 1863, p. 158, p. 1014, p. 31. 


198 


I. Stiftung des Grauen Klofters 
durch den Grafen Jaczow von Gützkow 
am 29. Juni 1262. 


(Geſterding, Beitr. 3. G. d. St. Greifswald Nr. 10.) 


Nach A. G. Schwarz, Geschichte der Pommerschen Städte und 
der Grafschaft Gützkow p. 731 lautete eine Inschrift an der Decke der am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts abgebrochenen Grauen-Klosterkirche 
in der Mühlenstrasse zu Greifswald: 


Anno MCCLXII in die Apostolorum Petri et Pauli Fratres 
minores primo intraverunt hanc civitatem ad obtinendum. 
Vocati a Domino Jackecen comite generoso de Gutzkow, nec 
non nobili de domina Ruslaw ejus uxore, quorum corpora 
hie in choro requiescunt. Nota: quod generosus Comes Jacke- 
cen de Gutzkow hanc aream dedit fratribus in honorem san- 
ctorum Petri et Pauli ac omnium aliorum Apostolorum. 


Vgl. Epistola Danielis Rungii ad M. Lucam Taceium rectorem Gryp. 
Daehn. Pomm. Bihl. II. p. 260; Balthaſar, Bon den Landesgefegen p. 121. 


1. Aelteſte Urkunde des Klofters, 
dur) Bruno pr. ©. praed. und Otto gard. oe. min. auögeftellt 
u. d. J. 1278. 


(Gefterding, Beitr. 3. Geſch. d. St. Greifswald Nr. 14.) 


Universis Christi fidelibus praesens scriptum cernentibus 
frater Bruno prior totusque conventus ordinis fratrum Prae- 
dicatorum in Gripeswald, nec non frater Otto Gardianus et 
omnis conventus ordinis fratrum Minorum ibidem, orationum 
suaruım devotionem in domino Jhesu Christo universitati vestrae 
notum esse volum.s, tenore praesentium publice protestantes, 
nos vidisse paten'es litteras Barnimi, quondam ducis Steti- 
nensis, in omni parte integras et perfectas, continentes, quod 
venerabilis dominus abbas Hyldensis promisit veraciter, ei 
civitas Gripeswa'densis ab aliquibus per jus canonicum aggra- 
varetur et infestaretur, pro ipsa respondere et labores facere 
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ei a dampno eripere; sed et ipse Barnim expensas asseruit 
se facturum. Praeterea continebat etiam illud idem privilegium, 
quod non juss solum et idem judicium, tam in portu civitatis 
adjacente et in ipsa civitate Gripeswald esse deberet et habue- 
runt data ejusdem privilegii sub anno domini M® CCo LXIIIIo 
scxto Kal. Julii. 

Diefe wohlerhaltene Urkunde befindet fih im Original im Rathsarchive 
Nr. 14. Sie hatte früher zwei Siegel, ven denen das eine noch erhalten ift 
Wir erbliden auf dieſem die Rehende Figur eines Geiftlichen, welcher einen Stab 
und ein anderes Attribut in ber Hand trägt. Bon der Umfchrift find nur noch die 
Worte DENSIS C erhalten, welche vielleiht Sigillum conventus Gripceswal- 
ddensis ordinis minorum zu ergänzen find. Anf der Rückſeite der Urkunde findet 
fih die Infchrift: Unum judiciam in portu et civitate, 1264, 6 Kal. Juli. 
Eine Nöfchrift derſelben findet fich in dem Diplometar vou U. 8. Schwarz I- 
Mr. 7 und ein Abdruck im Diplomatarium Gryphiswaldense III. Nr. 7, in 
Daehnerts Bommerjcher Bibliotgef III. p- 409, in welchem mehrere Lesarten 
zu berichtigen waren. Das Alter der Urkunde ift von Fock, Rüg.sPomn. Geſch. 
I. p. 113 Anm., richtig dahin beftimmt, daß fie c. 1278 nach dem Tobe bes 
Herzog Barnim zu fegen ift, da berfelbe als fchon verftorben (quondam ducis 
Stetinensis) bezeichnet wird. Sie bezieht fi aber auf eine ältere Urkunde Clit- 
teras Barnimi) v. 9. 1264. 


III. Conſules totaque univerfitss burgenſium eivitatis 
Sripswoldenfis vorgunen und bewilligen dem Braven-flofler einen 
Torm ahn der Stadtmure tho erem Bewere und Mottruft tho buwende 

under eren eigennen Mnfoften. Anno 1305. 
Memorabilienbu Nr. 26 f. 174. Inventarium bes gramen Kloſters v. 3.1557) 
(Sefterding, Beitr. z. G. d. St. Gr. Nr. 56.) 

Omnibus Christi fidelibus praesens scriptum visuris seu 
audituris Consules totaque universitas burgensium eivitatis 
Gripeswaldensis in perpetuum: Cum rationabiliter petitur, 
condcecet, ut voluntas petentium favoris locum sortiatur. Quam- 
obrem notum esse volumus nationibus praesentibus et futuris, 
quod religiosi viri, videlicet fratres Minores in civitate nostra 
residentes, nobis a retroactis temporibus humiliter supplica- 
verunt pro turri ad opus naturae et commodum ipsorum con- 
struenda: Nos itaque considerantes necessitatem eorum in hoc 
intuentes etiam, quod dieta turris propter spatii parvitaten 
locum in elaustro eorum non haberet, gratioso favore annuimus 
licentiando: quod dicti fratres dietam turrim eorum laboribus 
et expensis a fundamentis integram et firmam sine defluxu 
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11) Berzeichniß der Meßgewänder des Grauen Klofters. 
Mißgewede. 


(f. 176.) Ein witte Atlafche Kaßele, mit II Diafon-Hoden 

Ein roth-guldenne Studet), mit II Diafon-Hoden. 
Ein blawe fluwelfhe?) HKafele mit II Diakon Hoden. 
Ein gele camlottifche Kaſele. 

Twe grone fiden Hafele. 

Ein blaw fiden Hafjele, midt gulden Pogelten?). 
XII gemeine fiden Haßele. 

Etlife Alven®). 

Hegen Arrefche) Hafelen. 

X Bode Wandt-Kaflele, ſcholen vorgeven werden. 
III Atlaſck Kaßele. 

II brune Wandt-Hafelen. 

In Antipendico‘) der Altare noch VI Wandttaßele. 
In twen Spinden etlige Dofe. 

Ion twen benden Bochelen?) und ander Linnewandt. 

Actum und bofchreven 1545 Mandages nha Srancifsi ihn Bifin 
deß Merndel des Mades im Brawen-Hlofter ihn der Barwelamer iß 
dit vorgefihreven Mißewandt unnd Ornath gefunden worden. 

Dingftedages nha Derollationis Johannis ete. 56 hebben De 


4) Roth-guldenne Stucke bedeutet entweder ein Roth Kasele mit Gold⸗ 
flidferei, oder eine Art Schleier, oder Aermelgewand, Stuche, supparus, Brachiale 
(Brinfmeier, Gloss. dipl.). 

2) Fiuwelsche bebeutet entweder Sammet oder Flanell, Flaufch. 

3) Mit Goldſtickerei, welche Vogelbilder darftellt. 

4) Alven bebentet Alba. 

5) Arresche Kaselen find Gewänder von Arreis, Wollengewebe in ber Stadt 
Arras gefertigt. Diefe Bezeichnung iſt noch jept in Süddeutſchland üblich. 
Brinfmeler, Gloss. dipl. 

6) Antipendicum, Antipendium bebeutet Altartafel, Altarfchranf. (Dite, 
Arch.⸗Woͤrterb. 1857, p. 5.) 

7) Rochelen find ans Leinewand verfertigte Priefterröde. (VBgl. Koſeg. 
Handſchr. Wörterbuch, TH. 26, s. v. Ruchelen, Invent. St. Blasii in Braun 
ſchweig von 1473, Ead.) 
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heren Hemerer Balthazar Horenbarch und er Peter Swarthe nhage- 

fhreven Guder wegen Iaten und bifitten lathen ihn de garwelamer. 
XIIII % de £ogenpanue, midt VII Retelen und III Durchſchlegen. 

VII® II Degel, ein Wige!)-waters-Hetell, VI Brapenne, II olde Ketelle. 

VI ® I Ketel und V Grapenne. 

Item de Yeventer-Hlod?) ungebrogen. 

VBde Schettel-Brape. Item ein Panne if ihngemuret midt an⸗ 

derem Brumgeretde. 
Dat ander Hußgeradt if van den Monnelen vorloft. 


12) Verzeichniß der Bücher und Urkunden. 


Item 406 Boter ungeferlih ihn der Liberie?). Sundatien 
und Miatrifel Heft men nicht befunden, und Heft Bruder Simon be= 
richtet, Dat ire Minifter Prior Otto etlick Dind tho forene wech ge= 
nommen, der wege vormotlic, dat he Sundationes und Matrifel midt 
med) genommen. — 


Berzeichniß der filbernen Bildwerfe und Kirchengeräthe 
in Greifswald v. J. 1545. 
Inventarium des Sulvers. 

(Iſt collationirt.) 

(f. 108.) Anno domini 1545 FSridages nha Megum Heft ein 
erfam Hadt thom Gripeßwolde etliche van den oldeflen und vornem⸗ 
feflen Borgern, od die Glderlude der Derwerde vor fil np dat 
Bus vorbodefhoppen Iaten und mit in eren Kadt geftellet, wo men 
idt mit dem Herdenfulver, welches alles noch bei einander unvor- 
rudet lege, wente ein E. Hadt hedde de Schlotele dartho niewerlde 
sehat, funder die Schlotele dartho weren je und alwege bi ehn 
den Borgern und Ölderluden geweft, wo od noch an deſſem Dag?). 
Alſo is einhellig durh einen E. Hadt, die Borgere und gemelten 
Olderlnde beſchlaten, dat men datjulwige Herdenfulver befichtigen, 


1) Wigewater bebeutet Weihwaßer. 

2) Diefe Glocke hängt jetzt im erſten Durchbruch des NifolaisThurms und 
zeigt die Stunden an. (Biederfledt, Kirchl. Berorb. I. p. 240. Rirchner, 
Ball. Stud. XV, 2, p. 168.) 

3) Diefe Bücher befinden fich jetzt in der Bibliothek der Nikolaikirche. (Vgl. 
Pyl, Rubenowbibliothek p. 4 —21.) 


4) Zu diefem Borfage fehlt der Nachfap. 
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etwas darvan vorfopen, und up Biente, wor men profitlichft Tonde, 
wedder umme uthdon fcholde, darmit idt Profit fchaffen und nicht 
als ein dot Dind ahne Srucht jummer vorftithen liggen bieve. 


Birtho findt vorordent: 


Uth dem Hade: 
Er Deldwart Glefinck, Er Johan Groneberch, Er Peter 
Chorswant, Er Ichen Ma. 
Dan den Borgern: 
Sans Dorgake, Bennind Hedind, Joachim Petzkow. 


Dan den Olderluden: 


Marten Hoppenftale, Jacob Shnidewindt, Sans Cantzow, 
Dans Bedman. 


Anno domini 1545. 


(f. 180 v.) Penultima Januarii findt deffe nagefchrevenen 
Rlenodia durch die vorbenomeden Merordenten in Mit-Bifin Er 
Jasper Bunfowen und Er Peter Gruwels Burgermeifter befichtiget, 
gewagen und bejchreven worden. 


S. Gertruden Sulver, 


jo vorfoft ſchal werden: 


IX lodige Mark und 
III Loth hebben gewagen V Helle, weren ein Part vor- 
guldet und ein Part unvorguldet. 
III lodige Marl und 
11 Loth an Kleinen Monſtrantien und twen Apollenn !). 
VII Iodige Mard, thobrafen Sulver. 


Summa XX lodige Mard VI Loth. . 


4) Apollen bebeutet ampulla, Ampel (Brintmeier, Gloss. dipl.). 
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(f. 181.) Marienkerchen Sulver'), 


welches fchal verfeft werden, Heft gewagen: 


XVIII lodige Mark, weiniger II Loth, heft gewagen St. Jacobs 
Bilde. 

X] lodige Mart, thobraten Sulver, mit dem Dole wol gewagen. 

XI Iodige Marl gewagen: van VI vorguldeden Helden und 
VII Patenen?). 

XI Iodige Marl: an vorguldeden Helden mit einer Breke?) an 
eine Korlappe. 

XIIII lodige Marl an witten Sulver: als an Apcollen, Helden etc. 

xl Sodige Marl an vorguldem und wittem Sulver, darunder eine 
vorguldede Hrone?). 

X Iodige Mark, TI £oth allerlei Sulver. 

XVI parlede Rnope, wurden nicht gewagen. 


Summa LXXXV Iodige Marl. (86 M.) 


(£ 181 v.) Marienkerken Sulverwerd, fo ungewagen 
weöder in Vorwaringe gelecht. 
De grote Monftrank mit einem Sophire®). 
Dat grote Marienbilde mit der gulden Hede und mit der Monftrank 
in der handt. 
Item dat Viaticum®). 


4) Ueber die Glocke der Marienlirche findet ſich Memorabilienbuch Nr. 26 
f£. XCI folgende Notiz: De. gemene Uthgiflt vor de Kerck is: 649 fl. 98; 
De Uthgifft vor de Klock is: 1182 fl. 8 g 6 A. Innahme is: 2300 fl. 
8f 95. 

2) Patenen, patena bedeutet Oblatenſchale (Brinkmeier, Gloss. dipl.). 

3) Bretze (Bgl. Berdmanns Stralſ. Ehron. ed. Mohnike und Zober 
4888, p- 17), bei Dähnert, Wörterbuch, als Geſchmeide erflärt md Pretze 
gefchrieben, iſt wohl auf Pretiosen zurüdzuführen. 

4) Diefe Krone diente wohl zum Schmuck eines Marienbilbes. 

5) Sophir bedeutet Saphir. 

6) Viaticum {ft ein tragbares Geräth zur Aufbewahrung ber Hoftie, welches 
beunbt wurbe, wenn einem Kranken oder Sterbenden das Abendmahl gereicht 
werben follte, 
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Item ein vorguldet Crutze. 

Item eine fleine vorguldede Monſtrantz, mit einem holten Vote. 
Item ein vergulden Beder, mit einer Dede). 

Item IIII Kelde vorguldet, mit eren Patenen. 

Item ein Held vorguldet, ane Paten. 

Item eine vorguldede Krone. 


Dit vorfchreven Sulver is ungewagen wedder in de Hafte geledi 
und vorfihlaten und de Herdichwaren hebben hir to de beiden Bin 
nen-Slotele. Die anderen dre Slotele findt vorrefet: Er Pete 
Korswante, Henning Kedinge, Sans Cantzowe. Jeder ein 
einen Slotel. 


Uhafolges Heft didt baven gefchreven Sulver gewagen: Per: 
guldet Sulver ift LAXVI Mert III Loth, Mnvorguldet Sulver 
XXXVINI Marl. (104 M. 13 8.) 


Eine gulden Hede mit dem Agnus IX Loth. 
Gewogen ahm Midtwelen nha Beminiscere Anno (MD)LVN. 


(f. 182.) „Sir enbaven Heft men Bans Vorgatzen tho der Her: 
den Behuff und Zirath vorrefet: 


Eine fulveren Breke?) vor eine Chorcappe. 
Ein Krank?) mit VII fulveren Spangen. 
Mech ein Krantz od mit VIE Spangen. 


(f. 182 v.) Anno 1545 Mandages na Purificationis find*) dr 
vorbenomeden Derordenien mit fampt den Burgermeiflern Er Jas⸗ 
per Bunfow und Er Peter Sruwel in S. Miclas Rerden 
darfulveft in der Gervekamer befichtigt: 


1) Decke bedeutet Dedel. 

2) Bretze bebentet Pretiofen. 

3) Krantz. Diefe Kraͤnze biegen auch tzapel, tzepel (Vgl. Homeyer, 
Sachfenfpiegel I. 24, $. 3, p. 57). 

4) Sind ift wohl für hebben verfchrieben. 
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S. Niclaus Sulver, 


welches vorkoft ſchal werden, heft gewagen: 


XIIII lodige Mark vorguldet Sulver. 
IX lodige Mark vorguldet Sulver. 
XI lodige Mark und 
IN £eth S. Niclas Bilde gewagen. 
XVI lodige Mark minus I Loth wit Sulver. 
VII Todige Markt vorguldede Spangen und Rnope. 
XIII lodige Mark min. IHI Loth vorguldet Sulver an 
Spangen, Hinopfen. 
VIII lodige Mark wit Sulver. 
Summarum LXXIX lodige Mart VII Loth. (79 M. 15 8.) 


(f. 183.) 5. Niclaus Rercken Sulver, fo ungewagen wedder 
in Vorwaringe geſettet: 


De grote Monſtrantie. 

Dat Viaticum. 

Item ein Ezeppel). 

Item twe vorguldede Helde, mit eren Patenen. 
Item dat grote Eruhe. 

Item ein Marienbilde, darby ein gulden Kind. 
Item XXIX parlede Hnope. 

Item ein Halif parlen Peel?). 

Item VIII parlede Dopfen?®) van einem Pele. 


Dat Sulver heft gewagen, wo volget, dat vorguldede LIII Mart, 
dat unvorguldede XIX Marl. Actum ahm Midtwelen nha RNemi⸗ 
niscere Anno (15)57. (72 M.) 


4) Tzepel, tzapel bedeutet Kranz (Bol. Homeyer, Sachienfpiegel I. 24, 
$. 3, p. 57; Brinfmeier Gloss. dipl.). 

2) Peel ift eine Kopfteacht mit Schmud verziert (Bol. Bomm. Bauern» 
orbunng von 1569; Dahn. Wörterb.; Brinfm. Gloss. dipl.) 

3) Dopken, doep, dop find die auf biefem Peel feflgenähten Verzierungen. 
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Noch an loſen vorguldedem Sulver VI Marf XII Coth. 

Ach ein holten Marienbilde, averthagen mit Sulver, hort au 
S. Micolaum. 

Noch ein Holten Eruke, mit Sulver averthagen, Hort int 
Swarte-Klofter. | 


Hilge Geſtes Sulver, 


gewagen, welde men vorlopen wolde: 


(r 183 v.) VII Iodige Mark und 
XII Loth: an vorguldeden Helden und ciner Hrone. 
XIIII lodige Mark Witjulver. 
VII Iodige Marl und 
VI goth Ioß Sulver. 


Summarum XXXI lodige Mark II Loth. 


Bilge Geſtes Hlenodia, fo wedder bi S. Niclas Sulrer in 
Porwaringe gelecht. 
De grote Monftrantie. 
Item II vorguldede Helde. 
Item dat Vialicum. 
Dat vorguldede Sulver heft gewagen XIX Marf II Loth. 
Gewagen ahm Midtwelen nha Beminiscere Anno (15)57. 


S. Jacobskercken Sulverwerk, 
fo verloft ſchal werden, heft gewagen: 


(f. 184.) XI lodige Mark: an Helden und einer Rrone. 
XII Iodige Mark und 
III Coth Witfulver. 
VII lodige Mart und 
XII Loth Ioß Sulver, vorguldet und unvorguldet. 


Summarum XXXII Icdige Marf. 


Item dat grote Eruke wort nicht gewagen. 
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S. Jacobs!) Alenode, fo ungewagen wedder bi S. Micias 
Sulver in Porwaringe gelecht. 
Item de grote Monftrank. 
Item dat Marienbilde. 
Item dat Viaticum. 
Item ein vorguldet Kelt mit den Patenen. 
Dat vorguldede Sulver heft gewagen XXXII Marl unvor« 
guldet XVI Mark (48 M.) 
Gewogen ahm Midtwelen nha Beminiscere Anno (15)57. 


Grawen Brodere Sulvertud), 
/ 


tho vorkopende, gewagen: 


(t. 134 v.) XVIII lodige Marl an vorguldeden Kelten. 
AXV Icdige Marf vorguldet und unvorguldet Sulver. 
IXVII lodige Mart Witſulver mit den Steinen, fo darup fisen. 


SummarumLXX Iodige Mark. 


Brawen Brodere Hiemodia, fe wedder bi S, Nielas Sulver 
gelecht: 
Item 11 vorguldede Kelcke. 
Item ein vorguldet Arndt?). 
Item eine Monſtrantie. 
Item ein vorgnidet Klein Eruke, is bi de Monfltrank ge⸗ 
bunden. 


Dit Sulver vam Bramen-Hlofter, nemblich de beiden Helde, 
Monftrantie, mit dem Peberube®), heft gewagen XXXIII Mark lodich; 
Item de Arndt X Mark. | 

IB gewagen worden Midtwelens nha Heminiscere Anno (15)57 
und if vorguldet Sulver gewefen. 


4) In diefem Memorabilienduh Nr. 26 f. CXVI wird auch ein Leichenftein 
der facultas artium erwähnt, welcher in ver Jacobikirche belegen fei. 
2) Arndt, Arn bebentet einge Kette (Daͤhn. Wörterb.). 
8) Petzcrutz, eine Umbildung von Pascencrutz, war ein auf das Oſterfeſt 
bezügliches Krenz (Dahn. Wörterb.). 
14 
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(0.185) Svwarten Broder Sulverwerd, 


fo tho vorlopende, gewagenn: 


XI fodige Marf, an vorguldeden Helden 
V lodige Mark, INT Loth vorguldet Sulver. 
Ein holtene Merienbilde, mit Sulver befagen, wurt 
‚nicht gewagen. 
XV Iodige Mark Witfulver. 
VII ledige Mark, VI Loth Mitfulver. 


Summarum XLI Iodige Mark II Loth. (40 M. 10 2.) 


Swarten Brodere Clenodia, fo bi S. Niclas Sulver gelecht: 


De Monftrank. 

Item twe vorguldede Helde, mit eren Patenen. 

Item ein gulden Held, mit einer vorgulden fulvern Pa⸗ 
tenen, heft gewagen de Held XVI Coth. 

Item ein fulvern Catharina mit einer Krone. 

Item ein Dorfpan vor eine Ehorcappe, Marien Bodefchep'). 

Dit Sulver und dartho eine Patene vorguldet weit 
XIXXI Mart, VI Loth. 

De gulden Held XVI xoth. 

Dat witte Sulver gewogen XX Mart II Coth. (52M. 8%.) 


Actum am Midtwelen Anno (MD)LVIL, als dat Sulver gewogen. 


S. Iurgens Sulver, 
tho vorlopende, gewagen: 
(£.185v.) X lodige Markt vorguldet. 
V Mart lodig. 
Summarum XV Mart. 


4) Vorspan iſt ein ähnlicher Schmuck wie Vorblede (Bol. Dähn. Wörterb.), 
hier mit einer Darftellung der Verfündigung geziert (Vgl. Dahn. Worterb. 5. v. 
Badeschop), welche fo angeorbnet fein mochte, daß Maria auf bem einen Theil 
des Schließſtůckes, der Engel auf dem andern angebracht war. 
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Dan S. Iurgens Elenodien bi S. Miclas Sulver gefettet 
Die Monftrantie, welch Heft gewagen XII Mart XII Loth. 
Summerum Summa alles gewagen Sulvers uth allen vorfchre- 
ven Kersten, Cloſtern, Boſpitalen und Eapellen is mit den Heliquien, 
Steinen, Blie, fo in etlife Dote der Helde gegaten IIICLXXII Icdige 
Mart, 1£oıh (Nach meiner Rechnung 379 Marl, 1 Loth.). To der 
Rifte in S. Miclas Herd hebben die Siotele: Her Poldwart Gle⸗ 
find# I, Er Johan Maes 1, den. Kedind I, dans Bedman I, 
Marten Soppenftate I. 


f. 186 folgt eine Berechnung über den Verkauf des Silberd : 
u.a. M. Jochim Petzkow hat gefauft für 335 fl. 28 Sch.; 
f. 186 v. wird bemerkt, daß eine filberne Schale an den Stadtkeller 
gefchentt jet; f. 187 wird bemerkt: Der Greveömolefhe Münzmeiſter 
bat erhalten 2963 fl. Die Summe ded aus dem Verkauf alles Sil- 
berö gelöften Geldes beträgt: 3298 fl. 28 SchL; davon 2000 fl. 
beim Rath zu Lübeck beftätigt zu 4 pC., geben 80 Gulden Zinfen, 
1200 fl. beim Rath zu Roſtock zu 5 pC., geben 60 Gulden Zinfen 
Ausgabe: 31 Mark an Joh. Maas Reiſegeld nad) Lübeck zum Ber: 
fauf des Silberd, 3 Markt dem Boten nach Grevedmolen, 1 Thlr. 
dem Secretair für die Arbeit, 38 Schill. den Rathödienern, 8 Schill., 
an Jac. Schnidewind für Schlößerarbeit, 12 Mark dem Münz- 
meifter abgefchl. für da8 Hilgedomfte und Steine, 32 Marl 4 Sc). 
an Joh. Maas Neifegeld nad Lübeck, der die 2000 Mark nad 
Lübeck brachte. Summa 84 Mark 2 Sch. 


(ſ. 193.) Ahm Midweken nha Neminiſcere Anno (15)57, als 
men dat Sulver vormoge des Inventarii revidiret, if vormoge des 
Inventarii gefunden worden noch darover: 

XI grote brede Spangen. 
XVI Perle Hnope. 
III cleine Parle Lanniten). 
II Erallen?) in Sulver gefatet in einen Budel. 
II Salsbende, darin men de Monftrantie gedragen, I gron- 
gel, I brun, daran V fulver «dafen. 


4) Lanniken, lanne bedeutet Gürtel (Vgl. Roſt. Kleiverord., Friſch, 
Brindmeier Gloss. dipl.). 
3) Crallen find Korallen. 
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Gewogen: I Wit. 
De grote Monftrantie, 
De Erome, 
De Beder mit der Dede, 
heft gewogen: in Summa XVI %, iß XXXTI Mark lodich vorguldel. 
1 Wit. 
Porguldet XXIII Mark lodich: an dem Viatico. 
viff Aelcke, dartho ver Patenen. 
XI grote Spangen. 
Ein klein Parlen Lannilen. 
Ein Hein Monftrantie, mit dem holten Bote. 
II wicht. 
XXXVIl Markt: an einem Marienbilde, mit der Monftrantie, 
darin eine Hallunjche Muth), halff vorguldet. 
II Wicht. 
(f. 193 v.) Einn gulden Hede, wecht mit dem Agnus dei, welches ful- 
vern, — negen Loth; de Hede hangt an Marien Bilde. 
VWicht. 
xi Mart vier Loth dat Crutze, mit einem witten?) Pote. 


Tho 8. Biclas. 


1 wicht. De grote vorguldede Monftrantie gew. XXXVIN Marl. 
1 wicht. Ein Zeppel?). 
Viaticum, darumb ein koppern Voth und Ohr. 
Ein gedreven Held, mit der Patene. 
Ein Held mit der Patene. 
Int fament alles vorguldet XXV Mark lodich. 
IT wicht. Ein Marien Bilde, wit, mit velen Steinen, ein Hindelen‘) 
in der Hand. 


4) Kalkunsche Nuth bedeutet woßl eine Coeuonuß 

2) Witten bedentet unvergolbet. 

3) Zeppel, Tzepel, 'Tzapel bebentet Kranz (Bol. Homeyer, Sachfer: 
fpiegel I. 24, $. &, p. 57). 

4) Ein Kindeken. Auffallend {ft der unbeflimmte Artikel, da doch das 
Chriſtuskind gemeint if, bei dem zweiten Marienbilde fteht richtig: mit denı Kin- 
deken. Wit bedeutet unvergoldet. 
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Yoch ein Hein Oblaten Bufle. 
Oblaten Buſſe hort in dat grote Viaticam und III kleine 
witte Schalen, horen int Viaticum, wecht XIX Mark lodich. 


Diffe vorgefchreven HI Wichte an Sulver gehoren in St. Millas 


erde. 


(. 193.) 


IIII Wicht. Eine grote Monftrantie. 


vn. 


vın. 


Ewe Helde, twe Patenen, alle vorguldet. 

Ein Viaticum, vorguldet, horet thom Silligen Geifte, 
wecht XIX Mark, minus INI Loth. 

Eine grote Monftrantie. 

Dat Viaticum. 

Ein Held und Patene, alles vorguldet, horet to St. Jacob, 
weht XXXII Mart. 

Ein Morien-wit-Bilde mit dem Kindelen und in der Hand 
eine vorguldede Monftrantie, weht XVI Mark lodich, 
horet iho S. Jacob. 


Fratrum, der grawen Monneke. 


Ein Monftrantie, vorguldet. 

Ein Pacifleal?). 

Cwe vorguldede Held, mit den Patenen, wecht XXXII 
Mart, lodich. 

Ein vorguldet Arnt?) der Grawen-Monnele, weht 
x Mart. 


(.193 b. v.) Swarte Monnike, 


IX. 


Eine vorguldede grote Monftrantie. 
Ewe vorguldede Helde, mit den Patenen. 
Noch eine Patene: wecht XXVIII Marf. 


x Wicht. Ein golden Held, darbi ein golden Mind mit einem Zaphir, 


weht XVI Loth ane den Mind, gehort int ſchwarte Kloſter. 


4) Pacifical ift ein Cruciſir, welches der Priefler den Aubetenden zum 
Kuße (osculum pacis) darreichte (Bgl. Brindmeier gl. dipl). 


8) Arnt, Arn bebeutet eine Kette (Daehn. W.⸗B.). 


XI. 


LII. 


Xu. 


XII. 


XV. 


XxVI. 
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Ein vorguldede Horlappen- Breke), wecht IL Mark, VICeth, 
(int ſchwarte Rloſter). 

Ein with Catharinen Bilde, mit der vorguldeden Arone 
(int fehwarte Hlofter), weht XIII Mart, VI Loth. 

St. Barber, wit, mit einer vorguldeden Erone (int 
fchwarte Hlofter) weht VI Marl, XII Loth. 


S. Iurgen, 


(£. 194.) Ein vorguldede Monftrantie. 

Mod eine kleine Monſtrantie vorguldet (ho vet S. Miclas), 
wecht XIII Mark, XII Coth. 

Ein IJungfrowen Bilde van »Solte, mit wittem Sulver aver⸗ 
thagen (horet S. Miclas), ungeverlich IIII Mart gead- 
tet, iß nicht gewagen. 

Ein fulvern, thom Dele vorguldet Eruke, up bolte ges 
ſchlagen, darin II grote EHriftallen, ungeverlich 111 Mart, 
iß nicht gewogenn. 

II Borlappen-Hnope vorgulden, 

etlife grote und Tleine Spangen, 

horet Nicolao, weht VI Marl, XII Loth. 


S. Gertruden. 


(£. 178 v.) Item noch iß bi der Herde tho S. Sertruden bin- 
nen dem Bripeswolde: | 


Ein Örgelwerd, 

Einn Sulverpeell?), 

Einn Horsllen-Schnor, dariun XLVIL fulveren Hnope. 

Ein vorguldet clein Agnus Dei unnd ein Mehr- Bone?) 
inn Sulveren vervatet, fint alle inn dem Corallenn⸗ 
Schnor. 


4) Bretze bedeutet Pretioſe. 
2) Peell beb. Kopfpng (Bomm. Banernordnung von 1569. Dähn. Wörterb.). 
3) Mehr-Bone bedentet vielleicht eine Perle. 
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Das aud dem Kirchenfilber gelöfte Geld wurde theils zu allge- 
gemeinen Wohlthätigkeitsanſtalten für die Armen und Watfenhäufer 
verwendet (Dal. Geft. B. 3. ©. d. St. Er. Nr. 731), theild wurde 
aus bdenjelben Mitteln die noch jebt beftehende Rathsapotheke am 
großen Markt geftiftet, bei welcher Greg. Schuler als Apotheker 
und Franz Soel ald Etadtarzt angeftellt wurden. — 


(f. 192.) Apotheke getoftet. 


Anno Domini 1551 heft ein E. Hadt Marten Prutzen sus, 
in der Bodfirate!) belegen, gefoft und vor de Schuldt, darvor idt 
vorpandet geweſt, und van den Ereditorn rechtlich vorfolget, ange⸗ 
namen vor MHIICXXV Mark. 

IICLXXXIII Mark in dem Hufe vorbumwet und all darbaven. 

XV Mart X Sch. Jasper verteret, dar be D. Ambroſium 
ſchalen van Stettin halede. 

VI Marf de Apteler Greger Schuler vorteret in Mathias 
Morik Hufe. 

11 Daler Greger Schuler thor Teringe und Medelgelde gegeven. 

VII Daler D. Ambrojio?), fehalen thor vorehringe. 

IX Mart XII Sch. vorteret, dor D. Ambrofius wedder nha 
Stettin gebracht wordt. 

1ICX Mert Mathias Swarten vor Materialia, de he von 
Andorpen®) vorfihreven. 

LV Marl VII SH. Mathias Swarten vor Erudere. 

NUCXXXI Mark vor Materialia, tho Lipkig gefoft. 

XXXII Marf vor volt, Halen etc. gegeven. 

‚, AÄXV Mart Er Jasper Bunfowen gegeven vor Mufent und 

Mufeaten Blumen. 


4) Marten Prutzen Haus iſt das noch jept beſtehende Apothekerhaus am 
großen Marft. Es wurde damals zur Büchſtraße gerechnet. Weber frühere Apo⸗ 
thefen v. 3. 1862 und 4453, welche aber nicht von dauerndem Beſtand geivefen 
zu fein fcheiuen, vgl. Geſterding, 1. Zorti. 3. Geſch. d. St. Greifew. p. 288, 
wo eine Nachricht ans Memorabilieubuh Nr. 24, f. 16 v. über biefelben mits 
geteilt ift. 

2) Ueber Dr. Ambrosius vgl. Kof. Geſch. d. Uriv. I. p. 190 fi. 197, 
II. p. 126, Nr. 146. 


$) Andorp if Autwerpen. 
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IX mart XII Sch. Jurge Oldehaver vor III Vadem -boltes. 

I Bulden noch vor belt. 

V Mart vor I f. Holen. 

JICX Mart Er Sranz Johel!) vorrefet, darvor he Materialien 
tho Lipkig geloft. 

VIC Mort Srank Johel vor IIII (3) Jar Befoldinge gegeven, 
dat is dat Jar IIC Marl, 

1C Mert noch vor ein Jar Dienfigeldt. 

XXXV Daler vor die Materialien Srantz Johels, de be 
vorrefet. - 

Hoch etwas dur Johel uthgegeven an »dolte, Kalen und andern 
tho Erholdinge de Apothefen. 

Summarum VIIICXXXIM fl. XXVISch. 


Berzeichniß der Meßgewäuder des ſchwarzen Kloſters. 
Regiftrum des fchwarten Cloſters. 


(t. 171.) Anno 1545 Sreidages nha Eorporis Ehrifti in deme 
Schwarthen · Cloſter hebben de vorordenten def Rades dat Mißgewede 
uth der Barve-Hamer up de Liberie bringenn Iathen: 

Bine guldene Horlappe, darup de Spangen mit den Vorbleden?). 
Eine Samt-Rafele?), vorblomet. 

Eine grone fidene Kafele, 

Noch eine grone ſidene Hafele, mit Gulden Cowen ingewradt‘). 
Eine ſchwart vworblomet Hafele. 

Eine roih-Atlaf Hafele, mit gelen Blomen, 

Eine blaw vorbliomet Samts-Horlappe. 

Eine alde fidene grave ingefprengde?) Kafel. 

Eine blawe noch verblomede Korkappe, darvor II fulveren Vorblede. 


4) Ueber Prof. Franz Joel vgl. Koſ. G. d. Un. I. p. 203. 

2) Vorblede finn Metallſtücke zum Schliegen der Chorkappe. Brinfm. 
GL dipl. 

8) Kasele, casula {fl eiu Meßgewand. Br. 


4) Ingewracht bebentet durchwirlt mit einer Goldſtickerei, welche goldene 
Löwen vorſtellte. 


5) Ingesprengt bebeutet gefledt, geblümt. 
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Rod twe blawe vorblomede Diacon-Nod, mit einer Hafele. 
Ewe rode vorblomede flowelfhe) Diacon-Mode mit eren Eafelen. 
All Alven?). 

Mod drei Alven. 

och vier anderen HKafelen, darin gulden Lowen gewrachtet. 
Noch twe grone flowelſche Discon-Node, mit erer Hafele. 
Noch I Horlappe. 

Ein brun flowelfche Hafele. 

Ein grone flowelfihe Kaſele. 

Eine grune Dammafıhe Horlappe, mit twen Discon-Moden. 
Ewe gele Diacon-Node. 


Pan defien Horlappen, wo baven bemelt, if dat Sulver, unge- 
verlih in de XX VII Loth, afgebraden und vorkoft worden, luth def 
Borgermeifters Schmitterlowen Megifter unnd Wedenfhop, unnd if 
uth deß MadeR bovelth verkoft worden ahm jhar, wo bavenn bemelt, 
und dat loth gegeven worden vor Iwe Marl vier Schillinge, alfl 
folgends fernner wert vormeldet werden. 


(Der Preis für eine grone Damassen Kasell it f. CLXXIII anf 86 fl. 
berechuet.) 

Eine Abſchrift dieſes Jnventars, fo wie bes Inventars über die Urkunden und 
Meßgewander des grauen Kloſters beſindet ſich in dem Diplomatar von U. ©. 
Schwarz P. II. Kloſterurkunden Rr. 7. 


4) Flowelsche. Rad Kofegarten bedeutet fluwel Flauell, Flaufch, nach 
Brindmeier Sammel. 


3) Alven find Alba. Br. gl. 


Drud ver Königl. Univerfitäts- Druderei von $ W. Kunike. 


— na — — — 
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Dem Audenlen 
unfered Pommerſchen Geſchichtsforſchers 


Dr. Carl Buflan Fabricius, 


geb. zu Stralsund 1788, zu Rath erwählt 1820, 
Burgemeister 1842, gest. 1864. 


Borrede. 


Dr. Kofegarten beftimmte bei Herausgabe des I. Bandes 
der Pommerſchen Gefchichtödentmäler i. 3. 1834, tn ber Borrede 
p. VII, daß der IL Band u. a. die Rubenowſchen Statu- 
ten, da8 Leben Rubenows und bie barin verflodtene 
Gefhichte der Gründung der Pommerſchen Univerjttät 
enthalten folle. Als ih nun i. 3. 1867 den von Dr. Kofegarten 
verheißenen IL. Band heraudgab, beſchränkte ich mich auf Mitthei- 
hung der bisher noch ungedrudten Urkunden, welde auf Rube- 
now und die ihm naheltchenden Samilien Bezug haben, verzichtete 
aber auf eine Lebendbeichreibung defelben, in der Meinung, daß 
diefer biographifchen Aufgabe in den Pommerſchen Geſchichtswerken 
von Barthold und Fod, fo wie in der Geſchichte der Univerfität . 
von Kofegarten vollftandig Genüge geſchehen fei, um fo mehr, 
als fich diefe drei Hiftorifer in ber Weiſe ergänzen, daß Kofe- 
garten die mangelnde Quellenkenntniß Bartholds berichtigt und 
Fock das ausführliche Geſchichtswrk Koſegartens in kürzerer 
Ueberſicht und lebendiger Sprache darſiellt. 

Da ich aber in der Folge bei der Fortſetzung der Pommerſchen 
Genealogien von Dr. Gefterding mehrere Urkunden und Stadt- 
bücher, welche mir biöher noch nicht vorlagen und welche ihrem Ins 
halte nach auch für Dr. Kofegarten unbefannt geblieben waren, 
genauer geprüft und durdhgearbeitet hatte, mußte ich diefe meine 
oben ausgeſprochene Anficht ald eine irrige erkennen. Einerſeits 
ergab fi) nämlich, daß Dr. Kofegarten das Leben Rubenows 
nur infoweit ausführlich dargeftellt hatte, als fich dasſelbe auf bie 
Stiftung der Univerfität bezog, daß aber der übrige Theil 
feiner Lebensgeſchichte fi im Wefentlichen auf das befchränfte, was 
ſchon von älteren Schriftitellern mitgetheilt war. 

Anbererfeit3 zeigte die genaue und volftändige Prüfung der 
Stadtbücher, daß die von mir im IL Theil, p. 160-168, und den 
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dazu gehörenden Stammtafeln L— IV. nach den Sammlungen von 
Dinnies und Aug. Balthaſar gegebenen genealogiichen Nad;- 
richten mit den urkundlichen Quellen, namentlidy den betr. Familien- 
Grbtheilungen, in Widerjprud traten, mithin oft als unrichtig, 
oft ald unwahricheinlich, in jedem Falle aber als unvollftändig, zu 
betrachten waren. 

Demnach erſchien eine neue Bearbeitung des Lebens von 
Rubenow wünſchenswerth, zu der die Menge der erwähnten, zır 
vor noch ganz unbekannten Duellen auch einen neuen Gefichtöpunft 
der Behandlung gewährte. Bisher nämlich war dasſelbe einerjeits 
von Balthafar und Barthold unter ganz wmrichtigen Vorur⸗ 
theilen aufgefaßt, amdererjeit3? von Kojegarten nur für einen 
beftinmten Zwed vom Gefichtöpunft der Univerfitätäftiftung 
dargeſtellt: für eine jelbitändige Biographie dagegen ſchien es wün⸗ 
ſchenswerth, Rubenows Leben aus den Grundzügen feined Charaf- 
ters zu entwideln. Da diefer aber aus der reihen Vergangenheit 
ſeines Geſchlechts und der Blüthe ded Patriciatd in den 
Hanjaftädten hervorging, fo ftellte ich eine ausführlihe Geſchichte 
feiner Vorfahren in fünf Generationen und eine kurze Schil- 
derung, in welcher ich auf die hohe Bedeutung ded Patriciats 
in unferen Deutſchen Städten verwied, an den Anfang feiner 
Lebensbeſchreibung. 

Unter dieſem Geſichtspunkt erſcheint die Stiftung der Univerfität 
nicht, wie bei Barthold, ald ein unerwartetes, ſtaunenswerthes 
Ereigniß, fondern ald der naturgemäße Abſchluß feines Lebens, in 
dem die Größe ſeines Charakterd und Gefchlechtes ihren Gipfel erreicht. 

Nach der gewöhnlichen und richtigen Methode, ſolche Stoffe 
der Specialgefchichte zu behandeln, enthält, wie died auch in Koſe⸗ 
gartens Geſchichte der Univerjität geichehen ift, ein befonderer 
Band in chronologiſcher Drdnung alle diejenigen Duellen, auf 
welhen die fortlaufende Gejchichtödarftellung beruht. Sch Tomte 
mic, zu diefer Anordnung, abgefehen von den äußeren Umftänden, 
weldye eine Beichränfung des Umfanged geboten, aus zwei anderen 
Gründen nicht entfchließen. Einerſeits war eine Hälfte des urkund⸗ 
lichen Materiald ſchon in Kofegartens Gefchichte der Univerfität, 
Bd. IL, fo wie in den von mir herauögegebenen Pommerfchen Ger 
ſchichtsdenkmälern, Bd. IL, und der Rubenowbibliothef abgedruckt, 
andererjeitö beftand die Mehrzahl der ungebrudten Urkunden in 
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Erb⸗ und Rentenlafungen, deren Publikation im Verhältniß zu den 
aufzuwendenden Mitteln mir nicht wichtig genug fchten. Ich wählte 
demnach einen Mittelmeg und beichräntte mich auf den Abdruck 
der wichtigften Urkunden. Don diejen find die kürzeren zur leichteren 
Deberficht im Xerte jelber mitgetheilt oder befprochen, dagegen die 
längeren, vorzugsweiſe in Niederdeutſcher Sprache abgefabten 
Documente, ald Beilagen am Schluße hinzugefügt. Hinfichtlich der 
nicht publicirten Urkunden habe idy den Grundjah befolgt, jede 
angeführte Thatfache durch das Citat' ihrer Duelle in den Anmer- 
fungen zu belegen. 

Bei der Darftellung der Stadtverfaßung, fo wie der Stiftung 
der Univerfität und ihrer Bibliothefen hatte ich feine neuen Quellen 
hinzuzufügen, da aber ein einfacher Hinweis auf die von Kofe- 
garten und mir herausgegebenen Schriften nicht genügte, vielmehr 
eine Schilderung diefer hervorragenden Momente in einer vollitän- 
digen Biographie nothwendig war, fo mußte eine Wiederholung 
ftattfinden, jedoch habe ich mich auf einen möglichſt Furzgefaßten 
Auszug bejchräntt. 

Auch) manche genealogifche und andere hiſtoriſche Thatſachen 
mußten an verjchiedenen Stellen wiederholt werden, da Died zum 
leichteren Berftändniß der dort vorgetragenen Anfichten nothwendig war. 

Die der Biographie hinzugefügten Beilagen enthalten außer 
den Urkunden ein Verzeichniß mehrerer ritterjchaftlicher und Patricier⸗ 
familien, jo wie eine Beichreibung der Stadt Greiföwald zur Zeit 
Rubenows, namentlich eine Weberficht der Straßen, Shore und 
anderer Feſtungswerke, welche nach den Stadtbüchern und Steuer- 
tegiftern zufammengeftellt iſt. Diejelben bilden eine ausführliche 
Ergänzung zu den von Kojegarten in den Pommerſchen Geſchichts⸗ 
benfmälern IL, p. 38-45, u. i. d. Nachricht von der Entitehung der 
Stadt Greifswald, p. 8—9, gegebenen Mittheilungen und berichtigen 
mandye irrige Anjchauungen in den Schriften von Schwarz, 
Balthafar und Gefterbing. - 

Eine folde genaue Kenntniß der Stadt und ihrer Bewohner 
erſchien um fo wünſchenswerther, al8 fie den Iocalen und gejellichaftlichen 
Hintergrund bildet, auf welchem das Leben Rubenows dargeftellt 
wird. Zur Erläuterung berfelben find auch zwei lithographiiche Ab- 
bildungen de8 Rubenowbildes vom 3. 1460 und ber Stadt 
Greifswald im funfzehnten Sahrhundert beigegeben. (Vgl. die 
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Beichreibung p. XXXI—XXXL. und p. 87-90). Außerdem find 
noch vier Stammtafeln hinzugefügt, von denen Taf. I—IL die 
Senealogien der Familien Nubenow und Hilgeman (lektere mit 
den urfundlichen Belegen); Taf. II - IV. die Nachkommen von 
Nubenows Obeimen Everbard IV. und Melchior LM) in noch 
jegt blühenden Generationen enthalten. Dieje, jo wie die entſpre⸗ 
enden Stellen in der Biographie, berichtigen die mangelhaften 
Angaben und Genealogien in meinen Pommerſchen Geſchichtsdenk⸗ 
mälern IL. p. 160—168 und Stammtafel I-V.?) 

Während ded Drudes gingen mir nod, Erklärungen ded Na⸗ 
mend Rubenow und mehrere erft fürzlih im Stralfunder Archiv 
aufgefundene Urkunden zu, welde für die Charakterzeihmung 
Rubenows und die Geſchichte feiner Vorfahren von weſentlicher Be 
deutung waren, und für deren Mittbeilung ich Herrn Prof. Pott, 
Herm Superintendenten Quandt und Seren Dr. Fabricius zu 
verbindlichftem Dante verpflichtet bin. Diefelben konnten aber aus 
dem angeführten Grunde nicht mehr im Text, fonden nur in den 
Anmerkungen und Beilagen befprochen werden, weshalb die betref- 
fenden Stellen der Biographie p. 16—18, 42--79, 95—97 mit 
den Urkundlichen Beilagen p. 111—114 zu vergleichen find. 

Andere Berichtigungen und Zufäbe zu dem von Kojegarten 
1834 herausgegebenen L Bande Pommerſcher Geſchichtsdenkmäler und 
dem vom Derfaßer heraudgegebenen IL Bande vom J. 1867, fo wie 
zu anderen auf Rubenow bezüglichen Schriften des Verfaßers, bilden 
den Schluß der Urkundlichen Beilagen. Dagegen ift eine ausführ- 
liche Ueberſicht der handfchriftlichen und gebrucdten Quellen ber 
Biographie vorangeftellt. 

Hinfihtlih der Schreibart?) der p. 109— 122 mitgetheilten 





1) Die Mittheilung dieser Stammtafeln TII—IV. hat auch den praktischen 
Werth, dass die auf ihnen ausgeführte Descendenz noch jetzt lebender Fa- 
milien Ansprüche an die in Stralsund noch jetzt bestehende Stiftung des 
Burgemeisters Nik. Siegfried (1373— 1401) hat. Für die mir zu den- 
selben gegebenen Genealogischen Nachrichten bin ich den Herren Geh. Justiz- 
Rath Dr. Homeyer in Berlin, Präs. Dr. v. Seeckt in Greifswald, Kreis- 
gerichtsrathı Hagemeister in Stralsund, Pastor Schwarz zu Altefähr 
und Prof. Schwarz in Gras zu verbindlichstem Danke verpflichtet, 

2) Auf Taf. II. ist auch versucht, eine mögliche Verwandtschaft zwischen 
Kath. Rubenow und Dr. Gerwinus Ronnegarwe nachzuweisen. 

3) Vgl. Dr. O. Focks Reccns. des II. B. P. G.-D. in Sybels Zschr. 1868, II. 

‘ 
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Urkunden bin ich, ungeachtet abweichender Urtheile, genau den Ort- 
ginalen, nad) den in den Pomm. Gefh.-D. B. IL p. VOLL aus⸗ 
geſprochenen Grundjähen gefolgt, namentlich weil ich in der Ortho⸗ 
graphie feine abfoluten Regeln, fondern ebenfo wie in der Sprache, 
einen lebendigen Wechſel ald berechtigt anerfenne. Ich halte dem- 
nach die ortbographiichen Abweichungen der Urkunden nicht für Fehler, 
iendern für unbewußt ericheinende Zeichen ſprachlichen Lebens und 
Wechſels. 
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neberſicht der Quellen. 


Stadtbücher. 


Die Rubenowſche Stadtverfaßung J. 6. f. 55 (Yomm. ©. D. IL 
p. 17, 25) zählt folgende Stadtbücher auf: 

Yortmer wille wu, dat dyt Bulk, dar deffe unfe Statute inne 
fereven flän, mit unfer fehligen vorvaren an enem Bute fihole 
weſen unde ſtedeliken ligghen mit al unfen anderen Stadbolen; alfe 
deme Broten Bole, deme Dentelbole, dem Eubefchen bole 
unde deme Buke, dar unfe Privilegia inne flän copieret. 

De ftadtferiver fchal lefen dat ganke Schot=buf. 

Demnach Fönnen wir folgende Arten der Stadtbücher unter: 
ſcheiden: 


Privilegien- und Urkundenbücher. 


j) Lib.M.1L Dat Bot, dar unfe Privilegia inne flan copieret. 
Copiarium, Diplomatarium, Liber Privilegiorum. 

Dies älteſte Diplomatar oder Privilegienbudy der Stadt Greifs⸗ 
wald enthielt bei feiner Soltirung 70 Pergamentblätter in Folio⸗ 
format, von denen aber ſchon vor dem 3. 1736, wie auß einer zu 
diefer Zeit am Anfang hinzugefügten Bemerkung hervorgeht, die 
Blätter 1, 3, 6, 8, 10 und 15 fehlten. Dasjelbe wurde wahre 
ſcheinlich i. 3. 1327 angelegt, wenigftend zeigt die in diefem Jahre 
ausgeführte Beſchreibung bed Rügiſchen Erbfolgekrieges dieſelbe 
Handſchrift; womit auch der Umſtand zuſammentrifft, daß die jüngfte 
von dieſer Hand f. 18 geſchriebene Urkunde i. 3. 1327 ausgeſtellt 
iſt. Aus der Wiederkehr dieſer Handſchrift nach mehreren Zwiſchen⸗ 
räumen von f. 21—49 und f. 52—55 erkennen wir auch, daß daß» 
lelbe urfprünglich aus fulgenden drei Abtheilungen beftand: 

1) Privilegien der Herzoge von Pommern, f. 1—21: Wars 
tiölam III. 1250, 1254, 1258, 1264; Bamim L 1264, 1267, 
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1270, 1272, 1274, 1274, 1275; Bogtslaw IV. 1278, 1289, 1284, 
1280, 1290, 1284, 1291; Bogiölaw IV., Barnim IL, Otto L 
1294; Barnim IL, Otto I. 1294; Otto L 1308; Wartislaw IV. 
1309, 1320, 1321, 1325; Otto I, Barntm II. 1327; (Theolo- 
neum scriptum, Zollrolle. Vgl. Kojegarten, De Gryph. Hansae 
Th. socia 1833, p. 11; Fock, Rüg. Pomm. G. I. p. 212—214); 
Bogislaw IV. 1296; Wartislaw IV. 13221), 

2) Privilegien der Fürften von Rügen, f.49—52: Sare 
mar II. 1260; Wizlaw II. 1288, 1297; Wizlaw IIL 1304, 13229), 

3) Privilegien der Aebte von Eldena, f. 55—70, weldye die 
Fahre 1290—1383 umfaßen. 

Bon lebteren find die drei erften Nrkunden vom J. 1290, 1294 
und 1303 auf f. 55 —58®) anfcheinend von derjelben Hand ges 
fchrieben, von welcher die fürftlichen Privilegien vom 3. 1250—1327 
berrühren, jedoch find die Buchltaben der Klofterprivilegien Kleiner. 

In den Zwilchenräumen dieſer drei größeren Abichnitte f. 21 
bis 49 und f. 52—55, fowie f. 58—70 finden fi) verfchiebene 
Hände, welche theild Nachträge zu den berzoglichen Privilegien, theilb 
Urkunden geiſtlicher Körperichaften und ritterfchaftlicher Familien, 
namentlich (f. 61—65) der Familie Dotenberg enthalten. Unter 
ihnen findet fih £. 21 v., 53—54, 59-61 die im Lib. de here- 
ditatum res. L.M. XVI. vom 3. 1351, fo wie in anderen Stadt 
büchern und Urkunden biefer Zeit vorlommende Hand, ferner £ 22 
bis 31, 37— 43 diejenige Hand, weldye im Liber de concordiis 
officiorum (L. M. VL) und der Stadtverfaßung und am Enbe 
des L. M. XVL erfcheint, alfo in die Zeit Rubenows zu ſetzen ift. 
Züngere Handihriften des fechözehnten Jahrhunderts, unter ihnen 
die, weldhe die Burfprate in L. M. VL fchrieb, finden fih auf 
£ 43 v.— 47, von einer ſolchen tft (k. 46 v.) auch das jüngfte Pri- 
vilegium vom 3.1524 verzeichnet. Ein Auszug dieſes Buchs: Matricull 
aller Privilegien 1250— 1444. (Pap. Gebr. Fol.) ift ihm vorgebunden. 

2) Ein Summarifcher Ertract diejed Buchs findet fih Lib. M. V. 


1) Vgl. Gesterding, B. z. QG. d. St. Gr. Nr. 6, 7, 8, 12; Nr. 18, 16, 
17, 18, 22, 23, 24; Nr. 27, 37, 34, 30, 40, 33, 42; Nr. 43; Nr. 44; Nr. 60; 
Nr. 62, 70a., 71, 75a.; Nr, 82; Nr. 48; Nr. 73 a. 

2) Vgl. Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. Nr. 9; Nr. 35, 49; Nr. 55, 74a. 

3) Gesterding a. a. O. Nr. 41, 45, 583. 
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3) Lib.M. IL Daß neue Diplomatar, Liber privilegiorum, 
zur Zeit der Reformation von dem damaligen Notar des Rath 
angelegt. Dasfelbe enthält 192 Blätter eined dünnen Papiers in 
Solioformat, von denen £ 1—114 befchrieben find. Die Mehrzahl 
der verzeichneten Urkunden find Eopien aus dem alten Diylomatar, 
in einer jehr forgfältigen, großen Handfchrift ausgeführt, doch 
find Ddiefelben nicht nad verfchiedenen Abtheilungen des alten 
Diplomatard, fondern ftreng chronologiic geordnet und zu Anfang 
mit einem fachlichen Regiſter verfehn. Die ältefte Urkunde auf £. 1 
ift jene Bewidmung Greifswald mit dem Lübifchen Recht durch 
Wartislaw II. v. 1250, die im alten Diplomatar fehlt, die jüngfte auf 
f. 86 ift v. 3. 1464; fpäter folgen verfchiedene Hände, von denen die 
legte Urkunde vom J. 1659 auf £. 114 verzeichnet if. Sämmt⸗ 
liche Abichriften find von dem Notar Heine. Rofe mit dem Original 
collationirt. 

4) Achnliche -Urkundenfammlungen finden ſich in Lib. M. VIL, 
VOL, RX. ınd XL, u. 9. in L.M. VIL die Hilgemanſche Stif- 
tung vom I. 1332 und Katharina Rubenows Teſtament vom J. 
1492; in Lib. M. XL auf die Stadtgüter bezügliche Urkunden. 

5) Lib. M. II. Descriptio de Gryphisvaldensium in bello 
Rugiano rebus gestis, quae publica auctoritate est consignata. 
Bol Dähnert, Pomm. Bibl. V. p. 130—150; Kofegarten, Pomm. 
G. D. J. p. 163, 178—247). Diefe Beichreibung des Rügiſchen 
Erbfolgekrieges wurde 1. 3. 1327 von derjelben Hand angelegt, 
welche das alte Diplomatar ſchrieb. Sie enthält jept 9 Pergament- 
blätter in Soltoformat, zwiſchen £3 und 4; £5 und 6; £6 md 7 
befinden fich aber erhebliche Lücken, die jchon zur Zeit von Alb. 
Georg Schwarz vorhanden waren. Auf £10—18 find im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert alte Abichriften von Urkumden, die den Stet- 
tiner Erbfolgeftrett vom J. 1464 betreffen, eingetragen. (Val 
Kofegarten, ©. d. U. L p. 119, 93, Pomm. ©. D. L p. 340, 
Balt. Stud. XVL 2. p. 73—129; Pyl, Rubenowbibl. p. 69). 

Eine nähere Beichreibung diefer den Rügiſchen Erbfolgekrieg 
betreffenden Urkunde habe ich unten p. 9-11, bei Heinrich Ru- 
benomw L sen. Gr. 1327, gegeben. 

6) Lib. M. IV. (ap. Fol) enthält £. 179 N. v. Klemptzen 
Pomerania, B. IIL; f. 80-124 die an. Schr. Vom Pommerlande 
u. d. Fürſtl. Geſch. (gedr. Stralſ. 1771, Strud, p. 1-80); u. 9. 
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f. 106—107 die Stift. d. Univ. u. Rubenows Tod; f. 86 v.—100 
eine alte Abfchrift der Descriptio in L. M. II, weldye jedoch vom 
Original abweicht und ebenfalld lüdenhaft ift. (Vgl. unten p. 10). 


Statutenbächer. 


Dat Bol, dar deffe unfe Statuta inne fereven flan (ſchal) wit 
unfer fehligen vorvaren an enem Bole wefen. 

1) Das alte Rathöwillfürbud Liber de arbitrio consulum 
(Perg. Sol) ift mit dem älteften Stabterbebuche vom 3. 1291 
(L. M. XIV.) zufammengebunden. Der Anfang desſelben ift ver- 
loren, die abgebrochenen Worte ded erhaltenen Textes lauten: 

et eum de omni dampno, si quod ratione ipsius con- 

traxerit, indempnem faciet et conservet. 

Dasſelbe beginnt in feiner jegigen Geftalt £ 97 recto mit Statuten 
vom 3. 1322 und fchließt £. 101 recto mit Statuten vom 3. 1346 
in der Weife, daß % der Seite unbefchrieben geblieben find. Später 
ift £ 97 verso noch ein Statut vom J. 1358 nachgetragen. Die 
fehlenden Blätter vor f. 97 enthielten ohne Zweifel ältere Statuten, 
welche ebenſo wie die älteften Erblakungen, bi8 ind dreizehnte Jahr⸗ 
hundert binaufreichten. 

Es tft wahrfcheinlich, dab died Statutenbuch früher nicht wie 
jept am Schluße des Stadterbebuches eingeheftet, fondern demfelben 
vorgebunden war, da auf den beiden Seiten f. 101 verso und 
f. 1 recto, welche unter diefer Vorausſetzung damald z wiſchen den 
Aufzeichnungen beider Bücher lagen und unbefichrieben geblieben 
waren, auber vier Exrblafungen vom 3. 1320 und 1321 ein Sta 
tut vom 3. 1326 eingetragen ift, welches die Fortſetzung von zwei 
anderen, das SHeiligengeiftlofter betreffenden Statuten beöfelben 
Jahres auf £. 99 verso bildet. Urſprünglich beitand dasſelbe wahr- 
fcheinlich für fi und wurde erft nad) dem S. 1320 mit dem Stadt 
erbebuche zufammengeheftet. Erſt nachdem dies gefchehn, mögen die 
oben genannten Erblaßungen vom 3, 1320 und 1321 und mehrere 
Obligationen vom 3. 1322—1323, weldye die Familie v. Lübeck 
betreffen, auf £. 99 recto und £. 100 recto eingetragen worden fein. 

Sämmtlide Statuten find abgedrudt in Kofegarten, Pomm. 
® D. L p. 131—177. 

2) Lib. M. VL Das neue Rathswillkürbuch, Liber de 
concordüis ofliciorum (Perg. Fol), enthält f. 1—18, f. 22-50, 
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f. 86—90 die Statuten der Gewerle vom J. 1897—1597; 1. 55 
bis 82 Abichriften der Rubenowſchen Stadtverfaßung und Bur« 
fprate; 1. 18—21, f. 50—53, £ 90— 91 verfchiedene Aufzeichnungen, 
tbeild von Rubenows eigener Hand, theils von Notarten über 
ftäbtifche Güter, Verwaltung u. A. Pyl, Pomm. G. O. IL p. 3 ff.). 

Wenn die ob. p. XI erwähnte Beitimmung Rubenows ausgeführt 
wurde, fo müßte das Original der erwähnten Abfchrift der Rube⸗ 
nowichen Stadtverfaßung vom 3. 1451 mit dem alten Rath» 
willfürbuch zufammengeheftet worden fein, doch tft das nach ber 
Beichaffenbeit jenes Buches kaum anzunehmen. 

3) Statuta senatus de 1651 (Perg. Fol.), enthalten bie „reno» 
virten“ Greifswaldiſchen Stadtitatuten, eine Weberarbeitung der 
Rubenowſchen Stadtverfaßung. (Vgl. Pyl; P. G. D. IL p. 7-76). 

Abichriften diefer Statuten in Lib. M. VIL, VIIL und IX. 

4) Lib. M. XXVL (Perg. Fol.), eutbält Receffe und Inventarien 
vom 3. 1557 aus der Zeit der Reformation und manche auf dad 
Graue Klofter und die Familie Hilgeman bezüglichen Urkunden. 
(Pyl, Pomm. G. D. II. p. 156, 160, 170, 181—201). 

5) Die Belege für die Administration der Kirchen, Klöster und übrigen 
wohlthätigen Stiftungen, namentlich die Berechnungen über Einnahme und 
Ausgabe derselben finden sich in Lib. Mem. XLVIL; XLVI. vom J. 1535 
bis 1540; XLVIIL vom J. 1548— 62; XLIX. vom J. 1583—87; L. vom 
d. 1588—90; LL vom J. 1544—45 betrifft den Kirchenkasten; LIL vom 
J. 1563—64; LIII. vom J. 1565 betreffen beide das Graue Kloster; LIV. 
vom J. 1596—1610 betrifft das Hospital zum Heiligengeist; LV. Stadt- und 
Kirehenrechnung; LVI. vom J. 1549—1592 betrifft das Kirchensilber. 


6) Ein befonderes Buch betrifft das Engelbrechtiche Beneficium 
oder die Brigittencapelle in der Marienkirche zu Greifswald. 

7) Lib. M. LXXIIL betrifft den Vergleich zwiſchen Rath und 
Dürgerfchaft vom S. 1556. 

8) Rathsprotokolle, bei. Gerichtöfachen, 1599; Rathöpr. 1607, un- 
gebunden, ſeit 1683 gebunden; Kammerprot. jeit 1651 (ungeheftet). 


Stadterbebücher. 


Dat Grote Bol. Das oberſte Stadtbuch. (Dal. Lüb. Recht V. 6. 
Lüb. Ordnung des Oberften Stadtbuches vom 17. April 1637). 
1) Lib.M. XIV. Das ältefte Stadtbuch, Liber Civitatis (Perg. 
Bol), beginnt f. 1 verso ohne Titel und Ueberfchrift mit einer Auf 
zeichnung vom 3. 1291, welche folgendermaßen lautet: 
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Ecclesia Sancti Jacobi habet XII marcas in hereditate 
uxoris Gotfridi de Thiderikeshagen, quae non vendi nes exponi 
debet, nisi dietis denariis persolutis. 

Johannes Ostink posuit hereditatem suam in titulo pignoris 
cistae pro LXX marcis denariorum et iiij solidis usque Martini 
anno domini M°CCLXXXX° primo. 
und ſchließt £. 96 verso mit Aufzeichnungen deö 3. 1332, deren 
legte aber mitten im Satze abbridt: 

Notandum, quod Gherardus Racow coram nobis recog- 
noverit, se teneri et esse obligatum Hennekino Rachow, filie 
sui fratris Johannis Racow, in Centum marcas denariorum cur- 
rentis monetae de sua hereditate paterna, quas centum marcas 
denariorum praedictas praefatus Gherardus in suis... .. 

Hieraus erfennt man, dab die lehten Pergamentlagen des Budyes 
verloren gegangen find. Da die nächſtfolgenden Stadtbücher (L. M. 
XV. und XVL) erft mit den 9.1349 und 1351 beginnen, fo um 
fabten jene Blätter wahricheinlidy die 3. 1332 — 1349. In der 
legten Zeit von 1348 an mögen bie Ginzeihnungen wegen des von 
3. 1348—1351 auch bier in Pommern herrihenden Schwarzen Todes 
unterblieben fein, denn exit, nachdem jene entjegliche Seuche ihr Ende 
erreicht hatte, i. 3. 1351 wurde Lib. M. XVL de hereditatum 
resignatione begonnen und eine fyltematifche Führung der Stabt- 
bücher angeordnet. 

Wahrſcheinlich gab es auch noch ältere Einzeichnungen, weldye 
über dad 3. 1291 hinausgingen, wentaftend beginnt das ältefte 
Stadtbuch von Stralfund, welches jegt von Dr. Fabricius 
(Berlin, Weber) herausgegeben wird, fchon in viel früherer Zeit, 
wahrjcheinfich ſchon vor dem 3. 1270. Dasſelbe befteht qus Per⸗ 
gamentblättern in Octav⸗ und Sleinquart-Format und mögen dieſe 
Formate auch bei den älteiten Greiföwalder Aufzetchnungen im Ge 
brauch gewefen fein. Diefe älteften Stadtbücher beider Städte ent- 
halten verjchtedene Aufzeichnumgen, was fidh bei dem Straljunder 
Bud) ſchon aus ber Ueberſchrift: Iste dieitur liber civitatis, in 
quo conscribi solent omnia, quae aguntur coram consulibus; 
ergibt. Das Greiföwalder Bud enthält zwar vorzugsöweiſe 
Erb⸗ und Rentenlapungen, außerdem aber Rechtsverhandlungen, 
Orveyden, Statuten (f.3, 54), Stiftungen (f. 53), Berichte über 
Steuern, Einnahme und Ausgabe (f. 2, 57) u. A. Eine Auswahl 
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derjelben ift abgedrudt bei Kojegarten, Pomm. Geichichtädenfmäler 
I. p. 55— 128. 

Zwei Blätter, d. h. f. 3 und 4, find unrichtig eingeheflet und 
gehören zwiſchen f. 38 und 39. 

2) Lib.M. XV. Liber de obligationum resignatione, Lib. de 
reddituum res., dad Bud) der Rentenlaßungen, Stadtrentenbuch 
(Perg. Fol.), beginnt f. 1 mit dem 3. 1349 und ſchließt f. 254 
mit dem I. 1442. Der auf f. 1 unbeichrieben gelaßene obere Theil 
der erften Seite wurde wahrfcheinlich für eine größere mit Snittalen 
auszuführende Weberichrift beftimmt, die aber fpäter aus Nachläßig- 
fett unterblieb, eine Erfahrung, die wir aus unzähligen Handichriften 
entnehmen fönnen. Das genannte Buch enthält votzugsweiſe die 
Seldgeichäfte, Berpfandungen und Laßungen von Renten (redditus), 
welhe auf Grundftüden (hereditates, erve) lafteten, daneben auch 
Vergleiche, Erbverträge und andere Nedhtöverhandlungen, da foldye 
faft immer auf Renten Bezug haben. Die ältefte Niederdeutfche 
Aufzeichnung dieſes Buches, ein Vergleich zwiichen den Erben des 
Burgemeifterd Everhard Nubenow IIL vom J. 1380, ſteht auf 
f. 137 v. und tft von mir in ben Urfundlichen Beilagen diejes 
DI. Zheil8 der Pomm. ©. D. p. 109 mitgetheilt werden. Da das 
nächſtfolgende Stadtbuch (Lib. M. XVIL) erft mit dem 9. 1460 
beginnt, jo fehlen wahrjcheinlich die letzten Pergamentlagen, welche 
die 3. 1442 - 1460 umfaben. (Vgl. Kofegarten, Vomm. G. D. I. 
p. 120). Dieſes Buch wird am Schluße eines Vergleichs vom 
3.1423, f. 221 mit folgenden Morten „Vurdermer heft de rad des 
her Johann Wetter ghegund, dat me alle deffe vorfereven finde 
unde artitel fchal fernven in der ſtad denkelbok“ als Dentelbot, 
Lib. memorialis, angeführt. Doch ift die genannte Rechts verhand⸗ 
lung wahrſcheinlich auf f. 221 an unrichtiger Stelle verzeichnet und 
gehört nicht in Diefes, jondern in ein anderes, bejonderd geführtes 
Bud, welches den Namen Liber judicialis oder dentelbot hatte 
und als ſolches auch unter den von Rubenow erwähnten Stadtbüchern 
vorfommt. (DBal. hier p. XL, XXI. — XXI. u. die Lüb. Canzleiordn.). 

3) Lib. M. XVI. Liber de hereditatum resignatione, Stadt: 
erbebuch (Perg. Fol.), beginnt auf f. 1 mit dem S. 1351 und ſchließt 
f. 217 mit dem S. 1451. Dasſelbe hat f. 1 die mit Initialen 
ausgeführte Heberfchrift: 

In Nomine Domini Amen. Anno nativitatis ejusdem mille- 
b 


vol 


simo tricentesimo quinquagesimo primo inchoatus est iste liber, 
in quo conscripti sunt hereditates per civitatem, prout unus 
civis eas altri coram nobis resignaverit simpliciter et heredi- 
tario Jure possidendas. („Conscripti“ steht unrichtig für „conscriptae”). 
Dasjelbe enthalt im Gegenjabe zu dem Nentenbude bie 
Laßungen der Grundftüde (hereditas, erve) felbft, daneben aber 
auch, ebenjo wie Lib. M. XV., Bergleiche, Erbverträge uud andere 
Nechtöverhandlungen, da folche in der Regel nicht nur die auf Grund⸗ 
ſtücken laftenden Nenten, fondern auch die Grundftüde jelbit 
betreffen. Mehrere Aufzeichnungen desielben, welche die Familien 
Rubenow, Hilgeman und Legenip betreffen, find abgedruckt 
bei Kofegarten, ©. d. U. I. p. 273— 282; die ältefte Niederdeutjſche 
Aufzeichnung dieſes Buches von 3. 1386 auf f. 111, bei Kojegarten, 
Domm. ©. D. J. p. 123. Da dad nädjitfolgende Stadtbud, Lib. 
M. XVII. erſt mit dem 3. 1460 beginnt, fo fehlen wahrſcheinlich 
die letzten Pergamentlagen, weldye die 3. 1451 —1460 umfaben. 
4) Lib.M. XVII. Liber civitatis, Liber de hered. res. (Perg. 
Fol), beginnt i. S. 1460 auf f. 1 mit einer Danfjagung für die 
Stiftung der Univerfität (Kofeg. a. a. O. J. p. 124) und ſchließt £ 272 
i. 3. 1676. (Dasfelbe hat ein größeres Format als die übrigen: 
L. XIV. ift 134“ b., 10” be.; XV. 14” h., 10“ br.; XVL 13” h., 
9“ br.; XVII 143” h., 10 br). Died Buch enthält vorzugs⸗ 
weile Erblaßungen, daneben aber auch Rentenlaßungen und ebenio, 
wie Lib. M. XV. und XVI., andere Rechtöverhandlungen. Ein 
befondered Buch De obligationum resignatione, Rentenbuch, wie 
nn M. XV. von 1349— 1442, ſcheint feit 1460 nicht mehr geführt 
zu fein. 
Im Lib. eiv. XIV. find ſämmtliche Einzeichnungen, in Lib. 
M. XV. und XV. die Mehrzahl derfelben in Lateinifcher Sprade 
abgefaßt, doch fommen ſeit dem 3. 1380 (Lib. M. XV. £. 137 v.) 
und 1386 (Lib. M. XVL £. 111) an verfchiedenen Stellen ſchon 
Niederdeutjche Urkunden vor, ebenfo im Lib. civ. XVII. vom 
3. 1460—1547. Seit dem legten Sabre aber von f. 107—272 
find ſämmtliche Eintragungen in Deutſcher Sprache abgefaßt. 
Auf £ 1 verso ift nachträglich, wie es fcheint au8 dem Gedächmiß, 
eine Erblaßung vom 3. 1459 verzeichnet, auf f. 4 verso erfennt 
man, daß der Tod Nubenuws am Vorabende des neuen Sahres 
1463 eine Lücke in den Eintragungen veranlagt hat. Ebenſo findet 
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fich am Schluße nad) f. 272 eine Bemerkung, dab die letzten Per: 
Gamentblätter, weldhe die 3. 1676—1683 umfaßen, fehlen. 

5) Lib. M. XVIIL Papier, Folio), in Deuticher Sprache, um- 
faßt die Erblafungen vom J. 1683—1774. 


Stenerbücher. 
Regiſter über Einnahme und Anögabe der Stadt. 
(Schotbof.) 

1) Registrum de redditibus eivitatis (Perg. Fol.) ift mit dem 
Lib. M. XVI. zufamnengebunden, im 3. 1349 angelegt und bes 
Handelt £. 1 die ftädtifchen Einfünfte intra muros von Häufern, 
Buden und Gewerfen, f. 2 extra muros von Wieſen, Gärten, 
Mühlen und den Stadtgütern, f. 4—8 find unbefchrieben. “Bol. 
Kojegarten, Pomm. G. D. I. p. 120—122. und die Urfundl. Beil. 
P. 129, 140). In dem älteften Straljunder Stadtbuch, bg. von 
Dr. Sabricius, p. 24 ff. ift ein ähnliches Verzeichniß vom J. 1278 
mit der Meberjchrift: Hij sunt redditus civitatis Stralesundis sin- 
gulis annis; p. 30. Hij sunt redditus agrorum, angelegt. 

2) Lib. M. XXXII., Liber censuum eivitatis (9apier, Fol), 
ein jtarfer Band von 361 Blättern, enthält die Berechnung über 
die Einziehung ftädtiicher Steuern und anderer Einnahmen und 
Ausgaben, nad) dem oben erwähnten Registrum de redditibus 
eivitatis angefertigt, vom 3. 1360 —1409. (Vgl die Urk Beil. 
p. 129, 146148). 

3) Lib. M. XLJ. Liber camerae, Kämmererbuch MPapier, Folio), 
ein ſtarler Band, enthält eine Weberficht der an die Stadtkammer 
gezahlten Steuern (tallia) vom 3. 1518 — 1563. GBgl. die Urf. 
Beil. p. 130). 

4) Lib.M. XXXIV. Liber tributorum prince. (Papier, Folio), 
ein mäßiger Band von 188 Blättern, enthält eine Meberficht der 
von den Einwohnern der Stadt Greifswald an die Pommerjchen 
Herzoge in den J. 1499—1546 gezahlten Steuern, welche nach den 
Straßen ber Stadt geordnet ift. (Dal. die ausführliche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Buches in den Urfundlichen Beilagen p. 131—134). 

Dieje vier Steuerbücher find überwiegend in Lateiniſcher, 
abwechſelnd jedoh auch in Niederdeutiher Sprache geführt. 
Eine Fortjegung diejer nad den Straßen gevrbneten Steuer 
regifter findet ſich tn ff. Stadtbüchern (Bol. u. Gebrochn. Sol, Pap.): 

be* 
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L. M. LVII. Hanseatische Steuer vom J. 1523. 

L. M. LVIII. Steuerregister vom J. 1544 —1549. 

L. M. LIX. Türkensteuer vom J. 1593. 

L. M. LX. Türkensteuer vom J. 1596. 

L. M. LXI. Steuerregister aus dem sechszehnten Jahrhundert. 

L. M. LXIL Ausserordentliche Steuer aus dem Amte Verchen v. J. 1611. 
L. M. LXIII. Register der Eximirten von der Klassensteuer. 

L. M. LXIV. Stadtrechnungen vom J. 1529—1592. 

L. M. LXV. Stadtrechnungen vom J. 1583—1597. 


Fernere Meberfichten der Straßen der Stadt Greifäwald finden ſich 
in den Viſitationen oder Luſtrationen der Häuſer und Aecker: 


L. LXXV. vom J. 1663. L. LXXVL vom J. 1665. 

L. LXXVI. vom J. 1680. L. LXXVIII. vom J. 1681. 

L. LXXIX. Ackerlustration vom J. 1685. 

L. LXXX. vom J. 1694. L. LXXXI. vom J. 1704. 

L. LXXXII. Vergleichende Lustration v. J. 1616, 1665, 1680 u. 1704. 
L. LXXXIII. Seelenregister vom J. 1717. 

L. LXXXIV. Vergleichende Lustration vom J. 1704 und 1717. 

L. LXXXV. Vergl. Lustr. vom J. 1616, 1665, 1680, 1704 u. 1717. 
L. LXXXVI. Lustration vom J. 1719. 


Specialifirte Meberfichten der Einfünfte der Stadt, jo wie andere 
Berechnungen finden ſich in: 
L. XL Contracte über die Stadtgüter. 
L. XIL ı u. 2; XIIL ı u. 2. Pachtcontracte über die Stadtgüter. 

(L. LXXXVIL — LXXXIX. Register dazu). 

XXXV. Register der Haferbede von den Stadtgütern, 14331546. 

XXXVI. Heb. von den Stadtgütern, 1479— 1586. 

XxxxVIL Heb. von den Stadtgütern, 1531 — 1587. 

XXXVII. Administr. der Stadtgüter u. des Stutienshofs, 1605 —1623. 

XXXIX. Lustration der Stadtgüter, 1665— 1670. 

XL. Administration der Präsentcasse, 1609—1662. 

XLI. Siehe Urkundl. Beil. p. 130 und p. XIX., 3. 

XLIIL. u. LXVI. Rechn. v. d. Wassermühle, 15283—85 u. 1592 - 98. 

XLIII. Rechn, von der Ziegelei, 1553—1586. 

XLIV. Administration des Weinkellers, 1589-1601. 

XLV. Kriegsanleihe vom J. 1808. 

L. LXVII.—LXIX. Inventarien des Burgemeisterschrankes und Recher- 
schaft des Burgemeisters vom J. 1598, vom J. 1598—1604 und vom 
J. 1604— 1616. 

L. LXX. und LXXI. RBegister von verschifftem Korn, 1560. 

L. LXXIIL. Woaffenmusterung vom J. 1586. 

L. LXXIV. Diarium des Bürgerworthalters Joachim Paarmann vom 
J. 1668—1675. 
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Rechtsbücher. 
Dat Dentelbot. Dat Lubefche Bot. 


1) Das Lübeſche Buch enthielt wahrfcheinlich eine Abfchrift des 
Lübiſchen Rechts und Scheint verloren gegangen zu fein. 

2) Dat Denfelbot enihielt nach der Lübeſchen Ordnung des ober- 
ften Stadtbuchs vom 17. April 1637 und der Lübeſchen Canzlei⸗ 
ordnung die vom Rath publicirten Urtheile und Mandate, jo wie 
gerichtliche Verträge, Vergleiche, Zeugniße, Vereidigungen, Voll: 
machten, Sonfirmationen der Teftamente und fonftige Judicialia. 
Doch ſcheint fowohl die Führung, als auch die Benennung dieſes 
Buches in Greiföwald bis zum 3. 1493 eine willlürliche geweſen 
zu fein, wenigitens finden wir die Mehrzahl diefer Rechtsverhand⸗ 
lungen in den oben genannten Stabterbebüchern AV. — XVIL ver: 
zeichnet und jcheint fogar Läib. XV. f. 221 am Schluße eines Ber» 
gleihed vom J. 1423, wie oben p. XVIL ‚bemerkt iſt, irrthümlich 
dat Denkelbot genannt zu fein. 

Neben diefen Stadtbüchern L. M. KV .—XVDO. in Folio 
wurde aber nody ein andered in Duartformat geführt. Dieſes 
(Lib. M. XXL), ein ftarfer Band auf didem Papier, enthalt von 
£ 1—92 v. Bereidigungen, Zeugniße und Vollmachten u. a. Dre 
veyden, Fidejussiones, Covorzichten und in Folge beifen zugleich 
eine Meberficht der Criminalgerichtsbarkeit und der Gefängnike. 
Dasſelbe wurde wahricheinlich i. 3. 1351 angelegt, als die unge- 
ordnete Führung des Lib. M. XIV. aufhörte und die ſyſtematiſche 
Eintragung in die Lib. M. XV. und XVL begann, und war nad) 
feinem Inhalt zu jchließen, vorzugsweiſe für Rechts verhandlungen 
beitimmt. Hieraus und aus der Beitimmung der Lübeſchen Canzlei⸗ 
ordnung können wir annehmen, daß ed mit dem von Rubenow in 
der Stadtverfaßung erwähnten Dentelbote identiſch ift. 

Der Anfang dieſes Buches ift verloren, auch haben die erſten 
noch erhaltenen Blätter fehr durch Feuchtigkeit gelitten. Die erite 
deutliche Datirung ift vom 3.1383, docdy mögen die früheren Auf- 
zeichnungen auf £ 1—2 noch aus früheren Jahren ftammen. Die 
jüngfte Eintragung, eine Orveyde auf f. 92 v., ift vom 3. 1527. 
Auch in diefem Bude ift die Lateiniſche Sprache überwiegend, 
do Tommt neben ihr auch die Niederdeutjche vor. 

3) Seit dem 3. 1493 aber führte man ein bejondered Denterbot 
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(Liber Judicialis) in Folioformat auf Papier, in welches alle Rechts⸗ 
verhbandlungen A) verzeichnet wurden. Dieſes Lib. M. XIX, ein 
Starker Band, hat die Ueberfchrift: Iste est liber judicialis civitatis 
Gripeswolt per venerabiles et circumspectos dominos: Johannem 
Erick, Wedegonem Lotze, Johannem Bunsoves, proconsules, et 
Jacobum Kannegeter, advocatum, ast Nicolaum Schulte et Jo- 
-hannem Rulleke, judieii assessores, renovatus, necnon per Johan- 
nem Wendeler, vigilum praefectum, sollicitatus anno 1493 in 
vig. Bartolomaei, incipit felieiter; und umfaßt die 3. 1493— 1566. 
. 4) Lib.M. XX. (Pap. Fol.) enth. Rechtsverhandlungen v. 1650 — 62. 
Die Lücke zwifchen XIX. u. XX. wird durdy die Nathöprotofelle jeit 
1599 (©. o. p. XV.), die vorzüglich Gerichtsſachen enthalten, ergänzt 

5) Lib. M. XXL—XXV., Eidbücher in Quartformat, geben eine 
Veberficyt über die vor den ftädtiichen Behörden abgelegten Amtseide. 

6) Lib. M. XXVIL enthält eine Sammlung von Formularen und 
Zitulaturen für die Suftiz und Verwaltung. Dieſelbe ift audy in 
einer neneren Bearbeitung mit Regifter vorhanden. 


Mlatrikeln. 


1) Matricula consulum Gryp. Berzeichniß der Rathömitglieder, 
nad dem außsfcheidenden (Exibunt), figenden (Permanebunt) und 
wiedereintretenden (Reintrabunt) Rathe gevrdnet, vom 3. 1382 bie 
1655, tft mit dem Dentelbote (Lib. M. XXL) zufammengeheftet, 
zuerft von f. 21 ungeordnet mit den Eintragumgen des Dentelbofes 
vermijcht, dann von f. 93 in geordneter Reihenfolge. Eine Ergänzung 
diejer Matrikel findet fi in dem neuen Nathöwillfürbud 
(Lib. M. VL £. 66— 69) bei dem Berzeichniß der von den neu: 
gewählten Rathsmitgliedern gejchenkten Kleinode, welche Gabe feit 
dem 3. 1552 in ein Antrittögeld umgewandelt wurde. 

2) Lib. M. X: enthält eine Sammlung von Beitallungäbriefen 
ſtädtiſcher Beamten. 

3) Lib. M. XXVIIL—XXXIL Matricula civium Gryp., Bürger: 
buch (Duart), enthält ein Verzeichniß aller in Greifswald aufge 
nommenen Bürger: 1) vom J. 1531—1711; 2) vom J. 1672 


I) Vgl. über die verschiedenen Rechtsgeschäfte, welche in Stralsund 
vom J. 1279 bis zum vierzehnten Jahrhundert vorkamen: Dr. Fabricius, 
Das älteste Stralsunder Stadtbuch, p. 37 fl. 





XII 


bis 1729 mit Regifter; 3) vom J. 1729—1817; 4) vom 3. 1817 —; 
5) Regifter zu 3. und 4. Am Schluß von Lib. M. XXVIL, 
welches auf Pergament gejchrieben ift, find einige Lagen Papier 
angeheftet, deren erſte 6 Blätter die Eintragungen von 1702 bis 
1711 enthalten. Zu Anfang berricht die Lateiniſche Sprade 
vor, ſpäter tritt die Niederdeutſche an ihre Stelle. 

Auch aus dem von Dr. Sabricius herausgegebenen älteften 
Stralfunder Stadtbucde, fo wie dem Straljunder Bürger: 
buche find mir mehrere Mittheilungen durch die Güte der Herren 
Dr. Fabricius und Kreisgerichtsrath Hagemeifter zugegangen. 


Stadturfunden. 


Ein Berzeichniß derjelben findet fich bei Gefterbing, Beitrag 
zur Gejchichte der Stadt Greiföwald, Nr. 1—1461 vom 3. 1241 
bis 1799; 1. Fort). p. 1-98. inige derfelben find bei Däh- 
nert, Pomm. Bibl. u. S. Pomm. Landedurfunden; bei Kofegarten, 
Geſch. d. Univ. IL Nr. 63, 64, 66, 7173, 75, 76, 80, 81, 90, 
92, 99, 108 112, 115, 247; Pyl, Pommerſche Geſchichtsdenkmäler 
II. p. 118128, 153—217 abgebrudtt. 

Mehrere Urkunden befinden fi auch im Provinzialarhiv zu 
Stettin. Bol. Kofegarten a. a. O. Nr. 253, 255— 265). Ab- 
ichriften der Stadturfunden finden ſich in den Diplomatarien von 
Palthen, Alb. Georg Schwarz und C. Geſterding, fo wie in 
Kofegartend handſchriftlichem Nachlaß auf der Univerfitäts- 
Bibliothek, eine Auswahl derjelben ift von Burgemeifter Gefter- 
ding gelammelt und von deſſen Erben der Bibliothek der Greifs- 
walder Abtheilung d. Gef. f. Pomm. ©. u. 4. gejchentt. 

Auch mehrere Urkunden des von Dr. Fabricius geordneten 
Stralfunder Archivs find mir durch die Güte desſelben mit- 
getheilt. Die älteren Straljunder Urkunden find abgebrudt in 
(Burgemeifter) Sabricius, Url. z Geſch. d. 5. Rügen, L— IV. 
1841—1862., fortgejeßt von Dr. Fabricius. 


Univerfitätsurtunden. 


Diefelben find vollftändig oder im Audzuge abgedrudt in Ko⸗ 
ſegartens Gejchichte der Univ. IL. p. 1—156. 
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Univerfitätsbücher. 


Diefelben find in gleicher Weiſe abgedrudt bei Kojegarten 
a. a. ©. p. 157— 271, 295— 312 und enthalten: 

1) Die von Rubenow eigenhändig gejchriebenen Annalen vom 
3. 1456—1462, dann nad feinem Tode von feinen Nachfolgern 
bis zum J 1487 fortgeſetzt. 

2) Das Univerſitätsalbum oder die Matrikel, in mehreren Bänden. 

3) Die Statuten der philojophiichen Safultät vom I. 1456. 

4) Das Delanatbuch der philofophilchen Fakultät (1456 — 1660). 


Diplomatarien. 


a. Im Beſitz der Univerfität (GHaudſchriften). 

1) Das alte von Rubenow angelegte und mit eigenhändigen 
Ueberſchriften und Regiſtern verſehene Diplomatar, welches mit den 
von Rubenow geſchriebenen Annalen zuſammengebunden iſt. Folio. 
Dal Pyl, Hiſtoriſche Beilagen zum Drama Rubenow, p. 19). 

2) Das Diplomatar von Joh. Phil Palthen, prof. Gr. 
1694—1710. Quart. 

3) Das Diplomatar von Alb. Georg Schwarz, prof. Gr. 
1721—1755. 2Bde. Folio. Bol Kofegarten, Geld. d. Univ. 
D. p. 2). 

b. Im Beſitz des Tribnnals (Haudfchriften). 

4) Das Diplomatar von Aug. Balthafar. Bol. Haffel: 

bad und Kofegarten, Cod. dipl. Einl. p. XLIV.) 


ce. Im Beſitz de Raths (Handfchriften). 

5) Das Diplomatar von Dr. Karl Gefterding, Burgemeifter 
von Greifswald (1798 — 1843), in 6 Folivbänden, meiſtentheils 
eigenhändig von Geſterding gefchrieben. B. L umfaßt die Urk 
vom 3. 1241—1399; B. IL die Urf. vom J. 1400— 1499; B. IL 
vom 3. 1500—1599; B. IV. vom J. 1600—1699; 3. V. vom 
3. 1700—1799; B. VL vom 3. 1800-1831. 

6) Chronik vom 3. 1808—1822, ebenfalld von Dr. Gefter- 
Ding angelegt. Folio. 


d. Gedrudte Diplomatare. 
7) Dreger, Cod. dipl. Pom. 1748, m. 3. v. Oelrichs 1768. Zol. 
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8) Dähnert, Pomm. Bibl. I-V. 1752—56. 46. Samml. 
Pomm. u. Rüg. Kandeöurfunden I—IH.a.n., mit Suppl. I—IV. 
1769—1802. ol - 

9) Hafjelbah und Kofegarten, Cod. dipl. Pom. 1862. 
Regeiten dazu von Klempin. 1868. Quart. 


Handfchriften der Bibliothet 
| der Nicolailirge zu Greifäwald. 

Diejelben enthalten eine Menge von Collegienheften, Collec- 
taneen und Abjchriften von Urkunden und Hanbichriften, ehemals ' 
im Befig der Juriften» und Artiſtenfakultät in Greifswald, und 
find befchrieben von Th. Pyl, Hiftoriiche Beilagen zum Drama 
Nubenow, p. 2744, und: Die Rubenowbibliothek. Greifew. Reinh. 
Sharff, 1865. p. 1—1%. Balt. Stud. XX. 2. p. 148—195. 
XXL 1. p. 1—148. 


Senealogiihe Sammlungen. 

1) Vitae Pomeranorum auf der Tribunalsbibliothek in Greifs⸗ 
wald, Vol. L—XLL, eine Sammlung von handichriftlichen und 
gedruckten Genenlogten über 1187 Samilien, gefammelt von Aug. 
Balthafar. 

2) Stommata Sundensium, Stammtafeln und urkundliche Be⸗ 
lege nebſt den Wappen von 230 Familien, geſammelt von Burge⸗ 
meiſter 3. A. Dinnies, in Handſchrift, auf der Stralſunder 
Rathsbibliothel. 

3) Pomm. Genealogien. 1. Band, hg. von Dr. Geſterding 
1842; 2. Band, bg. von Dr. Pyl 1868. 

4) Klempin und Krap, Matrikeln und Verzeichniße der 
Pommerfchen Ritterfchaft, 1863. Klempin, Diplomatijche Bei⸗ 
träge zur Geſchichte Pommerns, 1859. 


Chroniken. 
Detmar, Lübiſche Chronik, hg. von Grautorff, 1829. 
D. p. 261. (Rofegarten, Geſch. d. Univ. J. p. 114). 
Krantz, Vandalia, 1492. XIL 28. (Kofegarten, Geſch. 
d. Univ. J. p. 114) und deſſen Metropolis, 
Stralſunder Chronilen und Tagebücher von Berckmann, 
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Buſch, Gentzkow u. A. hg. von Mohnike und Zober, IIVII. 
p. 12, 206, 209. 

Bugenhagen, Pomerania] (1521) ed. Jac. Heinr. Bal⸗ 
thaſar, 1728, IL 19. p. 165, dazu Supplementa von unbelannter 
Hand, i. J. 1580 hinzugefügt, a. a. O. pP. 7—9. (Bol Däh— 
nert, Pomm. Bibliothef L p. 68. Ball. Stud. XL. 1. p. 130). 

Kantzow, Pomerania (1532, Niederdeutich), hg. von Böh: 
mer, 1835; (1536, Hocddeutich), bg. von Medem, 1841; (1538 
bis 1542, Hocbeutib), bg. von Kojegarten nad) einer Abſchiin 
von Schwarz, 1816. 

Nicolaus von Klemptzen, Pomerania (1542), in alter 
Abſchrift auch im Rathsarchiv Lib. M. IV. (Dal. oben p. XL). 

Bol. Kojegarten, Nachr. v. d. Wiederauffindung der durch 
Thomas Kanpow eigenhändig geichriebenen, zweiten hochdeutſchen Ab- 
faßung feiner Pommerſchen Chronik, Greifäwald (Koch) 1842. Nah 
Kantzows Chronik wurden jehr viele Weberarbeitungen, Auszüge und 
andere Schriften angefertigt, über welche vgl Böhmer, Ueberſicht 
der allgemeinen Chroniken und Geſchichten Pommerns feit Kantzow 
in den Balt. Stud. IT. 1. 1835. p. 66; unter ihnen 

Andre. Schomakers (B.t.Anfl. + 1564) Chr. gedr. u. Klemptzens 
Nam.; B. Pommerlande, Stralj. 1771, p. 3—80. (©. o. p. XIIL). 

Pal. v. Eidftet, Epitome annalium Pomeraniae ed. Jac 
Heinrich Balthajar, 1728, p. 101—108. 

Het. Chelopvoeus, De Pomeranorum regione et gente 
(1574) ed. Dr. Ad. Zinzom, 1869. 

Daniel Sramer, Pomm. Kirchenchroniken. 40. 1603, Fol. 1628, 
enthält mehrere intereffante Einzelnheiten zu Rubenows Leben. 

Joh. Micraelius, Bom alten Pommerlande, 1640, IL 
p. 281, folgt ebenfall8 vorzugsweiſe der Chronik von Kantzow. 

E. H. Wadenroder, Altes und neues Rügen, 1732, p. 62. 


Monographien. 
Matth. Stephant, Tr. de Jurisdietione II. IL 1. (16069). 
Lucas Taccius, Oratio de urbe Gryphiswaldia 1607. (Bl 
bazu die Briefe von Daniel Runge und Chriftoph Corswant 
an Taceius in Dähnert, Pomm. Bibl II. p. 220, 260, 262). 
Martini Schmechelii oratio pro laud. et flor. Pomerania, 
1620, in Dähnert, Pomm. Bibl. IV. p. 428. 
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Johann Friedrid Mayer, De Henrico Rubenovio, 1702. 
(Opuscula Academica Tom. L 4°). 

Diefe Schrift ift deshalb wichtig, weil fie als erfte jelbftändige 
Abhandlung über H. Rubenow erfchien, und auch aus dem Grunde 
beachtenswerth, weil der Verfaßer einen ähnlichen Charakter beſaß, 
wie der Stifter der Univerfität. Vielleicht ift dieſe Verwandtichaft 
des Sinned demjelben auch bewußt geworden, denn er bemerft in 
feiner Schrift, daß er der erite jet, welcher nad) Rubenow das Amt 
eines cancellarius perpetuus bet der Univerfität bekleide. In dieſer 
Beziehung tft auch Henr. Wendlandi Catal. Procancellariorum, 
rectorum er. acad. Gryphiswaldensis, Gryph. 1655. 4°. zu ver 
gleihen. (Vgl. Joannis de Wal, Oratio de muneris rectoris 
magnifici origine, Lugduni Bat. 1861, p. 64). 

Joh. Phil. Palthen, Historia ecclesiae collegiatae St. Ni- 
colai Gryph. 1704; in 3.9. Balthafar, ©. z. Pomm. Kirchen- 
hiftorte IL. p. 826. 

Joh. Samuel Hering, Des Herzogs Erich IL. geftörtes Platfir 
der Jagd bei Horft. 1727. 40, 

Alb. Georg Schwarz, Vom Urfprung der Stadt Greifswald. 
1733. Berzeihniß der Rathsmitglieder, p. 83—99. 

Augujtin Balthaſar, De vita et fatis Henrici Rubenowii. 
4°. 1737. Diefe ausführliche Abhandlung, welche das Progr. L 
der Vitae Jurisconsultorum desſelben Verfaßers bildet, beruht theils 
auf eigenen Forſchungen nach den Driginalquellen im Univerfitäts- 
und Rathsarchiv, theild ftellt fie die Nachrichten älterer Geſchichts⸗ 
forfcher zufammen. 

Joh. Sarl Dähnert, Acta jubilaei ac. Gr., Geſchichte der 
Zubelfeier der Untverfität Greifswald, 1756. 

Chr. Stephan Scheffel, Vitae professorum medieinae in 
acad. Gryph., 1756. 


Neuere Geſchichtswerke. 


A. G. Schwarz, Pomm. Lehnshiſtorie, 1740, p. 558—572. 

Thomas Heinrich Gadebuſch, Grundriß der Pommerſchen 
Geſchichte, 1778. 40. 8. 227, 229. Pomm. Staatskunde, 1786. 
IL p. 109-175. 


ob. Jacob Sell, Geſchichte des Herzogthums Pommern, 1819 
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IL p. 183-137. Sell, Director des Stettiner Gymnaſiums und 
den Greifswalder Verhältniben fernftehend, entnimmt feine Rad; 
richten vorzugsweiſe aus der Monographie von Joh. Sam. Hering 
und ohne Berüdfichtigung der Hauptquellen; aus diefem Grunde 
ift feine Darftelung von einem gegen Rubenow partheitjch einge 
nommenen Standpunft abgefaßt. 

Garl Gefterding, Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greift- 
wald, 1827; Sortjegung dazu 1829, Verz. der Rathömitglieder, p. 111. 
A. Brandenburg, ©. d. Mag. d. St. Stralf. 1837. Verz. d. Rathöm. 

Julius Heinrich Biedner, Abri der Geſchichte Pommern! 
und Rügens, 1834, p. 192; da8 Leben ded Dr. Heinrich Rubenow, 
1837, p. 1—46. 

Letztere Darftellung ift die erfte Schrift, welche da8 Leben Ru⸗ 
benowd in populärer Weile dem größeren Publikum zugänglid 
macht und auch dad Portrait Rubenows, gezeichnet von W. Titel, 
lith. von &. A. Hube, als Beilage gibt. 

Friedrich Wilhelm Barthold, Gefchichte Pommerns, 1843, 
Th. 4. B.1. Diefe Darftellung hat dad Berdienft, daß fie, von 
der Perfönlichfeit Rubenows angezogen, deſſen Schidfale in Iebhafter 
blühender Sprache vorträgt und dadurch auch dad größere Publikum 
febelt. Da der Verfaßer jedoch nicht alle Driginalquellen benupt 
bat, jondern vorzugsweiſe den Suppl, zu Bugenhagen, jo wie 
Kantzow und Balthafar gefolgt ift, fo leidet feine Darftellung 
an manchen thatſächlichen Irrthümern, welche um fo mehr hervor: 
treten, als diefelben mit dichteriicher Dhantafie ausgeführt und mehr 
betont find, als der gejchichtliche Zufammenhang erlaubt. Nament: 
lich irrt Barthold, wenn er den Angaben eine ungenannten Cr- 
gänzerd von Bugenhagend Pomerania (Ausg. von J. H. Bal- 
thaſar, p. 7—9) und Auguftin Balthaſars folgend, die Hinrichtung 
von Raphael Lepenih durdy feinen Obeim Rubenow als eine 
hiſtoriſch feititehende Thatſache anfieht und daraus ſchließt, daß die 
Stiftung der Univerfität Greifswald aus einem Schuldgefühle Ru- 
benows hervorgegangen ſei. Der Verfaßer diejer Schrift hat diejen 
Irrthum allerdings auch in fein Drama Heinrih Rubenow, 
Gr. 1864, aufgenommen, dort aber aus dem Grunde, weil ber Tod 
bed Neffen und das daraus bervorgehende Schuldgefühl ein dank 
bared tragiſches Motiv bildet: um jo mehr aber verlangt es daB 
hiſto riſche Gewißen, dieſes angebliche Schuldgefühl zurückzuweiſen, 
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welches nach unferem Urtheil jelbft nicht einmal dann in Rubenows 
Seele vorherrfchend geweſen wäre, wenn ſich die fragliche Hinrichtung 
des Neffen (S. u. p. 51—57) aus den Quellen nachweifen liche. Bar- 
thold, als Fremder nach Greifswald gelommen, in der Beurtheilung 
der Perjonen und Handlungen von modernen Richtungen der Politif 
geleitet, war am wenigften geeignet, die Motive zu ergründen, von 
welchen ein Patricter wie Rubenow bei feiner Stiftung auöging. 

- Einzelne thatjächliche Irrthümer Bartholds find berichtigt von 
Kojegarten, Geld. d. Univ. L p. 51, Anm. 37; p. 58, Anm. 19; 
p. 88, Anm. 44; p. 95, Ann. 54; p. 96, Anm. 57; p. 103; p. 108, 
Anm. 2; p. 109, Anm. 3 u. 4 (wo aber auch Kofegarten nicht den 
richtigen Zufammenhang der Thatſachen Tennt); p. 118, Anm. 20. 
Pyl, Die Rubenowbibliothet, p. 18. Balt. Stud. IX. 2. p. 165. 

Joh. Gottfr. Ludw. Kofegarten, Geſchichte der Univerfität 
Greifswald, mit urkundlichen Beilagen, 1857, L p. 27—119, ſchil⸗ 
dert dad Leben Rubenows in einfacher, unbefangener Sprache und 
hat dad große Verdienft, eine Menge neuer Quellen entdeckt und 
zugänglich gemacht zu haben, welche in Th. IL p. 1—127, p. 157 
bis 208, p. 232—235, p. 257—287 abgedrudt find. Dal. aud) 
deſſen Yomm. und Rüg Geſchichtsdenkmäler, Bd. J. 1834. 
und Nachricht von der Entſtehung der Stadt Greifsw., 1846). 

Guſtav Kratz, Die Städte der Provinz Pommern, bg. von 
Klempin, 1865, p. 202—206, entnimmt feine Berichte aus Gefter- 
ding, B. 3. ©. d. St. Gr.; Dähnert, P. B. und ©. P. L. U.; 
Kantow, Hering, Barthold und Koſegarten. 

Otto Fock, Rügenih-Pomm. Geſchichten (I—V. 1861 -1868) 
IV. 1866, p. 185—198, folgt namentlich Kofegartend Geſchichte der 
Univerfität und jchildert die Ereigniße in prägnanter lebendiger 
Darftellung. 

Th. Pyl, Pommerſche Gefchichtädentmäler, 1867, B. IL, ort]. 
des vom Kojegarten 1834 herausgegebenen L Bandes, enthält die 
von Rubenow gejchriebene Stadtverfaßung vom 3. 1451 und andere 
von ihm verfaßte, oder auf ihn bezügliche Urkunden und Schriften. 


Meklenburgiſche und andere Onellen. 

Album der Univerfität Roftod (Vgl. Kofegarten, ©. d. U. 
D. p. 293—294), nad) gütiger Mittheilung des Herrn Confiſteriab 
rath Prof. Dr. Krabbe. 
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Chemnitii Chronicon Megalopolense; Lindenberg, Chro- 
nicon Rostochiense, 1596. 

Etwa von Roſtockſchen gelehrten Sadyen, B. L—XI, eine 
Zeitichrift, welche viele Nachrichten über den Aufenthalt der Roſtocker 
Univerfität in Greifswald bringt. Rat Kofegarten, & d. U. J. 
p. 27—39). 

Geſchichte der Juriſtenfakultät zu Noftod, 1745. 

9. 3. Laſius, Histor. exiliorum, in quae academia Ro- 
stochiensis missa fuit, 1792. 

Seb. Bacmeifter, Megalopoloos litterata prodromus. (Dãh⸗ 
nert, Pomm. Bibl. IV. p. 314). 

Diet. Schröder, Papiftiiches Meklenburg, 1739, p. 1961; 
D. Strand, Altes und neues Meflenburg, 1753. 

Dtto Krabbe, Die Uniwerfität NRoftod, 1854, p. 114—14, 
behandelt den Aufenthalt der Univerfität Noftod in Greifswald, io 
wie die Stiftung der Ießteren Hochſchule durch Rubenow, nad) den 
Roſtocker Quellen, und ift für die Gefchichte Roſtocks ebenjo epoche⸗ 
machend und bedentend, wie Kofegartend Schrift für Greifswald. 

Album der Univerfität Erfurt (nad) gütiger Mitthetlung eined 
Ereerpt von Prof. Muther in Roftod). 


Beichreibungen von Dentmälern 
der Arditectur und bildenden Künſte, 
welche auf Dr. Heinrich Rubenow Bezug haben. 

Auguftin Balthaj ar, Nachricht von den Akademiſchen Ge 
bäuden und Häufern in Greiföwald, 1750, und Rituale Academi- 
. cum spec. Gryphicum, 1742. 

Zac. Heine. Balthaſar, Greifömaldijches Wohenblat, 1743, 
p. 99—115. 

3. C. Dähnert, Pomm. BihL IV. p. 285. 

D. H. Biederſtedt, Beitr. 3. Gefchichte d. Kirchen u. Prediger. 
IV. 1819. Geſch. u. Denkw. d. Nicolaifirche, 1808—12, m. Abb. 

Aug. Kirhner, Beichreibung der Grabfteine der Greiföwalber 
Kirchen: der Marienkirche Balt. Stud. X. 1. p. 213, XV. 2. p. 152; 
der Jacobikirche Balt. Stud. XL 1. p. 134; der Nicolaikirche Balt. 
Stud. XI. 1. p. 192. 

J. G. L. Kojegarten, Geſch. d. Univ. I. p. 36-39, p. 115. 
DO, Zaf. 1A. 
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Th. Pyl, Dad Rubenowbild der Nicolaikirche zu Greifswald, 
Rubenows Denkſtein in der Marienkirche, das Album, die Annalen 
und Scepter der Univerfität, 1863, mit Abbildung von Rubenows 
Grabftein, gez. von &.A. Hube (Eine Nahbildung dieſes Grab- 
fteind in Holzſchnitt findet fich auch bei Otte, Handbuch der kirch⸗ 
lihen Kunftarchäologie, 4. Aufl. IL p. 733, 815, Figur Nr. 266). 

Eine lithegraphische Nachbildung des Original- Rubenowbildes 
in der Nioolaikirche zu Greifswald (v. J. 1460), von Winkelmann & 8. 
in Berlin, findet sioh in diesem 3. Bande Pomm. Gosch.-D. 

Ueber die nach demfelben Driginal angefertigten Copien, u. a. 
über Rubenows Portrait nad) einer Zeichnung von © A. Hube 
in Pyl, Pomm. Geſchichtsdenkmäler, IL 1867, und über andere auf 
ihn bezügliche Kunftwerfe vgl.: 

Th. Pyl, Die Greiföwalder Sammlungen Baterländijcher 
Alterthümer und die Kunftwerfe des Mittelalterd und der Renaiffance 
im Befiß der Univerfität, der Kirchen und Behörden und der Greifs- 
walder Abtheilung der Gefellichaft für Pommerſche Gefchichte und 
Alterthumskunde, Greifswald 1869, p. 98—112. 

Eine Ansioht von Greifswald zur Zeit Rubenows, auf weloher 
die vorzüglichsten Gebäude, se wie die Hauptstrassen und There 
der Stadt dargestellt sind, ist zur Erläuterung der unten p. 128—148 
gegebenen Beschreibung der Stadt, p. 108 hinzugefügt. 

Diefelbe ift nach einem alten Delgemälde der Familie Pogge 
vom 3.1552, jo wie nach Merians Topogr. elect. Brand. et duc. 
Pom. und anderen Hülfsmitteln von Herrn Gymnafialzeichenlehrer 
C. A. Hube in verfürzter Längenausdehnung in Waßerfarben für 
Heren Burgemeifter Päpke (jept im Beſitz von defjen Erben) aus⸗ 
geführt und find darnach photographtiche Copien und dieſe litho- 
graphiiche Darftellung von Winkelmann & ©. in Berlin angefertigt. 
— Bon den einzelnen Baulichfeiten i) der Stabt find hervorzuheben: 

Thore und Thürme. 
(Vgl. Luc. Taceii oratio de urbo Gryphiswaldia, Dashn. Pomm. Bibl. II. p. 218—224.) 

Im Vordergrunde die 6 Wasserthore (Vgl. unten p. 137—142) und die 
„valva canum“ ®) mit einem Thurm am Ausgange der Hundestr. (p.142, 145); 
der Thurm am Brüggstr.-Thor (p. 138), welcher in den dreissiger Jahren 
d. Jahrh. abgebrochen wurde; der Thurm am Kuhstr.-Tbor (p. 137, 145), 
welcher später als Pulverthurm diente und i. J. 1758 aufflog; der Eckthurm 
an der Nordostseite der Stadt, welcher in seinen unteren Stockwerken noch 


1) Die p. 143, Z.1, gen. Spuren des Wassermühlengrabens sind kürsl. zerstört. 
2) Die v.Taccius ang. port, Anglorum ist wohl m. dieser od. d. valv. secret. identisch. 
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erhalten ist; ferner zerstörte Thürme an der Nord- und Ostseite; so wie das 
Mühlen- und Vettenthor. (Vgl. unten p. 138, 144). 
Kirchen und Klöster. 
(Kosegarten, Nachr. v. d. Entstehung d. Bt. Greifsw. p. 10-19). 
 (Biederstedt, Gesch. u. Denkw. d. Nicolaik. 2.@.d.K. u. Prediger. IV. ».1-40). 

Neben dem äusseren Steinbeckerthor befindet sich die Heiligengeist- 
kirche und vor dem Mühlenthor die Georgen- und Gertrudenkirche; 
alle drei i. J. 1631 von Perusius zerstört. (Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. 
Nr. 779). — Innerhalb der Ringmauern sind zu erwähnen: 

Die Marienkirche, die älteste der Stadt, schon v. 1241 erb. (Vgl. Kugler, 
Pomm. Kunstgesch. Balt. Stud. VIIL 1. p. 55. Kl. Schr. I. p. 701 mit Abb.). 

Die Nicolaikirche (1298 zuerst erwähnt) hat nach dem zweimaligen 
Einsturz des Thurmes i. J. 1515 und 1560 jetzt eine veränderte Gestalt. 
Diese Abbildung zeigt noch die alte, 50° höhere pyramidale Thurnspitze 
(jetzt 310° hoch), den Dachreiter über dem Chor und die Zinnenbekrönung 
der 4 kleinen Eckthürme, jetzt, wie d. Hauptthurm mit swiebelförmigen Spitzen. 
(Kugler, P.K. Balt. Stud. VOIL 1. p. 91. Kl. Schr. L p. 730. mit Abb.). 

Die Jacobikirche, unverändert, (1291 zuerst erwähnt. Siehe oben 
p. XVL; Kugler a. a. O. p. 53 und p. 700 mit Abb.). 

Die Kirche des Grauen Klosters (Franziskaner, Minoriten, minores), 
i. J. 1490 abgebrochen, mit den beiden Giebeln des guadratischen Schiffes 
und dem Dachreiter über dem Chor. (Kirchner, Balt. Stud. XV. 2. p. 161. 
mit Abb. und Merian, Top. el. Br. et duc. Pom.). 

Das Schwarze Kloster (Dominikaner, praedicatores), dessen Kirche 
ebenso wie die Jacobikirche einen schmäleren achteckigen Chor hatte und 
dort lag, wo jetzt die Klinik steht. (Gesterding Nr. 602; Pyl, Petr. von 
Ravenna, Balt. Stud. XX. 1. p. 158, Anm.). 


Gr. Oeffentliche Gebäude. 


Das Rathhaus mit dem Thurm an der Westseite, 1714 und 1736 
abgebrannt (Gesterding Nr. 1020, 1168), nur noch im unteren Stockwerk 
und an der Nordseite alt, sonst im Ren.-Stil restaurirt. (Vgl. unten p. 140). 

Von dem ältesten Universitätsgebäude, zu welchem Rubenow 1456 
die Häuser der Familien Letzenitz und Stubbe bestimmte, besitzen wir keine 
Abbildung; auf der Lithographie ist das i. J. 1591 unter Herzog Ernst 
Ludwig errichtete Gebäude, welches einen Thurm hatte und 1741 abge- 
brochen wurde, dargestellt. (Merian a.a.0.; Koseg., G.d. U. L p. 225 f£.). 

Privathäuser. 
(Kugler a.a.0. p. 146, 769; Lübke, G. d. Arch. 1ete 4. Fig. 150; 3te A. Fig. 393. 

Von Privathäusern sind zu erkennen das i. J. 1800 abgebrochene Ru- 
benowsche Haus (Vgl. unten p. 33), die Giebelhäuser am Markt Nr. 10—13 
(p- 117) und Nr. 16, so wie das v. d. Ostensche Haus am Fischmarkt Nr. 35 
(p- 119), endlich die Schreiberei, jetzt Töchterschule, in der Baderstrasse, 
in der Rubenow ermordet wurde (p. 141, Anm.). 





Dr. Heinrich Rubenows 


Leben 
und die Geſchichte ſeiner Vorfahren. 


In den Deutſchen Städten vereinigte ſich eine Reihe hervor⸗ 
ragender Familien, welche nad) dem Borbilde der Stadt Rom den 
Namen Patricier!) führten und unter ihren Mitbürgern diefelbe 
Bedeutung erlangten, wie fie die Ritterfchaft unter den Landbewohnern 
empfing. Das Patriciat ftand zu den Mitgliedern der ritterfchaft- 
ihen Familien nicht im Gegenfage, vielmehr bildeten beide Stände, 
welhe eine gleiche Idee auf verjchiedenen Gebieten vertraten, eine 
Ergänzung unter einander. So erjehen wir aus den Stadtbüchern 
und Chroniken, daB einerjeitö ritterfchaftliche Familien an der Ver: 
waltung der Stöste theilnahmen, andererjeitd. Patricier die Städte 
verließen und Mitglieder der Ritterichaft wurden). Die mejentliche 
Grundlage, auf welcher beide Stände ſich entwickelten, war die innige 
Liebe zum engeren Heimat und ber freie Entſchluß, mit voller That- 
kraft dad Gedeihen derfelben zu fürbern. 


I) Sie führten auch den Namen Geschlechter, Befdlechtede lude. (Vgl. 
Rubenows Verfassung der Stadt Greifswald, IIL.3; bei Pyl, Pomm. Gesch.D. 
IL. p. 27.) Geistige Begabung, Tapferkeit, Reichthum, endlich wiederholte 
Wahl eines Familienmitgliedes in den Rath und zu andern städtischen Aem- 
tern berechtigte zur Theilnahme an dem Patriciat. (Vgl. Brandenburg, 
Gesch. d. M. d. St. Stralsund. p. 8; Deecke, das Lübecker Patriciat, Mkl. 
Jahrb. X. p. 50; Lisch, das Rostocker Patriciat, Mkl. Jahrb. XI. p. 169 ff.) 

2) Siehe die Urkundl. Beilage Nr. 9. 
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Während die Ritterfhaft diefen Sinn in der Eultur des hei⸗ 
matlichen Bodend, im Schmude der feiten Burg und in ber Ber: 
einigung um ben Landeöheren zu SKriegd- und Friedenddienften be 
tbätigte, richteten die Patricier ihr Augenmerk vorzugsweiſe auf dad 
Gedeihen ihrer Vaterftadt, theils in der Unternehmung grober Han- 
belöverbindungen, theils durch Bekleidung ftädtifcher Aemter, welde 
zuerft ohne, dann jeit den Bürgerverträgen v. J. 1616 bis zu unjem 
Tagen berab gegen eine fehr mäßige Bejoldung zum Wohle bes 
allgemeinen Beſten verwaltet wurden. 

Durch ein foldhes gemeinfamed Wirken zu gleichem Zwece 
wurde ed möglich, daß die Städte eine bewundernewürdige Blüthe 
erlangten und einzelne unter ihnen die Eulturftätten ganzer Länder 
und Stämme bildeten. Prächtige Dome in großen Verhältnißen, 
im reichen gothifchen Stil ausgeführt, ragten mit ihren Thum- 
ſpitzen ) zum Himmel empor, und verfündeten ſchon aus der Feme 
dem Wanderer, dab an jener Stätte ein Sammelplag der Cultur 
und ein Mittelpunkt der Kunft und Wißenfchaft beftche. Mit den 
ficchlichen Gebäuden wettetferte das Rathhaus ald Vereinigungspunkt 
der Gemeinde durch architeftoniichen Schmud, und in langen Reihen 
umgaben am Markt und in den Straßen hohe, zinnengefrönte 
Giebelhäuſer die öffentlichen Gebäude. Während das Innere ber 
Privathäufer mehr den praftifchen Zweden des Handels und der 
Gewerbe diente und des bildlichen Schmudes entbehrte, waren die 
Kirchen, Klöfter, Rathhäuſer und andern öffentlichen Gebäude die 
eigentliche Stätte, in welcher fi, die Bedeutung der Patricter offen- 
barte. Neben der Liebe für die Heimat waltete fa ihnen ein tiefer 
religiöfer Sinn und das Streben, die der Gotteßverehrumg geweihten 


1) Namentlich auf die Erbauung der Thürme legte man sehr hohes 
Gewicht, es war in jenen Zeiten sogar ein Ehrenpunkt, durch Höhe des 
Thurmes die Nachbarstädte zu übertreffen. Bei der Erbauung des Nicolai- 
thurmes in Greifswald i. J. 1653, welcher bedeutend niedriger als der 1650 
vom Sturm herabgestürzte, i. J. 1608 erbaute Thurm ist, spottete ein Zeit- 
genosse über denselben als „parva quaedam turricula*, eine Anschauung, welche 
Biederstedt in seiner Geschichte der Nicolaikirche vom Standpunkte des 
damaligen seichten Rationalismus unbegreiflich findet. (Vgl. auch über das 
Emporblühen der Pommerschen Städte und ihre kirchlichen Bauten K. ron 
Bosen, die St. Marienkirche in Barth. 1867. p. 11, 12, 14, 16. Pommer- 
sches Jahrbuch I. p. 122 ff.) 
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Räume und Genohenichaften zu verherrlihen. Aus diefem Grunde 
wibmeten fich falt immer mehrere Samiltienmitglieder dem geiftlichen 
Stande, während die Senatoren und Kaufherren gleicher Abkunft 
durch zahlreiche Stiftungen von Gapellen und Altären mit Bild» 
werfen und Gemälden, jo wie durch Anlage der Samilienbegräbniße 
innerhalb des Gotteöhaujed demielben einer reichen Schmud ges 
währten und daneben in gleichem Sinne durch Vermächtniße zu 
wohlthätigen Zweden ihre ärmeren Mitbürger vor Mangel zu 
ſchützen juchten. 

Sn ſolcher Pracht blühten unfere Pommerſchen Städte Stral« 
jund und Greifswald vom dreizehnten Jahrhundert bis zu unjern 
Tagen herab; davon geben einerjeitd die kirchlichen und ſtädtiſchen 
Gebäude, jo wie die zahlreichen Stiftungen, andererſeits auch die 
Stadtbücher und ein reicher Urkundenſchatz ein redended Zeugnif. 
In diefen ift die Geſchichte des Patriciats niedergelegt und eine 
lange Reihe hervorragender Gejchlechter !) tritt und aus dieſen Denk⸗ 
mälern entgegen, von denen einige foldye Bedeutung erlangten, daß 
die Straßen und Thore der Stadt) nad ihnen benannt wurden. 

Bergleichen wir beide Nachbarſtädte binfichtlich ihrer Familien, 
fo ift unverfenubar, dat in Stralfund eine größere Zahl bedeutender 
Perjönlichkeiten und zugleih ein bemwegtered, kriegeriſches Leben er 
Iheint, im Gegenſatze zum lebteren auch bedeutendere Stiftungen 
und ein regerer Sinn für Wißenſchaft und Kunft unter den Raths- 
herren). Fehlt aber auch in Greiföwald eine größere Reihe her- 


1) Vgl. Dinnies, Stammtafeln; Brandenburg, Geschichte des Ma- 
gistrats der Stadt Stralsund. p. 79—97; Gesterding, Beitr. =. Gesch. der 
Stadt Greifswald, 1. Fortsetzung, p. 111—228, 2. Fortsetzung; Schwarz, 
vom Ursprung der Stadt Greifswald. 1733. p. 83—99; Aug. Balthasars 
Sammlung: Vitae Pomeranorum. Vol. I—XLI. a. d. Trib.-Bibl. 

2) Siehe die Urkundl. Beilage Nr. 10. 

3) Vgl. Dinnies, Stammtafeln; Brandenburg, Gesch. d. Mag. d. 
St. Stralsund. p. 27, 33, 46—50, 59—64, 69— 73. Von den Btiftern wohl- 
thätiger Vermächtnisse in Stralsund nennen wir: Leo Valke 1263—1301, 
Nicolaus Siegfried 1373—1401, Albert Gyldenhuson 1369 — 1398, 
Rolof Moller 1458—1498, Henning Wardenberg 1482—1505, Arndt 
Schwarte 1564—1593, Peter Bavemann 15593—1580, Heinrich Hage- 
meister 1588—1616. (Vgl. Brandenburg a. a. O. p. 50, 64.) 

Als vaterländische Geschichtsschreiber sind in Stralsund zu nennen: 
Dr. Nicolaus Gentzkow 1540—1576, dessen Tagebuch von Zober her- 
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porragender Namen, fo ging dafür aus einer ihrer Patricierfamilien 
ein Mann hervor, der an Heldenmuth, Größe bed Geiftes, gelehrter 
Bildung ımd Liebe zum Vaterlande alle übrigen übertraf, und der, 
neben zahlreichen Stiftungen zu wohlthätigen Zweden, durch die 
Begründung der Stadtverfahung und Univerfität in Greifswald fih 
ein Denkmal fepte, weldyes ihm im Pommerfchen Patrictat die erite 
Stelle verleiht. Diejer Mann ift Dr. Heinrih Nubenow, ſeit 
dem Sabre 1449 Burgemeilter der Stabt und fett 1456 Kanzler 
und Herzoglicher Vicedominus der Univerfität. 
| Schon feit Sahrhunderten tft die vaterländiiche Geſchichts⸗ 
jchreibung bemüht, das Leben und die Thaten Rubenows zu er- 
forſchen, doch iſt dies theild ohne gemügende Kenntniß der urfund- 
lichen Quellen, thetld nur im Cinzelnen an verjchiedenen Stella 
zerftreut, oft auch in Vorurtheilen befangen geichehen: deshalb may 
e8 willlommen fein, wenn in den Pommerſchen Geſchichtsdenkmälern 
Rubenows Leben mit Benugung der erhaltenen urkundlichen Duel- 
len und im Zujammenbange befchrieben wird. Um aber diejer Auf: 
gabe vollftändig genügen zu können, tft e8 nöthig, die Geſchichte 
feiner Borfahren in ausführlicher Darftellung voranzufchiden, 
denn nur aus der reichen Vergangenheit feines Geſchlechts läßt ſich 
jeine eigene Perjönlicyfeit und fein bedeutungsvolles Leben im rid: 
tigen Lichte erfennen. 


ausgegeben ist in den Stralsunder Chroniken IIL., ferner Bartholomäus Sa- 
strow 15621603, dessen Leben in drei Bänden von Mohnike herass- 
gegeben ist, ferner Heinrich Busch 1572—1577, Dr. Johann Domann 
1592—1618, Dr. Lambert Steinwich 1601-1629, in neuerer Zeit Han- 
ning Leve 1689—1709, Joh. Ehr. Charisius 1716—1760, Joh. Albert 
Dinnies 1763—1801 (Br. a. a. O. p. 61, 71), Dr. Arn. Brandenburg 
1808, Dr. C. G. Fabricius 1820. 

Ueber Greifswalder Stiftungen vgl. Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. 
Nr. 576, 1. Forts. p. 83 fl, 2. Forts. p. 1—372; Pyl, Pommersche Ge 
schichtsdenkmäler U. p. 153, 197. 








Geſchichte der Vorfahren 
Dr. Heinrid Rubenows. 


Mad die älteren Geichichtöfchreiber über den Urjprung der Fa⸗ 
milie Dr. Heinrich Rubenows und über feine Vorfahren berichten, 
beruht nur auf Vermuthungen, welde aus den Verzeichnißen der 
Nathömitglieder von Alb. Georg Schwarz; Dom Urſprung der 
Stadt Greifswald, 1733, p. 84—87. und Carl Gefterding, Fort). 
zum B. 3. ©. d. St. Gr., 1829, p. 113—119. hervorgegangen find. 
Erſt Kojegarten ftellte in feiner Geſchichte der Univerjität, IL. 
p. 273— 281. diejenigen Urkunden aus dem Liber de hereditatum 
resignatione zujammen, weldye über die Dejcendenz von Rubenows 
Großvater Auskunft geben. Dieje Nachrichten gehen aber nur bie 
zum Jahre 1394 zurüd und laßen den Zufammenhang mit den 
älteren Generationen der Familie unaufgellät. Es war demnad 
nothwendig, in diefer Beziehung die älteren Stadtbüher: Men 
8. XIV. (Lib. civ.) u. XV. (Lib. de obligat. resign.), jo wie die 
gleichzeitigen Urkunden zu Rathe zu ziehen, um eine vollftändige 
und durch die Quellen beglaubigte Bamiliengefchichte zu gewinnen. 
Die Ausbeute diefer Forjchungen ift nun in folgender Abftammung 
niedergelegt. 

Erste Generation. 


Everhardus de Rubenow I. 
(+ vor 1311.) 

Als den erften Träger des Geſchlechtsnamens und fomit als 
den uns befannten Stammpater der Familie können wir Eberhard 
de Rubenow bezeichnen. Derfelbe wird in dem älteften Stadterbe- 
buche von Greifswald zweimal in folgenden Aufzeichnungen erwähnt: 

Mem. B. XIV. f. 38 v. Anno 1311. 


Johannes de Brandenburg tenctur nxori er pueris Everhardi de Ru- 
benow centum marc. denariorum, et dabit de eis quolibet anno X marcas 
denariorum in festo penthecostes, pro quibus suam obligavit hereditatem 
sitam juxta forum, consentientibus suis filiis et pueris universis. Actum 
codem festo pentbecostes anno supradicto. 


Mem. B. XIV. f. 43. Anno 1314. 
Hereditas Thidemanni de Kemenizce sita in platea pontis obligatur 
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dominae Elizabet relictae Everhardi de Rubenow bonae memorise 
et ejus pueris pro XL marcis denariorum, quousque redimere (poterit) pro 
eisdem denariis et dabit pro eis in feste beati Martini redditus III mare. 
quovis anno. 


Daß derfelbe Eberhard von Rubenow genannt wird, madıt 
die Schon von Kofegarten, G. D. U. L p. 44. ausgeſprochene 
Vermuthung, die Familie habe von dem zwiſchen Greifswald und 
Wolgaft belegenen Dorfe Rubenow thren Namen, zur Gewißheil, 
um fo mehr als die folgenden Generationen ihren Namen ohne bie 
Bezeihnung von gebrauden. in Mebergang zwijchen beiden 
Schreibweifen wird durch die i. 3. 1349 gebrauchte Bezeichnung 
ſeines Enfeld Everhardo dicto Rubenow gebildet. Möglichermeile 
gehörte die Familie zu der Ritterſchaft und führte, ähnlich wie die 
Stralfunder Familie von Semlow, einen andern durch die lokale 
Bezeichnung verdrängten Namen‘). Hierauf deutet einerſeits die 
nur mäßige Ausdehnung ded Geſchlechts, andererjeitd das von dem 
felben geführte Wappen. Dasjelbe, wie e8 auf dem Grabftein 
Rubenows und an mehreren Urkunden erhalten ift, zeigt im Schilde 
auf einem Schrägebaffen drei fpringende Windfpiele mit goldenen 
Halsbändern, und zu beiden Seiten derjelben je drei Weinblätter. 
Auf dem Helm, welcher auf dem Grabftein fehlt und nur an den 
Urkundenfiegeln vorkommt, findet fich ein viertes Windſpiel neben 
einem Pfauenwedel?, Das letztere Emblem bezieht fih ar 
eine beiondere Würde des Geſchlechts, während die Windfpiele auf 
das ritterliche Vergnügen der Jagd zu deuten ſcheinen. Moͤglicher⸗ 
weije bezieht ſich dad letztere Attribut auch auf den Namen de 
Geburtsortes Rubenow, deſſen Slaviſche Bezeihrung auf feine 
Lage in der Ebene am Fuße des Zijeberged und am Saume 


1) Vgl. Fabricius, Urk. z. G. d. F. Rügen. II. p. 99; Pyl, Pomm. 
Geneal. OD. 1. p. 11. 


2) Auf dem in Aug. Balthasars vita Rub. abgebildeten Wappen 
erscheint der Pfauenwedel mit einem säulenartigen Fuss, auf dem an den 
Urkunden erhaltenen Wappen kleiner und wie ein Palmenbaum geformt 
Aehnlich ist diese Bildung auf den Wappen der Lüneburgischen Linie des 
Geschlechts Behr. Vgl. Lisch, Urk. u. Forts. z. G. d. G. Behr L Taf 
L X. XI. p. 12, wo die Bedeutung des Pfauenwcdels für die Würde der 
Familien nachgewiesen ist. 
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eine? Waldes hinzuweiſen ſcheint 1). Dieſe Inndfchaftliche Umgebung 
war geeignet, bei den Vorfahren Eberhard, während fie in dem 
genannten Orte wohnten, eine jo überwiegende Neigung zur Jagd 
beruorzurufen, daß fie den bierauf bezüglichen Namen Eberhard 
ald Hauptnamen führen und ein entfprechended Emblem in ihr 
Wappen aufnehmen mochten ). Da nämlich der Name Rubenow 
einzig und allein in dieſen beiden mitgetheilten Aufzeichnungen des 
genannten Stadtbuches vorfommt, jo liegt die Vermuthung nahe, 
dag in der erften Zeit der Entftehung Greifswalds von 1233 bis 
zum Anfang des folgenden Sahrhundert3 die Familie auf dem Dorfe 
Rubenow wohnte und daB Everhaudus de Aubenow der erite wat, 
welcher von durt in die Stadt zog. Da er nad) den mitgetheilten 
Aufzeichnungen, in denen fchon von fernen Erben die Rede tft, vor 
bem 3. 1311 verftarb, jo wird er ungefähr i. S. 1250 geboren fein. 
Er war mit Elijabeth aus einer nicht genannten Familie ver: 
beirathet, die ihn um mehrere Fahre überlebte, und hinterlieb mehrere 
Söhne. Unter diejen feinen Nachkommen blieben die Vornamen 
Eberhard, Heinrih und Johann erblich und dienen nament- 
li dazu, den Zuſammenhang der drei erften Generationen feftzu- 
ftellen ). Auch der Name der Ahnmutter Elifabeth findet ſich 
bei ihrer Urenkelin wieder. 


Zweite Generation. 
Meber die näheren Verhältniße der Söhne Eberhard Rube— 


Y) Der Name Hubenow wird in einer Urkunde v. J. 1327 Auvenow 
geschrieben und ist wohl der Slavischen, Sprache entlehnt. Vgl. über äbn- 
liche Ortsnamen: Revene, Revenino, Rowa, Rovene und ihre Zusammen- 
stellung mit rowny, rowina, eben, Ebene, Cod. dipl. Pomeraniae p. 62. 
A. 14, p. 75. A.5, p. 185. A. 4; sowie Buben, Rubitz, Rubow und deren 
Zusammenstellung mit rub (romb), Saum, Tuch, Buttmann, die Deutschen 
Ortsnamen, 1856, p. 138. Nach der Meinung des Herrn Superintendenten 
Quandt bedeutet Bubenow hinsichtlich dieser Ableitnng von romb und 
hinsichtlich seiner Lage an der Gränze des 1288 von Wolgast abge- 
zweigten Kirchspiels Cröslin, und der Gränze zwischen dem Burgbezirk 
Wolgast und dem Lande Wusterhusen — einen Gränzort. 

2) Ueber den Namen Eberhard vgl Pott, Personen und Ortsnamen, 
p. 54, 205, 667. Balthasar a. a. O. bezeichnet die drei Windapiele als 
tanes armillatos venatorios flavidi coloris. 

3) Vgl die beigegebene Stammtafel I. 
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nows L find wir aus dem Grunde weniger genau unterrichtet, weil 
in den für ihre Lebensumftände wichtigen Jahren von 1348—1351 
feine Aufzeichnungen in den Stadtbüchern erhalten worden find. 
Diefelben find entweder in Folge ded von 1348— 1351 herrſchenden 
Schwarzen Todes unterblieben, oder es find die betreffenden Ser: 
gamentblätter der Stadtbücher verloren gegangen. 

Diefem Mangel wird jedody durch mehrere gleichzeitige Urfun- 
den abgeholfen, aus deren Inhalt wir vier der oben angeführten 
Söhne Eberhard Rubenows J. näher zu bezeichnen im Stande fint. 


Heinrich” Rubenow 1. 
Rathsherr von Greifswald i. J. 1327. 

Sn der Beichreibung, weldye der Rath von Greifswald i. J. 
1327 über den Rügiſchen Erbfolgekrieg anfertigen ließ, wird am 
Anfange. derfelben ein Berzeihni der Nathömitglieder und unter 
diefen als fünfter in der Reihenfolge Binricus Hubenom angeführt. 
Da nun in der dritten Generation Eberhard Nubenow IL und 
in der vierten Heinrich Rubenow Ul., des Lesteren Sohn, auf 
treten, jo ift e8 wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß in beiden 
Fällen der Enkel nad dem Großvater genannt worden und Hein- 
rich Rubenow L als ein Eohn von Eberhard Rubenow L an 
zujeben if. Eberhard Nubenow IL, welcher i. J. 1351 Burge 
meifter wurde und i. J. 1379 ftarb, war anjcheinend zu Anfange 
ded Jahrhunderts geboren und der Pathe feines Großvaters Eber 
hardus de Aubenow, weldyer c. 1310 ftarb. Ebenſo erhielt Hein: 
rich Rubenow IL, welcher i. 3. 1384 in den Nath trat und 1419 
ftarb, bei feiner Taufe, die etwa i. 3. 1336 ftattfand, von jeinem 
Großvater Heinrich Nubenow I. als Pathe den gleichen Namen 
Letzterer war nad) diefer chronologiſchen Zufammenftellung etwa 1280 
geboren und ftarb wahrjcheinlich vor dem J. 1338, da im einem 
Berzeichnib der Nathömitglieder deöfelben Jahres, in welchem die 
Mehrzahl feiner Amtögenofen v. 3. 1827 wiederholt genannt wir, 
jein Name nicht mehr vorfommt. Die betreffende Urkunde dei 
Rathsarchivs, welche einen Kaufvertrag zwiſchen der Stadt Greif 
wald und den Brüdern v. Spandow v. 3. 1338 enthält, findet ſich 
bei Dähnert, Pomm. Bibl. IV. p. 102, wo jedoch die Mehrzahl 
der Namen unrichtig abgebrudt worden tft 4). 


1) Gesterding, Beitr. z. Gesch. d. St. Greifswald, Nr. 108. 
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Meber die Verheirathbung von Heinridy Rubenow I. ift uns 
nichts befannt, dagegen läßt ein am Schluße der oben genannten 
Beihreibung des Rügiſchen Erbfolgefrieged mitgetheiltes Verzeichniß 
der von der Stadt Greiföwald aufgewendeten Kriegskoſten erfennen, 
dab er im Befitz eined großen Reichthums geweſen tft. Unter den 
Rathömitgliedern, deren Beiträge zu Anfang des Verzeichnißes auf: 
gezählt find, während die Gaben der übrigen Bewohner nad) den 
Straßen geordnet werden, wird Heinrich Rubenow L mit fol- 
genden Worten erwähnt: 


Ego Hinricus Rubenow mille marcas et ducentas 
marcas (exposui). 


Dieſer Beitrag von 1200 Mark (nah Kofegartens Berechnung 
in unferenn &elde etwa 3400 Thaler) wurde nur von dem des 
Rathähern Nicolaus von Lübeck übertroffen, weldyer 1400 Marf, 
d. b. etwa 4000 Thaler, beifteuerte. Da die übrigen Rathömitglieder 
und Einwohner nur Beiträge von 80— 551 und 5-— 400 Marl, 
da ferner die wegen ihres Reichthums befannten Familien Letzenitz 
md Hilgemann nur mit Gaben von 91, 200 und 300 Marl, 
da endlich die drei Burgemeifter Walter von Lübeck, Gotſchalk Ra⸗ 
bode und Heinrich Weſtphal nur mit 820, 819 und 402 Marl 
vertreten find, fo tft deutlich, dab Heinrich Nubenow L durch 
Reihthum und Opferfreudigfeit audgezeichnet war. Nur die Familie 
von Lübeck, fchon feit dem J. 1255 im Greiföwalder Rath ver 
treten uud bis zum fechözehnten Jahrhundert Die ausgedehntejte und 
bedeutendfte Patricierfamilie der Stadt, mag ihn in diejer Weife 
übertroffen haben. 


Um fo bedauernöwertber tft e8, daß wir über dieſen hervor⸗ 
ragenden Mann jo geringe Kunde haben. Wann er in den Rath 
trat, ob er die Burgemeifterwürde nah Walter von Lübecks 
Tode erhielt, wann er ftarb — alle dieje Fragen laßen ſich nicht 
beantworten, da feine einzige Urkunde außer der genannten Bejchret- 
bung feinen Namen bezeugt. Nach einer Aufzeichnung ded Stral- 
junder Bürgerbuches hätte er dort möglicherweije Grundbefig und 
demzufolge auch das Bürgerredht erworben. Im 3.1332 und 1335 
werden dort nämlich mehrere Samilienmitglieder, unter ihnen 5°. Ru⸗ 
benow, jo wie Citleryus (Detlef) Rubenow und -Sennefe Rus 
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benow, ald Bürger genannt 2), doch läßt fich diefe Annahme nidt 
mit Stcherheit nachweiſen. 

Auch jene wiederholt genannte Beichreibung tft grade an den 
jenigen Stellen, an welchen Heinrih Rubenowd L Name ver: 
fonımt, in dem Driginalmanufceript v. 3. 1327 lüdenbaft. Nah 
der Art und Weile, wie Kofegarten, Pommerſche Geſchichtsdenl⸗ 
mäler L p. 234; Von der Entftehung der Stadt Greifswald, p- 30; 
Fock, Rügenſch-Pomm. Gefchichte, IIL p. 71 Anm. von demfelben 
jprechen, follte man annehmen, daß die Urfchrift vollſtändig erhalten 
jet, dem ift aber nicht jo). Schon ein Brief des Prof. X. © 
Schwarz (+ 1755) ohne Datum, welder von Gefterding dem 
Original beigeheftet ift, bezeugt, daß vor mehr ald hundert Jahren 
drei Bedentende Lücken in demfelben vorhanden waren. Diejelben 
erſtrecken fih nah dem Abdrud in Dähnertd Pomm. Bibl V. 
1) von p. 134, 3.23 v. o. apportari — p. 137, 3. 1 v. o. eine 
etiam. 2) von p. 139, 3.22 v. o, (cir)euitum — p. 140, 3. 32 
v. 0. pro ipsius. 3) p. 141, 3.40 v. o. castrum Echergh — p.146, 
3.24 v. o. Ego Hinricus de Kile 200 M. Demnad; fehlt ber 
oben angeführte Beitrag Heinrih Rubenows IJ. in dem Original: 
mannfeript, und habe ich benjelben in der Weiſe, wie der Beitrag 
von Nicolaus von Lübeck angegeben tft, ergänzt, der, in der 
Urſchrift erhalten, lautet: 

Ego Nicolaus de Lubeke mille marcas et quadringentas 

marcas (exposui). 
Auch die im Rathsarchiv Mem. B. IV. erhaltene alte Abfchrift ent 
balt an derjelben Stelle eine Lücke, welde die Blätter f. 56 — 58 
umfaßt und fi bei Dähnert, Pomm. Bibl. IV. von p. 143, 
3.26 v. o. et ducentas — p. 147, 3.11 v. o. Relieta Ruschen 
11 M. erſtreckt. Demnad beruht unfere Kenntniß von Heintid 
Rubenow 1. jegt nur noch einerjeitd auf dem Manufeript vor 
A. ©. Schwarz und dem wahrjcheinlid nach diejer Abjchrift be 
jorgten Abdrud in Dähnert, Pomm. Bibl. V. p. 146, amdererjeits 
anf einem Auszuge des Straljunder Burgemelfter Buſch (+ 1577) 
abgedrudt in Mohnikes und Zobers Stralfunber Chroniken. L 


1) Nach ‘einer Mittheilung des Herrn Kreisrichter Hagemeister in 


Stralsund. 
2) Vgl. Kosegarten, Pomm. Gd. I. p. 163, 


11 


p. 313 — 314. Das Original fcheint weder von Buſch noch von 
Dähnert benupt worden zu fein, da zwiſchen demſelben und den 
beiden Abfchriften wejentliche Abweichungen in der Schreibart und 
jogar in der Stellung der Namen ftattfinden, ein Mangel, der auch 
in der erwähnten alten Abſchrift nicht vermieden tft. Eine richtige 
Anordnung finden wir bei Kojegarten, Pomm. Geſchd. L p. 191 
u. 233. Bei dieſem Sachverhalte können wir demnad nicht mit 
Sicherheit annehmen, daß die Reihenfolge der Beiträge und die 
Schreibart der Namen, wie fie Buſch in den Stralf. Chron. I. 
p. 313. und Dähnert, Pomm. Bibl. V. p. 146. geben, genau ber 
verlorenen Stelle in der Urfchrift entiprochen habe. Diefe Unficher⸗ 
heit wird noch dadurch vermehrt, daß das erhaltene Verzeichniß ber 
Namen zu Anfang der Beichreibung (Koi. a. a. D. p. 233) eine 
völlig verschiedene Anordnung zeig. Während dort Heinrich 
Nubenow 1. als fünfter in der Reihenfolge erjcheint, nimmt fein 
Beitrag die vierte Stelle ein. Nur die drei Burgemeifter Walter 
von Lübeck, Gotſchalk Rabode ımb Heinrid Weſtphal nehmen 
in beiden Verzeichnigen die drei erften Stellen ein, woburd ihre 
amtliche Würde bezeugt ift 1). Im Bezug Heinrih Rubenows J. 
laßt fi aus der Stellung feines Namens in beiden Verzeichnißen 
ſchließen, daß er zu ben älteren Rathömitgliedern gehörte. Hinficht- 
lih der Schreibweife feines Namens ift zu bemerken, daß berfelbe 
an der erhaltenen Stelle im Original mit Reagentien behandelt 
worden und deöhalb nicht mit Sicherheit feitzuftellen it. Da nun 
bei einem anderen Samilienmitgliede (Dähnert, P. B. V. p. 147, 
3.9 v. 0.) derſelbe Name im Original Auvenewe geichrieben 
und dafür fpäter Hubenowe corrigirt ift, fo liegt die Vermuthung 
nahe, dab auch Heinrih Rubenows L Name urſprünglich Ku« 
venowe gefchrieben und erft jpäter in bie gewöhnliche Schreibart 
verändert worden ſei. 


1) Seltsamer Weise ist von Kosegarten, der die Schreibweise und 
Reihenfolge Dähnerts (Pomm. Bibl. V. p. 181) in den Pomm. G.L p. 191 
berichtigt, die Anordnung der Beiträge in seiner Nachricht von der 
Entstehung der Stadt Greifswald, p. 30, willkürlich verändert und 
sind statt der Lateinischen Vornamen, welche das Original enthält, Nieder- 
deutsche gewählt. 
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Magifter Iohannes Aubenow I. 


rector ecclesiae in Wolgast, 1341. 


Magiſter Everhardus Rubenow 1. 


ejus frater, clerici, 1341. 

werden beide als Zeugen in einer Urfunde v. 3. 1341 genannt, 
weldhe einen Kaufvertrag zwiſchen dem Kloſter Eldena und der Stadt 
Greifswald enthält und ſich im Rathsarchive befindet). Weide 
Samilienmitglieder find, nad den Vornamen und der Zeitfolge zu 
urtheilen, jüngere Söhne von Everhardus de Rubenow I. und Bru: 
der von Heinrich Hubenow L Wie ich in der Einleitung aus— 
einanderfepte, war es eine gewöhnliche Erjeheinung, daß von mehreren 
Söhnen einer Patricierfamilie ſich einige dem geiftlihen Stande 
widmeten. Möglicherweiie it M. Joh. Rubenow derjelbe, ven 
bem im Lib. de hered. res. f. 8 v., 9. im 3. 1350 geiagt wird, 
daß er früher ein Haus in der Steinbederftraße in Greiföwald be 
ja. Dort wird er f. 8 v. Johannes, f. I Bennetinus genannt 
Ob er mit dem i. S. 1335 in Stralfund genannten Bennete Rus 
benow zu identifieiren fei, tjt nicht nachzuweiſen. 


Rubenowe, 
eiv. Gryph. anno 1327. 

In dem oben erwähnten Verzeichniß der Beiträge zu den Kriege 
foften des Rügiſchen Erbfolgefrieges, bei Däahnert, Pomm. B. V. 
p. 147, 3.9 v. o. wird unter den Bewohnern der Stadt ein zweites 
Samilienmitglied, jedody ohne Vornamen mit folgenden Worten 
erwähnt: 

In platea Pontis habitantes videlicet: 
Auvenowe € ir (exposuit). 

Da nun in der Folge in den Stadtbüchern mehrere Familien: 
angehörige vorfommen, welche nicht ald Brüder, wohl aber ald nahe 
Berwandte der Nachlommen von Eberhard L und Heinrid J. 
Rubenow bezeichnet werden, jo tft es wahrſcheinlich, daß jie ven 
dieſem ohne Vornamen aufgeführten Aubenowe abſtammen, um 
daß dieſer ald ein Bruder von Heinrich Rubenow L und Sohn 
von Eberhard Nubenow I. anzuſehen ift. Dieje ſpäteren Familien⸗ 
angehörigen find: 


1) Gesterding, B. x. G. d. St. Gr. Nr. 108a. 


"ine ee A Beten anne = « = 
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1. Andreas Unbenow, 
eiv. Gryph. anno 1352, 
auch Drewes Rubenow genannt, wird v. 3. 1352 — 1375 im 
Lib. de obl. res. f. 118 und im Lib. de her. res. f.4, 16 v. 76, 
88 v. aufgeführt und jcheint i. 3. 1379 fchon verftorben zu fein. 
Nach den Verhandlungen, in denen er auftritt, und die fidh nament⸗ 
lich auf Ankauf von Buden beziehen, fcheint er wenig bervorgetreten 
zu fein. 
2. Dietrich Wubenomw, 
civ. Gryph. anno 1354, 
wird fett 1354 in den Stadtbüchern bei mehreren Geldgefhäften 
und ald Befiger eined Hofes in Wampen erwähnt und ftarb vor 
dem $. 1361. Er hinterließ eine Tochter, ald deren provisor 
i. 3. 1362 der Rathsherr Gerhard Gnaskow genannt wird )). 
3. Gherardus Nubenow, 
Greifswrldischer Vogt in Falsterbo vor dem J. 1379, 
auch Ghereke oder Gerth Rubenow genannt, wird v. 3. 1359 
bid 1379 im Lib. de obl. res. und Lib. de her. res. ermähnt und 
bekleidete vor dem J. 1379 dad Amt eined Deutjchen Vogts in 
Halfterbo in Schweden. Dieſe und andere genauere Kunde erhalten 
wir über denjelben aus einer größeren Urkunde vom 3. 1379, welche 
im Lib. de obl. res., Mem. B. XV. f. 132—134 in Niederdeutſcher 
Sprache verzeichnet ift. Diefelbe hat von allen Urkunden der vier 
Stadtbücher den größten Umfang und bezieht ſich auf eine Streitig- 
fett, welhe Gerthb Rubenow mit jeinem Schwager Conrad 
Kannegeter hatte. Im diefer Schrift nennt jener ſich jelbft: 
Do it Ghereke voget was to Dalfterbode van der flad 
wegen to Bripeswolde. 
Es ift wahrfcheinlich, dab Gerth Rubenow dieje einflußreiche Stels 
kung durch Bermittelung feined Verwandten, des Burgemeiftere 
Everhard Rubenow IL erhielt. In derjelben hatte er unter dem 
Namen Vogt oder Advocatus die Gerichtöbarfeit der in Salfterbo 
wohnhaften Greifwalder zu bejorgen, fo wie deren und der Stadt 
Gerechtſame gegen die anderen Landömannfchaften wahrzunehmen 9), 
befleidete alfo gewißermaßen ba8 Amt eined Greiföwalder Conſuls 


1) Lib. obL XV. f. 35, 69. Lib. her. XVL. f. 14 v. f27 v. 
2) Kosegarten, Pomm. Gesch.-D. I. p. 81—=90. O. Fock, Räg. 
Pomm. Gesch. III p. 92 ff. N 
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nad unferem Sprachgebrauche. Aus derfelben Urkunde geht hervor, 
daß eine ungenannte Schweiter von Gerth Rubenow an Con- 
rad Kannegeter, einen Sohn von Heinrich K., dem Stamm 
vater einer bedeutenden Greiföwalder Patricierfamilie, verheirathet 
war. Die betreffenden Worte lauten: 

Des mn fun vader Heyne Hannengheter Iovet hade, 

do if myne fufler zyneme fone gaf. (Vgl. L. obl. XV. f. 128 v.) 
Nach den jonftigen Mittheilungen der Stadtbücher, welche mehrere 
Hauskäufe desfelben betreffen, fcheint Gerth ein begüterter Dann 
geweien zu jein®). Unter andern verkaufte er im J. 1360 ein Haus 
am groben Markt, nebft einem Haufe, welches daranitieß und mit 
der Fronte nach der Brüggftraße lag, an feinen Verwandten den 
Burgemeifter Eberhard NRubenom®), welcher diejelben bis zu jei- 
nem Tode bewohnte. — Eins diejer Häufer tft wahrſcheinlich noch 
erhalten und mit einem der am Markt belegenen Häufer Nr. 10-13 
tbentifch, deren Umfang bis zur Brüggftraße ausgedehnt iſt. Auch 
in Stralfund erwarb er Grundbefig, da fein Name t. 3. 1348 
im Straljunder Bürgerbuche genannt wir. 

Neber die Verbeirathung von Gerth Rubenow erfahren wir 
nichts. In einer Verhandlung vom J. 1377 ift er Beiftand der 
Wittwe Margarete Bader ?), was auf eine eheliche Verbindung 
mit dieſer Familie fchließen ließe, doch kann Diefelbe auch jeine 
Schmefter geweſen fein. 

4. Herding Rubenow, 
eiv. Gryph. 1360, + vor 1394, 
wird im Lib. de obl. res. und Lib. de her. res. ſeit dem 3. 1360 
erwähnt, und ftarb vor dem IS. 1394. Derfelbe war verbeirathe 
mit Anna Kempe, einer Tochter von Heinrih Kempe und 
Adelheyd, welche nach Heinrich Kempes Tode (v. 1377) fi mit 
Heinrich Nagel verheirathete). Aus den fehr zahlreichen Aufzeid- 
nungen der Stabtbücher über ihn, welche 9 Geldgeſchäfte und 22 
Veränderungen von Grundftüden 2) in 12 verjchiedenen Straßen 
der Stadt und vor den Thoren betreffen, können wir entnehmen, 


ı) Lib. obl. XV. f. 56, 58 v., 110v. Lib. her. XVL f. 63, 64. 
2) Lib. her, XVL £. 25 v. 

3) Lib. obl. XV. f. 126. 

4) Lib. obl. XV. £, 184 v. Lib. her. XVL £. 92, 117 v. 

5) Lib. obl. XV. f. 88 v.—163. Lib, her. XVI. f. 23 v. - 122. 
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daß berielbe ſehr begütert war und einen ausgedehnten Handel bes 
trieb. Auch fand er mit den Patricierfamilien Warſskow und 
Hagemeifter in naher Verbindung, wie, fi daraus ſchließen läßt, 
dab er Teftamentövollzieher von Conrad Hagemeifter sen. Gr. 
1359, + v. 1366, und Beiltand von deſſen Wittwe Margarete, 
einer Tochter von Albert Warskow, war, und daB i. I. 1386 die 
Brüder Hermann und Peter Warskow vor ihm und Nicolaus Roſe 
ihre Erbtheilung ſchloßen. Da er in beiden Urkunden proximus 
und vrunt genannt wird, fo iſt wahrſcheinlich, daß Albert Wars: 
fow mit einer Schweiter Herding Rubenows verheirathet war "). 
Sm J. 1389 machte er eine Stiftung von 1 Mark jährlicher He- 
bung bei dem SHeiligengeiftkiofter in Greifswald zu kirchlichen 
Z3weden?). 

Nach feinem Tode vor dem 3. 1394 hinterließ er mehrere Kin- 
der, unter deren VBormündern i. 3. 1408 Burgemeifter Heinrich 
Rubenow I. ald naher Verwandter mit folgenden Worten ge- 
nannt wird: 

Do zede her Hinrit Hubenow: Herdint Hubenom de olde 
bat my, dat it mit her Baghedorn unde mit andern vrun- 
den funen leften willen wolde helpen vorvullen unde ſynen 
findern unde finem wiwe wolde heipen, wor it modte®). 


Herding Nubenows Wittwe Anna verheirathete ſich i. 3. 1398 
mit Heinrich Vaghet und erhielt bei der Theilung mit ihren Kin» 
dern, die damals noch unter Vormundſchaft ftanden, ein Haus in 
der Knopfſtraße, ein Edhaus in der Brüggftraße und zwei Buden 
in der Hunnenftraße®). Hieraus geht hervor, daß ihr erfter Gatte 
ein ſehr bebeutendes Vermögen binterlieb. 
Bon Herdin! Rubenow ftammen vielleicht mehrere Familien⸗ 
glieder ab, deren Urſprung fich nicht nachwetien läbt: 
I. Gen. Sans Unbenow, sarrator, 1419. (Mem. B. XV. f. 209 v. 
XVL f. 173.) 
Ich. Unbensmw, linifex, 1427. (Mem. B. XV. f. 230 v.) 


1) Lib. obl. XV. £.83v. Lib. ber. XVI. £. 46 v. III. 
2) Lib. her. XVL £. 117 v. 

3) Lib. obl. XV. f. 195 v. 

4) Lib. her. XVL f. 133, 185 v. 
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IT. Gen. Matthias Rubenow, 1484—1495. (Mem. B. XVII. £. 18, 18 r. 
29, 30, 31 v., 32.) 
Peter Rubenow, 1526. (Mem. B. XVII £. 70.) Derselbe 
wohnte nach dem Steuerbuch Mem. B. XXIV. v. J. 
1499— 15284 in der Büchstrasse. 
Egidins Wnbenow, 1535. (Urk. S. v. Gesterding i. B. d. Gr. 
1.d.G.&P.G) 
III. Gen. Joachim Rubenow, 1599. (Mem. B. XXVIIL f. 22.) 


Dritte Generation. 


Eberhard Rubenow III. 


Burgemeister von Greifswald i. J. 1351— 1379, 


war, wie ich oben audeinandergejept habe, nach den Familiennamen 
und der Chronologie zu jchließen, ein Sohn von Heinrich Rube 
now I. und Enkel von Eberhard NRubenow I. Derielbe wird 
zuerſt ald Rathsherr im einer Urkunde v. 3. 1349, welche einen 
Kaufvertrag zwiichen ihm und der Familie Dotenberdy betrifft’), 
mit folgenden Worten angeführt: 

Honorabili viri domino Everhardo dicto Rubenow, con- 

suli in Gripeswold — 
trat jedoch wahrſcheinlich Schon früher in den Rath. Später ſeit 
dem 3. 1351 wird er in den Urkunden und Stadtbüchern als 
Burgemeifter (Proconsul) genannt und ftirbt in diefem Amte 
1.3. 1379. Dieje dreibigjährige Zeit feiner Amtsführung war durd 
die Einberufung der Hanjetage nad) Greifswald in den S. 1361 
und 1363 2), jo wie durch die Theilnahme der Stadt an dem fieg⸗ 
reichen Nordiſchen Kriege i. 3. 1367—1370 ausgezeichnet’). Ein 
andgedehnter Handel begünftigte dad Cmporblühen der Stadt, deren 
Grundbeſitz vom J. 1357—1383 durdy Ankauf der Dörfer Steffen® 
bagen, Peteröhagen, Sarmöhagen und Krauelöhorft, nebft Griftew, 
Kalkvitz, Brook, Kowall und der Infel Riems, fo wie von Stahl: 
brode, Reinberg, Hinrichöhagen und Dömitzow für das Heiligengeift- 


1) Gesterding, Beitr. z. d. Gesch. d. Stadt Greifswald. Nr. 1248. 
v. J. 1349. 

2) Willebrandt, Hansische Chronik 1748, am Schluss im Verzeich- 
nisse der Hansatage. 

3) Otto Fock, Rüg. Pomm. Gesch. B. III. 
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Hofter vergrößert wurde y. Auch Eberbard Ruben ow vermehrte 
den von feinen Vorfahren ererbten Reichthum durch Ankauf einer 
großen Zahl von Häufern, Gärten umd Aeckern. Unter ben äuberft 
zahlreichen Aufzeichnungen der Stadtbüher?) über ihn betreffen 
33 Urkunden Veränderungen von Grundſtücken in feinem Befig. 
Unter diefen find vorzugäwetfe wichtig: ein Ankauf von Lehngütern 
(bona pheodalia) i. 3. 1355 von Dietrich Derfelow; eines großen 
Eckhauſes, genannt de Engelborh, i. 3. 1362 von der Familie 
Stracebord; eined Hofed mit 30 Morgen Adler, zwiichen dem 
Eldenaer Kloftergebtet und Hohbenmühl belegen, i. S. 1367 von 
den Erben ded Rathsherrn Conrad Hagemeifter; endlich, wie 
Ichon oben erwähnt, zweier zufammenhängender Häufer, am großen 
Markt und in der Brüggftraße belegen, von feinem Berwandten 
Gerth Rubenow t. 3. 13609. Dieſes Haus gelangte nad) 
feinem Tode in den Beſitz feines Schwiegerjohnes, des Rathsherrn 
Dtto Lankow?). 

* Mit den bedeutendften Greifswalder Patricierfamilien Letzen itz 
und von Kübel ftand er in fehr naher Verbindung, -da er wieder 
bolt als deren Beiltand in den Stadtbüchern genannt wird), auch 
war er Patron einer Vikarie in der St. Gertrudäliche‘). Auch er 
fcheint in Stralfund Grundbeil erworben zu haben, da im 
Bürgerbudhe 1. 3. 1348 ein dominus Nubenowen ald Zeuge genannt 
wird ?). 

Verheirathet war er mit Gheſeke, die ihn um mehrere Sahre 
überlebte). Da er ein naher Verwandter des Rathsherrn Sohannes 
von Lübeck (+ v. 1352) genannt wird) und der Name Gheſeke 
in dieſer Familie vorkommt 9), jo wäre e8 möglich, daß feine Gattin 


I) Gesterding, B. z. d. Gesch. d. St. Gr. Nr. 144, 175, 178. 

2) Lib. obl. XV. f. 23—131 v. Lib. her. XVI f.4v.—87 v. 

3) Lib. her. XVI. f. 14 v. 32. 46 v. 25 v. 

4) Lib. obl. XV. f. 187 v. 

5) Lib. oblL XV. £.72v. 75. Lib. her. XVI. f.3 v. 

6) Lib. obl. XV. £. 73 v. 

7) Nach einer Mittheilung aus dem Stralsunder Bürgerbuch von Herrn 
Kreisgerichtsrath Hagemeister. Diese Nachricht macht es wahrscheinlich, 
dass er schon vor dem J. 1348 in den Bath trat. 

8) Lib. obl. XV. £. 137 v. Lib. her. XVL f. 96. 

9) Lib. her. XVL f. 3 v. 

230) Dinnies, Stammtafel d. F. v. Lübeck, XXX b. 
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zu derſelben gehörte. Aus diefer Ehe ſtammen mehrere Kimber, von 
denen und 2 Söhne, Sohannes IIh, Heinrich II, und 4 Zi 
ter, Hezeke, Alvete, Gheſeke und Eliſabeth, bekannt geworden 
find, von benem die letztere den Namen ihrer Urgroßmutter, der 
Sattin von Everhard de Mubenow L, führt. Mehrere andere Söhne 
besfelben ftarben jung, ober find nicht näher befannt geworben 
(Siehe die Verhandlung v. 3. 1380, Beil. L) 


Johannes Uubenow 11. 
plebenus in Sundis 1353, +4 v. 1384, 


tft, nad) dem Vornamen und der Chronologie zu urtheilen, ein jün 
gerer Bruder Eberhard Rubenows III. und ein Sohn von Heir⸗ 
rich Rubenow I. Derfelbe wird in einem Verzeichniß der Prälaten 
der Sammtner Diöcefe genannt) und ift wahrſcheinlich identiſch 
mit Johannes Rubenow, welcher i. 3. 1384 von feinem Neffen 
beerbt wird %), wahrfcheinlich auch mit dem dom. Sohannes Rube 
now, der t. J. 1353 ald Zeuge im Stralfunder Bürgerbudhe ge 
nannt ifl. 


Vierte Generation. 


Johannes Bubensw IL. 


. war ber ältefte Sohn von Eberhard Nubenom IIL und kommt 
in zwei Verhandlungen v. 3. 1380 und 1381 als Beiſtand feine 
Mutter Gheſeke und ald Bevollmächtigter feined Bruders Hein: 
rich Rubenow IE vor ). Da er fpäter nicht wieder genannt win, 
jo tft er entweber früh verftorben oder nach Stralfund gezogen oder 
bat ſich, wie feine Vorfahren Jo hann es Rubenow I md IL, 
bem geiftlichen Stande gewibmef. 


Heinrich) Bubenow N. 


Burgemeister von Greifswald i. J. 1895—1419, 


war der zweite Sohn von Eberhard Rubenow IIL und kommt in 
den feit dem 3. 1382 in Mem. B. XXL erhaltenen Verzeichnißen 
der Greiföwalder Nathömitglteder %) t. 3. 1384 ale Rathsherr, 


1) Klempin, Dipl. Beitr. =. G. P. p. 428. 2) Lib. obl. XV. £. 141 v. 
3) Lib. obl. XV. £. 137 v. Lib. her. XVL £. 96. Vgl. Beil. L 
4) Gesterding, Beitr. =. G. d. St. Gr. ı. Forts. p. 102. 
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fodann v. J. 1395 als Burgemeiſter vor und fttrht 1. J 1419. 
In diefe Zeit feiner Amtsführung fallen die inlaͤndiſchen Streitig⸗ 
feiten und Kämpfe, welde i. 3. 1391 über die Straljunder 
Verfaßung und i. J. 1407-1420 dur den Stralfunder Ober 
pfarhern Cord Bonow veranlaßt waren‘). An Iebteren nahm 
auch Greifswald Theil, und erjchienen diefelben jo bedeutend, dab ber 
Path wegen der fchließlich erfochtenen Siege bei Nſe dom, Nuſtrow 
und Deielödorf in der Nicolaikirche eine kirchliche Feier anordnete, 
deren die ftädtiiche Burſprake gedenft*). Für die Bedeutung des 
gewerblichen Verkehrs in jener Zeit fprechen mehrere Münzedicte 
und Statuten der Gewerke v. J. 1397 und 1418°%). Aus den 
Aufzeichnungen der Stadtbücher, welche 14 Geldgefchäfte und 22 Ver⸗ 
änderungen von Grundftüden 9 im Beige Heinrih Rubenows 
betreffen, erfennen wir, daß er einen ebenfo bedeutenden Reichthum 
wie fein Bater beſaß. Sm J. 1387 war derjelbe Provtjor des 
Heiligengeiftflofterd und t. 3. 1394 Gamerarius ®), fchlichtete auch 
wiederholt Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und verfchiebenen Privat- 
perfonen. In naher Verbindung ftand er mit den Samilien v. Lü⸗ 
bed, Kebenig, Lippe, Lüſſow und Nienterfen. Im J. 
1419 erfcheint er als Zeige bei der Erbtheilung von Gotſchalk umd 
Heinrih v. Lübeck mit ihrer Mutter Zalefe, i. J. 1413 bet der 
Erbtheilung, welche Arnold Letzenitz zwiſchen feiner Gattin Taleke 
und feinen Söhnen Raphael und Georg vollzieht, i. J. 1388 ift 
er Procurator und capitaneus von Heinrich Kippe, 1. 3. 1392 
leiftet er Bürgichaft für Heinrich Lüſſow, mit dem er auch wieder- 
holt in Geldverfehr tritt, i. 3. 1407 gibt er 1700 Marl Sundiſch 
an Amold Nienkerken aß Mitgift für feine Tochter, welche ſich 
mit lepterem in diefem Jahre verheirathete 9. 

Heinrich Rubenow war verheirathet mit Barbara v. Soeſt, 
einer Tochter des Stralſunder Burgemeifterd Arnold v. Soeft 


1) Lisch, U. u. F. =. G. d. G. Behr, IIL. p. 218—223. Otto Fock, 
Rüg. Pomm. Gesch. IV. 

2) Pyl, Pomm. Geschichtsdenkmäler, II. p. 108. Zur Zeit dieser Siege 
L. J. 1420 war Heinrich Rubenow IL bereits verstorben. 

3) Gesterding a. a. O. Nr. 217. Pyl, P. G. IL p. 109. 

4) Lib. obl. XV. £. 188—208 v. Lib. her. XVL £. 101—171 v. 

8) Läb. obl. XV. f. 152. Lib. her. XVI. f. 126 v. 

6) Lid, her. XVI. f᷑. 115, 151, 164, 171 v. Lib. obl. XV. f. 163. 


20 


(1407— 1409). Die Meinung von Dinnies 2), welder ans einer 
zwifchen den Familien Boet und Rubenow beitehenden urkundlih 
bezeugten Verwandtſchaft fchließt, daß Barbara Rubenow eine 
Tochter von Johann Voet civ. Sund. gewefen jet, ift beshalb un- 
baltbar, weil biefe erwähnte Verbindung aus einer Berhetrathung 
von Johann Voet mit Hezeke Mubenow, einer Schweiter von 
Heinrich Rubenow IL hervorgeht %). Die Verbindung mit Bar: 
bara v. Soeft erhellt aber unzweifelhaft aus einem Chevertrage 
zwiſchen Heinrich Rubenows Sohn Everhard Rubenow IV. 
und deſſen Gattin Wobbeke Stegfried i. J 1412, in welchem 
der Vater dem Sohne Theile der Mitgift überläßt, die er ſelbſt 
von feinem Schwiegervater Arnold v. Soeſt mit deſſen Tochter 
Barbara empfangen bat. Von letzterem empfing Heinrich Ru 
benows IL. ältefter Sohn den Vornamen Arnold >). 


Sm J. 1394 Taufte er das große, aus einem Haufe, mehreren 
Buden und anderen Gebäuden beftehende Grundftüd an der Ede 
der Brügaftrabe und des Schuhhagend von der Wittwe bed t J 
1390 verftorbenen Rathöheren Dietrich Derſekow 9, jetzt Brügg- 
ſtraße Nr. 31, 32 und Schuhhagen Nr. 9, 10, 11, welches nad 
feinem Tode im Belit feiner Wittwe blieb und dann in der Folge 
auf feinen Sohn und Enkel überging., Im J. 1408 erhielt er 
Grumdbefig in Straljund und mußte deshalb dort dad Bürgerrecht 
erwerben 8). 


Sp viel und bekannt ift, hinterließ er 6 Söhne Arnold, 
Johann IV., Nicolaus, Heinrih IIL, Eberhard IV., Mel⸗ 
hior und 2 Töchter, von denen die eine an Amold Nienkerken, 
bie andere, Entgard, an Hand Slupwachter verheirathet war. 





1) Pyl, Pomm. G. D. IL p. 168. 2) Lib. obl. XV. £. 147 v. 

3) Diese Thatsache ist aus einer später von Dinnies zusammen- 
gestellten Urkundensammlung des Stralsunder Rathsarchivs entnommen. 
Nach einer Mittheilung des Herrn Kreisgerichtsrath Hagemeister 

4) Lib. her. XVL f. 127. Die Familie Dersekow, welche ihren Na- 
men von dem nahe bei Greifswald belegenen Kirchdorfe Dersekow fährt, 
war eine der ältesten Patricierfamilien der Stadt, von welcher Meyno de 
Dersekow schon i. J. 1804 Mitglied des Bathes war. 

5) Mittheiluug aus dem Stralsunder Bürgerbuche v. J. 1408 durch 
Herrn Kreisgerichtsrath Hagemeister. 
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Desche Rubensw 
war eine Xochter von Eberhard Rubenow TIL und mit dem 
Stralfunder Patricier Johann Voet verheirathet, aus weldyer Ehe 
zwei Kinder Everhard Voet (+ v. 1388) und Katharina Voet, 
Sonventualin des Kiofterd zu Bergen, ftammen. Im I. 1384 
entlagt Johann Voet) als Bevollmächtigter feiner Gattin He» 
zeke allen Anſprüchen an den Nachlaß von Johann Rubenow IL 
(patrui), fo wie von Everhard Rubenow DIL und Gheſeke 
(patris et matris). 
Alvehe WKubenow 

war 2 eine Toter von Eberhard Rubenow IIL und flarb an⸗ 
Icheinend unverheirathet vor dem 3. 1380. Sn diefem Sahre kam 
ed nämlich zu Streitigkeiten über ihren Nachlaß zwiſchen ihrer Mutter 
Gheſeke umd ihren Brüdem Johannes IL und Heinrid IL 
auf einer Seite und ihrem Schwager, dem Rathsherrn Otto Lan 
tow, der mit ihrer Schweiter Gheſeke verheirathet war. Diefelben 
wurden von Bincenttus Holle, Burgemeifter von Colberg (1364 
bis 1413), i. 3. 1380 verglichen, durch welche Verhandlung Dito 
Lankow namentlih in dem Befig bed oben erwähnten Haujes 
am großen Markt beitätigt wurde 2). 


Shefehe Anbenow 
war eine Tochter von Eberhard Rubenow IL und mit dem 
Rathöhern Otto Lankow wahrſcheinlich 1. T. 1378 verhetrathet, 
da berjelbe in dieſem Jahre zuerſt mit feinem Schwiegervater in 
Berbindung tritt und mehrere Häufer anfauft®). Bei biefen Ver⸗ 
bandlungen wird er wiederholt ald Mitglied des Raths (consularis) 
bezeichnet, fehlt aber in ben Berzeichnißen bei A. G. Schwarz 
und Geſterding. Wahrfcheinlih war er jelbft oder einer jeiner 
Borfahren der Stifter eineß der beiden Gonvente in der Rakower⸗ 
ſtrahe, da fi in den Stadtbüchern wiederholt die Worte: in platea 
dicta Rakowenstrate inter conventum domini Ottonis Lankow 
finden. Diefer durch Reichthum und Wohlthätigkeit ausgezeichnete 


1) Lid. obL XV. £. 147 v. d. a. 1384. 

8) Lib. obl. XV. £. 187 v. d. a. 1380. Beil. I. 

3) Lid. her. XVI. £. 85, 94. Lib. obl. XV. f. 195, 182, 138. 
4) Lib. her. XVL f. 148, 167. 
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Mann, ftarb vor dem J. 1381 und wurde von feiner Wittwe Ghe⸗ 
ſeke überlebt ). Aus biefer Ehe ſtammt wahrſcheinlich Co nrad 
Lankow, welcher i. J. 1420 als presbiter erwähnt wird. Yu Otto 
Lankows ſpäteren Nachkommen gehört wahrſcheinlich auch Peter 
Lankow, welcher i. 3. 1518 fein Teſtament macht ”). 


Elifabeth Rubenow 


war eine Tochter von Eberhard Rubenow IIL, verheiratet mit dem 
Greiföwalder Burgemeiſter Arnold Lange (1369— 1375), und 
ftarb vor dem J. 1371. Aus dieſer Che ftammt eine Tochter 
MWendele, mit welcher ber Vater bei feiner zweiten Verheirathung 
i. J. 1371 die Erbtheilung vornimmt >). 


Fünfte Generation. 


Arnold BRubenow, 


Rathsherr von Greifswald i. J. 1419—1430, 


war der ältefte Sohn von Heinrich Rubenow IL und empfing 
von feinem Großvater Arnold v. Soeft den Vornamen. Nach 
des Baterd Tode i. 3. 1419 trat er fogleich in den Rath und kommt 
in den Verzeichnißen der Rathömitglieder bis zum J. 1429 vor und 
ift demnach wahrſcheinlich i. 3. 1430 geftorben. Cr bewohnte mit 
feinem Bruder Sohannes Rubenow IV. und feiner Mutter Bar- 
bara das väterliche Haus im Schuhhagen, welches in den Stadt 
büchern wiederholt als hereditas eorum, sita prope symiterium 
ecelesiae beatae Mariae, in qua pater eorum dominus Hin- 
ricus Rubenow, dum vixerat, morabatur, bezeichnet“ wird 9), 
und vertritt bi8 zum 3. 1421 mit feinem Bruder Jo hann feine 
jüngeren Brüder. Er war verheirathet mit Margarete Lüfſow, 
einer Tochter von Heinrich Lüſſow ). Lebterer wird wiederholt 
in den Stadtbüchern in ben 3. 1368— 1397 bei Geldgeichäften 


Y) Lib. her. XVI. f. 95 v. 98 v. 

3) Lib. obl. XV. f. 219. Lib. her. XVIL £. 54 v. 

3) Lib, her. XVI. f. 64. 4) Lib. obl. XV. f. 208 v., 210, 215, 240. 

5) Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. Nr. 225 a. 389. Kosegarten, 
Gesch. d. Univ. I. p. 45, IL Nr. 57, 60, p. 273— 74. Ueber die Möglich- 
keit, dass ein Grossvater (avus) und Urgrossvater oder Eltervater (proarus) 
des Namens Heinrich Lüssow zu unterscheiden wäre, vgl. Kosegarten 
L p. 45. 


N 
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und Hantlänfen ) namhaft gemacht und gehörte dem ritterkichen 
Stande an, da er wiederholt in Urkunden armiger (Knappe) und 
vasallus genannt wird ?). Auch hatte er auf fremden Univerſitäten 
ftudirt nnd war zum Magilter der freien Künſte promovirt. Cr 
ſcheint in den erften Jahren in Greifswald gewohnt zu haben, wo 
er mehrere Häufer befab, dann wird er 1. J. 1382 auf Gülkow?) 
und i. 3. 1409, wo er eine Bicarie in der Baggendorfer Kirche 
ftiftet, auf Zurow bei Grimmen wohnhaft genannte). Er ſtand 
wiederholt in Verbindung mit der Familie Bonow, in deren Be 
ſitz ſpäter das Gut Turow gelangte und in demfelben bis zum 
J. 1632 verblieb). Bon feinem groben Reichthum gibt unter 
andern eine Urkunde vom 3. 1416 Zeugniß, in welder ein Theil 
der Mitgift feiner Tochter Margarete auf 2000 Mark berechnet 
wird‘). Mit der Familie Letzenitz war er nahe verwandt und 
wird bei der Erbtbeilung von Gotſchalk Lepenik i. S. 1397 als 
proximus erwähnt”). Arnold Rubenom hatte auch von feinem 
Bater ein bedeutendes Vermögen geerbt und wird in diefer Bes 
ziebung bet 15 Geldgeichäften in den Stadtbüchern genannt ®). 
Beränderungen von Grundftücen feines Beſitzes kommen nur zweis 
mal vor), was fich wohl dadurd) erflärt, daß die vom Vater nady 
gelafenen Häufer mit Zubehör unter deffen 6 Söhne getheilt worden 
find. Aus feiner Che mit Margarete Lüſſow ftammen mehrere 
Kinder, von denen und eine Tochter Rikkele und Heinrich Wube- 
usw IV., der Stifter der Univerfität, befannt geworden find. 


Johannes Rubenow IV. 


Rathsherr von Greifswald vom J. 1430-—1438, 


war ber zweite Sohn von Heinrich Rubenow IL, trat nad) feines 
Bruders Arnold Tode i. 3. 1430 in den Rath und befleidete 
1.3.1434 dad Amt 10 eined Vogts (advocatus). Cr verheirathete 


}) Lib. obl. XV. f. 95—170v. Lib. her. XVI. £. 90—130 v. 

2) Läb. oblL XV. £. 166, 170 v. 8) Lib. obl. XV. f. 141 v. 

4) Gost. a. a. O. Nr. 2252. Kos. a. a. O. I. p. 45, IL. Nr. 57, 60. 
p. 378—274. 5) Pyl, Pomm. Geneal. II. t. p. 73. 

6) Gest. a. a. O. Nr. 234. Kos. G. d. U. IL p. 278. 

7) Lib. ber. XVL £. 130 v. 8) Lib. obl. XV. £. 208 v.— 283 v. 

9) Lib. ber. XVI. £ 178 u. 184v. Kos. IL p. 274. Nr. 249, 1. 

10) Lib. her. XVI. f. 198 v. 
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fich mit Gertrud Hennings?), einer Tochter ded Rathöheren Johamn 
Hennings (1417—1423), defien Sohn der bekannte Burgemeifter 
Henning Hennings (1442 —1463) war. Auch trat er i. J. 1481 
mit dem Magifter Berthold Segeberg, der fpäter Rathöher 
und Profeffor in Greifswald wurde, in Geldverkehr z). Im S. 1438 
icheint er kinderlos veritorben zu fein, da feine Wiltwe Trutke 
wieberholt erwähnt wird, ohne daß bei dieſer Gelegenheit Kinder 
genannt werden. 


Wicolaus Aubenow I. 
civ. Gryph. 1427 - 1432, 


war ber dritte Sohn von Heinrich Rubenow II. und wird in den 
Stabtbühen vom J. 1442 — 1432 genannt®. Cr fcheint fih 
lediglich dem Handel gewidmet zu haben und trat im bieler Be 
ziehung ebenfalld i. J. 1432 mit M. Berthold Segeberg in Gel 
verkehr ). Verheirathet war er jeit bem 3. 1428 mit Magbalene 
Henningß, einer Tochter des oben genannten Johann Hennings, 
sen. Gr. 1417— 1423 °). Cine dritte Schweiter Sophia Hen- 
nings wird i. 3. 1444 als Wittwe von Nicolaus Below ge 
nannt). Da feine Söhne von Nicolaus Rubenow erwähnt 
werden, fo fcheint berjelbe nach dem J. 1432 kinderlos verflorben 
zu fein. 


Heinrich Rubenow III. senior, 


Bathsherr von Greifswald vom J. 1442 — 1447, 


war der vierte Sohn von Heinrich NRubenow IL und vom J 
1442— 1447 Rathöhere von Greifswald. Weil ex mit feinem Neffen, 
dem Stifter der Untverfität, den gleichen Bornamen Heinrich fühlt, 
wird er in den Stadtbüchern durch den Zufag senior unterjchieden. 
Da aber in den Verzeichnißen der Ratbömitglieder im Mem. B. 
XXL vom J. 1442—1447 ber Name ohne diefen Zuſatz gefchrieben 


1) Lib. oblL XV. f.288v. Lib. her. XVL f. 197. Kos. IL p 276. 
Nr. 249, 9. Lib. ber. XVI. £. 207. 

2) Lib. obl. XV. f. 238 v. 

3) Lib. obl. XV. f. 230, 238 v. Lib. her. XVL £.185 v. 187 v. 188 v. 
194. Kos. IL. p. 275. Nr. 249, 2. 3. 

4) Lib. obl. XV. f. 241. 5) Lib. her. XVL £. 186 v. 

6) Lib. ber. XVI. f. 207, 
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ift, jo Haben Gefterding und Kofegarten den Oheim mit dem 
Neffen verwechielt und angenomnien, Heinrih Rubenow IV., der 
Stifter der Univerfität, fet ſchon i. 3. 1442 in den Rath getreten. 
Kojegarten bemerkt in der Geſch. d. Univ. L p. 46: 
Wach 1442 kann Unbenow nidt mehr Erichs Canzler gewefen 
fein, denn von dieſem Jahre an war er Hathmann zu Greifswals 
und wird feityem ununterbroden in ven jährliden Wathsuer- 
zeihniffen aufgeführt. Wur im Jahre 1448 fehlt fein Aame ent- 
weder durch Ungenauigkeit oder vieheiht, weil Nubenom auf 
einer Weife abwefend war. 
Das Fehlen des Namens t. 3. 1448 beruht aber weder auf Un- 
genauigkeit, noch auf Abweſenheit Rubenows, jonden darauf, 
dab Heinrich Rubenow IIL, der Oheim und Rathsherr, 1. 3. 1447 
verftorben und Heinrich Rubenow IV., fein Neffe, noch nicht in 
den Rath getreten war. Wir koͤnnen dies aus einer Aufzeichnung 
des Lib. de her. res. XVL f. 211 v. vom J. 1447 entnehmen, 
welche ff. lautet: 

"Notandum quod constitutus fuit coram nobis Magister Hin- 
ricus Rubenow, legum licensiatus procuratorie nomine 
sui patrui Domini Hinrici Rubenow, nostri consu- 
latus socii, piae recordatio nis vendidit Johanni Stevelin 
seniori usufructum duorum jugeriorum agri, sitorum extra valvam 
carificum prope agrum Petzkoweschen ad vitam suam dumtaxat 
possidendum, et non ultra; ipso vero defuncto detunc dieta duo 
jugera agri ad heredes diei Domini Hinrici libere conver- 
tantur 1). 

Die Art, wie Oheim und Neffe in dieſer Urkunde, der erſte als 
Rathsherr und verſtorben, der andere als Magiſter der freien 
Künfte und Licentiat des Romiſchen Rechts, bezeichnet werden, 
läßt deutlich erkennen, daB der in den Rathöverzeichnißen vom J. 
1442—1447 vorlommende Heinrich Rubenomw mit dem Obelm 
identiſch if. Da hingegen dem Neffen die Bezeichnungen Dominus 
und consulatus socius fehlen, auch derjelbe in den Aufzeichnungen 
der Stadtbücher vom 3. 1442 —1447 immer nır Sinrieus Rubenow 
genannt wird, jo folgt daraus, daß er erft nach dem I. 1447 in 
ben Rath trat. 

Aus den Aufzeichnungen der Stabibücher vom I. 1427— 1440, 


1) Kos, G. d. U. IL p. 377. Nr. 249, 12. 
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welche 14 Veränderungen von Grundſtücken im Beſitz von Hein: 
rich Rubenow senior, fo wie mehrere Geldgeſchäfte betreffen, 
fönnen wir entnehmen, daß derjelbe im Befig eines groben Bar 
mögen? war. DBermehrt wurde dasſelbe durch feine Heirath mit 
Zutgard Hilgemann, ber älteren Tochter ded wegen ſeines großen 
Reichthums und feiner vielen wohlthätigen Stiftungen namhaften 
Greiföwalder Burgemeilterd Sobannes Hilgemann (1389 bis 
1430). Ihre jüngere Schweiter Katharina verheirathete fich mit 
Heinrih Rubenow IV., dem Univerfitätöftifter. Dieſe Doppel: 
beirath fand ungefähr 1. 3.1433 ftatt. Wir koͤnnen died aus einer 
Aufzeichnung im Lib. de her. res. XVL f. 193 v. entnehmen: 
Notandum quod in praesentia nostra personaliter constituti dilecti 
nostri concivee Hinricus Rubenow senior et Hinricus 
Rubenow junior nomine suarum uxorum Luntgard et Ka- 
therinae, filiaerum Domini Johannis Hilgheman quondam 
nostri proconsulis, honorabilibus viris Domino Ghbosschalko van 
Lubek proconsuli et Wernero Haghemester, eis ibidem praesen- 
tibus, tanquam tutoribus dictarum suarum uxorum pro bona ad- 
ministratione bonorum dicterum suarum uxorum per dictum Do- 
minum Johannem patrem dictarum susrum uxorum derelictorum 
regratiabant !). 
Der Dank, welchen Oheim und Neffe in diefer Urkunde ben Bor- 
mündern ihrer Gattinnen für die Verwaltung des den leßteren von 
ihrem verftorbenen Vater Sohannes Hilgemann vererbten Ber: 
mögend außdjprechen, berechtigt zu der Annahme, dab bie Chen fo 
eben geſchloßen And die Verwaltung des VBermögend von ben Bor 
mündern auf die Ehemänner übergegangen if. Diefe Urkunde if, 
abgejehen von ihrer Bedeutung für den Zeitpunkt der Vermählımg, 
auch für die Kunde über das Lebensalter beider Ehegatten wichtig. 
Indem nämlich einerfeit8 daraus hervorgeht, daß der Oheim erjt im 
fpäteren Lebensalter eine Che einging, liegt andererjeits die Ver⸗ 
muthung nahe, daß der Neffe ſich fehr Früh vermählte Vergleichen 
wir in diefer Beziehung eine Stelle aus einer Rede *) des Univer- 
fitätöftifters vom 3. 1460, in welcher derjelbe das J. 1435, als er 
in Roſtock ftudirte, mit den Worten: 


1) Kos, G. d. U. IL. p. 275—3276. Nr. 249, 5. 6. 7. Vgl. die bei- 
gegebene Stammtafel. * 
3) Pyl, Pomm. Gesch. D. II. p. 134. 
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Recolo enim me in tenerrima aetate in alma matre mea 

inolita RB ostoczenesi universitate a praeceptore et domino meo 

egregio viro domino Hinrico Bekelin utriusgue juris doctore 

eximio, in aula et collatione insigniorum domini Wilkini Bo- 

len audivisse tunc pro themate verbum istud..... 
bezeichnet, fo folgt daraus, daß Heinrih Rubenow junior in 
den 3. 1433 und 1435 noch fehr jung war. Enthalten nun frei» 
lich die Worte in tenerrima aetate „im zarteſten Lebensalter“ wohl 
mit Sicherheit eine Mebertreibung, die wir in den Ausdrud „in 
einer früheren Jugendzeit” zu mildern haben, fo fteht doch wohl 
fo viel feft, daß Rubenow ungefähr mit 20 Sahren, vielleicht noch 
früher, heirathete. Mithin Tönnen wir ald Zeit feiner Geburt die 
J. 1410—1415 bezeichnen. Nehmen wir ferner an, dab Katha⸗ 
rina Nubenow, feine Gattin, als fie i. J. 1492 ftarb 4), 80 Sabre 
alt wurde, jo wide dieſe etwa 1412 geboren fein, ein Geburtsjahr, 
das infofern fehr gut paſſt, als beide Eheleute, wie dies bei frühen 
Ehen zu geicheben pflegt, in gleichem Lebensalter geftanden hätten. 
Dagegen war die Ältere Schweiter Lutgard Hilgemann um 
ſehr viele Sabre jünger als ihr Gatte Heinrich Rubenow senior. 
Daß diefe Ehe, wie die meiften ſolcher unter ähnlichen Alteröverhält« 
nißen geichloßenen Verbindungen, kinderlos blieb, erfennen wir aus 
einer Berhandlung im Lib. de her. res. XVL f. 216 vom J. 1251, 
aud welcher hervorgeht, dab Heinrih Rubenow senior von 
feinen Geſchwiſtern und Gefchwifterfindern beerbt wurde). Seine 
Wittwe Lutgard verheirathete fi nach feinem Xode mit dem 
Rathöhern Henning Hennings, welher i. 3. 1463 ftarb. 
Dir fünnen died aus einer Bemerkung ded Prof. Soh. Parleberch 
in den Univerſitätsannalen jchließen, in der e8 heißt: Dominus 
Hemningus Henningi interfecit dietum Nicolaum de Osten, quia 
habuit sororem relietae dicti doctoris Rubenowen, einer Angabe, 
welcher auch Kantzow und Andere folgen). Da nun feine zweite 
Schweſter von Katharina Rubenow befannt ift, diefe auch in 
ihrem ZTeftament von: Bilgeman myt ſynen beyden dochtern Tpricht, 
fo tft wohl ihre Verheirathung mit Henning Henning durch die 
oben genannten Worte bezeugt. Sie jelbit überlebte wahrſcheinlich 


1) Pyl, Pomm. Gesch, D. II. p. 160180. 
2) Kos., Gesch. d. Univ. II. p. 277—278. 
3) Kos., Gesch. d. Univ. IL p. 182. Kantszow ed. Kos. p, 116. 
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auch ihren zweiten Ehemann, ftarb aber, nachdem fie eine Stiftung 
in der Nieolaikirche zu Greifswald gemacht hatte, vor dem 9. 149. 
Died geht daraus hervor, daß ihre Schwefter Katharina in ihrem 
t. J. 1492 errichteten Zeftament jene Stiftumg beftätigt, aber fein 
Vermächtniß für Lutgard beitimmt . Ihre Gruft Fand letztere 
wahrſcheinlich in der Marienkirche, in welcher die Hilgemannſche 
Familie drei Grabſteine beſaß. Die Worte des Teftaments vom 
J. 1492 lauten: 

Item 30 gene ih (den Prieftern ber geiſtlichen Brüberfchaft) Marien- 

tyde, dede gemahet hebben er Johan Hilgeman unde fyne 

beyde dochter III tihfiene, II dede liggen in ver kerken, de 

groteſten vor Bunte Annencapelle nha der kercke wert unbe enen 

up deme kerkhove adter dem hore jegen der ſchole; dar under 

. Hd ere patrone ern Johan Hilgeman, 10 erer graſſt. 

BDielleicht ift einer dieſer Grabfteine noch erhalten, nad) einer Mit 
theilung 2) de8 Dr. Kirchner. lautet nämlich eine leider verftüm- 
melte Grabichrift in der Marienkirche zu Greifswald: 

Anno domini MP CCC° XCH?P feria III post dominicam ... 

obüt..... filia Johannis Hilgheman orate pro ea anno domini 

MCCCCXV octava die... . fillarum domini Johannis Hilgheman. 
Denn die Angabe bed 3. 1392 richtig ift, fo wäre unter dieſem 
Steine eine Tochter des älteren Joh. Hilgemann, sen. Gr. 
1815—1332, beftattet, und t. 3. 1415 eine zweite Beerdigung unter 
denjelben vorgenommen. Katharina Hilgemann wınde in der 
Grauen Kloſterkirche beerdigt. Das Begräbniß ihres Vaters iſt 
zweifelhaft. Wäre die oben angeführte Beftimmung des Teftaments 
genau ausgedrückt, jo würde er auf dem Marienkirchhofe beerdigt 
fein; doch iſt es auch möglich, dab die Worte dar under im Allge 
meinen auf einen der drei Grabiteine zu beziehen find. 


Eberhard Rubenow IV. 


civis Sundensis i. J. 1412, 


war ein Sohn von Heinrich Rubenow IL und erhielt von feinem 
Großvater Eberhard Rubenow IIL den Vornamen. Da er durch 
feinen Großvater Arnold v. Soeſt, Burgemeifter von Stralfund 
(8. 1369, c. 1407) günftige Verbindungen mit der Nachbarftadt 


ı) Pyl, Pomm. Gesch, D. IE p. 170, 178, 176. 
2) Jahresbericht XIX. Balt. Stud. X. 2. p. 220. 
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befaß, fo verlegte er dorthin feinen Wohnſitz, verheirathete fi 
t 3. 1412 mit Wobbeke Stegfried, einer Tochter des durch 
feine noch jebt beftehende Stiftung namhaften Stralfunder Burge⸗ 
meifterd Nicolaus Siegfried (8. 1373, c. 1392)*) und ver 
einigte fo ein bedeutendes Vermögen feiner Gattin mit dem ihm 
von feinem Vater ſchon bei Lebzeiten übergebenen Erbtheil Wir 
fönnen dies aus feinem Chevertrage vom J. 1412 und aus ber 
Erbtheilung feines Vaters vom 3. 1417 entnehmen, wo diejer von 
feinen Kindern ſpricht: de it nicht von my ghefundert hebbe 2). 
Everhard Rubenow IV. gehörte aber damals fchon zu den gefon- 
derten Kindern. In den Greiföwalder Stabtbüchern wirb er nur 
einmal t. 3. 1440 mit feinen Brüdern Johann und Heinrid 
zufammen genannt ®). 


Aus feiner Ehe mit Wobbeke Stegfried flanmen Nico- 
lang Rubenow IL, Melchior Rubenow IL, Barbara Nubenow, 
welche ihre Vornamen von den Oheimen und der Großmutter em» 
pfingen, fo wie Ri kkele Rubenow IL und Brigitte Rubenom, 
von denen bie erfte nah Heinrih Rubenows IV. Schwelter, 
die legte vielleicht nach einem Mitgliede der Familie v. Lübed, in 
welcher diefer Vorname üblid war, benannt wurde. Unter diefen 
ſcheinen die eritgenannten Gefchwifter umbeerbt verftorben zu fein, 
wenigftend erwähnen die Stralfunder Stadtbücher feine Nachkommen 
derfelben. Brigitte dagegen war nach einander mit zwei Mit 
gliedern des Stralſunder Rath, zuerft mit Johann Dfeborn 
(+ 1451) und dann mit Henning Sunge (1472 —1486) verhet- 
rathet, deren Deſcendenz noch in mehreren Yamilien blüht 9. 


Melchior Rubenow 1. 


Rathsherr von Greifswald 1450—1476, 


war anfcheinend der jüngfte Sohn von Heinrich Rubenow IL, da 
er alle feine Brüder überlebte und exft fett dem J. 1435 in ben 


1) Dinnies, Stammtafel der Familie Siegfried, IIL 

3) Kosegarten, G. d. U, IL p. 273. 

8) Kosegarten a. a. O. IL p. 377. Nr. 249, 10. 

4) Dinnies, Stammtafeln der Familien von Zutphen —— X. q. 
Junge X. Oseborn XXV. Siehe die beigegebene 


% 
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Stadtbũchern genannt wird y. Seine Verwandtſchaft wirb durch 
eine Stelle des Univerfitätsalbums f. 21 v. vom J 1467 bezeust, 
wo die SImmatriculation jeined Sohnes Heinrich Rubenow V. 
mit folgenden Worten angemerkt ift: 

Hinricus Rubenow intraneus, filius Domini Melchioris, 

quia patruelis primi fundatoris hujus almae universitatis, gratis 

fuit intitulatus prima mensis Maji. 
Da patruelis in der Regel Baterbruderfohn bedeutet, fo wäre Hein- 
rich Rubenow V. demnad ein Vetter und fein Vater Melchior 
ein Oheim des Stifterd der Univerfität9. Im J. 1450 trat a 
in den Rath und wirkte dort .neben feinem Neffen, dem Burge 
meifter, und nach deſſen Tode bis zum 3. 1476, beffeidete andy das 
Amt eined Vogts oder Advocatus 8) und wird in den Stabtbüden 
als Befiger mehrerer Grundftüde und Theilnehmer an Geldgefchäften 
und rechtlichen Verhandlungen genannt. Cr war zweimal wer 
heirathet. Der Name feiner erften Frau tft unbefannt, da aber 
feine Söhne und Enkel ald Patrone der Stegfriedfhen Stiftung 
auftreten *), fo tft e8 wahrſcheinlich, daß diefelbe eine Tochter bed 
Burgemeiſters Nicolaus Siegfried und Schweſter feiner Schwaͤ⸗ 
gerin Wobbeke war. Zum zweiten Male verheirathete er fih 
i. 3.1461 mit Barbara Hagemetfter, einer Tochter Werner 
Hagemeifterd, sen. Gr. 1415—1442 0). Im der gleichzeitig geſchloß⸗ 
nen Erbtheilung werben zwei Kinder feiner erften Che genamt: 
Hand Rubenow und Wobbeke Rubenow. Bon diefen if 
der Sohn wahrjcheinlich identifh mit dem Johannes Rubenow, 
welcher i. 3. 1456 gratis propter servitia patris bet der Stiftung 
‘ der Univerfität immatriculirt wurde”); ebenfo auch wohl mit dem 
Johann Rubenow, welcher i. 3. 1520 Vicarius bei einer Vicari 
in der Jalobikirche 8) in Greifswald war, und mit Claus Walenip 

zu Paſſow einen Rentenfauf abſchloß 9. 


1) Lib. obl. XV. £. 243 v. 250. Lib. her. XVL £. 201, 310. Kose- 
garten, IL p. 277. Nr. 249, 11. 

8) Kosegarten, L p. 44, 117. 

8) Lib. her. XVIL £. 5. 4) Lib. her. XVIL t. 2 v. - 8. 

5) Nach einer Mittheilung des Herrn Kreisgerichterath Hagemeister 
aus den Acten der Siegfriedschen Stiftung. 

6) Lib. her. XVII. £.2v. Beil. IL. 7) Kosegarten, IL p. 361. 

8) Gesterdiug, 1. Forts. z. G. d. St. Gr. p. 28. Nr. 508 c. 

9) Pyl, Pomm. Gen. IL. ı. p. 89. Nr. 3d, 
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Wobbeke Rubenow verhetrnthete filh mit Heinrich Lotze, 
welcher von 1476— 1509 Rathsherr in Greifswald ward). Aus 
diefer Ehe ſtammen mehrere Töchter, deren Nachlommen fich noch 
jept in mehreren Familien nachweifen laßen ?). Außer diefen beiden 
Kindern erfahren wir jedoch noch aus andern Quellen von einem 
Sohne Melchtord, der den Namen Heinrich führte und von einer 
Tochter Anna, welche an M. Bertold Segeberg verheirathet war. 
Beide Gefchwilter waren älter als die oben genannten und hinficht- 
lich ihrer Erbanſprüche fchon vor dem J. 1461 abgefunden, deshalb 
fommen fie‘ in der angeführten Erbtheilung desſelben Jahres nicht 
vor. Der fehon oben genannte Heinrih Rubenow V. wurde 
i. 3. 1467 immatrieulirt und i. 3. 1478 zum baccalarius artium 
promovirt ?). In den 3. 1499—1505 wohnte derjelbe in dem Ru⸗ 
benowhaufe in der Brüggitraße ©) und wird mit den Stralfunder 
Rathöherren Zabel Ofeborn und Heinrich Schüting t. 3. 1490, 
1493, 1496, 1505 als Patron mehrerer Vicarien in der Marien», 
Nicolai- und Gerteudenkirhe in Greifswald genannt). Später 
Iheint er nach Stralfund gezogen zu fein und dort ein Haus am 
Neuen Markt bewohnt zu haben, wenigitend fommt er nach dem 
J 1505 in dem Greifswalder Steuerbuche nicht mehr vor. Cr 
ſtarb wahrfcheinlich vor dem I. 1526 und vermachte dad genannte 
Stralfunder Haus der Univerfität Greiföwald. In einer auf diefe 
Schenkung bezüglichen Urkunde vom J. 1548 werden nämlich die 
Stralfunder Rathöherren 3. Oſeborn u. 9. Schüting, von denen 
der letztere i. 3. 1516, der eritere nach d. 3. 1526. ftarb, als nächſte 
Erben und Blutövermandte bed Univerfitätsftifterd bezeichnet 9. 
Heinrih Rubenow V. muß demnach vor denfelben verftorben 
fein. Seine Schweſter Anna Rubenow wird von Aug. Bal⸗ 
thafar als Gattin Berthold Segeberg bezeichnet”). Da der 
legtere Schon i. J. 1410 in Leipzig immatriculirt wurde ), fo war 


1) Lib, her. XVII. f. 2 v. Beil. IIL 

3) Vgl. die beigegebene Stammtafel. 

8) Koseg. I. p. 44, 117. II. p. 226. 

4) Lib. trib. prine. XXXIV. f. 2—10. 

5) Koseg. IL Nr. 89, 96. Kliempin, Dipl.B. 2. G. Pomm. p. 265. 
6) Koseg. I. Nr. 121. Balthasar, V. Akad. Geb. p. 50. 

7) Balthasar, Vitae jurisc, Nr. 18. 

8) Gersdorf, Univ. Leipz. p. 50. 
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er um viele Sabre älter als feine Gattin, die ihn auch längere Zeit 
überlebte!). Balthaſars ohne Belege angeführte Nachricht wird da 
durch wahrjcheinlich, daß Berthold Segebergs Söhne Hei nrich und 
Arnold die Rubenowſchen Familiennamen führen und neben ihrem 
Oheim Heinrich Rubenow V. als Patrone mehrerer Vicarien 
vorlommen ?), ebenſo auch dadurch, dab der Großvater Melchior 
als Vormund von Berthold Segebergd Kindern genannt wir? 
Seine zweite Gattin Barbara Hagemeifter überlebte ihn um 
viele Fahre und wird i. I. 1490 als Patronin einer Vicarie im 
der Nicolaikirche zu Greifswald % und noch i. J. 1499 als wohn 
haft in der Brüggftraße erwähnt ®), fcheint aber feine Kinder hinter 
laßen zu baben. 
Autgard Rubensw 

war eine Tochter von Heinrich Rubenow IL und mit Haus 
Slupwachter verheirathet 9, aus welcher Che Hermann Slup⸗ 
wachter, Profeffor in Greifswald 1456—1491, ſtammt. Letzteret 
war Domherr des Camminer und Greifswalder Capitels, Bilhöf 
Ischer Official und Subconfervator der Univerfität, nad) Rubenowe 
Tode auch Bicelanzler derjelben ). Sm J. 1451 vereinigt fi Lut⸗ 
gard mit ihrem Neffen Heinrich Rubenow IV. und deſſen Schwe 
fter Rikkele über da8 Erbe ihres Bruderd Heinrich Rubenow IL 
und erhält u. a. auch daß obengenannte Familienhaus am groben 
Markte). Lutgards Schweiter, deren Vornamen wir nicht fennen, 
verheirathete fi t. 3. 1407 mit Arnold Nienkerken and eine 
ritterfchaftlichen Familie und empfing 1700 M. ale Mitgift) 
Mehrere Familienmitglieder diefed Namens Johann und Zilfele, 
verheirathet mit Henning Lüder, mögen aus biefer Che ftammen’”). 


1) Lib. her. XVIL f.3v. 

23) Koseg. II. Nr. 89, 96. Klempin, Dipl. Beitr. 2. G. Pomm. p. 269. 
3) Lib. her. XVII. f. 8. Siehe Beil. V. 

4) Klempin a. a. O. p. 3685. 

6) Lib. trib. prince. XXXIV. f. 9. Dort wird sie „Ern Melchior Rubenosch’ 
6) Koseg. I. p. 277. genannt, 
7) Koseg. L p. 94. 

8) Koseg. I. p. 277. Vgl. oben p. 14, 17, 21. 

9) Lib. her. XVI. £. 151. 
10) Lib, her. XVI. £. 172 v. 





Sechste Generation. 


Dr. Heinrich Rubenom, 
Burgemeister von Greifswald in den J. 1449 — 1462, 
Stifter der Universität Greifswald i. J. 1456. 


Heinrich Rubenows 
Ingendjahre bis zum I. 1436. 


Der Südfeite bed Thurmes der Marienkirche in Greifswald 
gegenüber, an der Ede, wo ſich die Brüggitraße und der Schuhe 
hagen durchſchneiden, lag bis zum J. 1800 ein alterthümliches, 
mächtiges, im gothiſchen Stile errichteteß Gebäude, welches der 
Burgemeilter Heinrih Rubenow IL i. 3. 1394 von der Familie 
Derſekow als Eigenthum erwarb 1) und das nachweislich noch im 
jchezehnten Sahrhundert im Befip feiner Nachkommen verblieb 9. 
Dasſelbe hatte eine jo bedeutende Ausdehnung, dab i. 3. 1800 fünf 
neue Wohngebäude von größerem Umfang an feiner Stelle errichtet 
werden konnten, und ftand in Verbindung mit mehreren Buben 
md anderen baulichen Anlagen. Nach der Seite des Marienkirch⸗ 
hofeß Ing ein fogenannter Tempel, wahrſcheinlich ein achtediges 
capellenartige8 Gebäude, das vielleicht zu einem Famtliengotteödienfte 
beftimmt war®). Zwiſchen diefem, den Buden und dem Haupt⸗ 
hauſe mochte ein Garten angelegt fein. Das hohe Dad; war mit 
Zinnen gekrönt und die Mauern mit gothiichen Frieſen und Spitz⸗ 
ſäulen verziert. Ueber der Hauptthür befand ſich ein ehernes Ge⸗ 
fimd mit dem Famtlienwappen, den drei gelben Windfpielen 
mit goldenem Halöbande %. Im diefem Haufe empfing Heinrich 


}) Lib. her. Mem. B. XVL f. 127 v. J. 1394. 

3) Lib. oens. trib. princ. Mem. B. XXXIV. f. 2—10. 

3) Lib. her. Mem. B. XVL f. 168v. Koseg. G. d. U. IL p. 374. 

4) Siehe die Abbildung bei Aug. Balthasar, De vita Rub. Dort 
wird dasselbe mit folgenden Worten beschrieben: Insigne ejus repraesentat 
3 canes armillatos, venatorios fiavidi coloris (Gelbe Windspiele mit einem 
guldinen Halsband), qnuemadmodum hoc expressum reperitur in aedibus St. 
Nicolai, in extremo chori, nec non in cornice aeneo, ostio aedium viri 
generosi Dn. ab Essen affıxo, utpote quas olim Rubenovius noster inhabitavit. 
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Rubenow, der Stifter umferer Univerfität, feine Erften Jugend 
eindrüde, welche wohl geeignet waren, in ihm einen Sinn für das 
Erhabene und ein hohes Selbitgefühl zu erweden. Durch eine 
mächtige Vorhalle trat er in reich audgeftattete Säle und Gemächer 
An den Wänden ftanden alterthümliche Schränfe mit fchwerem 
Silbergeräthe ?) und prächtigen Gewändern. In diefen Räumen 
fah er feinen Großvater Heinrih Rubenow walten, der neben 
Sobann Hilgemann und Bertram, v. Lübed die Würde dei 
älteften Burgemeifter8 befleidete und in allen Ständen ein hohes 


u Anfehn genoß. Im diefem Haufe fand er dann nad) dem Tode dei 


Großvaterd i. J. 1419 mit feinen Eltern und feiner Großmutter 
Barbara v. So eſt eine gemeinjchaftlihe Wohnung. Nach Norden 
fiel fein Blick auf die Marientirde, das ältefte Gebäude der 
Stabt, deren gothifche Ornamente Damals noch in unberührter Schön- 
beit glänzten. Hier vereinigte er fi) mit den Seinigen zur Feier 
des Gottesdienfted. Wenn dann fein Fuß das bobe Portal über- 
ſchritt, ruhte fein Blid auf den Grabiteinen feiner Borfahren *) und 
den von ihnen geftifteten, mit Bildwerken gefchmüdten Altiren 
Nach Süden erblidte er das Minoritenklofter mit dem Doppel 
giebel des Schiffes, mit dem zierlihen Dachthurme und dem fhmä- 
leren Chore ®), deifen Erbauung i. 3. 1348 ihn an die befreundete 
Familie Hilgemann®) erinnerte, auß deren Mitte er in der Folge 
feine Gattin erwählte. Nicht minder nahe traten ihm zahlreiche 
andere Familien des Patriciatd und des ritterfchaftlichen Stande, 
beren legterem jeine Mutter Margarete Lüfſow und fein Oheim 
Arnold Nienkerken angehörten. Vom Greifswalder Patriciat ftan- 
den thm die Familien v. Zübed, Hagemeifter, Henning®, 
Lankow und Slupwachter durd Berwandtichaft nahe, in Steak 
fund war ihm durch die Familie feiner Großmutter, jo wie durch 
die Heirath feiner Großtante Hezeke mit Johannes Voet ımd 
feines Oheims Everhard mit Wobbeke Siegfried eine freund 
Ichaftliche Verbindung eröffnet, die ihn zu wiederholtem Beſuche der 


1) Lib. her. XVL f. 168 v. Koseg., G. d U. D. p. 274. 

9) Vgl. Dr. Kirchners Beschreibung der Grabsteine der Marienkirche. 
Jb. XIX. Balt, Stud. X. 1. p. 222. 

3) Vgl. Dr. Kirchners Beschreibung des Klosters. Balt, Stud. XV. 
2. p. 161—164; Merian, Top. Brand. et Pomer. 

4) Pyl, Pomm. G. D. II. p. 156. 











85 


Nachbarſtadt veranlafen mochte. Ebenſo häufig Lönnen wir ihn mit 
feinen Eltern zum Befuche auf den großväterlichen Gütern Gültz ow 
und Turom vermutben. 

Seine Iugendbildung genoß er wahrſcheinlich in der Schule 
der Marienkirche, welche hinter dem Chore dieſes Gotteshaufes bes 
legen war). Hier gewann er unter der Zeitung eined Priefters 
dieſer Gemeinde die Fertigkeit im Lejen, Schreiben und Rechnen, 
fo wie in den Anfangögründen des mittelalterlichen Lateins. Diefe 
priefterliche Unterweifung tft noch ſpäter in den von ihm eigenhändig 
geichriebenen Urkunden jichtbar, welche alle eine umverändert gleich- 
mäßige, ſchoͤne Handichrift zeigen, wie fie den Geiftlichen jener Zeit 
eigenthümlich war 2). 

Nachdem fein Vater Armold i. 3. 1419 in den Rath getreten 
war, wird ihn der Sohn in feinen amtlichen und häuslichen Arbeiten 
amterftügt haben, ebenfo wie feine Schweiter Rikkel e ihrer Mutter 
Margarete zur Seite trat. 

Beide Geichwifter itanden am Anfange des jugendlichen Alters, 
als ihr Bater Arnold i. 3. 1430 ftarb. Die Mutter mag ihren 
Gatten noch um mehrere Sahre überlebt haben, wenigftens fehen 
wir, daß ihr Sohn Heinrich nad) feiner Verheirathung, und zwar 
noch i. 3. 1451, nicht im großväterlichen Haufe, fondern für ſich 
am großen Markt, vielleicht in demjelben Grundftüd wohnte, das 
einft jein Urgroßvater Everhard von Gerth faufte, und das dann 
deſſen Schwiegerfohn Otto Lankow erhielt). Nach beider Eltern 
Tode gelangten die Gejchwifter in den gemeinjchaftlichen Befitz eines 
großen Vermögend und eined umfangreichen Grundbeſitzes. Rikkele 
war i. 3. 1451 anfcheinend noch amvermählt *), ihr Bruder Hein- 
rich verheirathete fich jedoch fchon vor dem I. 1433 mit Katha⸗ 
rina Hilgemann, der jüngeren Tochter ded Burgemeilterd Jo⸗ 
bannes Hilgemann, welder im Befi eines fehr großen Reich⸗ 
thums war und eine Menge bedeutender Stiftungen begründete. 
Das bei feinen Tode i. J. 1430 binterlabene Vermögen vertheilte 
fih auf jeine beiden Töchter Lutgard und Katharina, von 


ı) Pyl, Pomm. G. D. II. p. 173. 

8) Pyl, Rubenowbibliothek, p. 24. Balt. Stud. XX. 2. p. Tl. 
3) Lid. de obl. res. XV. £ 137 v. XVL f. 35 v. 

4) Lib. ber. XVI. f. 216. Koseg., G. d. U. IL p. 278. 
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denen jene ſich au Heinrich Rubenow, den Oheim, biefe, wie 
ſchon bemerkt, an den Neffen, den Univerfitätöftifter, vermäblte 2) 
Letzterer, ſchon im Beſitz eines fehr bedeutenden väterlichen und 
mütterlichen Vermögens, ſah dasſelbe durd, feine Heirath noch ver 
doppelt und gelangte demnach ſchon am Anfange jeined Lebens zur 
Dispofition über Mittel und Einfluß, wie fie wenigen feiner Mit 
bürger geboten werden konnten. Aus diefem Grunde regte fi in 
ihm ber Wunich, eine größere wibenjchaftliche Ausbildung zu erwer⸗ 
ben, als fie feinen Vorfahren und Zeitgenoßen eigenthümlich mar. 
Auch der Umftand, daß fein Großvater Heinrich Lüſſow de 
Magifterwürde erlangt hatte, mochte dieſem Streben bed Enkeis 
förderlich fein, und jomit begab fich derjelbe i. 3. 1435 nad) ber 
verbündeten Hanfeftadt Roftod, wo vor 16 Sahren i. 3. 1419 eine 
Univerfität begrindet war. Intereflant wäre es, die Frage aufzw 
ftellen, ob feine jugendliche Gattin Katharina ihn nad, der Inf. 
verfitätöftadt begleitet habe. Da es die Äußeren Verhältniße geftat- 
teten, jo wäre es möglich, dab beide dort eine vorübergehende Häus- 
lichkeit errichtet, und die Gattin an den Studien ihres Gemahls 
Theil genommen hätte, mit Sicherheit läßt fich jedoch diefe Frage 
nicht beantworten. 


Heinrich Rubenows 


Studienjahre in Noſtock und die Ueberſtedelnung der dortigen 
Univerſität nach Greifswald i. d. J. 1435—1443. 


Das Album der Roſtocker Univerfität enthält im März des 
3. 1435 die Einzeichnung: Hinricus Rubenowe 1 fl. XXI die, 
leider aber für die folgenden Sahre feine weiteren Nachrichten über 
. denfelben”). Wahrſcheinlich ift, daß Ruben ow bis zum Anfange 
des 3. 1437 in Roftod blieb *) und dann, nachdem die Untverfität 
in Folge des über die Stadt verhängten Banned im März bedfelben 
Jahres nad Greifswald überfiebelte, dort feine Studien fortfepte. 
In dem Lib. de obl. res. XV. f. 247 befindet fich nämlich eine 
vom Tage Marcelli, d. h. vom 16. Sanuar des J. 1437, datirte 


1) Koseg., G. d. U. IL p. 375276. Nr. 6 u. 7. Vgl. die beigege- 
bene Stammtafel und oben p. 26—38. 

3) Koseg. G. d. U.I. p. 46, nach einer Mittheilung des Dr. Krabbe. 

3) Krabbe, Univ. Rostock, p. 119. 
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Aufzeichnung, in welcher Binricus Mubenow junior ben Brübern 
Bertram und Bernhard v. Lübeck eine Rente veräufert. Aus 
diefer Aufzeichnung, welche ein ihm gehöriges Grundftück hereditas 
sus sita ox Opposito magni fori, in qua ipse moratur, nennt, 
erfennen wir zugleich, daß er i. 3. 1437 noch am großen Markte 
wohnte und erft fpäter, wahrfcheinlich nach feiner Mutter oder feines 
Oheims Heinrich Zode, nad) dem großväterlichen Haufe an der 
Ede der Brüggſtraße überfiebelte. Da Rubenow den Roftoder 
Profefloren um mehrere Monate voraudeilte, fo liegt die Vermuthung 
uahe, daß er denielben bei den Rathsmitgliedern und Geiftlihen 
feiner Baterftadt eine günftige Aufnahme vermittelte, und daB er 
namentlich unter die benevolos receptores zu rechnen ift, deren bie 
Univerfitätölehrer gedenken 9. Diefe Verwendung war für ihn um 
fo leichter, als fein Obeim Johann Rubenow, fo wie ein Vetter 
feiner Sattin, Arnold Hilgemann, im Rathe fafen Mit ihm 
vereinigte Berthold Segeberg feine Bemühungen, welcher, nad) 
eines Studienzeit in Leipzig i. 3. 1410, zuerſt jeit dem 3. 1420 
ein Lehramt an der Univerfität zu Roſtock bekleidete, dann aber fett 
dem 3. 1430 nach Greifäwald überfiedelte und i. I. 1436 in den 
Rath trat %). Aus den zahlreichen Aufzeichnumgen ber Stadibücher, 
welche 17 Geldverbandlungen und 11 Grundſtücke feines Beſitzes 
betreffen, erfennen wir, daB berfelbe ein fehr wohlhabender Mann 
war und in einem am großen Markte belegenen Haufe wohnte. 
Derielbe war mit Anna Rubenow, anſcheinend einer Tochter von 
Nubenows Obeim Meldyior, verheirathet und ſomit aud) durch 
Verwandtichaft dem Univerfitätöftifter verbunden *). Es liegt nabe, 
dab derſelbe feinen Einfluß und feine Mittel aufbot, um feinen 
ehemaligen AmtögenoBen eine wohlwollende Aufnahme zu bereiten. 

Unter dem Rectorat des Helmold von Uelzen in der Mitte 
des Märzmonats 1437 überfiedelten die Roftoder Profelloren %) nad 
Greifewald, unter ihnen die Iuriften: Burchard Plöpe von Stral⸗ 
md, Tidemann Sohannts (dev wahricheinlih aus Mißver⸗ 
ſtaͤndniß der Namen auch Sohanned Tilemann genannt wird), 


1) Rostocker Etwas, 1738, p. 2—7. Koseg., G. d. U. I p. 97. 
3) Koseg, G. d. U. L p. 30, 88. Lib. de obl. res. XV. £. 337. 
8) Balthasar, Vitae jurisc. vit. Arnoldi Segeberg. Lib. her. XVIL £. 8. 
4) Krabbe, Univ. Rostock, p. 119—131. Koseg., G.d. U. L p.27—89. 


38 


Heineih Bekelin, Nicolaus Wentorp, Willen Bolen, Am 
Weſtphal; die Artiften Nicolaus von Amſterdam, Ialob Nighe⸗ 
bur, Johannes Wife, Iohanned Lamſide von Lübeck; der Then 
Ioge Helmicus Gandersheim, fo wie die Mediciner Helmolb von 
Nelzen und Bernhard Bodeler de Haghen, weldyer auch in alla 
übrigen Fakultäten gelehrte Würden und wiederholt das Dekanat der 
Artiften bekleidete. Diefelben übten bis zum 9. Detober bed I. 1439 
ihre akademiſche Thätigkeit in Greiföwald, wie zuvor in Noftod, 
dann aber, nachdem ber über leptere Stadt verhängte Bann wieder 
aufgehoben war, leiteten fie Verhandlungen mit dem dort neu ge 
wählten Rathe ein, um ihre Rückkehr zur Heimath zu bewerfftelligen 
Diefe kam jedoch erft Ende April i. 3. 1443 zur Ausführung, nad» 
bie Profefforen fich verpflichtet hatten, auf die ihnen bei der Stif⸗ 
tung i. 3. 1419 vom Rathe veriprochene jährliche Hebung von 
800 Goldgulden zu verzichten. Mit ſchwerem Herzen umterwarf fid 
ein Theil der alademijchen Lehrer diefer harten Bedingung, welde 
nicht nur ihre Rechte kränkte, fondern unter ungünftigen Berbält- 
nißen fogar ihre Zukunft in Frage ftellte, fünf Profefforen aber, die 
Juriſten Tidemann Johannis und Willen Bolen, fo wie bie 
Artiften Nicolaus von Amfterdam, Bernhard Bodeter und Te 
banned Lamſide, wollten fich der ungerechten Bedingung nicht 
fügen und blieben in Greifswald zurüd. 

In dieſer Zeit vom 3. 1435 — 1439 vollendete Rubenow 
feine wißenfchaftlihen Studien in der Philoſophiſchen und Suriftiichen 
Fakultät, und wohnte auch der Promotion feines Freundes Wilken 
Bolen durch Heinrich Bekelin bei, deffen zur Promotionärede 
in jure canonico gewähltes bibliſches Thema (Genel. XXVL, 21) 
er jelbit ſpäter zu gleichem Zwecke für den Profeffor Hermann Slup⸗ 
wachter i. J. 1460 benupte y. Diefer Willen Bolen, der ſchon 
zur Zeit der Stiftung i. 3. 1419 in Roſtock zum Magifter der 
freien Künfte promovirt wurde und auch Domherr zu Schwerin war, 
gehört wahrjcheinlich zu der noch jeht auf Rügen auf dem Stamm- 
gute Bolendorf wohnhaften Familie?) von Bohlen, in welcher 
jeit dem 3. 1316 diefer Vorname erblidy war. Aus der genannten 


ı) Pyl, Pomm. G. D. I. p. 184. Die Rubenowbibliothek, p. 45. Balt. 


. Stud. XX. 2. p. 192, 


2) Nach einer Mittheilung des Freiherrn Jul. v. Bohlen auf Bohlendorf. 














39 


Promotionsrede erfahren wir auch, dab Rubenomw vorzugsweijſe 
den Unterricht des Profefjord Heinrich Bekelin genoß, welcher beide 
Rechte lehrte; in der Artiftenfakultät mag er ſich namentlich dem 
Profefjor Nicolaus von Amfterdam angeſchloßen haben, der unter 
feinen Genoßen den höchſten Ruhm in der fcholaftiichen Wißenſchaft 
erlangt zu haben jcheint. Wir können dies aus einer in ber Kirchen⸗ 
bibliothef von St. Nieolat befindlichen alten Handſchrift der t. S. 
1456 geftifteten Greifswalder Artiftenbibliothet fchließen, welche Me⸗ 
tapbyfiiche Unterfuchungen des genannten Gelehrten und am Schuß 
ald Zufag die Worte eined Schülers desſelben enthält: Mag. Arnol- 
dus sententiae subtilis, Mag. Petrus Valkendal subtilior, Mag. 
Nicolaus Amsterdam subtilissimus 2). Nach Beendigung feiner 
Studien erwarb Rubenow im Laufe der Fahre die verfchiedenen ge 
iehrten Grade, indem er zuerft zum Magifter der freien Künfte, 
dann zum Baccalaureus und Licentiaten beider Rechte promovirt 
wurde 2). 

Nachdem die übrigen Univerfitätsmitglieder i. 3. 1443 nad 
Roſtock zurückgekehrt waren, vereinigten Rubenow und Segeberg 
fi mit den fünf in Greiföwald zurüdgebliebenen Profefforen zu 
einem innigen Sreundichaftsbunde. Bei dem fortgejegten Umgange 
diefer fteben Gelehrten mag ſchon damals in ihnen der Wunsch rege 
geworden jein, eine neue Univerfität in Greiföwald zu begründen. 
Auch das Gefühl gefränfter Chre und des Unwillend gegen den 
Noftoder Rath mag bei den Profefjoren ebenjo eine Triebfeder zu 
diejer Unternehmung gewejen fein, wie bei Rubenow die Liebe für 
die Baterftadt. Leider fehlen und alle Nachrichten über daB fernere 
Leben diejer Gelehrten. In den Stadtbüchern werden Henning 
Boddeker, i. 3. 1431— 1440 in der Knopfſtraße wohnhaft, und 
Ipiter Michel Boddeker ebenbafelbft und 1. 3. 1481 verftorben, wahr 
Iheinlich ein Sohn des erfteren, erwähnt, die mit dem oben genannten 
Gelehrten in Berwandtichaft ftehen mögen >), fonft erfahren wir nur 
aus dem Greiföwalder Defanatbuche der Artiften ) und der Inſchrift 


1) Pyl, die Rubenowbibliothek, p. 46, 158. Balt. Stud. XX, 2. p. 193. 
XXL 1. p. 110. 

8) Lib. her. XVL f. 211 v. Koseg, G. d. U. IL p. 377. Nr. 12. 

3) Lib. de obl. res. XV. £.249 v. Lib. her. XVIL £. 15 v. 

4) Koseg. Il. p. 206. 
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des 1.3.1460 zur Erinnerung an biefelben von Rubenow geflife 
teten Bildes, daß vier derjelben lange Zeit (priscis diebus) vor dem 
3. 1460, wahrjcheinlich {bon vor dem S. 1447, in Greiföwald ver 
ftorben find. Wenigſtens können wir mit Sicherheit annehmen, dah 
diefe vier Profefforen, Nicolaus Amfterdam, Bernhard Bodeler, 
Ztdemann Johannis und Willen Bolen, die Stiftung ber 
Univerfität i. J. 1456 nicht mehr erlebten, da fie in den Annalen 
und dem Album der neuen Hochſchule gar nicht erwähnt werden; 
nur Berthold Segeberg und Johannes Kamfide waren an derjelben 
thätig amd ftarben erft t. 3. 1460. Ihre Srabftätte fanden Am⸗ 
fterdam, Bodeker, Tidemann Johannis und Lamfide im 
Chore der Nicolaikirche vor dem Hochaltare, Willen Bolen wurde 
tn der Minoritenfirche und Berthold Segeberg in der Marienkinde 
beerdigt }). 


Heinrich Rubenows 
Wanderjahre i. d. J. 1443 — 1449. 


Nachdem die Mehrzahl feiner Roſtocker Freunde verftorben war, 
im Anfange ded 3. 1447, fühlte Rubenow aufs Neue das Be 
bürfnib nach einer gelehrten Umgebung und zugleich den erhöhten 
Wunſch, daß der Plan, in Greiföwald eine Univerfität zu begründen, 
zur Ausführumg gebracht werde. Da ihm der Aufenthalt in Roftod 
theild wegen der feinen Sreunden widerfahrenen Kränkung, theils 
aus einem unbeitimmten Gefühl, dab die dortigen Gelehrten feinem 
Stiftungsplane duch Eiferfucht abgeneigt fein möchten, widerſtrebte, 
jo begab er ſich nad) der Univerſität Erfurt und erlangte bort 
1.3.1447 oder am Anfang des folgenden Sahres die Würde eines 
doctor legum, d. h. des weltlichen oder Römifchen Kaiſerrechts 2). 
Bielleicht lehrte er auch kurze Zeit in der Iuriftifhen Fakultät 
zu Erfurt, wenigftend nennt er fi in mehreren Urkunden bes 
3. 1448 legum professor oder Ierer des Tenferreihtes ). Im J 
1448 kehrte er nad) Greiföwald zurüd und befletdete dort dad Amt 


1) Koseg., G. d. U. L p. 29, 80, 38, 88. IL p. 206. 

2) Nach gütiger Mittheilung des Prof. Muther in Rostock. 

3) Koseg., G.d. U.L p. 48, Anm. 28. Pyl, Pomm. G.D. IL p. 10. 
Nach Kosegartens Meinung bedeutet professor und Lehrer hier soviel 
wie Doctor. Vgl. auch Lib. her. XVL Sf. 212 v. 
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eines Rathsſyndienus. In ˖dieſer Stellung war er jebo kein 
Mitglied des Raths, ſondern diente demſelben nur in den ſchweben⸗ 
den Proceſſen als Rechtsbeiſtand y. Aus dieſem Grunde führt ihn 
das erhaltene Verzeichniß des Raths vom J. 1448 noch nicht als 
Mitglied auf. Dagegen geht aus mehreren Aufzeichnungen der 
Stadtbücher hervor, daß auch Privatperſonen ſich jeined Raths bet 
Rechtsſtreitigkeiten bedienten ®)., Auf dieſe Thätigkeit als Syndicus 
oder Rechtsanwalt werden auch diejenigen Nachrichten zu beziehen 
fein, welche Kantzow und die Supplemente zu Bugenhagens 
Pomerania von jemem Kanzleramt bei König Erich und Herzog 
Wartislaw IX. mittheilen. Diefelben lauten in Kanpowöd 
Niederdeuticher Chronik (c. 1532), bg. von Böhmer, p. 111: 

Pe fulffe was gelert und grotes anfehendes und van guber frunt- 

ſchop und was honinghs Eriken van Pennemarken Canz- 

ker geweſt. 
in Kantzows Hochdeutſcher Chronik (1536—1542), be. von Koſe⸗ 
garten, II. p. 98, 112. (v. Medem, p. 263): 

Poctor Wubensw (was) ein predtig anfehnlid man) und von 

großer gewalt und reihthumb, die er bei khͤnig Eriden, des 

sr fein Gantler geweſt, erworben hette. 
in ben Supplementen zu Bugenhagend Pomerania (1580), od. 
3.9. Baltbafar, p. 8: 

Rubenovius primo Cancellarius Principis Wartislai fuaerat. Deinde 

Gryphiswaldum commigrans, autoritate, sapientia et opibus pollens, 

consul creatus fuerat. 
Diefe Aufzeichnungen enthalten, ſofern man die Benennung Cancel- 
larius in angemeßenem Sinne auffaßt, Feine wefentlid unmwahren 
Nachrichten, nur die Folgerungen, weldye daraus gezogen find, muß 
man ald unrichtig zurückweiſen. Dahin gehört die Annahme, daß. 
Rubenow in der Zeit, ald Erich noch König der drei Nordiichen 
Reiche war, ein fortdauerndes, wichtiged Reichskanzleramt bei 
demjelben bekleidete, dad etwa feiner fpäteren Stellung ald Univer- 
jitätsfanzler oder anderen ähnlidyen noch höheren Würden ber 


1) Lib. her. XVL f. 2312 v. Auch in Stralsund war bis auf die neueste 
Zeit der Syndicus kein Mitglied des Raths. Vgl. Brandenburg, Gesch. 
d. Mag. d. St. Stralsund, p. 44. $. 16. 

3) Läb. her. XVL £ 210 v, 2312 v. 214 v. 
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neueren Zeit entiprochen babe; anbererjeitö auch der Gedanke, dat 
fein großer Reichthum diefem Amte feinen Urſprung verbanfe, ein 
Irrthum, weldyer ſchon in bie jpäteren Bearbeitungen von Kantzow 
Eingang gefunden bat, in der früheren und in den Supplementen zu 
Bugenhbagens Pomerania dagegen noch fehlt. Gegen dieſe erfte 
Annahme ift zu bemerken, dab Erich, ſeitdem er die Nordiſchen 
Kronen niedergelegt hatte und vom J. 1447 zurüdgezogen in Rügen 
walde lebte, dennod von Kantzow und andern Hiſtorikern fort 
während ald König zur Unterjheidung von feinem Better Erich IL 
bezeichnet wird. Wenn demnach Rubenow ein Kanzler des Kö⸗ 
nigs Erich genannt wird, fo läßt ſich diefe Amtöthätigfeit ſehr wohl 
auf die legte Lebenszeit des entthronten Herricher8 beziehen. Wenn 
er demjelben nun als Secretarius oder Cancellarius diente, fo ift 
Damit eine ähnliche Beichäftigung gemeint, wie er fie als Syndicus 
oder Rechtsbeiſtand des Greiföwalder Rathes übte, die zwar ehren: 
voll und einträglid) war, aber auf Rubenow& Lebensftellung feinen 
weientlihen Einfluß ausübte Seine Würde ald doctor legum 
hatte eine weit höhere Bedeutung, und die Schriftfteller, welche ſei⸗ 
nen Reichthum von diefem Kanzleramt ableiten, hatten, wie das 
leicht erklärlich tft, feine Kenntniß der Greifswalder Stadtbücher und 
feine Ahnung davon, daß Rubenow durdy jeine Eltern und feine 
Sattin ſchon einen größeren Reichthum bejak, ald er je von König 
Eric, hätte erlangen können. Seine Stellung bei lepterem ſchloß 
aber nicht aus, daß er, wie die Supplemente zu Bugenhagens Po- 
merania berichten, ein gleiche8 Amt bei Herzog Wartis law DL. 
führte, eine Thätigkeit, welche auch durch die Infchrift feines nicht 
mehr erhaltenen Grabiteind „nec non consiliarius domini ducis 
Wartislai“ bezeugt wird). Wahrſcheinlich ift es auch, daß er ſchon 
in dieſer Zeit, als er durch feine amtliche Wirkſamkeit das bejondere 
Bertrauen ded Landesherrn gewonnen hatte, diejen für die Stiftung 
einer Univerſität in Greiföwald zu gewinnen fuchte. 

Hinfichtlich feiner Thätigkeit als ſtädtiſcher Anwalt Können wir 
aus dem Lib. de her. res. XV1. f. 209. 210 v. 212 v. entnehmen, 
daß Rubenow Nechtöbeiftand (plenipotens procurator) der Fa⸗ 
milie Broboje und der Proviforen der Marienkirche in Greif 


1) Aug. Balthasar, Vita Rub. J. H Balthasar, Greifsw. Wochen- 
blatt, p. 114. Koseg., G. d. U. L p. 115. 
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wald war, und i. 3. 1448 eine Streitigkeit zwilchen dem Raths⸗ 
berm Berthold Bruker und dem Bürger Nicolaus Lüber ald 
wiüllorde richter unde vruntlite vorſcheder Tchlichtete. 


Heinrich Rubenows 


Eintritt in den Greifswalder Rath als Burgemeifter i. I. 1449, 
nnd Begründung der Stadtverfahung i. 3. 1451. 


Nachdem Rubenow in feiner Stellung ad Syndicus ſich 

das Vertrauen des Rathes erworben hatte, wählte ihn derjelbe am 
Ende de8 I. 1448 oder im Laufe des I. 1449 zu feinem Mitgliede 
und übertrug ihm wahrfcheinlich zugleich die Burgemeifterwürbe. 
Daß ihm dieſe feltene Auszeihnung zu Theil wurde, läßt fich dar 
and ſchließen, dab ihm das bei der Umfepung der Rathsämter am 
Mondtag nach Michaelis des J. 1449 angefertigte Verzeichnib der 
Rathömitglieder an erſter Stelle des ſitzen den Rathes: 
Isti exibunt dominus Otto (Bucholt) (1421.—1443—1451)... 
Isti permanebunt dominus Rubeno w (1449—1449— 1462)... 
Isti reintrabunt dominus (Hinricus) Stilo w (1486— 1443 1477).. 
und ſomit als Burgemeifter neben jeinen Amtsgenogen Otto Bus 
holt und Heinrid Stilomw anführt, von welchen jener dem aus⸗ 
fchetdenden, biefer dem wiedereintretenden Rathe angehörte. 
Es ift demnach mit Sicherheit anzunehmen, daß, als der i. 3. 1448 
wieder eintretende Burgemeifter Siegfried Bukow (1424—1433— 
1448 oder 1449) ftarb, Rubenow jogleich als defjen Nachfolger 
in die Burgemeifterwürde eingetreten fet. 

Seine Thätigfeit ald Syndicus ſcheint jedoch noch fortgedauert 
zu haben, wenigftens erjcheint derfelbe noch i. 3. 1449 als Rechts⸗ 
beiftand der Familie But und i. J. 1461 für den Prof. jur. 
Petrus Reper lic. decr. H, fo wie als Bermittler und Zeuge bet 
der Schlichtung des Streites zwifchen der Stadt Anklam und ber 
Familie Schwerin durd Herzog Erich I.) Aud wird er in 
der Inſchrift feines nicht mehr erhaltenen Grabiteind „proconsul et 
syndicus hujus oppidi“ genannt, und fcheint aus dieſer Zuſammen⸗ 


1) Lib. ber. XVL f. 214 v. XVIL £ 2. 
2) Stavenhagen, Gesch. Anklams, p. 410, wo aus Versehen statt 
Heinrich Georg Rubenow gedruckt ist. Koseg. L p. 118. 
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ftellung hervorzugehen, daß er beide Aemter neben einander be 
kleidete 1). 

Nachdem Rubenow nun feit mehreren Jahren einerjeitd mit 
den Berhältniben jeiner Vaterftadt und feiner Landesfürften vertraut 
"geworden war, andererfeitS aus der Erinnerung an bie wiederholten 
Berfakungsftreitigkeiten ber Nachbarftadt Stralfund die Einfidt 
gewonnen hatte, daß einem ftädtiichen Gemeinweſen vor allen Dingen 
eine fichere geſetzliche und rechtliche Grundlage Bedürfniß jet, jo 
hielt er es für feine erfte und hoͤchſte Pflicht, eine ſolche für feine 
BDaterftadt in einer Berfaßung zu begründen. Zu dieſem Zwed 
entnahm er aus den älteren in lateiniſcher Sprache abgefahten Sta 
tuten deö Liber de arbitrio consulum vom 3. 1322— 1358 md 
den gemeinfchaftlic, für die Städte Straljund, Greiföwald, Anklam 
und Demmin angenommenen Borjchriften vom I. 1353 2) die wid. 
tigften Geſetze und ſchuf auf dieſer Grundlage durch zeitgemäße 
Aenderungen, Zufäge und neue Geſichtspunkte die Stadt ver⸗ 
fabung vom J. 1451, welde, nachdem fie 1651 erneuert, im 
weientlichen die Richtichnur für alle kommenden Gejebgebungen der 
Stadt geblieben if. Diefelbe ging nicht auß feinen gelehrten 
Studien beider Rechte auf den Univerfitäten zu Roftod und Exfurl, 
fondern auß feiner praftifchen Erfahrung in der ftädtiichen Ver⸗ 
waltung und Gerichtsbarkeit hervor. Wir erkennen dies theild bar 
aus, dab er in den die Nechtöpflege betreffenden Statuten dem 
Lübiſchen Rechte folgt, theils aus dem Gebrauch der Nieder 
de ut ſchen Sprache, welche letztere er felbft, in ber Lateiniſchen Ein- 
leitung des Gefegeö, wegen ber weniger gebildeten Rathöherren (inter 
consules parum litteratos) für nothwendig erklärt. Der Mangel 
diejer Bildung ging in der damaligen Zeit noch jo weit, ba man 
nad) einer Aeuberung des Stat. DIL 8.1. nicht von allen Mit 
gliedern eine Fähigkeit des Schreibens vorausfegen durfte ®). 

Daß nun Rubenow aus Rückſicht auf dieje weniger begabten 
Amtögenoben, teopdem daß er fehr hohen Werth auf feine gelehrte 
Bildung legte und ſich mit Vorliebe fowohl in anderen Urkunden 
als auch in ber ſchon erwähnten Lateinijchen Einleitung sacrarum 


1) Aug. Balthasar, Vita Bub. Koseg., G. d. U. L p. 115. 
93) Koseg., Pomm. Gesch. D. L p. 187—1786. Starenhagen, p. 864. 
3) Pyl, Pomm. Gesch, D. IL p. 10, 28. 
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legum professor nennt, dennoch zu biefer Verfahung die Nieder» 
deutſche Sprache wählte und fie überhaupt im Ganzen fo hielt, 
daß fle auch dem weniger Gebildeten verftändlich war, zeigt einer 
jeitd, dab er mit Selbitverleugnung fi dem Wohle des allgemeinen 
Beiten unterorbnete, andererjeitö, dab er feiner in fcholaftiicher Ge⸗ 
lehrſamleit befangenen Zeit um Vieles vorangeeilt war. Nachdem 
er nun von dem Natbecollegium zur Abfaßung bevollmächtigt und 
da8 fertige Geſetz von demſelben durch gemeinfamen Beſchluß beftäs 
tigt war, wurde dasſelbe am 10. November des 3. 1451 in Kraft 
geſetzt. Das wahricheinlich von allen Rathömitgliedern unterichriebene 
und mit dem Stabdtfiegel verfehene Original von Rubenows eigener 
Hand iſt nicht mehr vorhanden, nur eine gleichzeitige von dem da⸗ 
maligen Rathsſecretair bejorgte Abichrift, welche, wie man aus den 
abgenupten Rändern der Pergamentblätter ſchließen kann, im gewöhn⸗ 
lichen Gebrauche bi8 zum 3. 1651 geblieben ift. 

Die XV Statuten dieſer Verfaßung laßen ſich in folgender 
Weiſe nach ihrem Inhalte gliedern : 


Einleitung. 
L Yan unfen Shefetten unde Statuten tho holdende, kundpghende 
undelbewahrende. 

Diefer Abfchnitt beftimmt das Verhältniß ded neuen Geſetzes 
zu den alten Lateiniſchen Statuten, empfiehlt die Aufrechthaltung 
der Berfaßung und bezeichnet die Art, wie fie eventuell zu ergänzen 
fl. Außerdem gibt derjelbe Vorſchriften über dad Vorleſen der 
Statuten, über die Rathsſitzungen, über die in foldhen zu erhaltende 
Eintracht, fo wie über das Aufbewahren der Berfaßungsurkunde bei 
den Stabthüchern. 


Bon ber Wahl nnd den Amtöpflichten des Rathes. 
I. Yan nien Borgermefleren 10 keſende. 
OL Yan nijen Natluden to hefende. 
IV. Yan Settende des Babes unde der Ampte. 
X. Yan engeme Bade. 
Die erften drei Abjchnitte geben Vorſchriften über die Wahl 
und den Eid der Drei Bingemeifter ) und Zwanzig Rathöherren, 


1) Es kommen ausnahmsweise auch vier Burgemeister vor, so zu Ru- 
benows Zeit i. J. 1460—1462: 1) Heinrich Stilow 1443; 3) Heinrich 
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fo wie über bie Vertheilung der einzelnen Aem ter umter die lepteren. 
Rubenow macht in diefen Statuten namentlich bie Un parteilich⸗ 
fett und die Uneigennützigkeit bei ber Wahl und Amtsführung, 
fo wie die Bewahrung des Amtsgeheimnißes zur Pflicht; die 
Burgemeifter warnt er vor unnöthiger Aufnahme ftädtifcher Anleihen, 
damit das Vermögen ber Stadt gemehrt und nicht vermindert werde; 
binfichtlich der Rathsherrenwahl empfiehlt er: vor Allem auf die 
geiftige Begabung, damm erft auf ben Wohlftand und endlich 
auf den Borzng des Patrictats (beſchlechtede lude) zu ſehen, und 
begründet die beiden legten Eigenſchaften damit, daß ein wohl 
habender Rathöherr das Stabivermögen uneigennütziger verwalie 
und daß ein Mitglied aus den Familien des Patriciats in ſeiner 
Amtsführung durch die Erinnerung an feine Vorfahren, welche einft 
die Stadt wohl verwaltet hätten, geleitet werbe. In Bezug ber 
Bertbeilung ber Aemter tft die alte Sapung beibehalten, nad 
welcher alle Sabre der dritte Theil des Raths mit Einem Burge 
meifter audfcheidet und in dem darauf folgenden Jahre wieder ein: 
tritt. Für die Derwaltung der einzelnen Aemter empfiehlt er dar 
gegen eine möglichit Iange Zeit, mindeſtens 5—6 Jahre, damit das 
betreffende Rathömitglied die nöthige Erfahrung und Einfiht in 
feinem Wirkungskreiſe erlange. Außerdem verpflichtet das Statut IV. 
die Rathöherren zu treuer Verwaltung, Gehorfam, Wehrhaftigfeit 
und Wahrung ded amtlichen und gefelligen Anftandes, wohin 
namentli das Verbot des Beſuches der Schenken zu rechnen ifl. 
Das Statut X. (Wan engeme Hade) ermächtigt die Burgemeifter, 
in befonder8 wichtigen umd dringenden Angelegenheiten, namentlich 
bei Fehden, einen engeren Rath zu berufen, und beftimmt den 
Umfang und die Einſchränkung der Befugniße desſelben 7). 


Rubenow 1449; 3) Dietrich Lange 1451; 4) Walter Kannegeter 1460; 
von denen der letste zur Unterstützung Rubenows bei dessen durch die 
Universitätsstiftung sehr erweiterter Amtsthätigkeit gewählt sein mochte. In 
Folge dessen schieden damals alle Jahr zwei Burgemeister bei der Raths- 
aus. 

1) Diese Bestimmung betraf namentlich die Beschränkung der Burge- 
meistergewalt, welche im viersehnten Jahrhundert sehr erweitert war. Vgl. 
O. Fock, Rug. Pomm. G. IIL p. 85 ff. 
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Bon der Verwaltung des ſtädtiſchen Eigenthums 
und den Steuern. 
Yan deme Eve des Vagedes u. finer knechte u. des Colres. 
Yan Rekenfhoppen der Ampte. 
Yan den Kemereren unde Schotheren. 
Yan Neyſen to befendende. 
Yan der Stad buren, knapen unde perden. 

Bon biefen fünf Statuten betreffen V—VU. die Ber- 
waltung und Rechenſchaft über die frädtiiche Einnahme und 
Ausgabe, namentlich in Bezug der von dem Gerichtsvogt (advocatus) 
bet der Griminalgerichtöpflege eingezogenen Geldftrafen und 
bed Eintreibend der Steuern und Pfänder, wobei bie ftrengfte 
Rechenſchaft und Sparſamkeit, jo wie Unparteilichleit und Uneigen- 
nügigfeit in der Berwaltung der Criminalgerichtsbarkeit und Steuer» 
verwaltung zur Pflicht gemacht wird. Aehnliche Vorfchriften ent⸗ 
halten die Statuten XIV. und XV. bezüglich der amtlichen Reiſe⸗ 
toften für die Rathömitglieder und der Benutzung ſtädtiſchen 
Eigenthums, namentlich der Bauerndienfte, der Stadtpferde und bed 
Stadtholzed. Die Beitimmung des Statut XV.: 

Ok ſchal nemant der flad knapen edder perde beruhen an ver 
jacht. 
tft vorzugsweiſe wichtig, da der Herzog Erich IL. i. J 1457 mit 
dieſem Geſetze auf der Jagd in Horſt in einen Conflict gerieth, 
der ſpäter mittelbar die Urſache von Rubenows Tode wurde. 


ds. 


Vom Verhältniß des Raths zum Herzoge, dem Landesherrn. 

IX. Yan unfen gnedighen Heren. 

Dieſes Statut zerfällt in zwei Abſchnitte, von denen der erfte 
den NRathömitgliedern verbietet, den Herzog und feine Familie auf 
Koften der Stadt zu bewirthen, vielmehr Diefelben verpflichtet, diefe 
Gaftlichkeit aus ihren eigenen Mitteln zu beftreiten. Der zweite 
Abſchnitt verbietet den Rathsherren, ein Amt vom Herzoge anzu- 
nehmen, in ftäbtiichen Angelegenheiten an benjelben zu appelliren, 
fo wie in den Streitigkeiten mit dem Herzoge die Partei dejelben 
zu ergreifen umd ihn gegen die Stadt zu unterftühen. Cine Ueber: 
tretung dieſer Vorſchriften wird mit Geldftrafen von 50— 100 Mark 
und dem Berlufte des Rathsamtes beftrafl. Eine Warnung vor 
Verrath und Aufruhr, wie ſolchen die Rathsherren Dörpten, 
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Lange und Often gegen ihn und andere Rathsmitglieder 1. 3 
1457 und 1463 ausübten, iſt in das Statut nicht aufgenommen, 
wahrſcheinlich, weil derjelbe nach den Gejepen des Hanfebundes, dem 
Greifswald angehörte, ſchon an und für ſich ald eins der hoͤchſten 
Berbredyen angefehen und mit dem Tode beftraft wurde. Auch ent 
halten die älteren Statuten vom I. 1323 und 1353 Borfchriften 
über derartige Vergehen, welche in Kraft blieben 2). 


Bon der Civilgerihtsbarleit des Raths. 
VIIL Yan Seide unde Vorlenginge. 
XL Van Vorachtynghe ver Radmanne. 
xXIL Yan Bottende over zahen. 
XII. Yan Claghe yegen Rapmanne. 

Diefe vier Statuten behandeln bie Civilgerichtsbarkeit 
und den Gang der Proceſſe, Stat. VIIL freie Geleit unb Frift- 
gefuche, Stat. XL Injurienllagen zwiſchen den Rathöherrn 
unter einander, jo wie zwifchen ihnen und ben Bürgern, ſowohl in der 
Rathsſitzung als auf Reifen, Stat. XIL und XII. ordnen die 
Sechtöpflege tn Bezug des Ausicheidend der Rathömitglieber in 
Proceſſen befreundeter Perfonen und beichränfen die Zuläßigkeit der 
Appellationen nad Lübeck, jo wie die Zahl der Zeugen bi 
auf Sechs; ferner beitimmen fie den Vorgang der Burgemeifter 
im Sprudy, eine ftrenge Wahrung des Amtsgeheimnißes, endlich auch 
da8 Berfahren bei Schuldflagen. In allen diefen Statuten wird 
den Rathsmitgliedern Unparteilichkeit, jo wie Wahrung der amtlichen 
Unabhängigkeit und Würde zur Pflicht gemacht. Als Grundzug 
von Rubenows Charakter leuchtet aber die Gerechtigkeitsliebe 
bevor, wenn er am Schluße von Stat. XIIL fagt: 

So wir andere Leute von Gottes Schickung richten follen, 
jo tft e8 auch billig, daß wir felbft gerecht handeln. 


Bon den Tirdlichen Dankfeſten des Raths nud bem feierlichen 
Gerichte des Ettings. 
XVL Yan nnfen Iren Miffen unde der Ettinghe. 
Der erſte Abfchnitt von Stat. XVL beftimmt die Feier dreier 
Meſſen in den Kirchen zu St. Georg, zum Hetligen Geift 


1) Koseg., Pomm. Gesch. D. L p. 149, 173. Art. VIL O. Fock, 
Rüg. Pomm. Gesch. III. p. 86 ff. 
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und zu St. Nicolai zur Erinnerung an die von den Vorfahren 
erfodhtenen Siege. Bon diefen tft anjcheinend die erfte den Erfolgen 
der Nordiſchen Kriege 1. J. 1285, 1312 und 1368, die zweite dem 
Rügiſchen Erbfolgefrieg i. 3. 1327, die dritte der Bonowfchen Fehde 
vom J. 1420 gewidmet; ber zweite Abjchnitt ordnet den feierlichen 
Gerichtstag: de Eitinge vor unfem Lubefchen Vaghede an. Aus 
allen Worten Rubenows leuchtet ein ernſter religiöfer Sinn und 
Ehrfurdt vor den durch das Alter geheiligten Sabungen ber Ver- 
gangenheit hervor. 


Schlußſtatut. 
XVII. Yan Endrachtycheyt des Uades. 


In dem Schlußſtatut ſehen wir die Gerechtigkeitsliebe 
und ben religiöfen Sinn Rubenows in dem Streben für das all 
gemeine Beſte und in der Liebe für feine Vaterftadt ſich bethätigen. 
Zugleich erfennen wir feine praftifche Erfahrung und feine Begabung 
für die Leitung eined größeren Gemeinmwejend, wenn er bort feine 
Amtögenoben zu Frieden und Eintracht mit folgenden Worten er- 
mahnt: 

Menn ber heftigfte Feind einen guten Rath für das all- 
gemeine Befte gibt, den möge der Andre fo gern befürworten 
und beherzigen, als wenn ihn fein liebfter Freund gegeben; 
thäte aber fein befter Freund etwas gegen das allge 
meine Befte, fo möge ihm das fo leid jein, ald wenn es 
fein beftigfter Feind wäre. 


Der Rath foll bleiben ein Haupt und Regierer, und jeder 
Einzelne ftrebe für Recht und Geredjtigkeit und das all- 
gemeine Beſte. Und Haupt und Glieder feten ein unzer- 
zertrennlich einträchtiger Körper, der and Einem Munde 
für das Recht und allgemeine Beſte ſpreche. Und wenn 
Jemand Unwillen oder Haß gegen ben Andern hege, den 
möge er nad) der Sabung umjerer ehrwürdigen Vorfahren 
am Dfterabende beilegen und vergleichen. 


Wie ehr e8 Rubenow am Herzen lag, die in Stat. II. den 
Burgemeiſtern zur Pflicht gemachte Sparſamkeit tn feiner eigenen 
Verwaltung zu bethätigen, erfennen wir aus einer von ihm 1. J. 
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1454 eigenhändig geſchriebenen Berechnung der ftäbtiichen Aubgaben 
Sm 3. 1451 betrug die Ausgabe 3300 Mark (500 Marl Leibrente 1) 
und 2800 Mark Pfandſchilling). Außerdem hatte bie Stabt 2800 
Mark Rente verpfimdet. Im 3. 1454 dagegen beirug die Ausgabe 
2900 Mark (1500 Mark Leibrente und 1400 Markt Pfandſchilling). 
and fämmtliche verpfändete Rente war eingelöfl. Mithin hatte 
Nubenow in vier Jahren dad Stabtvermögen um 2800 Marl 
vermehrt und bie jährliche Ausgabe um 400 Marl vermindert umd 
fomtt gewiß ein Beiſpiel mufterhafter ftädtiicher Verwaltung auf 


Wahrſcheinlich unterwarf Rube now zu gleicher Zeit die beiden 
Burfpraten einer Umarbeitung, jedoch läßt ſich dies nicht mit Sicher 
beit beftimmen, da beide nur in fpäteren Abjchriften vom 3. 1507 
erhalten find. Sicherer läßt fich dagegen behaupten, daß die Ge⸗ 
werfftatuten der Schmiede, Rothgerber, Pelzer und Schneider 
vom S. 1452 und 1458 unter feiner Leitung ausgearbeitet find, 
wenigftens find die erflen von berielben Hand gefchrieben, welde 
wir im der Abichrift der Stadtwerfaßung, fo wie im Univerfitätd- 
Album und Diplomatar finden, die vom J. 1468 von dem Raths⸗ 
ſecretair Jo h. Petzkow. 

Mehrere Urkunden des J. 1450 und 1451 bezeugen uns, daß 
Rubenow tn biefer Zeit feinen Umzug nad) dem großväterlichen 
Haufe ausgeführt babe Sm Lib. de her. res. XVL f. 216 if 
berjelbe Bevollmächtigter feiner Schwefter Rikkele behufs ber Aus- 
einanderjegung mit ihrer Vaterſchweſter Lutgard Slupwachter 
über den Nachlaß ihres i. J. 1447 verftorbenen Oheims, bes Raths⸗ 
bern Heinrih Rubenow senior. Bei berfelben überläbt er 
Johann Slupwachter, dem Gatten feiner Vaterſchweſter Lut⸗ 
gard, das oben genannte Haus am großen Markt mit dan Hinter 
baufe nad der Brügaftraße, ferner ein Backhaus, eine Scheume, 
mehrere Renten und dazu Silberzeug, Geräthe und Kleider 2). Im 
3. 1450 verkauft Heinrich Rubenow an Gottfried Wangelkow 


1) In meinen Pomm. Gesch.-Denkm. p. 123, Z. 10 v. o. ist ein Druck- 
fehler zu berichtigen und statt VX M. lifghebinges ist VC M. lesen, 
desgl. p. 134, Z.5 v. u. statt XXLO M. XXIC M., ebenso p. 118, Z 14 
v. u. 9800 M. statt 8900 M. 

2) Koseg., G. d. U. IL p. 278. 
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ein Haus am groben Markt zwiſchen den Grundftüden von Gots 
ſchalk v. Lübeck und Joh. Slupwachter belegen y. Hiernach 
ſcheint Rubenow zwei Häuſer am großen Markt beſeßen zu haben. 
Diefer Berwandte Ruben ows jcheint von dem Rathsherrn Joh. 
Slupwachter (1426— 1450) unterjchteden werben zu mühen, 
welcher fih i. 3. 1448 mit feinem Schwager Johannes von Dor- 
pen über die Mitgift feiner Gattin Tilſeke von Dorpen vereinigt ®). 
Dagegen mag Joh. Slupwachter, der fih i. 3. 1411 mit der 
Wittwe von Joh. Bremer verheirathete, mit bem Rathsherrn vom 
J 1426 identiih ſein?). Tilſeke Slupwachter wird t. J. 1451 
und jpäter 1459 ſchon ald Witwe genannt). Dagegen fcheinen 
die anderen Ehegatten Johann und Kutgard noch längere Zeit 
gelebt zu haben. Aus diefer Ehe ftammt Hermann Slupwach⸗ 
ter ®), der jpäter i. 3. 1456 eine Profeſſur in der Juriſtiſchen 
Fakultät in Greifswald bekleidete. 


Jerthümlich angenommene Motive Rubenows 
bei der Stiftung der Univerfität. 


Dasſelbe Jahr 1451, welches durch die Vollendung der Stadt 
verfaßung fo großen Segen über Greiföwald gebracht hatte, verhängte 
über die Stadt die Wiederkehr einer furchtbaren Peft, wie fie grade 
vor 100 Sahren unter dem Namen des Schwarzen Todes gewüthet 
hatte‘). Die Univerfität Roſtock veröbete, in Stralſund ftarben 
150 Menſchen an einem Tage, unter ihnen die beiden Burgemeiſter 
Albert Kummeromw (1424—1443—1451) und Zabel Stegfrted 
(1431—1446—1451) und die Rathsherren Albreht Harteger 
(1431), Cord v. Bloten (1435), Heinrich Blome (1443), Zudele 
Kannemaler und Sohann DOfeborn (1451) In Greifäwalb 
ftarben die Rathsherren Gotſchalk v. Kübel, Berthold Bruker 
und Johann Damıbed wahrſcheinlich an derfelben Epidemie. Auber- 
dem war bie Stadt in eine erhebliche Fehde mit mehreren Familien 


I) Lib. her. XVI. f. 217. 2) Lib. her. XVL. £. 213. 

3) Lib, her. XVI. £. 158, 4) Lib. her. XVL f.217, ZVIL £ iv. 

85) Koseg., G. d. U. I. p. 94. 

6) Strals. Chronik, L p. 197; Brandenburg, Gesch. d. Mag. d. St. 
Btrals. p. 86, 87; Otto Fork, Rüg. Pomm. Gesch. IV. p. 150; Krabbe, 
Univ. Bostock, p. 138. 
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der Ritterfhaft, fo wie in Inngwierige Streitigfetten mit bem Siofter 
Eldena verwidelt, welche durch Herzog Wartislaw IX. beigelegt 
wurden . Möglich tft ed, daß dieſe äußeren und inneren Drang 
fale es verurſachten, daß bie gefehmähigen Eintragungen in bie 
Stabtbücher unterblieben, Thatſache ift ed wentgftens, daß das Lib. 
de obligationum res. feit bem J. 1442, das Lib. de hereditatum 
res. feit dem 3. 1451 bedeutende Lüden enthalten, und Daß bie 
regelmäßigen Erblaßımgen erft mit dem I. 1460 in einem neuen 
Stadtbuche beginnen. Möglicherweife können aber auch die letzten 
Pergamentblätter beider Bücher im Laufe der Zeit verloren gegangen 
fein. Da nun die Annalen ımb das Album der Univerfität erft 
mit bem I. 1456 beginnen, fo fehlen uns für eine Reihe von 
5 Sahren alle genauen urkundlichen Quellen, und nur einige wenige 
vereinzelte Kaufbriefe diefer Zeit deuten und an, daß Rubenow 
und Segeberg in Gemeinihaft mit Herzog Wartislaw und 
der Geiftlichleit die Stiftung der Univerfität in Greiföwald vor- 
bereiteten ®). 

Aus diefem Mangel ficherer Quellen ift es daher erflärlich, daß 
ipätere Hiftoriler ungenaue und unrichtige Nachrichten über dieſen 
Zeitabſchnitt mitgetheilt haben, denen Die neueften Forſcher bis Bar: 
thold ohne felbftändige Prüfung gefolgt find. 

Die Supplemente zu Bugenhagend Pomerania ®) berichten 
nämlich : 

Sororis unicum filium petulantem capitis damnaverat; inde poeni- 
tudine ob moerore enectam sororem ductus, aream ejüus cum 
vieinis locis academiae fundandae legans, duci Wartislao auctor 
exstruendi collegium extitit. 

Berner berichtet der Rector der Greifswalder Stadtſchule Lucas 
Taccius in feiner Rede de urbe Gryphiswaldia ®: 

Ares illa quondam fuit Lesenizioram claras et celebris in hac 
urbe familise, sicut scripta et monumenta vetusta in templo 
utroque testantur. Verum, quum ultimus ejus familine seu gentis 
heres adolescens decederet, et universa ejus hereditas ad consulem 


1) Gesterding, Beitr. s. G. d. St. Gr. Nr. 301, 302a., 302b. 

3) Gesterding a. a. O. Nr. 294, 297, 310 - 314. 

3) J. H. Balthasar, Bug. Pom, suppl. p. 8. 

4) Dähnert, Pomm. Bibl. IL p. 320, 260, 263. Balt. Stud. XL ı. 
p- 183. Koseg, G. d. V. L p. 50. 
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urbanum dominum doctorem Henricum Rubenovium, ejus 
avunculum et tutorem, devoluta esset, ipse hasce aodes ad aca- 
demiae fundationem destinavit, earumque proprietatem seu domi- 
nium, certis conditionibus adjectis in publico consessu totius se- 
natus urbani, sicut adhuc moris est, universitati resignavit. 

In der Boraußfegung, daß diefen Berichten wahre Thatfachen 
zum Grunde lägen, nahmen Balthafar und Barthold an, daß 
Nubenow einen Sohn feiner Schwefter mit unberechtigter Strenge 
zum Tode verurtheilt, und dann, ald die Mutter vor Sram geftorben 
und da8 Erbe beider ihm zugefallen jet, aus Reue über feine Strenge 
Den Nachlaß, namentlich das dazu gehörende Grundftüd zur Stif 
tung der Aniverſität verwendet habe. Schon Kojegarten bat in 
feiner Gefchichte der Untverfität L p. 50 — 52 nachgewiefen, daß 
nit Rubenow, fondern Herzog Wartislaw IX. ımd der Rath 
die für die Univerfität beftimmten Grundftüce fchenkten und jolche 
zu dieſem Zwed von der Familie Letzenitz Täuflich erwarben, und 
baß ferner die leptgenannte Familie keineswegs vor der Gründung 
der hohen Schule i. 3. 1456 ausſtarb, daß vielmehr noch 1. J. 1471 
ein Raphael Letzenitz im Album als immatriculict verzeichnet tft. 
Beide Irrthümer ſchließen allerdings nicht aus, daB, wie die Supe 
plemente zu Bugenhagens Pomerania berichten, Ruben ow einen 
Schweiterfohn wegen eines in jugemdlichem Leichtfinn (petulans) 
begangenen Sreveld hätte mit dem Tode beftrafen koͤnnen. Das 
Gegentheil diefer Annahme läßt fich urkundlich nicht erweiien *), ba, 
wie oben bemerkt, die Stabtbücher grade in dieſer Zeit lückenhaft 
find, jedoch ift die fragliche Thatſache aus mehreren Gründen höchſt 
umwahriceinlih. Die Stadtbücher und das erhaltene Teſtament 
von Rubenows Wittwe nennen feine anderen Geſchwiſter als 
Rikkele, melde i. 3. 1451 anscheinend unvermählt war und dem- 
nach zwifchen dieſem und dem 3. 1456 feinen Sohn haben fonnte, 
bei dem eine Todesſtrafe anwendbar geweſen wäre. Ueberdies wider: 
fpräche es ganz der Gerechtigkeitsliebe Rubenows, wie fie 
und aud der Berfaßungsurfunde entgegenleuchtet, einerjeitd eine 
ungerechte Zodedftrafe vollziehen zu laßen, andererjeitö, wenn fie 
rechtmäßig verhängt war, über diefelbe ein Gefühl tieffter Reue 


I) Sämmtliche oben angeführte Sfrätbüücher sind hinsichtlich dieser Frage 
genau von mir untersucht, doch findet sich nicht die geringste Andeutung 
der fraglichen Hinrichtung. 
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zu empfinden. Am wenigften ſtimmen zu der letzteren Anmahme 
zweit biftoriich feftftehende Thatſachen feines ſpäteren Lebens, durch 
welche er feinem Nechtögefühle in fehr energifcher Weiſe Geltung 
verichaffte, nämlich die Gefangennehmung des berzoglichen @efolges 
in Horft und die Hinrichtung feined Amtsgenoßen Dietrich von 
Dörpten. Grade bei Diefen Veranlaßungen würde er, wenn Reue da⸗ 
mals feinen Charakter beherricht hätte, Nachſicht und Milde geübt haben 

Wie bem. aber auch fer, jo ift immer merfwürdig, daß zwei 
von einander unabhängige und unbefangen abgefaßte Geſchichtswerke 
fih in einem ähnlichen Irrthume begegnen, und es liegt und bie 
Frage ob, wie derfelbe erflärt werden könne. Beide Schriftfteller 
baben weder die Stabtbücher noch die Univerfitätsurkunden genau 
. gefannt, und ihre Irrthümer fcheinen bei beiden aus berfelben miß⸗ 
verftandenen Duelle hervorgegangen zu fein. Als eine ſolche glaube 
ih eine von Rubenow eigenhändig in den Univerſitätsannalen 
. verzeichnete Nachricht. Hinftellen zu Tonnen: 

Tidericus van Dorpen consul postea decollatus, et 

filius suus Ludolphus presbiter. 
Diele Stelle ift biöher immer fo verftanden, daß der Nathöhen 
- Dietrich von Dörpten und fein Sohn der Priefter Ludolph 
beide enthauptet worden feien; ich werde aber jpäter nachweilen, 
: daß in diefer Auffaßung ein wejentlicher Irrthum enthalten if. In 
der gewöhnlichen Tradition mußte die Nachricht, dab Vater und 
Sohn zugleih auf Rubenows Antrieb die Todesſtrafe erlitten 
hätten, den Eindrud ungemäbigter Rachſucht beroorrufen Dazu 
kommt, daß Ludolph der letzte jenes Geſchlechts war und in Straub 
junder Urkunden wiederholt ultimus gentis genannt wird 1). Diele 
beiden Nachrichten ſchwebten den genannten Schriftftellern im Al 
gemeinen vor. Mit ihnen verbanden fie die Thatjachen, daß Ru: 
benow die Univerfität ftiftete und daß unter feiner Leitung der 
Herzog und der Rath das genannte Grundftüd von der Familie 
Letzenitz kauften und für die neue Hochſchule beftimmter, endlich 
den ſehr leicht zu Mikverftändniben führenden Umftand, daß der 
Herzog das erforderliche Kaufgeld von Rubenow entlieh ). Ba 
bem Mangel richtiger Quellenkenntniß und beftimmter Zeitfolge 


1) Dinnies, Stammtafel der Familie von Dorpen, V. 
2) Koseg., G. d. U. DI. p. 280. Nr. 252, 363. 
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veränderte ſich diefe Anleihe in eine Erbihaft und Schenkung 
Rubenows, ebenjo wurde ber Iepte Sproß der Samilie von Dor⸗ 
pen in ein Mitglied der Familie Legenitg umgewandelt und Ru⸗ 
benow aus einem Anwalt zum Bormunde und Oheim des⸗ 
jelben erhoben. Der nad) der oben angeführten Stelle ber Univer- 
Ntätöennalen fcheinbar bezeugte Tod des letzten Sproßen einer alten 
Sumilte batte dann ferner den durch Sram herbeigeführten Tod der 
Mutter, des Oheims Reue und endlich die Stiftung der Univerfität 
im Gefolge, gewährten doch die von dem angeblichen Neffen hinter 
laßenen Geldmittel zugleich bie Möglichkeit der Sühne und ber 
Stiftung eines guten Werkes. Daß Rubenow felbft über unges 
wöhnliche Mittel gebot und dab jeine muthmaßliche Kinderlofigkeit 
eine ſolche Stiftung begimitigte, wurde von ben genannten Bericht 
erftattern überjehen Schließlich ift noch nachzuweiſen, daß auch die 
Auffaßung der obengenannten Stelle der Univerfitätdannalen, aus 
welcher die erwähnten Irrthümer hervorgegangen find, auf einem 
Mibverftändntbe beruht. 

Nah Stralfunder Urkunden macht der Priefter Ludolph von 
Dorpen, welder Dietrihs Sohn umd zugleich ultimus gentis 
genannt wird, i. 3. 1483 fein Zeftament, ferner erjcheint ein Fa⸗ 
milienangehöriger desſelben Namens, nachdem er zuvor i. 3. 1440 
und 1447 bei Crbtheilungen und Hausläufen genamt ift, i. J. 
1460 als presbiter fowohl in Greiföwalder Stadtbüchern, als auch 
in Urkunden der Nieolaikirchenbibliothek daſelbſt y. Es ift nicht 
wahrſcheinlich, daß hier zwei Perſonen zu unterſcheiden ſind, wie ich 
in den Pomm. Geſchichtsdenkmälern, Th. IL p. 161 angenommen 
babe; mithin tft Dietrichs Sohn Ludolph nidt i. J. 1458, 
iondern erft i. 3. 1483 geftorben, und wenn wir Die Worte Der 
Annalen mit diefer Thatfache vergleichen, fo ift e8 deutlich, daß die⸗ 
jelben in folgender Weiſe zu ergänzen find: 

Tidericus van Dorpen consul postea decollatus (est), 
et filius suus Ludolphus presbiter (factus est). ®) 


1) Dinnies, Stammtafel der Nam. v. Dorpen, V. Lib. her. Gryph. 
Mem. B. XVL f. 200, 212. XVII. £.2,6. Pyl, Rubenowbiblioth. p. 63, 64. 

3) Die Orig.-Handschr. der Annal, p. 12 zeigt, dass Bubenow zuerst 
schrieb: decollatus tum filio suo Ludolpho. und später selbst corrigirte: 
et filius suus Ludolphus presbiter. Wahrscheinlich wurde auch dieser zum 
Tode bestimmt, doch rettete ihn der Uebergang zum Priesterstande. 
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Demnad wurde Ludolph i. 3. 1458 presbiter unb wahricheintich 
tft e8, dab er aus Bram über den Tod jeined Vater den geiftlichen 
Stand erwählt hat, vielleicht auch aus dem Grunde, weil er durch 
lepteren vor feinen Gegnern eher geichüpt zu fein glaubte. Giermit 
ftimmt auch jehr wohl eine andere Stelle der Annalen, im der nur 
die Entbauptung des Vaters gemeldet wird und von dem Sohne 
Ludolph nicht weiter die Rede tft *). 

Ludolphs Mutter war keine Schwefter NRubenowß, fon- 
dern eine Tochter des Rathöheren Sacob v. Zübed (1416—1435), 
und ftarb vor dem 3. 1440, als ihr Sohn Ludolph noch nidt 
14 Zahre alt ward). Da der Bater in diefem Jahre eine Erb⸗ 
theilung mit dem Sohne vornimmt, fo ſchloß er damals wahrſchein⸗ 
lich eine zweite Ehe, aus welcher aber feine Kinder hervorgegangen 
zu fein fcheinen, da ber Sohn ultimus gentis genannt wird. 

Dagegen bleibt und völlig unbelannt, ob Heinrid Rube- 
nows Che mit Katharina Hilgemann beerbt war. Im Uni 
verſitäts⸗ Album wurde i. 3. 1456 eingetragen ): 

Johannes Rubenow gratis propter servitis patris, 


und es läge nahe, in demjelben einen Sohn des Univerjitätsftiftere 
zu vermuthen, jedenfalls tft derjelbe aber kinderlos vor feiner Mutter 
verftorben, da er in feiner Weife in deren Teftament vom J. 1492 
erwähnt wird. Möglicherweife war er aber ein Better des Stifter 
und Sohn von deffen Oheim Melchior Rubenow. Diefer macht 
nämlih i. 3. 1461 eine Erbtheilung mit feinem Sohne Hans, 
der damals noch nicht 24 Jahre alt war). Derjelbe könnte dem⸗ 
nah i. 3. 1456 etwa mit 17 Jahren immatriculirt worden fein. 
Da ſich aber hierüber nichts mit Sicherheit entfcheiden läßt, fo Tann 
man eine muthmaßliche Kinderloſigkeit Ruben ows nicht als ein 
weſentliches Motiv für ſeine Stiftung der Univerſität hinſtellen 
Wichtiger aber iſt der Umſtand, daß derſelbe i. J. 1456 ſeine ganze 
Bibliothek, auf die er einen ſehr hohen Werth legte, nach ſeinem 


1) Annal. p. 17. Koseg. IL. p. 168. 

2) Lib. de obl. res. XV. f. 242 i. J. 1433, f. 246 v. i. J. 1487; 5. 242 
wird die Frau @ilfeke, 1.246 v. @alehe genannt. Lib. her. XVI. f. 300 
v. d. 1440, wo die Erbtbeilung verzeichnet ist. Beilag® II. 

3) Koseg. G. d. U. I. p. 261. 

4) Lib. her. XVII. £.2 v. i. J. 1461. Beilage III. 
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Tode für die Surfftenfahrltät beftimmte 4). Wenn er einen Sohn 
gehabt hätte, jo würde diefer gewiß mit dem Vater die gelehrte 
Bildung getheilt haben und der Erbe diefer Bücher geworben fein. 


Die Stiftung der Univerfität Greifswald 

t. 3. 1456. | 

Mehrere Fahre hatte Heinrih Rubenow als Burgemelfter 

die Derwaltung feiner Baterftadt geführt. Als würdige Beiſpiele 
lebten jeine Vorfahren und Borgänger im Amte Everhard und 
Heinrich in feiner Seele, ein ungewöhnlicher Reichtum gewährte 
ihm einen hervorragenden Einfluß und feine jeltene gelehrte Bildung 
verlieh ihm eine tiefere Einficht in die Bedürfnibe feines Vater 
landes. So beherrichte ihn einerjeitd der Wunſch, dem Beiſpiele 
feiner Vorfahren nachzueifern und durch ebenbürtige Handlungen 
ihrem Namen Chre zu machen, andererfeitd dad Beltreben, dem 
Mangel gelehrter Bildung in feiner Heimat durch zweckmäßige Stif⸗ 
tumgen abzubelfen. Einem einfichtigen Beobachter konnte e8 nicht 
verborgen bleiben, daß der fittliche Verfall der Geiftlichfeit, Die Ges 
waltthätigfeit der Nitterfchaft, jo wie die immerwährenden Fehden 
zwiichen dem Landeöheren und den Städten namentlich aus dem 
Mangel bumaner Bildung hervorgingen. in Charakter, wie ber 
Stralſunder Oberlichherr Curt Bonow, und folde Frevel, wie fie 
von ihm felbft und in den durch feine Ermordung veranlaßten Fehden 
verübt wurden, ſolche Gewaltihaten, wie fie in dem Proceſſe des 
Matthias von der Kippe und bei der Verurtheilung bed Lands 
vogts Raven Barnelow in nächſter Vergangenheit vorlagen 2), 
waren nur möglich, wenn ihre Urheber aller Bildung und Humanität 
entbehrten. Da nun das Nahbarland Meflenburg ſchon ſeit dem 
J 1419 den Borzug einer ſolchen Stiftung genoß und durch bie 
oben erwähnten Greignibe vom I. 1437 Greifswald ſchon vorüber 
gehend ber Ort ihrer Thätigfeit gewejen war, fo lag für Rubenow 
der Wunſch nahe, feine Baterftadt zu einem bleibenden Sitze für 
eine neue Hochichule zu erheben. Er fand bei diefem Unternehmen 
bereitwillige Unterftüpung einerjeiid bei Herzog Wartis law IX 


3) Koseg., Gesch. d. Univ. IL p. 39. Nr. 19. 

23) O. Fock, Rüg. Pomm. Gesch. IV. p. 118—148, 161, 168 ff. 
Welche Stellung Rubenow in dieser Sache gegen Voge und für Herzog 
Wartislaw IX. einnahm, vgl. Urk. v. 1453 in der Beil, 
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befien Vertrauen er fett Jahren in Geldangelegenheiten umb alö 
Nechtsbeiftand erworben hatte. Der greiſe Herzog hatte nad) einer 
langen Regierung von beinahe 40 Jahren, die von fteten Fehden 
begleitet war, gewiß dad Bedürfniß nad dauerhaften Frieden, auch 
wird uns berichtet, daß derſelbe auf dem Goncil zu Gonftan; 
Ihmerzli den Mangel gelehrter Bildung und das Darüber geäußerte 
Befremden des Kaiferd Sigismund empfunden habe). Um fo 
bereitwilliger unterftühte er demnach die Stiftung einer Hochſchule, 
aus der er hoffte, ſolche Männer hervorgehen zu jehen, wie ihm 
Rubenomw als Mufter vorlenchtete, und bie zugleich dazu diente, 
tm MWetteifer mit Meklenburg den Glanz jeined Landes zu erhöhen 
Andererjeits fand Rubenow in dem ehrwürdigen Biſchofe Hen- 
ning Sven von Cammin einen Gönner und Beichüger feiner 
Etiftung. Diefer mufterhafte Geiftliche, ein Gegenbild bes Stral⸗ 
ſunder Oberlirchheren Gurt Bonow, hatte fi) den St. Auguftinns 
als. Borbild genommen, ſich aus deſſen Schriften einen Wahljpruch 
eriefen und befundete in Prebigt und Wandel, daß er wicht nur auf 
bie fittliche Würde des Menjchen, fondern auch namentlich darauf 
Gewicht lege, wie diefe aus ber reinen and gottergebenen Geſinnung 
bes Herzens bervorgehe. Einen ſolchen Charakter mußte der fittlice 
Verfall der Geiftlichkeit und der Laien mit Enträftung und De 
trübniß erfüllen 9, und mit defto größerem Eifer fuchte er daher 
die Stiftung der Univerfität in feinem Bisthum zu unterftühen. 
Der Herzog und der Biſchof, fo wie die Aebte feiner Diöcele 
beitinmten demnach für Die zu errichtende hohe Schule eine Dienge 
von Rechten und Renten, andererſeits fuchten fie von dem Papſte 
bie Beftätigimg zu erlangen. Es fehlte jedoch dem Herzoge, aw 
ſcheinend auch dem Bilchofe, an den Geldmitteln. Namentlich war 
jener, wie bie meiften Landesherren jeiner Zeit, in ftetiger pecumiäre 
Bedrängnid. Hier war ed nun Rubenow, welder aus feinem 
eigenen Vermögen bie Mehrzahl ſämmtlicher Koften beftritt und 
außerdem feine Verwandten und den Greiföwalder Rath zu Ber 
trägen vermochte. 


1) Seb. Bakmeister, Megalopoleos litteratse prodromus. Dähnert, 
Pomm. Bibl IV. p. 314. 

8) Cramer, Pomm. Kirchenchronik: Kantzsow IL, bg, v. Koss- 
garten, p. 150. Bchöttgen, Altes und Neues Porsmerland, p. 314-334. 
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Schon i. 3. 1450 kaufte er bie Sundiſche @erbare, d. h. das 
jährliche Grundgeld, welches der Herzog von der Stadt Stralfund 
im Betrage von 1424 Mark empfing, fo wie Theile von Bremer» 
bagen und Meſekenhagen zufammen für 2000 Mark, dann 
i. 3. 1453 die Bede, db. h. Abgabe aus den Dürfen Letzenitze 
(Leift), Loifftn und Falkenhagen,; endlich Löfte er die der Uni⸗ 
verfität vom Herzoge überwiefenen Abgaben aus den Dörfern Hen⸗ 
nelenhagen und Kiz (Kiedhof) für 1000 Mark ein. Die vom 
Herzoge überwiefenen Abgaben aus dem Dorfe Wampen wınden 
durch mehrere Freunde Rubenows für 1280 Mark eingelöft. 
Dazu lieh der Abt von Eldena 400 Gulden, von welder Summe 
ihm die Hälfte i. 3. 1459 zurüdgezahlt wurde ). Das übrige 
Gelb wurde vielleicht von Berthold Segeberg und Heinrich 
Nake geichenkt, von denen der erfte i. J. 1454 die Abgaben aus 
Hinrihähagen bei Reinberg vom Herzoge für 1400 Marf, der 
letztere i. 3. 1455 mehrere Hebungen aus Dönnie von demſelben 
erwirbt 2). Außerdem erhielt die Univerfität folgende Patronate ®): 
Don Herzog Wartislaw IX. über die Kirhen in Grimmen 
md Demmin, von denen dad erfte noch jebt beiteht; vom Greifs⸗ 
walder Rath über die Kirchen in Reinberg, Griftow und über 
die Heiligengeiftficche vor dem Steinbederthore in Greifswald; vom 
Abte zu Eldena über die Nicolais, Marien« und Jacobikirche in 
Greifswald; vom Abte zu Nienkamp (Zranzburg) über die Kirchen 
in Tribſees und Zribom; vom Abte zu Stolpe über eine 
Bicarie in Anklam; vom Priefter Joh. Weger über eine Prä- 
bende in der Lerthenfapelle ) in Stralfund. 

Dazu gaben bie Aebte noch verichiedene jährliche Beiträge: 
Eldena 50 Marl, Nienkamp 30 Mark, Pudagla 15 Marl 
und einen einmaligen Beitrag von 70 Gulden, ber Greifswalder 


1) Gesterding, B. z. G. d. St, Gr. Nr. 394, 311, 310, 321. Koseg, 
G.d. U. II. Nr. 19, Anm. Ann. p. 27. Koseg. Il. p. 160, 174. Diese 
Darstellung der Universitätsstiftung ist ein Auszug aus Kosegartens 
ebenso gründlichem als ausführlichem Bericht in dessen Geschichte der Univ. 
L p. 54—69. IL p. 1—107, dem der Verf. nichts hinzuzufügen wusste. 

8) Gesterding, B. s. Gesch. d. St, Gr. Nr. 312, 314. 

8) Koseg., G. d. U. IL Nr. 26, 27; Nr. 20; Nr. 24; Nr. 7; Nr. 37; 
Nr. 61. Annal. p. 2 fl. Koseg. p. 159-1860. 

4) Universitäte- Diplomatar p. 460. Dort ist auch die Lesart berrhen 
möglich. In der Nicolaikirche befindet sich die Peren-capelle. 
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Rath verſprach einen jährlichen Beitrag von 300 Gulden und Taufte 
im Verein mit dem Herzoge drei Grundſtücke des Raphael Lepenik 
und Heinrich Stubbe am Rubenowplatze, an beren Stelle dat 
jegige große Untverfitätögebäude fidh befindet, und des Heinrich Bro» 
bofe am Nicolatlirchhofe, jetzt Domftrahe Nr. 10, von denen jene 
für die Artiften, dieſes für Die Suriften beftinmt waren. Außer⸗ 
bem verlieh er mehrere Beneficien und Bicarien zum Unterhalte für 
die anzuftellenden Profeſſoren. Solche Beneficien ſchenkte auch Ru: 
benow, adt an ber Zahl, von denen umter anderen die Suriften 
Hermann Slupwadter und Lorenz Bokholt zwei ald Honorar 
für ihre Borlefungen erhielten ). Der Priefter Heinrih Witte 
ſchenkte der Univerſität drei Häufer, je Duden und 150 Mark 9). 

Um der neuen Hochſchule eine dauerhafte Stühe zu verleihen, 
erhob der Biſchof von Cammin die Nicolaikirche zu einer Dom: 
fire und vereinigte mit derfelben ein Domftift, deſſen Stella 
von Univerſitätslehrern bekleidet werden follten, und überwies zugleid 
ber neuen Hochichule die Hertholmjche Stiftung und eine vicaria 
perpetua in der Domlirde St. Nicolai ?). In derjelben hatte 
Ruſbenow ſchon früher einen Altar der St. Agnes geitifte 9, 
fpäter begründete er dann für dad Domftift zwei den Artiften 
und zwei den Juriſten beitimmte Präbenden, denen er i. J. 1461 
noch zwei für die Zuriften hinzufügte, jo daß zwei den Lehrern bei 
weltlichen und zwei denen des geiftlichen Rechts zukommen jollten 
Zu ber letzteren Stiftung verwendete er bie von feinen Großvater 
möütterliher Seite Heinrich Lüfjomw i. S. 1409 begründeten Vi⸗ 
carien ®). Zum Ausbau der für die Artiften und Suriften beftinmten 
Häufer ſchenkte Rubenow 556 Mark und vermittelte fpäter i. I. 
1460 audy den Ankauf eines für die Suriften beitimmten zweiten 
Haufed an der Ede der Papen⸗ und Pferdeftraße %. Für das Dom 
ftift zu St. Nicolat wurden auch außer der ſchon i. J. 1415 von 
dem Praepositus Weggezin”) begrünbeten Vicarie von 1070 Marl 


r) Koseg. a. a. O. IL Nr. 11. Gesterd. a. a. O. Nr. 381. 
2) Koseg. a. a. O. Nr. 223. Gesterd. Nr. 339. 

8) Koseg. IL Nr. 18, 46, 6%. 

4) Koseg. IL Nr. 59. 

5) Koseg. IL. Nr. 44, 57. Gesterd. a. a. O. Nr. 235a. 

6) Annal. p. 7, 30. Koseg. IL p. 162, 176. 

7) Gesterd, a. a. O. Nr. 229, 232. 
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noch von anderen Privatperfonen bedentende Stiftungen theils ges 
ſchenkt, theild im Teſtamente vermadht 2): von Heinrich Bukow, 
dem Praepositus der Nicolailirhe; von Adelheid Nezete, ber 
Wittwe des Greifswalder Rathsherrn Johann Nezele (13981426); 
von Jacob Kamp, decr. bacc., 200 Mark Kapital und eine Menge 
jährlicher Hebungen: von Willen Beſeke 30 Marl; von M. Lu⸗ 
dolph Burow 20 Mark; von M. Joh. Parleberg 20 Marl; 
von dem Domberm Heinrich Nade 50 Mark, denen derfelbe in 
feinem Zeftamente noch 44 Mark jährlicher Hebung und fein Haus 
binzufügte; von Helwig Flen 8 Marl; von Theodor Rihmer 
36 Marl; endlih i. 3. 1460 vereinigte dad Klofter Eldena 
vier Präbenden zu Einer für die Iuriften. 

Nachdem auf diefe Weiſe der äußere Beitand ber Untverfität 
gefichert war, richtete Herzog Wartislaw IX. an den Papſt Ca⸗ 
lirtu8 IIL, welcher foeben diefe Würde übernommen hatte, das 
Geſuch, die Stiftung der neuen Hochſchule zu beitätigen. Der Papft 
beauftragte fodann am 31. Suli 1455 den Bifhof Stephan von 
Brandenburg, über dieſe Angelegenheit zu berichten, und biejer 
empfing zu dieſem Zwede bie geeignete Auskunft vom Biſchof von 
Cammin und den Aebten zu Pudagla, Nienkamp, Stolpe,, 
Eldena und Hidbenfee. Der Herzog und der Greifßwalder 
Rath verfprahen die zur Stiftung nöthigen Mittel, fo wie die 
Geleitsbriefe für die anlommenden Profefforen und Studirenden zu 
gewähren). So fehr diefe Schritte geeignet waren, den Papft für 
die Gründung der neuen Hochichule zu gewinnen, um fo mehr aber 
wirkten denſelben der Herzog von Meklenburg und Die Univerfität 
Roftod entgegen. Letztere fendete mehrere Bevollmächtigte in Dies 
jem Sinne nah Rom, unter ihnen den Theologen Dr. Heinrich 
Netelborft, fo wie die Juriſten Hermann Phibbe und Joh. 
Stramel Ohne Zweifel fürdteten die Mellenburger Gelehrten 
in der neuen Hochſchule eine Nebenbuhlerin, welche durch ihr Empor 

lühen die Wirkſamkeit Roftods lähmen würde ). Auf ben Wunſch 
des Melenburger Herzogs richtete auch der Markgraf Friedrich IL 
vn Brandenburg ein Schreiben an ben Papft, in welchem er 





I) Koseg., @. de. U. iR Nr, 83, 36, 80, sl, 32, 56, 45, 59, 58. 
2) Koseg. a. a. O. IL. Nr, 1—8. 
3) Koseg. I. Nr. 10, 29. 
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fh gegen die Stiftung ausfprad. Vielleicht richtelte man damals 
ſchon das Augenmerk auf dad Ausfterben der Stettiner Linie und 
ben Erwerb dieſes Theild von Pommern, und hatte eine unbeftimmte 
Ahmung, daß die Errichtung einer Univerfität in Pommern einen 
fräftigen Rechtsbeiſtand für die Erbanſprüche der Wolgafter Linie 
gewähren möchte, wie dies dann ſpäter t I. 1464 beim Role 
Otto IIL von Stettin aud wirklich geſchah VY. 

Allein alle dieſe feindlichen Bemühungen ſcheiterten an ber 
Energie Rubenows, welder den Pommerſchen Bevollmächtigten 
mit fo reichlichen Geldmitteln verjah, daß die von Meklenburgiſcher 
Seite verjuchten Beftechungen am Roͤmiſchen Hofe Dadurch überboten 
wurden. Es war ein günftiger Zufall, dab Nicolaus Brud- 
mann, der Domprobft von Colberg und Bicedominus des Camminer 
Biſchofes, grade in einem von diefem beim päpftlichen Stuhle an 
bängig gemachten Proceffe nach Rom abgefandt war und bei dieſer 
Gelegenheit auch die Sache ber Stiftung führen konnte. Wir be 
fipen zwei Schreiben deöjelben an Rubenow, von denen das erfte 
am 16. Sunt 1456 in Rom, Dad zweite am 28. April 1457 im 
. Stargard datirt ift, und melde genaue Auskunft über die Mellen- 
burger Gegenbeftrebungen, jo wie über die veraußgabten Geldmittel 
ertheilen ). Wir erfahren aus den Annalen, daß auch hierzu bie 
größere Summe, nämlid 520 Gulden, von Rubenow aus eigenen 
Mitteln, die übrigen 200 Gulden vom Greiföwalder Rath gegeben 
wurden. Don diefee Summe erhielt des Biſchofs von Zamora 
Secretair 115 Ducaten, ber Bifhof Sohann von Pa via price 
liche Gewänder im Werthe von 100 Ducaten und beffen Secreiair 
25 Ducaten. Beide Biichöfe, welche in dieſer Zeit Carbinäle mur 
ben, begünftigten vorzugsweiſe die Stiftung, und wurde in Folge 
eines zuftimmenden Berichts des lebten Biſchofs am 29. Mat 1456 
dte Bulle vom Papfte ausgefertigt. Die Einlöfung berjelben Eoftele 
520 Gulden, vorher erhielt der Biſchof von Brandenburg 100, 
Gulden pro prima bulla commissionis 9. Ob auch vom Katfer” 
Friedrich IV. eine Beftätigung erbeten und bie und als Bruch 
ftüd überlieferte Urkunde dieſes Inhalts darauf bezüglich und ächt 


1) Koseg., G. d. U. IL Nr. 10. 3 p. 110- 121. 
2) Koseg., G. d. U. IL Nr. 10, 
3) Koseg., G. d. U. OH. Nr. 9. Kanal, pi. Koseg. IL p. 15%. 
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tet, tft fehr zweifelhaft, da das alte von Rubenow t. 3. 1456 
angelegte Uiniverfitätö-Diplomatar keine Abſchrift derfelben enthält . 
Aus der Art, wie Brudmann die bedeutenden Geldmittel, welche 
er mit Erfolg fir die Stiftung verwandte, aufzählt und wie er 
fi über die Mellenburger Bevollmächtigten äußert, erkennt man 
deutlich, mit welchen Eifer er ihren Beftrebungen entgegenwirkte 
und eine wie große Freude er über ihre vergeblichen Bemühungen 
empfindet... Bon Joh. Stramel fagt er, daß er wegen feiner Nei⸗ 
gung zum Trunk die Roͤmiſche Luft nicht vertragen werde, von 
Henrich Nettelhorft, daß er daB viele Geld vergebens verausgabe, 
und von Hermann Phibbe, daß er vor Aerger über die Stiftung 
der neuen Hochſchule fterbe 2). 

Nachdem alle Hinderniße befeitigt waren, empfing Bifchof 
Henning Iven von Cammin die päpftliche Stiftumgsbulle, welche 
ihn ſelber zum Kanzler der neuen Untverfität ernannte, währenb ber 
Bilhof Stephan von Brandenburg zum Sonfervator und 
Hermann Stupwadter zu deſſen Subeonjervator beftellt 
wurden. In Folge deilen wırde Rubenow am 21. September 
zum Bicelanzler des Biſchofs und am 28. September zum Vice⸗ 
dominus oder Stellvertreter des Herzogs non beiden Theilen 
emannt, und bildete in ihrem Auftrage ein Concil ber Univerfität. 
Dasfelbe beftand aus den Theologen: Biſchof Albert von Stdon, 
Werner Berman und Joh. Wolf (Lupus); den Suriften: Conrad 
Loft, Heinrich Zantenftede, Georg Walter, Hermann SIup- 
wahter und Joachim Sutebotter; dem Mediciner: Bitalis 
Fleck, und den Artiſten: Berthold Segeberh, Joachim Tide, 
Sch. Darleberg, Sch. Hane und Joh. Lamſide). Rubenow 
wurde vom Concil zum Rector der Untverfität erwählt, zwei größere 
und ein lleineres Siegel ®), fo wie zwei filberne Scepter angefertigt, 





1) Koseg. IL. Nr. 23. Kantzow, hg. v. Koseg. IL. p. 98. Koseg. 
Lp. 68, 69. Vielleicht beruht die Angabe dieser Bestätigung auf einer 
Verwechselung mit der Bestätigung von Freiburg i. J. 1456 durch Friedr. IV. 

2) Koseg., G. d. U. IL. Nr. 29. 

3) Koseg. I. Nr. 9, 13, 14, 15, 257, 258. 

4) Von den genamten Siegeln ist das grösste kreisrunde Universitäts- . 
siegel verloren. Dasselbe enthielt nach erhaltenen Abdrücken: innerhalb 
eines gothischen Gebändes zwischen Baumzweigen und Rosen die stehende 
Figur des Bischofs oder Bectors im Taler mit kurzem Kragen und langen 
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deren Lateiniſche Inſchrift wahrſcheinlich von Ruben ow verfaßt 

iſt 3) und folgendermaßen lautet: 

II. 1. (Anno) domini M. CCCC. CVI, prima die Dominica poſ 
feftum St. Salli fuit prime erecta alma univerfitas. 


1. ı. Dominus nofter Ealifins papa tertius noſtram inflituit 
univerfitstem ; et dominus nofler Genninghus episcopus 
Caminenſis 


I. 2. interfuit. Dom. Binrieus Uubenow utriusque juris doctor 
et proconful hie, poflulatus per dominum funm rector 
a Istere 2) "ipfi= 

IL 2. us. Princeps nofter dominus dur Wartislaus iſtos ba⸗ 
enlos alme fue univerfitati pro memoria donanit. 


Aermeln mit dem Scepter, neben ihr einen Greif im Schilde und die Um- 
schrift in Minuskeln: s. alme univerfitatis ſtudii Gripeswaldenſis camineufs 
dioceſts. Das kleinere kreisrunde, noch erhaltene Universitätssiogel oder 
Secretum enthielt das Brustbild des Bischofs oder Bectors in ähnlicher Ge 
wandung zwischen Baumzweigen, aber mit einem Buche in der Hand, die 
Umschrift lautet: seeretum univerfitatis Oripeswalvenfis in Minuskeln. Das 
ovale, oben und unten zugespitste, ebenfalls erhaltene Rectorsiegel enthält im 
Innern eines gothischen Gebäudes die Figur des Bischofs oder Bectors im 
Talar, mit kurzem Kragen und einem Buch in der Hand, vor ihm beugt ein 
Diakon, mit einem Scepter in der Hand, das Knie. Unterhalb dieser Dar- 
stellung befindet sich der Greif im Schilde zwischen Baumzweigen. Die 
Umschrift in Minuskeln lautet: s. rectoris alme univerfitatis Audit Griper- 
waldenſts eaminenfis dioceſts. (Vgl d. Abbild. bei Kos., G.d. U. U. Nr. 17, 
T£. IIL 16 ; Nr. 82,108, T£.IV.18,19). Auch die noch erhaltenen beiden Siegel 
der philosophischen Fakultät scheinen aus dieser Zeit zu stammen. Das 
kreisrunde Facultätssiegel enthält im Innern eines gothischen Gebäudes 
das Bild der Maria mit dem Christuskinde und die Umschrift in Minuskeln: 
s. farultatis arcium ſtudii gripeswalt. Das ovale, oben und unten zugespitsts 
Decanatssiegel enthält im Innern eines gothischen Gebäudes die St. Kaths- 
rina (mit der Krone, und dem Schwerte und Rade in den Händen), welche 
Patronin der Philosophie war. Die Umschrift lautet in Minuskeln: figiäum 
becani. Koseg.I. p. 62. IL. Nr. 14, 259. Pyl, Greifsw. Samml. p. 97—38. 
Alle 5 Siegel sind von Silber. 


1) Pyl, Hist. Beil. zum Drama Rubenow, p. 14—17. Koseg. L p 4. 
Aug. Balthasar, Rituale acad. p. 229. 


2) A latere bedeutet: mit unumschränkter Machtvollkommenheit aus- 

gerüstet. In gleicher Eigenschaft hiessen die mit solcher Macht ausgerüsteten 
Cardinallegaten des Papstes: legati a latere. Vgl. Moser, Gesch. d. päps- 
lichen Nuncien in Deutschland. 1788. 














65 
Die Worte diefer Infchrift Inuten in dentſcher Neberſetzung, wie folgt: 


Im Jahre des Herrn 1456, am erfien Sonntag nah dem 
Sehe des heiligen Gallus begann die Stiftung unferer ehrwür- 
digen Hodhfdhule. 

Unfer Herr, Papſt Calirtus III. beſtätigte unfere Univerfität 
und unfer Herr, Biihof Henning von Cammin weihete fle per- 
fänlid ein. 

Herr Heinrih Rubenow, Poctsr beider Rechte und Purge- 
meifler hier, wurde von feinem Seren zum Rector ausermwählt 
als Stellvertreter feiner Aacht. | 

Unſer fürftiher Herr, Herzog Wartislaw ſchenkte dieſe Scepter 
feiner ehrwürdigen Hochſchule zum Angedenken. 

Zu derſelben Zeit wurde auch die Nieolaikirche zu Dom— 
kirche erhoben und ein Domſtift oder Capitel bei derſelben beftätigt, 
deſſen Mitglieder aus den Univerſitätslehrern ernannt werden ſollten. 
Praepositus derſelben wurde Heinrich Bukow, aus einem alten 
Pommerſchen der Ritterſchaft angehoͤrigen Geſchlechte, Decanus 
Joh. Wolf Cupus), Scholasticus Joh. Lamſide, Cantor Hein⸗ 
rich Nacke, außerdem wurden 20 Domherren erwählt 1). 

Am 17. October 1456 langte Biſchoff Henning von Sam: 
min mit der päpftlichen Bulle in Greifswald an und wurde von 
dem Herzoge Wartislaw, der Geiftlichleit und dem Rathe ber 
Stadt Greifswald, denen ſich auch die neuen Univerfitätölehrer an« 
geichloßen hatten, feierlich am Mühlenthore empfangen. Dann be- 
gab ſich der Feſtzug in die Nicolaikirche, wo der Biſchof ein 
feierliches Hochamt hielt und die päpftliche Bulle verlad; dann hielt 
der Profeffor Dr. theol. Werner Berman die Weihepredigt. Der 
Herzog brachte die oben ermähnten filbernen Scepter, zu deren 
Anfertigung er 75 Gulden beitimmt hatte, als ein Meffopfer dar 
und legte fie eigenhändig auf den Altar®). Sodann ernannte der 
Biſchof Rubenow zum Vicecancellarius perpetuus und ertheilte die 
Erlaubniß zu mehreren Chrenpromotionen 2). In Folge defjen pro» 
mopvirte am 18. October Werner Berman den Bifchof Albert von 
Sidon und Joh. Wolf (Lupus) zu Doctoren der Theologie. 
Heinrich Rubenow, welder im weltlichen Net fchon in Er: 


1) Koseg., G.d. U. IL Nr.10, 29, 18, 84, 35, 88. p.168, Annal. p. 10. 
2) Annal. p. 1—2. Koseg. IL p. 159—160. 
3) Koseg. IL Nr. 15. Annal p. 4—5. Koseg. II. p. 160-161. 
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furt promovirt war, empfing nun auch Die geiſtli ch Doctorwwärbe 
von Conrad Loft, endlih Vitalis Fled das mediciniſche Doctorat 
von Joh. Stalköper. Am 21. October wurde unter dem Borfiz 
des Biſchofs durch Rubenow ein Vertrag (Eintradyt, Concordia) 
zwiſchen ber Univerfität, der Domkirche und dem Rathe geichloben, 
durch weichen alle drei Theile fich zu gegenjeitiger Unterftägung ver- 
banden. Als Lokal für die gemeinfchaftlichen Sitzungen wurde die 
Burgemeifterlapelle in der Nicolaikirche beftimmt und die Urkunden 
der drei Genobenjhaften in den dafelbit noch jeht erhaltenen alter 
thümlichen Schränken (an deme ſpynde an deme radſtole to Sunte 
Wicolawefe) niedergelegt, zu welchen Rector, Präpofitus und Burge 
meifter die Schlüßel erhielten *). 

Für die Untverfität legte Rubenow drei Bücher an: 1) die 
Annalen, in denen er eigenhändig eine Chronik der neuen Hoch⸗ 
ſchule vom 3. 1456—1462 verzeichnete; 2) dad Diplomatar, in 
welche er ebenfalld eigenhändig die Inhaltsangaben ſämmtlicher 
Univerfitätsurfunden eintrug und unter diefen den Wortlaut der 
jelben nach ben Originalen von dem Secretarius abfchreiben lieh; 
3) dad Album oder die Dtatrikel, in welches der Secretarius die 
Namen der Univerfitätlehrer und Studirenden verzeichnete, denen 
NRubenow an einigen Stellen Anmerkungen hinzufügte9. Das 
jelbe enthält zuerft die Namen ded Herzog, des Biſchofs ımd 
der Getftlihen ber Samminer Diöcefe, unter ihnen bie Aebte der 
oben genannten Klöfter, fo wie Nicolaus Brudmann, ſodann bie 
Namen der Univerjitätslehrer und Beamten, unter ihnen 
bie Notare Ich. Dorind, Joh. Michaelis und Nicolaus Wulff, 
von denen einer das Diplomatar umd Album, fo wie die Stadt 
verfaßung gejchrieben hat. Auch die beiben erften Pedelle (cursores) 
Peter Maſſow und Gerhard Molner find eingetragen. Dann 
folgen die Namen von acht Geiftlihen und Beamten des Biſchoft 
von Brandenburg, endlich die Namen von 173 unter Aube- 
nows Rectorat immatrieulirten Studtrenden, von denen bie 


I) Koseg., G. d. U. IL Nr. 16. Palthen, Hist. ecel, ooll. Nic. 
Gryph. 1744. Jac. Heinr. Balthasar, Samml. zur Pomm. Kirchenhistorie, 
U. p. 849. Pyl, Rubenowbibliothek, p. 11. Balt. Stud. XX. 2. p. 158. 


2) Koseg. IL p. 167—200, p. 2, p. 257-270. 
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Mehrzahl aus den Hanfeltädten und Pommern, einige auch ans 
Niederfachien und den Rordiichen Reichen gebürtig waren }). 

Am 1. März 1457 erweiterte Herzog Wartislaw IX. die amt» 
lihen Befugnibe Rube nows durch eine zweite Urkunde, umd ver⸗ 
lieh ihm eine falt unumſchränkte Macht über Anftellung und Ent« 
laßung der Profefjoren, fo wie über die Gerichtsbarkeit, das Vermögen, 
bie Gefepgebung und Verwaltung der Univerfität ). Rubenow 
ftand jept auf der Höhe feines Lebens, die Lenkung der Stadt und 
der von ihm geftifteten Hochichule war in feinen Händen. Die 
gleichzeitigen Urkunden nennen ihn plantator, erector, fundator, 
pater, patronus und manutentor, den Anheber und Beginner der 
Univerfität ®), und bezeichnen ihn ald eximius, egregius, spectabilis 
und venerabilis, Ipätere Schriftſteller i. 3. 1468 fteigery nad) feinem 
Zode ihre Ehrfurcht in den Benennungen perfulgidus, magnificus, 
dignissimus %). Er felber nennt ſich dagegen in Demuth minimus 
inter doctores et proconsules 5); andererſeits Tönnen wir nicht bes 
zweifeln, daß fich in ihm, wenn er in den Annalen feine Beftre- 
bungen für die Univerfität ſchildert und ſich felbft plantator primus 6) 
nennt, ein mächtiges Selbftgefühl geregt habe. Seine große Freude 
aber über das Gelingen feiner Stiftung (plantatio mea novella) 
drückt er dadurch aus, daB ex diefelbe in der Schenkungsurkunde der 
3000 Mark als feine Braut und die genannte Summe als ihren 
Brautſchatz bezeichnet”). Wie fi) aber im Leben faſt immer der 
hoͤchften Freude ein Gefühl des Schmerzes beimifcht, fo geſchah es 
auch bier, denn bald nad) dem Empfang jener landesherrlichen Voll⸗ 
macht erhielt Rubenow die Nachricht, daß ihr Urheber, Herzog 
Wartislaw IX am Dfterfefte (c. 17. April) geftorben ſei. 


1) Koseg. IL p. 259 ff. Pyl, Hist. Beil. z. Drama Rubenow, p. 17—33. 

3) Koseg. IL. Nr. 28. Durch diese Urkunde empfing Rubenow die 
Stellung eines Bevollmächtigten des Herzogs a latere. 

3) Koseg. I. Nr. 48. p. 159, 165, 170, 180, 181, 259, 299. Nr. 49. 
Das Stadterbebuch M. B. XVII. vom J. 1460 sagt von ihm: Sinrik Wu- 
bensw, lexer der hilghen rechte, dede int serie vorwarff unde plantshe dyt 
werde hilghe ſtudium tho deme Gripeswolde. (Koseg., P. G. I p. 124). 

4) Pyl, Rubenowbibliothek, p. 45. Balt. Stud. XX. 2. p. 192. 

5) Pyl, Pomm. G. D. IL p. 10, 120. Koseg, G. d. U. IL p- 47. 

6) Koseg. IL p. 159. 

7) Koseg. H. p. 159, 259. Nr. 19. 
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Schmerzlich bewegt und vielleicht in der Ahnung, daB durch feinen 
Tod die Stiftung Verlufte und Gefahren erleiden möchte, jchrieb er 
in die Annalen p. 2 die Worte: 
Multa plura bona fecisset, sed heu proh dolor infra 
annum introductionis decessit 1). 

Mit dem Tode des Herzogs endete auch das erfte Rectorat Rube: 
nows. Zu feinem Nachfolger erwählte das Conecil den Präpofitus 
Heinrih Bukow, der anfcheinend gar nicht zu dem Lehrern be 
hohen Schule gehörte, da fein Name nirgends mit der Bezeichnung 
eines gelehrten Grades erwähnt wird. Rubenow, der bei da 
übrigen Rectoren niemald ein Motiv ihrer Wahl angibt, bemert 
bei Bukows Namen, daß er dur Gunft feiner Freunde, fo wie 
wegen feinee Geburt und feines hohen geiftlichen Amtes zu dieſer 
Würde erforen je”). Hieraus jcheint hervorzugehen, daß diefe Wahl 
gegen Rubenows Wunſch durchgeſetzt wurde, und daß ſich ſchon 
bald nad) der Stiftung eine ihm feindliche Partei unter den Ani 
verfitätslehrern bildete, die in Folge der ihm verliehenen Macht⸗ 
erweiterung und durch den Tod ded Herzogs noch an Ausdehnung 
gewinnen mochte. Auf diefe Art war es möglidh, daß der bald 
darauf zwiſchen Herzog Erich I. und Ru ben ow ausgebrochen 


„Zwiſt fo gewichtige Folgen haben Tonnte. 


Die Verpfändung von Horft und ihre Folgen. 
14571459, 


Im J. 1452 hatte Herzog Wartislaw IX. die landesherrliche 
Vogtei Horft, namentlih auch die dort geübte Gerichtsbarkeit mit 
ihren Cinfünften, jo wie das Kirchenpatronat und andere Hoheit 
rechte an die Stadt Greifäwald für die hohe Summe von 930 
Mark verpfändet. Die Stadt, welche außer den laufenden Ausgaben 
mehrere Bauten ®) auszuführen hatte, gebot nicht über fo viele Mittel 
und mußte wahrfcheinlich eine Summe von 2800 Mark dazu auf 
nehmen. Deſſenungeachtet beobachtete der Herzog die eingegangenen 
Pfandbedingungen nicht, und übte wie früher das Patronat und 


1) Koseg. I. p. 160, 163, wo Parlebergs Zusatz eingeschaltet ist. 
3) Koseg. II. p. 168. 
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andere Hoheitörechte auß, fo daß es darüber mehrfach zu Streit und 
Fehde kam 2). Im Folge deifen kündigte die Stadt das gelichene 
Geld und erhielt dasjelbe i. 3. 1454 wieder zurück bis auf eine 
Summe von 200 Gulden, für welche ſich Rube now verbürgte. 
Ueber diefe Auszahlung liegt ein eigenhändiger Bericht *) des letzteren 
vor, in dem genau angegeben tft, wie die vom Herzog zurüdgegebene 
Geldfumme an 10 Privatperfonen und 6 Vicarien vertheilt wurde. 
Unter diefen erhielten Rubenow jelbft 1500 Mark, Berthold Se⸗ 
geberg 1400 Mark, Henning Hennings und die Familie von 
Lübeck, beide je 1000 Marl, Möglich ift ed, daß dieſelben Per- 
Ionen dad Geld auch i. 3. 1452 zu der Anleihe bergegeben hatten, 
doch läßt fich Hierüber, fo wie über alle andern Punkte diejer Ans 
gelegenbeit nichts Beſtimmtes feltitellen, da jede urkundliche Duelle 
außer dem genannten Berichte Ruben ows fehlt. Namentlich ift 
e8 bemerlenswerth und fraglich, woher der Herzog die bedeutende 
Geldjiumme zur Auszahlung beſchaffte. Parleberg ®) berichtet in den 
Annalen vom J. 1457: Villa Horst pertinebat ad dominum 
Hinricum Rubenow; Kangomw*) gibt die genauere Mittheilnng, 
Horft jei an Rubenow und einige Stralfundifche Bürger verpfändet 
geweien. Da nun grade in den I. 1453—1455 der Herzog mehrere 
andere Dörfer an Stralfunder und Greiföwalder Bürger, jo wie 
auch an Rubenow gegen Anleihen verpfändete 9), fo ift Ka n tzows 
Angabe wahrjheinlih und demnach) wohl anzunehmen, dab t. J 
1454 der größere Theil ded Geldes von Rubenow aus feinem 
Dermögen, die übrige Summe aber, namentlih die an Rube⸗ 
now nach der Kündigung zurüdgezablten 1500 Mark, von feinen 
Stralfunder Freunden dem Herzoge angeliehen worden if. Moͤg⸗ 
ficherweife hing auch die oben erwähnte Ueberlaßung der fürftlichen 
Bede aus Letzenitz (Leilt), Lotjfin und Falkenhagen an Ru⸗ 
benow i. 3. 1453, bet welcher die Abftandsiumme nicht genannt 
ift, biermit zufammen. Sicherer dagegen läht fi) annehmen, daß 
Berthold Segeberg, welcher grade i. 3. 1454 die Hebungen aus 


1) Schwarz, Pomm. Lehnshistorie. 1740. p. 571. 
2) Pylaa O.II p. 1320-138. 

8) Koseg., G. d. U. IL p. 168. 

4) Kantzow, hg. von Koseg. IL. p. 100—101. 

5) Gesterding, B. =. G. d. St Gr. Nr. 810—314. 
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Hinrihshagen bei Reinberg vom Herzoge für 1400 Mark Tauft), 
durch dieſen Verlauf wegen der in Rubenows Bericht aufgeführten 
gleichen Summe von’ 1400 Mark abgefunden wurde. 

Der oben erwähnte Bericht tft, abgefehen von feiner hiſtoriſchen 
Bedeutung, namentlicdy auch dadurch wichtig, daß Rubemom den 
auf die Verpfändung bezüglichen, in Niederdeutſcher Spradye ge 
ſchriebenen Eingang desſelben in 20 gereimten Stwphen ab 
faßte®). Dies in der Gefchichte und Rechtswißenſchaft vielleiht 
einzige, gewiß aber äußerſt feltene Beifpiel einer Berpfänbimge: 
urkunde in dichterifcher Form ift nur dadurd zu erflären, dab Ru: 
benow dieſe Angelegenheit in fcherzhafter Weiſe mit Humor auf 
faßte. Se jorglofer uns fein Charakter aus diefen Verſen entgegen 
tritt, deſto ernfter werben wir durch biefelben berührt, wem wir 
bedenken, dab er ahnungslos über eine Angelegenheit berichtet, welche 
erbitterte Fehden und mittelbar feinen eigenen Tod zur Folge hatte. 


Perjönlich beftand zwar Freundſchaft zwiſchen Wartis law um | 


Rubenow, lepterer trat auch, in dem Streit mit Boge, gegen 
diefen für den Herzog als Zeuge auf umd rieth zur Verjöhnung), 
doch änderte fich dies bald, als nach des Vaters Tode i. 3. 1457 
jeine Söhne Erih IL md Wartislaw X. die Herrichaft antraten 
Zuerft fchienen fi die Verhältniße frieblich zu geftalten, namenllich 
jeitbem beide Herzoge am 12. Juni in einer feierlichen, von de 
Ritterfchaft und den ftäbtifchen Abgeordneten befuchten Berfammlung 
zu Stralfund die Privilegien der Univerfität und der Stadt Greif% 
wald betätigt hatten %. Aber ſchon im folgenden Monat ermeuerte 
ih der Streit über dad genannte Dorf Horfl. Herzog Erid 
veranftaltete dajelbft eine große Jagd und beanspruchte für fich und 
jein vitterliched Gefolge von den Bewohnern verſchiedene Dienfte, 
wie Kantzow berichtet, in der Meinung, dab ihm jolches als Lan: 
beöheren ©) (®berherr) zuftehe, wenn aud die Berpfändung bed 
Ortes an Rubenow und mehrere Stralfunder fortbeitan. 


Rubenow theilte diefe Meinung nicht und veranlaßte mehrere 


1) Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. Nr. 312. 
2) Pyl, Pomm. Gesch. D. IL p. 120. 3) Siehe Beilage II®. 


4) Dähnert, Pomm. Bibl. IV. p. 335. Gesterding, B. z.G.d. | 


St. Gr. Nr. 344. 
5) Kantzow, hg. von Koseg. p. 101. 
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Stralfunder und Greifswalder Bürger, zur Wahrung bes Pfandrechts 
nach Horft zu ziehen und die herzogliche Jagd zu hindern. Ru⸗ 
benow jelbft ſcheint an dieſem Zuge feinen Theil genommen zu 
haben, vielmehr ftimmen alle Quellen darin überein, daß er nur 
den Rath zu diefer Unternehmung gab. Im Folge deſſen zog eine 
bewaffnete Schaar beider Städte am 5. Auguft nad Horft, um⸗ 
ftellte die Jagd und führte das herzoglidhe Gefolge gefangen nad) 
Greifswald. Der Herzog, welcher ſich durch die Flucht gerettet hatte, 
forderte zuerſt vergeblich die Freilaßung feiner Begleiter, und erhielt 
diefelben erſt ſpäter am Ende des Septembers, wahrſcheinlich in 
Folge der in Greifswald ausgebrochenen Unruben 2). 

War der Herzog freilich im Unrecht, wenn er ohne Genehmigung 
der Pfandbefiger eine Jagd in Horft veranftaltete, fo handelte Rus 
benow, wenn er wirklich dazu rieth, den Landeöheren mit feinem 
Gefolge gefangen zu nehmen, ebenjo unberechtigt als unverftändig, 
dem er mußte ſich eingeftehen, daß eine ſolche Gewaltthat den jungen 
Herzog aufs Höchfte erzürnen und demnad auch der Stabt und der 
Nniverfität von Unheil fein würde. Doch geht dies keineswegs mit 
Sicherheit aus unferen Quellen hervor. Wie der befannte Ueberfall 
der Stralfunder Kaufleute, die am 5. October vom Barther Marft 
beimfehrten, fo wie ihre Plünderung und Gefangennahme durch beide 
Herzöge zeigt, fo war Erich und fein Bruder ſowohl zu Gewalt» 
thaten genetgt, als auch keineswegs wähleriſch in den Mitteln zur 
Befriedigung feiner Rache. Da unjere Quellen über die Horfter 
Fehde hoͤchſt unvollftändig find, fo iſt es möglich, daß ſchon ahnliche 
Heberichreitungen ber Jagd vorhergingen, und daß Rubenow fidh 
zu dem Rathe der Nothwehr erft nach langen vergeblichen Verfuchen 
feieblicher Art entſchloß 2). Andererfeits kann er den Zug am 5. Auguft 
nur ald eine Mahnung zur Einftellung der Jagd vorgeichlagen haben 
und die Sefangermahme erft durch bewaffneten Widerftand des Her> 


1) Annal. p. 12. Koseg. IL p. 165—166. Bugenhagen, Pomer. 
ed. J. H. Balthasar p. 167. Supplements p. 7. Kantzow, hg. von 
Koseg. p. 101. Hering, d. H. Erich gest. Pl. der Jagd in Horst. Alle 
diese Quellen bedienen sich der Worte „ad instantiam; suasu; eurante; und 
stifftede an“, bemerken aber über persönliche Theilnahme kein Wort. Dar 
nach ist Kosegarten, G. d. U. L p. 108. und Otto Fock, Rüg. Pomm. 
Gesch, IV. p. 191. su berichtigen. 

3) Auch Rubenows Verhalten gegen V oge spricht hierfür. S. Beil. II. 
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3098 hervorgerufen fein. Wie viel oder wie wenig Schuld aber aud 
auf Seiten Rubenows fein mochte, dieje® Ereigniß wurde die 
Urſache einer langen Reihe von Unbilden, die er zu erdulden hate, 
und jchließlich auch die Veranlaßung jeined Todes. Cr jelber be 
richtet in den Annalen Fein Wort über dieje Fehde (erft Parleberg 
fügte i. 3. 1475 einige Worte darüber hinzu) ), und fünnte man 
bieraus fchließen, dab ihm die Erinnerung an dieſe möglichenveile 
von ibm verjchuldete Angelegenheit höchſt peinlich geweſen fei. Aus 
anderen Quellen erfahren wir, daß fi die Fürften mit dem Her 
zoge von Mellenburg am 14. Auguft zu einem Bündniß gegen die 
beiden Städte vereinigten und gegen fie eine erbitterte Fehde be 
gannen?). Died hatte zur Folge, dab in Greiföwald ſowohl im 
Mathe und der Bürgerichaft, ald auch unter den Univerfitätslehrem 
eine feindliche Partei, deren Walten fchon bei der Rectorwahl bei 
Präpofitus Heinrich Bukow hervortrat, gegen Rube now die Ober 
band erhielt, weldye, ohne jeiner Verdienſte zu gedenken, nur bad 
gegenwärtige, von ihm mittelbar veranlaßte Ungemach im Auge hatte 
und eine foldhe Aufregung unter den Bürgern gegen ibn zu eriweden 
wußte, dab Ru benow gezwungen wurde, am 22. September Greif 
wald zur verlaßen und nad) Stralfund zu flüchten. Auch fein Oheim 
Meldhior wide verbannt und begleitete ihn nad Stralfund 9). 
Als die Leiter dieſes Aufftandes bezeichnet Rubenomw jelbft in eine 
Ipäteren Aufzeihnung der Annalen p. 12 und 17 die Univerfitätt 
lehrer Ioh. Wolf (Lupus), Conrad Loft, jo wie Joh. Hane, und 
jpriht auch den Rector Heinrich Bukow vom Berdadhte nicht frei; 
unter den Rathsherren, welche dieje Gewalt gegen ihn ausübten 
(per quosdam tyrannos in hoc oppido regentes), nennt er nur 
den ſchon oben erwähnten Cidericus van Dorpen *). Diefer gehöre 
einer fehr alten Stralſunder Patricterfamilte an, von welcher Wil: 
bold v. Dorpen ſchon i. 3. 1263 als Rathsherr und Dietrid 
v. Dorpen 1. 3. 1305 ald Burgemeifter dafelbft genannt werden >). 


1) Annal. p. 12. Koseg. II. p. 168. 

2) Dreger, Cod. dipl. manuser. Vol. XII. 1457. Nr. 7. Sell, G. d. 
H. Pommern, II. p. 136. Koseg. I. p. 108. 

3) Stralsunder Chroniken, hg. von Mohnike u. Zober, I. p. 306. 

4) Koseg. IL p. 165, 168. Kantzow, hg. v. Koseg. p. 101-102. 

5) Dinnies, Stammtaf. d. Fam. v. Dorpen, V. 
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Seit dem 3. 1391 fiedelte ein Zweig ber Familie nach Greifswald 
über, und werden ſeit diefem Sabre: Ludele v. Dorpen, vermäblt 
mit Hezete Wangelkow, Stegfried, Berndt und Johann 
v. Dorpen, jo wie des lehteren Schwefter Tilfe, vermählt mit 
dem Rathsherrn Joh. Slupwachter, in den Stadtbüchern er. 
wähnt 9. 

Seit dem 3. 1426 kommt der oben genannte Dietrich 
v. Dorpen in den Stabtbüdern bei 7 Geldverbandlungen und 
als Befiger mehrerer Häufer, Gärten und Aeder vor). Er wohnte 
in einem Haufe an der Oftfeite ded Marktes 2) und war demnad) 
ein Nachbar von Berthold Segeberg ımd Rubenow, ber bis 
zum J. 1451 in diefer Gegend wohnhaft blieb. Seit dem 3. 1433 
war er mit einer Tochter des Rathsherrn Jacob v. Lübeck (1416 
biß 1435) verheirathet ©), welche abwechfelnd Til ſeke und Taleke 
genannt wird. Diefelbe verftarb vor dem $. 1440, benn um dieſe 
Zeit macht er eine Erbtheilung mit feinem Sohne Ludolph, der 
damals noch nicht 14 Iahre alt war, und fidhert ihm von feinem 
mütterlichen Nachlabe 1350 Mark und eine beſpankede koghele unde 
enen duſink (Gürtel mit Gloͤcchen) zu. Hierbei wird bemerft, daß 
400 Mark in dem Wohnhaufe ded Vaters am großen Markte bes 
ftätigt find). Wahrſcheinlich ſchloß derjelhe i. 3. 1440 eine zweite 
Ehe, die aber unbeerbt geblieben zn jein fcheint, wenigſtens wird 
Ludolph, wie ſchon oben gejagt ift, ultimus gentis genannt 9). 

And den mitgetheilten Aufzeichnungen der Stadtbücher ergibt 
fi, daß Dietrich v. Dorpen ein ſehr wohlhabender Diann und 
mit der angefehenften Patricterfamilie der Stadt verjchwägert war. 
Begreiflicherweiie ftrebte er nach der Aufnahme in den Rath, doch 
gelang ihm dies erft am Ende ded 3. 1456 oder im Laufe des 
folgenden Jahres, und aud) dies nur auf furze Zeit. Aus dieſem 
Grunde fehlt fein Name in den Verzeichnißen der Rathsmitglieder 
vom 3. 1456 und 1457. Das eritere ift vor feiner Aufnahme 


1) Lib. obl. XV. f. 161 v. 181, 186. Läb. her. XVL £. 133 v. 147, 
142 v. 150 v. 213, 214 v. 

3) Lib. obl. XV. £. 226 v.—249. Lib. her. XVI. f. 188 v.— 216 v. 

3) Lib. her. XVI. f. 200. Beilage IL und V. 

4) Lib. obl. XV. f. 242, 246 v. 

5) Lib. ber. XVL f. 200. Beilage IL 

6) Dinnies, Stammtaf. d. Fam. v. Dorpen, V. 
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geihrieben, das zweite kann nicht um die übliche Zeit am Mond⸗ 
tag nad Michaelis gefchrieben fein, da Rubenow in demielben 
aufgeführt wird zu einer Zeit, als er verbannt in Stralfund lebte. 
Es tft wahricheinlich erft nah Rubenows Rückkehr eingetragen, 
und da die Vermuthung nahe Itegt, dab dieſe die Entfernumg Dor- 
pend aus dem Rathe zur Folge hatte, fo wurde der Name deö 
lepteren gar nicht eingezeihnet. Rubenow jelbit nennt ihn in 
den. Annalen an zwei Stellen consul, diefe Bezeichnung ift von 
Kantzow und ber Mehrzahl der fpäteren Schriftfteller mißverftanden 
und Dorpen in Folge deſſen Burgemeiſter genannt worden; consul 
bedeutet aber im Mittelalter Rathsherr. Burgemeifter (proconsules) 
waren t. J. 1457, außer Rubenow, der ſchon oben genannte Hein- 
rich Stilow (1436—1443— 1477) und Dietrih Lange (1442— 
1451— 1463), von denen der legtere auch zu den Gegnem Rube⸗ 
nows gehörte. 

Mie der gegen Rubenow gerichtete Aufitand ind Merk gefeht 
wurde, und ob außer den genannten Anführern auch ber Herzog 
Erich an demjelben betheiligt war, darüber haben wir feine Kunde 
War das lebtere der Fall, jo handelte der Herzog nicht weile, benn 
er burfte fich micht verhehlen, daß die Verbannung eines Mannes 
von folhem Selbftvertrauen und folder Thatkraft denjelben zu ver 
doppelter Thättgkeit und zum beftigften Zorne entflammen würde. 

Mit welden Gefühlen mußte Rubenow feine Baterftadt ver 
laßen, mit welden Empfindungen von feinem Amte und feine 
Stiftimg ſcheiden, und welche qualvolle Spannung mußte ihn be 
bherrichen, während er in Stralfund mehrere Monate fern von feiner 
gewohnten Thätigfeit und in Sorge um das Cmporblühen be 
Hochſchule zu verweilen gezwungen war. Zwar können wir anne 
men, daß ber Verbannte in Stralfund bei feinen Verwandten und 
den dortigen Rathsherren eine freundfchaftliche Aufnahme erhielt, 
auch mußte ihn die Nachricht, daB der ſchon von Roftod her ihm 
befreunbete Profeffor Lamſide zum Rector und Vorſteher der 
Schule an der Nicolaikirche erwählt fet, wohlthuend berühren, an 
bererfeitö blieb aber auch die Kunde der durch feine Verbannung 
bhervorgerufenen üblen Folgen nicht aus, denn eine Menge von Ges 
Iehrten und Studenten verließen deshalb bie Univerſität y. Es läßt 


1) Annalen p. 13—14. Koseg. II. p. 166. 
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fih denken, dab Rubenow Alles aufbot, um mit Stralſunds Hülfe 
jetne Rückkehr nad) Greifswald dircchzufegen. Al mun gar die 
Kunde von dem Ueberfall der vom Barther Markte beimfehrenden 
Kaufleute durch Die Herzoge am 5. October in die Stadt gelangte, 
war der Stralfunder Rath nicht faumig, auf Rubenows Vor⸗ 
Ihläge einzugehen, und fchloß mit den benachbarten Städten Greifs⸗ 
wald, Anflam und Demmin am 9. November ein Bündniß 
gegen die Herzoge, bei weldhem von Greifswald die Rathsherren 
Joh. Erich und Heinrich Wilde als Bevollmächtigte gegenwärtig 
waren d). Wir können annehmen, dab Rubenows Feinde, welche 
einjehen mußten, daß dieſes Unternehmen feiner Rückkehr förderlich 
jein würbe, dasſelbe nicht begünftigten, doch fonnten fie der Majo⸗ 
rät nicht in den Weg treten. Ueberdies war die Aufregung ber 
Bürger gegen Rubenomw gewiß fchon lange beſchwichtigt. Die 
Beionnenen mußten erfennen, wie viel dad Gemeinweſen durch feine 
Abweſenheit verliere, und fo geichah ed, daß gleichzeitig, als ſich die 
Herzoge mit den verbündeten Städten ausföhnten, auh Rubenow 
am 12. December mit feinem Obeim Melchior wieder heimkehrte 
und in alle feine Nemter wieder eintrat. Nach feinen eigenen Aufs 
zeichnungen in den Annalen p. 12 flüchteten feine Gegner Wolf 
(Lupus), Loft und Hane fogleih aus der Stadt und begaben fid) 
wahrfcheinlich nach Meklenburg, wo oft ſpäter Biſchof von Schwerin 
(1482—1503) und Hane Profeffor in Roftod wurde). Ind Als 
bum fchrieb Rubenom eigenhändig neben alle brei Namen: Clam 
ovasit?). Nach Kan tzows Bericht wären auch Dietrich und Lu⸗ 
dolph v. Dorpen entflohen, darauf aber nad) einiger Zeit wieder 
heimgekehrt. Auf ihre Veranlaßung hätte dann ein Prieſter Her 
mann Kod aus Friedland eine Schmäahlchrift gegen Rubenow 
befannt gemacht, welche endlich die Verurtheilung aller drei Perjonen 
zur Folge gehabt habe)y. Da Kantzow hinſichtlich der Zeitfolge 
oft ein ſehr unzuverläßiger Berichterftatter ift, jo hat dieſe Mitthei⸗ 
lung wenig Wahrfſcheinlichkeit. Die Schmähſchrift des Priefters 


1) Dinnies, Diplomatar. civit. Sund. II. Stavenhagen, Beschr. 
Anklams, p. 407. O. Fock, Rüg. Pomm. Gesch. IV. p. 194. 

2) Annalen p. 12. Koseg. IL p. 165. I. p. 98, 109. 

3) Pyl, Hist. Beil. zum Drama Bubenow, p. 44. 

#4) Kantzow, hg. von Koseg. IL. p. 10%. 
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wird von Rubenows Gegnern unmittelbar nad) ber Horfter Fehde 
veranlaßt fein und mit dazu beigetragen haben, den Zorn der Menge 
gegen ihn zu erregen. Andererſeits iſt es wahrfcheinlicher, daß 
Dietrich v. Dorpen, von deſſen Flucht Rubenow in den An 
nalen nicht8 erwähnt, in Greifswald geblieben, aber von Iebterem 
nach feiner Rüdkehr aus dem Rathe entfernt, moͤglicherweiſe aud 
mit feinem Sohne und dem Priefter Kod ins Gefängnib gejeht 
worden ſei. Heinrih Bukow blieb ungefährdet in der Stadt und 
in feinem Amte, ſei ed, weil er ſich fchuldlos fühlte, oder fih im 
feiner Würde ald Präpoſitus für gefichert hielt; auch die übrigen 
Feinde Rubenows, namentlich der Burgemeilter Dietrich Lange, 
blieben im Amte, nur ber Rathsherr Nicolaus von der Oſten wurd, 
nad Parlebergs Aufzeichnung ?) in ben Annalen p. 38, entfernt, 
wahrfcheinlich aber erſt fpäter i. J. 1461, da fein Name erft ſeit 
biejem Sahre in den Rathöverzeichniben fehlt. 

Als nun im folgenden Sahre Biihof Henning Sven von 
Cammin nad Greifswald kam und Rubenow durch die Gegen 
wart bes ihm befreundeten geiftlichen Oberheren eine wejentlice 
Stütze erhielt, wurde der Proceß gegen die Angeflagten zu Ende 
geführt. Nach dem IX. Statut der von Rubenow gegebenen 
Stadtverfaßung verlor Dietrich v. Dorpen fein Rathsamt, wahr 
Icheinlich wurde gegen ihn auch die Anklage des Aufruhre gegen den 
Rath erhoben und ſomit nah Hanſiſchem Rechte und den älteren 
Statuten vom J. 1323 und 1353 die Zodeöftrafe über ihn ver 
hangt®). Der genauere Hergang dieſes Proceſſes tft unbelannt, 
unfere einzige zuverläßtge Quelle ift die von Rubenow eigenhändig 
aufgezeichnete Mittheilung: 

In isto rectoratu fuerat hic dominus noster Henninghus episoopus 

Caminensis et multum gratanter receptus et tunc Tidericus van 
Dörpen, consul Gripeswaldensis alicujus illicitae tempore expnl- 
sionis domini doctoris Rubenow, qui fuit caput suae expulsionis, 
fait juste judicatus et tandem decollatus. 
Der Priefter Hermann Kod®) wurde dann wahrfjcheinlich Durch einen 
vom Bifchof beftätigten, geiſtlichen Gerichtsſpruch zur Prangerftellung 
verurtheilt (inschalatus nah Rubenows Mittheilung in den An⸗ 


1) Koseg. I. p. 181. 2) Koseg., Pomm. G.D. L p. 149, 173. VIL 
3) Die That dieses aus Meklenb. gebürtigen Priesters mochte noch m. d. 
Eifersucht d. Univ. Rostock auf Greifswald im Zus. stehn. Vgl ob. p. 61 - 6. 
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nalen) und mußte, nachdem er mehrere Stiftungen und Gaben ad 
pias causas vollzogen, Urphede fchwören und die Samminer Diöceje 
meiden. Dietrich v. Dorpens Sohn Ludolph, anfänglich, wie 
die oben p. 55 mitgetbeilte Aufzeichnung Rubenows: decollatus. 
cum filio suo Ludolpho. andeutet, ebenfalld zum Tode beitimmt, 
wurde vielleicht auf Fürſprache des Biſchofs gerettet, trat in den 
geiftlichen Stand und lebte anfcheinend begütert bis zum 3. 1483 1), 
Am 30. Suli 1459 ertheikte ber Biſchof allen denen, welche die 
Stiftung der Univerfität fördern würden, Ablab, und gab dadurch 
im Sinne der damaligen Zeit der verderblichen Fehde einen verjöhs 
nenden Abihluß?). Auch der Papft Pius IL, welder Galirt IIL 
gefolgt war, verficherte der Univerfität feinen Schutz ). Rubenow 
endlich legte in diefer Zeit ein neued Stadterbebuch an, welches mit 
einer Dankſagung für die glücklich vollendete Stiftung der Hoch⸗ 
ſchule beginnt *). 


Rubenows zweites Nectorat 
i. 3. 1459. 

Nachdem Georg Walter und Hermann Slupwachter, unter 
ihnen der erfte wiederholt, das Rectorat befleidet hatten, und von 
Joh. Lamjide eine große Disputatio de quolibet, gehalten war 9), 
übernahm NRubenow am 18. October 1459 zum zweiten Male 
das Nectorat 9), Im der Schule ernfter Erfahrung gereift, benupte 
er dieſes Amt, einerjeit® um die Stiftung der Univerfität dauerhaft 
zu befeftigen, andererfeit8 um die dazu nothwendige Verföhnung mit 
den Herzogen herbeizuführen. Schon am 1. Auguft hatte Wars 
tislaw X., welcher überhaupt in näherer Beziehung zu ihm fand, 
alle Privilegien der Untverfität und Amtöbefugnibe Rubenows 
beftätigt und die lepteren in einigen Stüden noch erweitert. Die 
in die betreffende Urkunde aufgenommenen Worte: 

dar vor, dat he deſſes ſulven ſtudii erfi an eyn recht 
anhever unde beginre is gewefet. 


1) Annalen p. 17—18. Koseg. IL p. 168-169. I. p. 110, Anm. 7. 
2) Koseg. II. Nr. 47. | Vgl. oben p. 55. 
3) Koseg. U. Nr. 42. 

4) Koseg., Pomm. Gesch. D. I p. 123— 1324. 

5) Koseg. L p. 109—110. Annal. 6. II. p. 167—169. 

6) Koseg. H. p. 170—175. 
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ſcheinen eine indirecte Sühne des ihm zugefügten Unrechts zu em—⸗ 
halten). Auch Herzog Otto TIL von Stettin beftätigte am 
21. Auguft dieſe Verleihung feines VBetterd Wartislam und gab 
der Univerfität freies Geleit ). Nachdem Rubenow dad Rechret 
angetreten hatte, entichloß fih auch Er ich wenigftend äußerlich zur 
Berjöhnung und beftätigte am 6. December Geleit und Privilegien 
der ‚Untverfität. Aus dem Subalte der Urkunde läßt fich jedoch er 
Tennen, daß der Herzog. noch Groll gegen Rubenow hegte. Obwohl 
diefelbe bei einem Beſuche Erichs in Greifswalb ausgeftellt if, 
fehlt Rubenow unter ben Zeugen, während fein Gegner Dietrich 
Lange unter ihnen hervortritt. Auch von feinen Amtöbefugniben, 
weiche Wartislaw X. fo jehr betont, ift nicht die Rede, und an den 
Stellen, wo Rubenows Name nicht übergangen werben Tennie, 
wie bei der ®rbare tome Sunde, wird er nicht, wie im ber Bella 
tigung Wartislaw X, unfe lewe getruwe, jondern einfach de doctor 
genannt). Auch Rubenow ſcheint die Neberzeugung gewonnen 
zu haben, daß eine vollitändige Audföhnung zwiſchen ihm und dem 
Herzoge Erih I. nicht möglid jet, und daß deshalb die am 
6. December. gegebenen Berficherungen nur von furzer Dauer fein 
möchten, denn während er in den Annalen p. 21 mit banfbarem 
Sinne verzeichnet, daß Die Herzoge Wartiölam und Otto bie 


Privilegien beftätigt, und namentlih hervorhebt, baß der erfte in 


Erinnerung an jeinen veritorbenen Vater (pie etiam gratis) die 
felben nody vermehrt habe, berichtet er fein Wort über Herzog 
Erichs Zufage). Es ift ſchmerzlich zu bedauern, daß biefe Bar 
ſöhnung ımterblieb und dab Rubenow die Zeit des Stettiner 
Erbfolgekrieges i. 3. 1464 nicht mehr erlebte). Da Erich, durch 
die politifche Lage gedrängt, damald mit Stralfund völlig einig 
wurde, jo läßt fi voraudfegen, daß diefe Zeit der Noth auch mit 
Rubenow eine dauernde Ausfähnung herbeigeführt haben würde 
Dann hätten die Herzoge vermöge feiner Thatkraft und Einficht 
einen treuen Bundesgenoßen erlangt unb er felber im fortgefehten 
Wirken für Stadt und Hochſchule ein friedliched Ende gefunden. 
Wie große Erfolge er in diefem Sinne erzielt haben würde, erfennen 


1) Koseg. IL. Nr. 49. 2) Koseg. II. Nr. 50. 
3) Koseg. II. Nr. 51. 4) Koseg. U. p. 170. 
5) Koseg. I. p. 119 —121. 


| 
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wir aus ben zahlreichen Unternehmungen, welde er während ber 
Dauer jeined zweiten Rectorats durchführte. Auf feine Veranlaßung 
verlieh Wartislam X. der Univerfität dad Patronat der Kirche 
m Görmin, das noch jetzt befteht 1), auch die Profeforen Dietrich 
Steffant von Colberg und Petrus Reper wendeten derjelben 
bedeutende Geſchenke zu, welche theilweiſe zum Ankauf eined Haufes 
für die Suriftiiche Fakultät verwendet wurden 2). Auch legte Rus 
benow einen Rechenjchaftsbericht über feine beiden Rectorate dem 
Concile vor ®), aus dem fich ergab, dab die Einnahme 374 Gulden, 
die Ausgabe 446 Gulden beiragen umd daß er felbit dieſen Ausfall 
von 72 Gulden aus eigenen Mitteln gededt habe. 

Außerdem wußte er ed zu vermitteln, daß von den Geiftlichen, 
Univerfitätölehrern und Rathsherren eine große Anzahl metallener 
Gefähe zu den Promotiondmahlen geichenft wurde, welche fämmt- 
lich den Namen des Gebers zeigten und von denen einige mit 
Bildwerken verziert waren %). Er jelbft ſchenkte 40 Gefähe im Werth 
von 100 Mark und eine Schale mit feinem Wappen, bie t. I. 
1599 noch vorhanden war 6). Ferner verdankte die Univerfität feinen 
Bemühungen die Anfertigung zweier anderen filbernen Scepter, 
deren Koften die Achte von Nienlamp, Eldena und Pudagla, 
io wie mehrere Profefjoren beftritten, unter ihnen, außer Rubenow, 
Gottfried v. Zwina, Albert v. Sidon, Hermann Slupwachter, 
Heinrih Bukow und Nicolaus Murificus e). Diefelben wurden 
i. 3. 1547 reſtaurirt und mit den Wappen von Herzog Philipp L, 
von Biſchof Barth. Swave und von 24 Mitgliedern der Ritter 
haft und Städte, die dad Geld zu dieſer Herftellung gaben, ver 
ziert”). . Diefe, jo wie die von Wartislaw IX. i. 3. 1456 
gejchenkten Scepter, werden noch jet bei %eierlichkeiten von ben 
Dedellen getragen. 

Die Zahl der in diefer Zeit aufgenommenen Studenten war 


1) Koseg. IL Nr. 52. p. 173. 2) Koseg. IL p. 174—175. 
3) Koseg. I. p. 178. 4) Koseg. I. p. 170—172, 178. 
5) Koseg. IL p. 171, 172. 6) Koseg. IL. p. 170. 


7) Pyl, Hist. Beil. sum Drama Rubenow, p. 33—37, wo sämmtliche 
Namen und Wappen der Geber angegeben sind. Dort ist ein Druckfehler 
in der Angabe der Zahlen zu berichtigen und statt 25 Personen 26, so wie 
statt 31 Wappen 32, ebenso p. 27 statt 28 Personen 24 zu lesen. 
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beträchtlich: i. 3. 1458 wurden 90, 1. 3.1459 58 tmmatricaiht }). 
Auch fanden zahlreiche Disputationen und Promotionen ftatt, unter 
ihnen war die bebeutendfte diejenige, weldhe mit bejonderer Fein 
lichkeit in der Nicolailirche in Gegenwart des Herzogs Wartits 
law X. und vieler hohen Geiſtlichen vollzogen wurde. Unter andern 
verlieh Rubenow dem Profeſſor Hermann SIupmwadter die 
Würde eined Doctord des canonifchen Rechts ). Die bei diee 
Gelegenheit von Beiden gehaltenen Reden find noch jetst umter den 
Handiriften auf der Bibliothek der Nicolailirche in Greifswald 
erhalten. Die Bepetitio de judieiis von Hermann SIupwadter 
bezieht ſich auf eine Stelle der Decretalen IL tit. L c. 7. Intd- 
leximus und ift vielleicht von dem Berfaßer felbft geſchrieben) 
Rubenows Rede enthält ein biblifches Thema (Genef. IXVIL 21): 

Accede ad me, ut probem te, utrum tu sis 

primogenitus meus. 
und wurde von ihm aus Pietät gegen feinen oben erwähnten Lehrer, 
den Profeffor Heinrih Befelin, gewählt, der dasſelbe bei der Pro 
motion von Willen Bolen in Roftod i. 3. 1435 — 1436 feine 
Rebe zum Grunde legte). Die erwähnten biblifchen Worte werben 
im übertragenen Sinne an den Promovenden gerichtet und derſelbe 
geprüft, ob er die 20 Gigenfchaften, welche zum Doctorat oder de 
geiftigen Erſtgeburt gehören, befige. Darauf werben die 20 Ehren⸗ 
bezeichhnungen und 30 Privilegien, weldye der Doctor genießt, auf 
gezählt, jchließlid) werden ihm dann die 6 Doctorinfignien: 1. Ur 
thedra, 2. Liber decret., 3. Birretum, 4. Annulus, 5. Osculum 
pacis, 6. Benedictio überreicht und ihre hohe Bedeutung hervor⸗ 
gehoben. Dad Original diefer Rede tft verloren, jedoch "befindet fich 
auf der genannten Kirchenbibliothet eine Abfchrift von der Hand 
des Profeſſors Joh. Parleberg, bei deſſen Promotion diefelbe von 
Gerwinus Ronnegarwe wiederholt wurde). Wir erkennen aus 
diefer Handlung der Pietät, wie hohen Werth man auf Rubenomb 
Rede legte, die damals gewiß ald die Summe canoniſcher Gelchr 


‘ 


1) Koseg. I. p. 111-112. 2) Koseg. II. p. 173—174. 

5) Pyl, Bubenowbibl. p. 47. Balt. Stud. XX. 2. p. 194. 

4) Pyla.0.0.p.45. Balt. Stud. XX. 2. p. 199. Pomm. Gesch. D. 
II. p. 129-150. Vgl. oben p. 38. 

5) Pyl, Rubenowbibl. p. 44-45. Balt. Stud. XX. 2. p 191—192. 
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famkeit galt. Auch läßt fich annehmen, daß er zu biefer befonderß 
feierlichen, durch die Gegenwart. des Herzogs verherrlichten Promotion 
die gedachte Rede mit großem Fleibe außftattete. Wir erfennen feine 
große Belefenheit in der heiligen Schrift und in den Büchern bes 
gejtlichen und weltlichen Rechts, jo wie feine Gabe, zwiichen ben 
Ansprüchen der Theologie umd Jurisprudenz die vermittelnden Pa- 
rallelen zu ziehen. Ausdrücklich hebt er bei Aufzählung der Würden 
und Privilegien der Doctoren hervor, daß er den von Gentzelinus 
zu den Clementinen V. I. 2 aufgeftellten 10 Chrenbezeichnungen 
und 10 Privilegien noch 10 nomina und 20 privilegia aus den 
Rechtsquellen hinzugefügt habey. Daß ihm aud die Haffifchen 
Studien nicht fern geblieben find, erfennen wir aus einzelnen, ber 
Mythologie entnommenen Ausdrüden 2), fo wie aus 6 Leoniniſchen 
Diltihen, durch welche er die wirkliche und fumbolifche Bedeutung 
der 6 Doctorinfignien feiert. Den bei folchen angemwendeten Reim 
und die poetiſche Spradye überhaupt handhabt er mit großer Ger 
wandtheit, oft ift derjelbe Reim viermal wiederholt. Das Schluß⸗ 
tiftihon enthält zweimal einen dreifachen Reim und ladet in 
heiterem Sinne nad) dem Lobgefang „Te deum laudamus“ zum Feſt⸗ 
mahle ein®). Betrachten wir dagegen die Rede im Ganzen und 
vergleichen wir dieſelbe mit der Stadtverfaßung und feiner praftifchen 
Wirkſamkeit, fo tritt fie gegen diefe zurüd. Während er auf diefem 
Felde feine Genoßen überragte und feinem Zeitalter voraneilte, er 
iheint er in jener Rede ganz in der fcholaftiichen Gelehrfamteit des 
Mittelalterd befangen” Erſt dem folgenden Jahrhundert war es 
vorbehalten, auf diefem Gebiete die hemmenden Feßeln zu durch⸗ 
brechen. 
Die Stiftung der Mniverfitätsbibliothet 
i. J. 1459. 

Eine beſondere Sorge verwendete Rubenomw auf die Univer⸗ 
fitätsbibliothek, welche er in zwei Abtheilungen gliedert. Cbenjo 
wie in Roſtock) war aud in Greifswald die Juriſtiſche Fakultät 


1) Pyl, Pomm. Gesch. D. IL p. 141. 
2) Pyla.a. 0. p. 149, wo die Worte „Altitonans* und „Superiores“ 
vorkommen. 3) Pyl.a. a. O. p. 146—150. 
4) Krabbe, Univ. Rostock, p. 66 ff. Geschichte der Juristenfakultät. 
Rostock, 1745. 
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bie bebeutendfte, wie wir aus der größeren Zahl ihrer Lehrer und 
dem Umfange ihrer praftiichen Wirkſamkeit, namentlich bei dem 
Stettiner Erbfolgeſtreit *), entnehmen können. Rubenow, welde 
felber Rechtsgelehrter war, widmete bieler Fakultät eine beiomdere 
Fürforge. Cr entwarf für diejelbe mit Zuftimmung ber übrigen 
Fakultätsmitglieder die Statuten und fertigte diejelben eigenhändig 
aus 2). Ebenſo führte er wahrſcheinlich das Suriftiihe Decanat- 
buch; beide wichtige Schriftfſtücke find jedoch nicht mehr vorhanden ®). 
Auch vermittelte er den Anlauf mehrerer Häufer am Nieolailirqh⸗ 
bofe®), weldye vorzugsweiſe für Wohnungen Suriftifcher Lehrer be 
ftimmt waren. In einem derjelben wurde wahrfcheinlich auch ein 
Lokal für die Juriſtiſche Bibliothek eingerichtet, welcher ex feine 
eigenen Bücher ald ein Vermächtniß nach feinem Tode beftimmte 
Später wurde diejelbe durch andere Vermächtniße und Schenkungen, 
namentlih der Profefloren Walter, PBarleberg ımd Meiloff 
noch vermehrt 9. Weber den Umfang von Rubenows Bibliothek, 
welcher er einen Werth von mehr ald 1000 Gulden beilegte, gibt 
die von ihm eigenhändig gefchriebene Urkunde vom 11. November 
1456 ausführlihe Kunde). “Diefelbe beitand aus Tertualien, 
welche den Zert ber Gejegbücher enthielten, ferner aus Lecturen, 
welche ausführliche Commentare oder Borlefungen ber Zerte, um 
Summen, welde Auszüge oder Gompendien der wichtigeren Ge 
fee enthielten, endli au8 Serternen, d. h. Schriften kleineren 
Umfangs von 6 Bogen oder Lagen von Pergament. Auferdem 
unterfcheidet Die Urkunde gebundene und ungebundene Bücher ver: 
ſchiedener Wißenſchaften (watterieye fe fun unde in wat Tun). Su 
Rückſicht hierauf laßt fi annehmen, daß die größeren Bücher: Te 
tualien, Zecturen und Summen jene alterthünlichen HolzeXeberbänk 
von other und brauner Farbe mit verzierten Klammern beſaßen 
wie fie in der Nicolaikirchenbibliothek enthalten find ”). Die Heinen 
Schriften: die Serternen oder Monographien, mochten ungebunden ſein 


1) Koseg., G. d. U. L p. 119—181. 32) Koseg. IL p. 177. 

3) Aug. Balthasar, De vita Raub. 4) Koseg. IL Nr. 55. p. 176. 

5) Koseg. IL p. 186. Pyl, Rnbenowbibliothek, p. 21-25. Balt 
Stud. XX. 2. p. 168-172. 

6) Koseg. II. Nr. 19. p. 159, 259. 

7) Pyla a O. p. 3840. Balt. Stud. XX. 2, p. 185—187. 
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Die Werle anderer Wißenſchaften gehörten wohl zum Gebiete der 
Theologie und Scholaftiichen Philofophie, waren aber wohl nur in 
der Minderzahl vorhanden. Für die Benutzung dieſer Bibliothek 
gibt Rubenow im Voraus mehrere Vorjchriften: 1. Im jedes Bud 
fol fein Name verzeichnet werden; 2. Der Verkauf oder Taufch der 
Bücher ift unterfagt, ausgenommen den Fall, daß ein beßeres für 
diefelben erworben würde; 3. Außerhalb der Stadt darf fein Buch 
verliehen werden; 4. Wer innerhalb der Stabt ein Bud, leiht, muß 
eine Saution ftellen; Beitimmungen, welche für das Verleihen wich- 
tiger und feltener Handfchriften, als welche wir diefe Bücher fämmt- 
lich anzujehen haben (dad erfte gedruckte Buch erſchien t. 3. 1455 
in Mainz), auch noch wohl jept beobachtet werden. Unter diefen 
Werken befanden ſich wahrjcheinlih auch die von ihm jelbft in 
Roftod und Erfurt gefchriebenen Gollegtenhefte, fo wie die 
Materialien feiner in Greifswald gehaltenen Borlefungen. 

Die Leitung der Artiftenfatultät überließ Rubenow der 
Fürforge feiner Freunde Segeberg und Lamſide, welde wahrs 
Iheinlich die noch erhaltenen Statuten und dad Decanatbud 
dieſer Fakultät anlegten 1)J. Im I. 1459, während jeined zweiten 
Reetorats, forgte er aber dafür, daB in dem großen Collegium ber 
Irtiiten, dem ehemaligen Haufe der Familie Lepenig, ein Lokal für 
die Bibliothek diefer Fakultät eingerichtet und zmei Bibliothekare 
(provisores) für dieſelbe beftellt wurden). Wir befigen noch ein 
ausführliche Verzeichniß derfelben in dem genannten Demmmnatbuch, 
welches Bücher von fehr verjchiedenem Inhalte, auch aus dem Ge- 
biete der Theologie und Medicin, aufzablt®), jo daB man ſchließen 
darf, daß jene Bibliothet auch für dieje beiden Fakultäten beftimmt 
war, ein leicht erflärlicher Umftand, wenn man bedenkt, daß auf 
manchen Hochſchulen die Artiſtenfakultät als die Grundlage ber 
übrigen angefehen wurde). Gin Theil diefer Bücher wurde von 
Nubenow und bem Profeffor Stephani von Golberg geichentt, 
erfterer forgte auch für den Einband und die zur Aufbewahrung 
nöthigen Ketten ©). Außerdem gab der Profeffor Nicolaus Degantz 


1) Koseg. II. p. 201—255, 295—312. 2) Koseg. IL p. 170. 
3) Koseg. II. p. 232—234. Pyl, Rubenowbibl. p. 183—153. Balt. 
Stud. XXL 1. p. 85—108. 
4) Koseg. L. p.3. 5) Koseg. H. p. 170. 
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eilf, Profeffor Ludwig Großwyn drei, fo wie Georg Walter und 
‚Sob. Parleberg jeder vier Bücherı). Bon den 105 Werten, 
welde in 74 Bänden aufgeitellt waren, enthalten 60 Xerte und 
Commentare Ariftoteltfher Schriften, außer ihnen beziehen ſich 
noch 9, alfo im Ganzen 69 Schriften auf Philofophie. Bar 
den übrigen 36 Büchern betreffen 9 die Mathematik, unter 
ihnen die Alpbonfinifchen Tafeln und dad Werk ded Ich. Mu⸗ 
ris über Mufit, 4 beziehen fih auf Grammatik, unter ihnen 
ein Commentar zum Priscianus und 2 Wörterbücher, ein Latei⸗ 
nifches unter dem Namen Vocabularius und ein Deutiches unte 
dem Namen Liber teutunicalis. Ein ſolches befindet fich unter 
ähnlichem Namen audy in der Stralfunder Ratböbibliothel. Fur 
bie beiden anderen Fakultäten dienten 14 Theologiiche und I Ne: 
diciniſche Schriften. Man erkennt aus dieſer Weberficht, dab 
in jener Zeit dad Studium des Artftoteles ein Nebergewicht 
über alle anderen ausübte. Zwei Commentare besfelben waren, nad 
ben binzugefügten Bemerkungen zu urtheilen, eigenhändig von Lam⸗ 
ſide und Parleberg gefchrieben. in neben dieſem Bibliotheit 
Tatalog geführtes DVerzeichniß der Gefäße, Tiſchtücher, Sm 
vietten und anderer Geräthe ®) enthält auch ein aftronomikhe 
Inftrument, welches unter dem Namen Corpus sphaericum aeneum 
auch bei den Büchern verzeichnet iſt. Bei einem der Bücher ift and 
en Sautiondvermerf verzeichnet, wie ihn Rubenow für die 
Juriftenbibliothek vorſchrieb. 

Ueber die Fortdauer dieſer beiden Sammlungen nach Rube⸗ 
nows Tode und darüber, ob fein Vermächtniß für die Suriflen- 
bibliothel zu Stande kam, fehlen alle Nachrichten, body ift dat 
letztere wahrjcheinlich, da feine Wittwe i. 3. 1484 Bücher an be 
Graue Klofter verfchenfte®), und demnach auch wohl jene ander 
Schenkung ausgeführt haben wird. Möglich tft aber auch die An 
nahme, daß dieſelbe mit Rüdficht auf den in der Schenkungsurkunde 


1) Koseg. IL p.170. Pyl a. 4. O, p. 189, 146, 150, 151. Balt 
Stud. XXL 1. p. 91, 98, 102, 108. | 

3) Pyl, Rubenowbibl. p. 151—158. Balt, Stud. ZXL 1. p. 108105. 

3) Koseg., G. d. U. IL p. 235. 

4) Pyl, Hist, Beil. sum Drama Rubenow, p. 31. Balt. Stud. XV. 2. 
p. 160. Biederstedt, Samml. kirchi. Verordn. II. p. 28«. 
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geftellten Vorbehalt, bei erlittener Unbilde das Vermächtniß zu 
widerrufen 1), bie Bibliothek der Univerfität entzogen und dem 
Grauen Klofter zugewendet babe. Nachdem nämlich die Wirk 
famfeit der hohen Schule in der Zeit der Reformation vielfach untere 
brochen und dieſelbe i. 3. 1539 im proteltantiichen Sinne wieder 
bergeftelt war, finden wir, daB die genannten Bücher nicht mehr 
im Beſitz der beiden Fakultäten find; erſt i. 3. 1604 wurde eine 
neue größere und allen Theilen gemeinfame Bibliothek angelegt ?). 
Dagegen finden wir in der Nieolaikirche eine bedeutende Sammlung 
von Handichriften und Ineunabeln aus diejer Zeit, welche ſich auf 
Zheologie, Rechtswißenſchaft, Philoſophie und Grammatik beziehen. 
Unter den 93 Bänden, welche Handichriften enthalten, befinden fich 
152 Juriftiihe Werke und gegen 300 Urkunden, von denen 14 aus 
dem Nachlaße der Profefioren Georg Walter und Joh. Parle«- 
berg, 42 aus dem Nachlaße des Profefford Joh. Meiloff ftammen, 
33 aber, nach der Zeit der Abfabung zu urtheilen, au Rubensws 
Bibliothek herrühren können. Da aber im Laufe der Zeit die Hand⸗ 
ſchriften in veränderter Reihenfolge zufammengebunden find und 
nirgends eine Angabe des Urſprungs verzeichnet ift, jo läßt ſich 
nichts Sichered darüber beftimmen ®). 

Bon den 38 philofophifchen Handjchriften der Kirchenbibliothek 
enthalten mehrere diefelben Titel, wie fie das oben erwähnte Ver⸗ 
zeichnib der Artiften aufführt, unter anderen den Gommentar deö 
Joh. Dorp, die Alphonſiniſchen Tafeln und die beiden Wörter 
büder, fo wie die ſchon oben erwähnten Metaphyfiichen Unter 
ſuchungen von Nicolaus Amfterdamt). 

Veber den Urſprung der Kirchenbibliothet ift und aus einem 
Snventartum ded Grauen Klofterd vom 3. 1557 und bem 
Receſſe Philipp L vom J. 1558, fo wie aus einem Gatalog vom 
5. 1602 befannt, daß die Handiähriften und Bücher i. 3. 1599 bis 
1602 aus dem Grauen Klofter und der Marienkirche in die 


1) Koseg. II. Nr. 19. p. 40. 

3) Koseg. I. p. 228. 

3) Pyl, Rubenowbibl. p. 6, 9, 18— 25. Balt. Stud. XX. 2. p. 158, 
156, 165—172. 

4) Pyl, Rubenewbibl. p. 158, 162, 164, 169, 170, 176. Balt. Stud. 
XXL 1. p. 110, 114, 116, 131, 122, 128, 
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ſelbe übertragen worden find Y. Lebtere nahm wohl i. J 1568 die 
Bibliothek des verfallenen Schwarzen Klofterd in fih auf). 

Hiernach wäre nun eine doppelte Annahme möglich, einerfeits, 
dab Rubenows Erben die Handichriften feiner Bibliothek einem 
der genannten Klöfter übergaben, andererſeits, wenn die Jwriſten⸗ 
fatultät fie erhielt, dab fie dann zur Zeit der Reformation, al8 die 
Univerfität ihrer Auflöfung nahe und ihre Gebäude von Einftm 
bedroht waren ®), mit ber Artiftenbibliothek in die Kloͤſter umd von 
da 1602 in die Kirche übertragen wurden. Jedenfalls tft wur ein 
Heiner Theil beider Sammlungen erhalten, namentlich findet fih 
in feinem Buche Rubenows Handſchrift, auch iſt nirgends fein 
Name, wie er vorfchrieb, verzeichnet. 


Nubenows leute Nebenszeit. 
1459 — 1462. 


Die vier lebten Lebensjahre Rubenows verliefen ohne äußere 
Störung und fehen wir ihn nach ben Aufzeichnungen der Stadt 
bücher im freunbdichaftlichen Verkehr mit den bebeutendften Greif 
walder Patricierfamilien®), u. a. tft er mit Bertram v. Kübel (sen. 
Gr. 1436) Vormund für Johann v. Lübek, einen Sohn von Got 
ſchalk v. Lübel (sen. Gr. 1414) und Katharina Sunge, i. 3.1458 
verfauft er Aeder an den ihm befreundeten, fpäteren Burgemeifter 
Walter Kannegeter, t. 3. 1462 kauft er eine Rente vom de 
Wittwe von Jakob Hennings, Abelle und Werner Lepenip: 
allein, wenn diefe legte Lebenszeit auch von ben herben Erfahrungen, 
wie fie Die Jahre 1457 umd 1458 gebracht hatten, verfchont blich, 
jo wurde fie andererſeits doch durch ben Tod feiner nächften Freunde 
getrübt. Im I. 1459 flarb Berthold Segeberg, fein Verwandier 
und Amtögenofe im Rathe und bei der Univerfität. Ihm folgten 
Joh. Lamjide und Heinrich Nade, von denen jener während je 
ned Decanats, diefer während feines Rectorats verftarb, nachdem a 
ber Kirche und Univerfität mehrere Vermächtniße in feinem Teſta⸗ 


1) Pyl, Pomm. Gesch. D. I. p. 208. Bubenowbibl, p. 1-9. Balt 
Stud. XX. 2. p. 148-—156. 

2) Gesterding, B. 2. G. d. St. Gr. Nr. 602. 

3) Pyl, Rubenowbibl. p. 19. Balt. Stud. XX. 2. p. 166. 

4) Lib. ber. XVI. f. 2ı16v. XVIL f.3v 4v. 
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mente beſtimmt hatte. Segeberg wurde in der Marienkirche 
beftattet ?), die beiden lebten neben ihren Roftoder Genoben Am» 
fterdam, Bodeler und Tidemann Johannis in der Nicolas 
firche, wo Nades Grabſtein noch jept erhalten ift 3). Dieſe Todes⸗ 
fülle regten in Rubenow nicht nur dad Gefühl der Trauer, 
fondern audy der danfbaren Erinnerung au die Stubienjahre in 
Roftocl, die Weberfiedelung diefer Hochichule nach Greifswald und 
die Verdienfte derfelben um die eigene Stiftung an. Zum Andenten 
an feine Freunde lieh er i. 3. 1460 ein größered Gemälde anfer- 
tigen ©), auf welchem er jelbjt und feine 6 Freunde Amjterdam, 
Bodeler, Tidemann Johannis, Bolen, Segeberg und 
Lamſide in ganzer Zigur in ihren Amtötradhten dargeftellt find, 
wie fie ein gemeinſames Gebet an die in einem Strahlenkranze 
ichwebende Maria mit dem Chriftusfinde richten. Ihre Namen 
und Würden find auf Pergamentitreifen verzeichnet, die fie in ben 
Händen tragen. Ein fnieender Diacon oder Pebell in rotbem Mantel 
(früher irrthümlich für ben ſchon i. 3. 1457 verftorbenen Herzog 
Wartislaw IX. gehalten) trägt eind der von dem Herzoge ge» 
ſchenkten Scepter und gleichfalld einen Pergamentitreifen, auf welchem 
die Worte des Gebetö: Ora voce pia pro nobis sancta Maria 
gefchrieben ftehen. Von den Profefloren tragen Amfterdbam und 
Lamfide ſchwarze Gewänder mit Capuzen, Bodeler ein rothes 
Gewand, vielleiht mit Bezug auf feine Würde ald Licentiat der 
Mebdicin, Tidemann Iohannis trägt ein blaues, Bolen ein 
weißes, Segeberg ein grünliched Gewand. Lehterer und Bodeler 
tragen auf dem Haupte ein weißes herabwallendes, Bolen und 
Tidemann Sohannid dagegen ein rothes ſtehendes Barett. 
Sämmtlihe Gewandungen find mit Hermelin beſetzt. Die Gefichte- 
züge find bei Amfterdam und Lamfide jehr emft, bei Bolen 
und Segeberg beiterer, bei den übrigen haben fie den Ausdruck 
ruhiger Sammlung So viel fi) bei dem durch Alter und Re 
ſtauration veränderten Zuftande des Bildes fchlieen läßt, find nur 


1) Koseg., G. d. U. Lp.88. II. p. 206, 177. 

2) Koseg. I p. 38. Pyl, Hist. Beil. sum Drama Bubenow, p. 5. 

3) Koseg., G.d.U.H. p,206. Kirchner, Balt. Stud. XIL 1. p. 193. 

4) Koseg. L p.36— 39. Pyl, Histor. Beil. zum Dramas Rubenow, 
p- 1-8; Das Rubenowbild in pbotographischer Nachbildung zum Jabil. des 
Gh. RB. Schömann, hg. 1868. 
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Amfterdam und Lamfide im höheren Lebensalter, die übrigen 
in ben mittleren Jahren dargeftellt. Da fie fänmtlich aber wohl 
ein höheres Alter erreichten, und vier derjelben fchon vor langer Zeit 
(priscis diebus) verftorben waren, fo ift wohl anzunehmen, daß 
dem Maler ihre Portrait3 aus jüngeren Jahren vorlagen Pur 
Rubenow jelbft Tonnte nad) dem Leben dargeftellt werden. Da 
überdied Kopf und Gewandung deöfelben am beften erhalten find, 
jo iſt dies Bild für unfere Kenntniß feiner Perjönlichkeit um fo 
wichtiger. Die Snfchrift feines Pergamentftreifens lautet: 
Venricus Nubeucw, 9. U. Doctor, Univerfitatis Gryphis⸗ 
mwaldenfis, eins ductu ab IHuftriffimo Principe Duce 
Wartisiao jr apertae, Primus Bector. 

Rubenow iſt, nach der Inſchrift zu urtheilen, in der Tracht 
des Rectord dargeftellt. Er trägt ein ſchwarzes, mit Hermelin be 
. feßted Gewand, das am Halfe mit einem breiten eckigen Ausſchnitt 
verjeben tft, und barunter ein gefaltetes, weißes Vorhemde jehen läßt 
Ueber dem Untergewande trägt er den rothen, mit Golbftiderei ver 
zierten Nectormantel, mit zwei nad Art der Stola vorn bemb- 
hängenden, fchmalen Streifen, und auf dem Haupte eim mit Her: 
melin verzierted Barett, deſſen Farbe nicht mehr deutlich zu erfennen, 
früber aber wohl roth gewefen ift. 

Nah Kojegartend Annahme wäre Rubenow t. 3. 14 
etwa 60 Fahre alt geweſen, nach meinen darüber angeftellten Unter: 
fuchungen erſt 50 Jahre. Haar und Bart fcheinen auf dem Bil 
allerdings ſchon weiß zu fein, doch ließe fich dies aus den über 
großen Anjtrengungen feiner amtlichen Wirkſamkeit und den Erfah 
rungen ber verfloßenen Jahre erflären. Dem entiprecyend zeigt die 
Geſichtsbildung zwar fräftige Züge, dabei aber den Ausdruck de 
Sorge und Crmüdung, namentlih dad Auge bat einen matten, 
ihwermüthigen Glanz. Die Farbe dröfelben ijt dunkelbraun, Naſe, 
Mund, Kinn und das Oval des Geſichts zeigen fehr feine, anmuthige 
Formen und deuten auf einen zarten ideellen Sinn. Dagegen geben 
bie ſehr kühn gefchwungenen Augenbrauen, fo wie die zwilchen be 
den und auf ber Stim liegenden tiefen Falten dem Kopfe den 
Auddrud großen Ernfted und ftrengen, harten Sinnes. Dieer 
Gegenſatz zwiſchen dem unteren und oberen Theile des Gefichtet, 
welder dad charakteriftifche Merkmal von Rubenows Zügen bilde, 
läßt fich leicht aus der Erfahrung erflären, daß weiche, ideelle Na⸗ 
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turen in ber ſchweren Schule deö Lebens oft zu härteren Charakteren 
ausgebildet werden, als Perjönlichkeiten, die urſprünglich mit weniger 
zarten Smpfindungen auögeftattet waren. Während uns daher auf 
dem unteren Theile feines Gefichted die Spuren jugendlicher Idea⸗ 
lität erhalten find, zeigen Augen und Stim die Erfahrungen bes 
höheren Mannedalters. 

Unter dem Bilde befindet fich eine Inſch rift, die wahrſchein⸗ 
lich von Rubenow ſelbft verfaßt ift und aus 12 in der Mitte 
und am Schluß gereimten Leoniniſchen Strophen befteht, wie fie 
fich ähnlich in der erwähnten gleichzeitigen Promotionsrede für Her 
mann Slupwachter finden. Sie berichtet über den Tod und daB 
Begräbniß feiner Freunde und weiht der Erinnerung an ihre gelehrte 
und Akademiſche Wirkfamfeit begeijterte Worte der Anerkennung: 


Anno milleno quater et centum ter duodeno, 
VByes tum conjunge !) de roſtock tempore dio 
Translati ſtudij; defunguntur findiofi 
Quatuor hy primi, duo fed moriuntur et imi 
Anno milleno quater et centum ſexaquegeno, 
£umina qui mundi, facundi, mente profundi, 
Cum quibus electis fimiles vir nunc habet orbis. 
Sunt hie tzes primi cum poflreme tumulati. 
Defunectum quertum fepelit Domus ipfa minorum, 
Virginis in templo ceffit tumulatio quinto. 
Omnibus his Chriſte tıibuas falvator inire 
Hegnum celefte, baratri non morte perle. 
— Im Jahre 1486 — 
Einfimals in ſchrecklicher Beit, als vie Hohe Schule von Roftock 
hier nad Greifswald verlegt, vereinigte ich mich mit dieſen 
Sternen der Wihenfhaft, deren Glanz die Erbe erleudtet, 
Auserwählten an Geiſt, an Tieſe und Gabe der Rebe. 
Sange (don raubte der Cod uns Bier ver gelehrten Genoßen, 
jüngfk aud die Sekten im Jahr Eintauſend Bierhundert und Sechszig; 
Hier in Sanet Nicolaus ruhn die erfien Drei mit dem Schten, 
Pod den Bierten begrub man im Alofler der Minoriten, 
endlich der Fünfte ruht im Tempel der Jungfrau Maria. 
Alten verleihe, 0 Herr, vie Gnade des Himmlifchen Weichen. - 


Diefed Gemälde wurde in der Nähe ihrer Gruft im Chore ber 
Nicolaikirche aufgeftellt und ift, wenn es auch jehr durch ben wieber- 


1) Conjungo h. i. Mittelalter ohne Pron. (hier me) reflex. Bed. Brinckm. Gl. 
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holten Einſturz des Thurmes und der Kirchengewolbe i. 3. 1515 
und 1650 9 gelitten bat, noch jetzt erhalten. 

Während Rubenomw in diejer Zeit drei jeiner älteften Freunde 
durch ben Tod verlor, ſchloß er fih um fo inniger an mehrere junge 
Gelehrte an, die ihm durch Verwandtſchaft und gleichartige Studien 
näher traten. Unter diejen ift vorzugsweife zu nennen: Gerwinus 
Ronnegarwe aus einer Stralſunder Patricierfamilie, die mit 
Rubenomw wahrfheinlih durch die Yamilie v. Soeft verwandt 
war. Derfelbe wurde in Rubenoms Haufe unter feiner ſpeciellen 
Leitung erzogen und trat fpäter i. 3. 1460 ald Ordinarius in Die 
Zuriftenfatultät, doch ſcheint zwiſchen ihm und feinem Wohlthäter 
bald darauf eine Uneinigfeit ausgebrochen zu ſein, denn er kehrte 
t. 3.1461 nach Stralfund zurüd. Hierüber verzeichnete Rubenow 
eine bittere Bemerlung in die Annalen p. 33, weldye fi überhaupt 
auf die Stadt Stralfund ausdehnt, die nach feiner Meinung in 
ihrem Intereſſe für die neue Hochfchule zu wenig Beitändigkeit zeige”). 
Eine Ausnahme bildete jedoch Johannes Parleberg de Sundis, 
welcher von der Artiſtenfakultät zu den Suriften überging und, von 
Rubenow felbft i. 3. 1461 zum Licentiaten des weltlichen Rechts 
promovirt ®), demfelben eine vieljettige Unterftübung und hohe Ver⸗ 
ehrung widmete. Derjelbe blieb bis zu feinem Tode t. 3. 1483 
als Rechtslehrer thätig und leiftele der Univerfität ald Subconfer- 
vator und Präpofitus der Nicolaifiche wefentliche Dienfte, zeichnete 
fich als Rath beim Stettiner Erbfolgeftreit aus und ſetzte nach 
Nubenows Tode die Annalen fort, in denen er nicht nur Die 
hohe Bedeutung des Verſtorbenen zu würdigen weiß, [ondern auch 
für die ganze Zeit eine weſentliche Geſchichtsquelle hinterließ *). 
Auch die Söhne feines Freundes Berthold Segeberg waren in- 
zwiſchen herangewachfen und berechtigten zu günftigen Hoffnungen, 
bie der ältere, Heinrich, im Rathe und Arnold ald Mitglied 
der Univerſität fpäter in reihem Maße erfüllten. Bon den Raths— 


1) Lib. Deu £ a. £94v. Kos., G. d. U.IL p. 2653. Album IL f.535 v. 
299 v. Biederstedt, Gesch. d. Nioolaikirche, p, 18— 37. B. 2. @. d. 
Kirchen u, Prediger, IV. p. 13—18. 

2) Koseg. II. p. 178. I. p. 96. 

3) Koseg. U. p. 179. Pyl, Bubenowbibl. p. 44—45. Balt. Stad. 
XX. 2. p. 191—192. | 

4) Koseg., G. d.U. II. p. 181-194. L p. 89, 95, 121. 
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berren waren ihm außer feinen Berwandien: Melchior Rubenom, 
Arnold Hilgemann und feinem Schwager Henning Hennings, 
der Burgemeifter Walter Kannegeter ımd die Senatoren Berndt 
v. Lübeck und Johann Stevelin befreundet, von denen ber legtere 
ihm auch durdy verwanbtichaftliche Bande vereinigt war). Cbenfo 
nahe ftand ihm auch Nicolaus Lotze, ein fehr begüterter und ans 
gejehener Maun, mit dem Wartislaw IX. und feine Söhne fo be 
freundet waren, daß fie bei ihm zu übernachten pflegten 2. Derfelbe 
ftammte aus einer alten Familie und war ein Sohn von Nicolaus 
Zope d. U, der feit dem 3. 1390 mit Gheſeke, der Wittwe von 
Bernhard Dollene, verheiratbet war, und vor dem 3. 1425 ftarb 2). 
Aus den Stabtbüchern, in denen er bei 7 Geldverhandlungen und 
17 Beränderungen von Grumdftüden genannt wird *), geht hervor, 
daß er im Beſitz eines großen Reichthums war. Der oben genamnte 
Nicolaus d. I. war in erfter Ehe verheirathet mit Katharina, 
einer Tochter von Johann Swulle, die vor dem J. 1446 ſtarb. 
Seine zweite Ehegattin überlebte ihn und wird i. 3. 1467 als 
Wittwe genannt®). Aus der eriten Ehe ftammen Heinrich Loge, 
vom J. 1476—1509 Rathsherr in Greifswald, mit Wobbeke, 
einer Tochter Melchtor Rubenowd, vermählt‘); Katharina Lotze, 
verheirathet mit Nicolaus Smiterlow?) (sen. Gr. 1463, Burg. 
1480-1485), und Georg Zope. Letzterer zeichnete ſich ſchon tn ſei⸗ 
ner Jugend durch große Befähigung aus und erlangte noch zu Lebe 
zeiten Rubenows die Würde eined Magifters und Baccalaureus 


1) Pyl, Pomm. Gesch. D. II. p. 168. 

2) Koseg. L. p. 150. 

3) Lib. her. XVI. f. 119v. Lib. obL XV. f. 324 v. Die,von Kose- 
garten I. p. 150 mitgetheilte Nachricht Aug. Balthasars, die Familie 
Lotze habe früher de Plone geheissen, wird auf einem Missverständniss 
beruhen, das aus Nie. Lotzes d. Ä. Heirath mit der Wittwe von Bernh. 
Pollene hervorging. 

4) Lib. obl. XV. £. 191-3215. Lib. her. XVL f. 119 v.— 178. 

5) Lib. her. XVL £. 309. ZVIL f. tv. 

6) Lib. her. XVIL £2v. Vergl. die Beilage Nr. 8. Nach der Ge- 
nealogie der Familie Erich in den Vitae Pom. Vol. IX war er (vielleicht 
in zweiter Ehe) mit Katharina Stevelin vermählt, doch lässt sich diese 
Ehe nieht urkundlich nachweisen. (Pyl, Pomm. G. D. II. Taf. II.) 
N) Dinnies, Stammtaf. d. Fam. Smiterlow. Pyl, Pomm. G. D. 
I Taf. II, VI. 
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ber freien Künfte. Im diefer Zeit hatte er Gelegenheit, noch im 
anderer ebrenvoller Wetje in deſſen Haufe beichäftigt zu werden 2). 

Im Sommer des J. 1462 nämlich empfahl Herzog War⸗ 
tislaw X., welcher fortwährend mit Rubenow in geſchäftlichem *) 
und freundfcaftlichem Verkehr fand, und vielleidht aud, im Gefühl 
einer Geiſtesverwandtſchaft, für den hochherzigen und thatlräftigen 
Mann ein bejonderes Wohlwollen empfinden mochte, feinen Sobn 
Swantibor der Fürforge deöfelben. Der jugendliche Fürft wurde 
unter die Mitglieder der Univerfität aufgenonımen und fein Name 
in dem alademiichen Album f. 15 verzeichnet. Seine Wohnung 
und feine wißenſchaftliche Ausbildung erhielt er im Haufe Rube- 
nows, ber von Parleberg in den Aunalen p. 38 paedagogus 
und hospes des Yürften genammt wird®). Da er aber bei dem 
großen Umfange feiner amtlichen Thätigkeit dieſem Unterrichte nur 
einen Theil feiner Zeit zu widmen vermochte, jo wählte er Georg 
Loge, der ſchon durch feinen Bater Nicolaus mit Wartislaw X. 
befreundet war, zum fpeciellen Erzieher ded jungen Fürften ). Am 
18. October 1462, alfo nad) dem 6. Sahrestage der Stiftung, wurde 
Herzog Swantibor zum Rector der Univerfität erwählt und ihm 
der Artift Dedelow als Beiltand oder Prorector zur Seite ge⸗ 
ftellt ). Dieſer Tag war der legte Somnenblick des Glückes auf 
dem Lebenöwege Rubenows; nach allen Kränfungen und Sorgen 
hatte er die ftolge Genugthuung, daß der Herzog ihm fein edelſtes 
Kleinod, feinen Sohn, zur Erziehung anvertraute, und die Freude, 
in dem begabten und liebenswürdigen Fürften ®) eine Zierde bed 
berzoglichen Geſchlechts unter feiner Leitung aufwachſen zu ſehen 
Mit diefem Ereigniß ſchließt aber die Reihe der von Rubenow 
in den Annalen bis p. 37 aufgezetchneten Nachrichten 7), und jchon 


3) Balthasars Nachricht bei Kosegarten L p. 180. 

2) U. a. entlieh Wartisiaw X. am 10. Nov. 1463 von dem „ehr- 
würdigen Doctor Rubenow* 108 Gulden. Nach einer alten Abschriß der 
betreffenden Urkunde, mitgetheilt vom Frh. v. Bohlen. 

83) Koseg., G. d. U. IL p. 180—181. L p. 118. 

4) Balthasars Mittheilung bei Koseg. I. p. 150. 

5) Koseg. II. p. 181. 

6) Bugenhagen, Pom. ed. B. p. 166. Val. ab Eickstet, ep. ann. 
Pom. ed. B. p. 104, 

7) Koseg. II. p 180. 
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nach zwei Monaten ereilte ihn ein gewaltiamer Tod in der Blüthe 
des gereiften Mannesalters. Nach zwei Fahren erlagen auch ber 
junge Herzog Swantibor mit feinem Bruder Ertbmann, fo 
wie Herzog Otto ILL, ber legte Sproß der Stettiner Linie, unter 
der Wiederkehr der verberblichen Peſt "). 


Aubenows Tod am 31. December 1462, 


Ebenſo wie die erften Lebensjahre Rubenows in Dunkel 
gehüllt find, fo bleiben auch die näheren Beranlaßungen feines Todes 
unbefannt. Aus Parlebergs Aufzeichnung in den Annalen und 
im Album, jo wie aus dem Decanatbuch der Artilten, denen ſämmt⸗ 
liche Spätere Schriftiteller gefolgt zu fein jcheinen, erfahren wir, daß 
Rubenow am Morgen ded 31. Decembers 1462 auf die Raths⸗ 
Ihreiberet, ein in der Baberftraße belegenes, ſpäter als Syn⸗ 
dikathaus, jept ald Toͤchterſchule benuptes Haus %), gegangen jet, um 
bort die ftädtiichen Angelegenheiten zu bejorgen. Während er bier 
feinen Sig am Dfen eingenommen hatte, traten zwei Greiföwalder 
Bürger, der Zeinweber Clans Hüreman (von Anderen als Höfer 
oder Zleifcher bezeichnet) und Johann Damerow, in die Amts⸗ 
ftube, von denen der lehtere an der Thür ftehen blieb, der erftere 
aber dem Burgemelfter eine fingirte Klageſache vortrug und dann, 
während biefer arglos zuhörte, ihn mit einem unter dem Gewande 
verborgen gehaltenen Beile erichlug. Der Genoße hatte jo lange 
an der Thür Wache gehalten, damit Niemand dad Zimmer betreten 
konnte ). So berihtet Detmar in feiner Lübiſchen Chronik, nach 
deifen Angabe Rubenow ganz allein auf der Schreiberei beichäftigt 
gewefen wäre, was allerdings das Wahrjcheinlichite iſt. Jedoch 
weichen die anderen Berichterftatter davon ab. Nah Kranys 
Vandalia war noch ein anderer Rathsherr (vielleicht Rubenows 
Oheim Melchior) zugegen, welchen der Mordanfchlag unbelannt 
gewefen und dem deöhalb der Schred? über die That die Hand ge 


1) Koseg. O. p. 182. Bugenhagen, Pom. ed. B. p. 166. V. ab 
Eickstet, e. a. P. e. B. p. 104. 

2) Annal. p. 38. Koseg., G.d.U. IL p. 181. Album I. f. 15. De- 
canatbuch fac. art. f.6. Balthasar, Vita Rub. 

3) Detmars Lüb. Chronik, hg. v. Grautoff, p. 261. Kantzow, 
hg. von Koseg. IL. p. 113. Cramer, Pomm. Kirchenchronik II. cap. 43. 
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fehelt babe 2). In einer Stettiner handichriftlichen Chronik wirb 
der mit Rubenow befreundete Burgemeifter Walter Kannegeter 
als gegenwärtig genannt®2), Random dagegen berichtet auch von 
der Anmwejenheit der anderen Burgemeifter, von denen die Mitwiber 
die Thäter hätten entfliehen laßen, die übrigen aber vor Schrei 
ſprachlos geblieben feien e). Dieje Angabe wird dadurch zweifelhaft, 
bab fie von Rubenows Feinden außer Dietrich Lange auch den 
wahrſcheinlich i. 3. 1461 aus dem Rathe verbannten und erft nach 
Rubenows Tode zum Burgemeifter gewählten Nic. v. d. Often 
ſchon bet feinem Tode ald Burgemeifter gegenwärtig fein läbt 
Bon Burgemeiftern konnte auber Dietrich Lange nur noch Walter 
Kannegeter und Heinrih Stilow zugegen fein, von welden bie 
beiden leßteren feinen Theil an dem Morde hatten. 

Die Kunde von dem Tode Rubenows erregte allgemeine 
Beftürzung, um fo mehr, als die Urheber des Frevels ımbefannt 
blieben. Auf dieſe Art erſchien die öffentliche Wohlfahrt dermaßen 
gefährdet, daß mehrere mit Rubenows Familie befreundete Stral- 
funder den jungen Herzog Swantibor, welder in Rubenow 
feinen Lehrer und Beichüger verloren hatte, fofort zu feinem Water 
Wartislaw X. nad Grimmen im Sicherheit brachten ©. 

Nach einer alten Tradition wäre des Leinwebers Hüremann 
That dadurch veranlaßt, da Rubenow die ber Weber-Innung 
gehörigen, vor dem Steinbederthor, rechts von der Landftraße nach 
Straljund, zwifchen der Vorftadt und Neuenkirchen belegenen Biefen 
der Univerfität gefchenft habe. Da diefe aber nad) dem Kaufvertrag 
zwiichen Stadt und Klofter i. 3. 1341 bei Neuenkirchen und 


}) Krantz, Vandalia, lib. XII. cap. 28. 

9) Hering, d. H. Erich g. P. d. J. bei Horst. 

3) Kantzow a. a. O. p. 113. 

4) Annalen p.38. Koseg., G. d. U. U. p. 181. Der gewaltige Ein- 
druck, den dieser Tod Bubenows auf die Bewohner der Stadt ausübte, 
ist auch daraus zu entnehmen, dass die Volkssage seinen Geist in dem Hause, 
in welchem er den Tod fand, umherwandeln lässt. Die äussere Erscheinung, 
die man demselben zuschreibt, namentlich das blasse Gesicht und die hohe 
Pelzmütze ist ohne Zweifel dem noch erhaltenen Originaigemälde in der 
Nicolaikirche entnommen. (Vgl. Temme, Volkssagen v. Pomm. u. Rüg. 
p. 333. Dort ist die Schreiberei, jetzt Töchterschule, in der Baderstrasse 
irrig ale Rubenows Wohnhaus bezeichnet). 
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iomtt beim Klofter Eldena verblieben und erft mit dem Amt El⸗ 
dena t. S. 1634 an bie Univerfität kamen, jo ift diefe Tradition 
hoͤchft unmwahrjcheinlich *), vielmehr ſtimmen ſämmtliche Schriftiteller 
darin überein, daß der Yurgemeifter Lange und ber auf Rube⸗ 
nows Veranlaßung aus dem Rathe verbannte Nicolaus v. d. Oſten 
die Urheber feined Todes geweien ſeien. Auch der Präpofitus Hein» 
ih Bukow, defien Schweiterfohn Dietrih Lange war, fcheint, 
ebenfo wie i. 3. 1457, dee Mitichuld verdächtig, wenigftend macht 
feine Wahl zum Rector und feine ſpätere Flucht dieſe Annahme 
wahrscheinlich 9. Auch Herzog Eric mochte dem Plane nicht 
fremd fein, fei ed, daß die Verpfändung von Horft noch beftand 
und ihm in Rube nows Perfon eine beftändige Mahnung an Dies 
jelbe vorfchwebte, oder daß fein Zom wegen bed Ueberfalls i. J. 1457 
unverjöhnt blieb, oder daß er, wie Kantzow berichtet, deshalb einen 
berechtigten Unwillen gegen Rube now begte, weil auf defjen Vers 
anlabung Die ihm bei der Exbtheilung mit feinem Bruder Wars 
tislaw X. zugefallene Stadt Greifswald die Huldigung verjagte, 
jedenfalls war ihm ein Ausgang, der die Macht der Stadt zu 
Ihwächen und die feinige zu vermehren verſprach, außerordentlich 
willfommen 9. Als nämlich nah Rubenows Tode die Gewalt 
in die Hände feiner beiden Hauptfeinde Dietrich Lange umd Heine 
ch Bukow gerathen war, wurde Nicolaus v. d. Dften ald Nach⸗ 
folger de8 &rmordeten im Burgemeifteramte gewählt *), dennoch 


1) Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. Nr. 108a. 1. Forte. p. 4 z, 8.51, 
Nr. 108. Ann. 2. Koseg. U. Nr. 174. 

2) Koseg. IL. p. 181—182, 270. 

3) Kantzow, hg. von Koseg. II. p. 114. Diese Verweigerung der 
Huldigung mochte daraus hervorgehen, dass der Herzog Erich, weil er 
noch immer, wie wir aus der Urkunde vom 6. December 1459 (Vgl. oben 
p. 78) sehen, Groll gegen Rubenow und die Stadt hegte, die Privilegien 
der letzteren nicht bestätigen wollte. Mit seinem Bruder Wartislaw hatte 
Erich gemeinsam am 12. Juni 1457 diese Privilegien bestätigt und auch 
die Huldigung der Stadt Greifswald empfangen (Dähnert, P.B. IV. p. 335), 
Diese zweite Bestätigung und Huldigung mochte nun wegen der Erbtheilung 
mit seinem Bruder als nothwendig befunden werden. Andererseits, da er 
am 6. December 1459 die Privilegien der Universität bestätigte, scheint 
es auffallend, dass Bestätigung und Huldigung hinsichtlich der Stadt unter- 
blieben seien. 

4) Koseg., G. d. U. H. p. 181. Kantzow, bg. v. Koseg. p. 113 
bis 114. Hering a. a. O. 
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aber fühlten fich die drei Verbündeten nicht ſicher genug und fuchten 
die Hülfe des Herzogs. Sie erbaten von ihm nicht nur freies Ges 
leit für die Mörder Ruben ows, fondern fuchten ihm auch zu 
überreden, mit bewaffneter Hand gegen ihre Feinde einzuſchreiten 
Der Herzog, welder fi in dem Gehölz neben dem Kloſter Eldena 
aufbielt, empfing verabredetermaßen von der Stabt durch Glocken⸗ 
läuten 2) (wahrſcheinlich von der Georgen⸗ oder Gertrudenfirche vor 
dem Mühlenthore) .ein Zeichen, daß durch Fürſorge der Burgemeifter 
feinem Cinrüden nichtd entgegenftehe. Scheinbar auf Die Pläne 
derfelben eingehend, beiepte er im April 1463 die Stadt mit 
400 Reitern und empfing von den überrajchten Nathöherren und 
Bürgern die Huldigung, benupte auch wahrjdyeinlich Diefe Gelegen⸗ 
heit, um feine Macht noch in anderer Weiſe audzudehnen Als nım 
aber die Verbündeten von ihm verlangten, er möge die Berbannumg 
der Anhänger Rubenows mit Gewalt burchiegen, fchlug er Dies 
ab und befahl allen Parteien, Friebe zu halten). Welcher Einfluß 
damals bei ihm mächtig war, ob Verachtung gegen die Berichworenen, 
ob zu ſpäte Anerkennung der Berdienfte Rubenomws oder Mangel 
an Bertrauen zur eigenen Macht und die Zumerficht, daß die Rache 
des Mordes doch nicht ausbleiben würde, läßt fi) nicht mit Sicher 
heit entichelden. Nachdem er bie Huldigung empfangen, fehrte er 
auf fein Schloß zurüd, und überließ die Verſchworenen dem Zorn 
über ihre getäufchten Hoffnungen. Ihr dadurch vermehrter Haß 
gegen Rubenows Anhänger veranlaßte fie zu den unvorfichtigften 
und gewaltthätigften Handlungen. Ste beantragten am 10. Auguft 
bie ftrafloje Rücklehr der unter den Schup des Herzogs geftellten 
Mörder in die Stadt, und als dies vom Rathe abgeſchlagen wurde, 
weil es bem Lübiſchen Rechte widerfpräche, fabten fie den Plan, die 
Perwandten und Anhänger Rubenows gefangen nehmen und 
tödten zu laben®). Dieſer Anſchlag ward dur einen Prieſter 
Rubenows Wittwe und mehreren Rathsherren verrathen; in 
Folge deſſen wurden die Frauen und Kinder an einen ſichern Ort 


1) Supplementa ad Bugenhag. Pom. ad p. 166, ed. J. H. Baltha- 
sar, p. 7. 

3) Kantzow, hg. v. Koseg. p. 115. Bei dieser Darstellung ist die 
Verweigerung der Huldigung vorausgesetzt. 

3) Bugenhag. Pom. e. B. p. 167. Lab. Chronik, hg. v. Grautoff, 
p. 369. Kantzow, bg. v. Kosog. p. 116. 
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gebracht, die Männer aber, welche fich des Beiftandes der Gemeinde 
verfichert hatten, überfielen am 11. Auguft unter der Anführung 
des Rathsherrn Henning Hennings, weldyer mit Katharina Rus 
benows Schwefter Lutgard verheirathet war, die beiden Burge⸗ 
meifter Dietrich Lange und Nicolaus v. d. Often in ihren Häufern 
und erſchlugen fie2). Der lebtere hatte i. J. 1459 das große, am 
ber Edle des Fiſchmarktes und der Baderſtraße belegene Giebelhaus 
von dem Profeflor Stephani gekauft 9, (jetzt im Beſitz der Fa⸗ 
milie Weißen born), welches nun bie Stätte feines Todes wurde. 
Nah vollbrachter That wurde diefelbe vom Rath durch ein richter- 
liches Erkenntniß beftätigt und in Folge deffen die Körper der Ge- 
tödteten aufs Rad geflochten Der Reetor Heinrich Bukow, defjen 
Schweſterſohn Dietrich Lange war, flüchtete, fet e8 aus Schuld» 
bewußtjein oder aus Furcht vor einem gleichen Schickſal, nach Gütz⸗ 
tom, wo ihm als Präpofitus das Plebanat zuftand. Nachdem die 
Ruhe wiederhergeftellt war, kehrte er im fein geiftliches Amt zurüd 
und lebte noch bis zum 3. 1473, wo Parleberg ihm im Amte 
folgte. Zu Nachfolgerh der getödteten Burgemeifter wurden Henning 
Hennings und Peter Warskow erwählt, von denen ber erite 
jedoch ſchon in demfelben Sabre an der Belt ftarh 9). 

Herzog Erich fol nad der Mehrzahl der Schriftiteller durch 
die Geiftlichkeit begütigt fein und eine Amneftie aller Gewaltthaten 
verfügt haben. Nah Kantzow ſoll er ſchon bei feiner Heimkehr 
geäußert haben: „Was gilts, die Buben werden fich unter einander 
firafen ).“ Da nach dieſem Abſchluß endlih Ruhe in die Stabt 
einfehrte, fo war es bad Zweckmäßigſte, die That zu ignoriren, welche 
übrigens vom Rathe fanetionirt war und gar nicht vor das herzog⸗ 
lie Forum gehörte. 


1) Suppl. ad Buügenhak. Pom. ad p. 166. p. 7, wo die etwas un- 
wahrscheinliche Nachricht angegeben ist, dass Rubenows Angehörige in 
grossen Säcken hätten ersäuft werden sollen. Koseg. Il. p. 181-182, 270. 
Kantzow, p. 116. 

2) Lib. her. XVIL £. 2. Balthasar, Vita Rubenowii. Siehe die 
Beilage Nr. VII. 

85) Koseg, G. d. U. IL. p. 182, 185, 270. Kantzow, hg. von 
Koseg. U. p. 117. 

4) Suppl. ad Bugenhag. Pom. p. 8. Kantzow, hg. von Koseg. 
IL p. 115—117. 
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Fragen wir ſchließlich nach den Urſachen, welche Rubenowd 
Tod veranlaßten, fo werden als ſolche von den Schriftftellem einer 
ſeits der durch den Ueberfall in Horft hervorgerufene Zorn des Her⸗ 
3098, andererſeits ber durch Dietrich, v. Dor pens Hinrkhtung 
erzeugte Haß unter beifen Verwandten und &reunden bezeichnet. 
Dbwohl und urkundliche Belege darüber fehlen, fo ift ed wahrſchein⸗ 
lich, dab Bukow, Lange und v. d. Oſten zu dieſen gehörten. 
Bugenhagen gibt noch befonderd ald Grund an, daß er die Der 
brechen einiger Leute verabſcheute (quod quorundam detestarelar 
scelera) 2). Es ift allerdings gewiß, daß die genannten Thatſachen 
fein gewaltiames Ende wejentlich beförderten, doch haben wir tiefer 
Ikegende Gründe in dem eigenthümlichen Charakter desfelben zu 
fuhen. Rubenow ragte durch Geburt und Reichthum, durch ger 
ftige Begabung und Bildung, durch Seelenzröße und Energie dd 
Willens, endlich durch die ihm von dem Herzogen verliehene Madt- 
fülle fo jehr über feine Zeitgenoßen empor, dab Neid und Hab bei 
ben Webelgefinnten eine nothmwendige Folge war. Nehmen wir dazu 
die gewöhnliche, auch ſchon in Detmars Lübiſcher Chronik ange 
deutete ®) Erfahrung, daB folche Charaktere einerjeitd an ihre Ami& 
genoben in gleihem Maße Forberungen ftellen, wie fie dieſe an fih 
felbft zu richten pflegen, und ebenfo die Mängel derjelben im Eifer 
ber Gerechtigfeitöltebe mit Härte rügen, andererſeits, dab fie im 
Gefühl eigener Eeelengröße Worte und Handlungen ihrer Umgebung 
nach ihrem Maßſtabe meßen, und dort Opferfreubigleit und Streben 
für da3 allgemeine Befte fehen, wo Berftellung, Herrſchſucht und 
Eigennub vorwalten: fo tft es Mar, baß fie unter ungünftigen Ber 
hältnißen an ihrer eigenen Macht und Seelengröße zu Grunde gehen 
Shnen fehlt der Mabftab für die Kleinlichkeit des menschlichen Lebens 
und jene zweideutige Lebensklugheit, den Anfeindungen des Neides 
mit Schlauheit und Verftellung zuvorzulommen. In biefer Weile 
verlegte Ru ben ow fortwährend feine gegnerifchen Amtögenopen 
durch bie Höhe feiner Anjprüche, während er felbft durch ihre eigen 
nügigen Handlungen erzürnt wurbe, wie bies in Bugenhagens 


1) Kantzow, hg. von Koseg. IL. p. 112—113. Supplem. ad Bug. 
Pom. p. 8. 

2) Bugenhagen, Pom. ed. Baltl. p. 167. 

3) Lüb. Chron. IL. p. 361. Koseg., G.d. U Lp. 11 
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Worten ausgeſprochen ift»). Indem er nun durch dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften andererſeits die Verehrung ber gleichgefinnten Rathsomitglieder 
und Profefſoren, jo wie ber Bürger, im hoͤchſften Maße genoß, und 
fein Einfluß durch die Freundfchaft des Herzogs Wartis law X, 
jo wie durch die Wahl eined vierten, ihm ſehr ergebenen Burge⸗ 
meifterd in der Perjon Walter Kannegeterd im fteten Fortſchritt 
begriffen war, fteigerte fich natürlich tn gleichem Maße der Hab 
feiner Feinde und veranlaßte fein gewaltfames Ende, in Folge deſſen 
jene gletchfalld den Tod erlitten. 

In der Grauen Kloſterkirche, deren Chor von ber Familie 
Hilgemann i. 3. 1348 errichtet wutde, und befjen Verwaltung 
ebenfo, wie die Kirchen zum Heiligen Getft und St. Sertrud, 
feiner bejonderen Obhut anvertraut war), fand Rubenow jeine 
Gruft. Schon vor dem 3: 1456 hatte er dort für fih und feine 
Gattin Katharina Hilgemann einen gemeinfamen Grabftein 
in dem Chore nördlich vom Hochaltar errichten laßen, auf dem ihre 
beiden Bildniße mit Pergamentftreifen in den Händen bargeftellt 
und ſchon bei ihrem Leben folgende Injchriften zu lefen waren ®): 


Bic jacet egregius vir, dominus Henriens Hubenomw, 

‚ Jegum doeter eriminus,” decretorum baccalaureus, pro⸗ 
eonful et ſyndicus Hujus opidi, nec non confilierius 
domini dueis Wartislai ac fidells procurator hujus 
monafterii anno domint MELLE. 


ie jacet ejus nror Catharina, filla Domini Johean- 
nis Hilgeman procronfulis hujus opidi et procuratoris 
hujus eonventus *) anno domini MCECCC 9). 


Nach Rubenows Tode wurde die Inſchrift durch Hinzufügung des 
Datum: Irij in vigilia cirenmeifonis ergänzt und auf dem 


1) Bug. Pom. e. B. p. 167. 

2) Gesterding, B. z.iG. d. St. Gr. Nr. 122. Pyl, Pomm. Gesch. D, 
IL p. 156. Balth., Vita Rob. Koseg. L p. 115. Gesterding, B. =. 
G. d. St. Gr. Nr. 340. 1. Forts. p. 14. Nr. sı3b. 

3) Aug. Balthasar, Vita Rob. Koseg. I p. 115. Kantzow, hg. 
von Koseg. p. 114. Cramer; Pomm. Kirchenchronik IH. 32. 43. 

4) Rubenow war seinem Schwiegervater Joh. Hilgemann wahr- 
scheinlich im Provisorat des Graten Klosters gefolgt. 

5) Bei Koseg. L p.}115 ist statt MCCUCC unrichtig MDCCCC gedruckt. 


yo 


w oo gering 
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Streifen deöfelben bie aus dem Bude Hiob XIX, 21 genommenen 
Worte: 

Miferemini noftri, quis manus Domini tetigit nos. 
hinzugefügt. Der Streifen, welchen jeine Gattin trug, enthielt 
die Worte: 

Miferemini nofri propter miferkcordiam Chrifli. 

Nach dem Tode der letzteren wurde verfäumt, da8 Datum desſelben 
auf dem Steine zu ergänzen. Diejer war noch am Anfange de 
vorigen Sahrhimdert vorhanden, da wir erfahren, dab ber General⸗ 
juperintendent Dr. Joh. Friedr Mayer (1701—1712), welder da} 
oben bei Neberficht der Quellen angeführte Programm über Rube⸗ 
now ſchrieb, denfelben aus dem Boden heben und in die Kirchen⸗ 
wand einfügen ließ, und Auguftin Baltbafar in feinem Leben 
Rubenows denfelben nod 1. 3. 1734 befchrieb. Doch ſcheint der 
felbe t. J. 1743, wie wir aus einer Mittheilung von Jac. Hein. 
Balthajar im Greifswalder Wochenblatt p. 114 ſchließen können, 
nicht mehr ſichtbar geweſen zu fein. Vielleicht war berjelbe wit 
Kalk übertündt und wurde bei dem Abbruch der Kirche i. 3. 17% 
aus Unkenntniß zeritört. 

Außer demfelben befand ſich jedoch in ber weftlichen Wand dei 
Schiffes der Klofterfirche norbwärtd ein Denkftein Rubenows)) 
eingemauert, welcher beftimmt war, da8 Andenfen des Verſtorbenen 
noch beſonders zu erhalten, wie dies jet durch Ehrenmonumente in 
ber Form von Statuen, Büften oder Reliefbildern zu geichehn pflegt 
Derjelbe war vermuthlich bald nach dem Tode desjelben umd vor 
ber Tödtung feiner Feinde am 11. Auguft 1463 von den Univer 
fität8lehrern oder auch von den Verwandten Rubenows erricted, 

Auf demjelben Entet Rubenow, in einem Talar mit kurzem 
bermelinbejegten Kragen und Barett, wie ihn die Roftoder Pr 
fefforen auf dem obengenannten Bilde tragen, vor einem Crucifire 
über dem dad himmlifche Serufalem durch ein Gebäude im Rund 
bogenftil angedeutet if. Seine Züge find hart und ohne Portrait⸗ 
ähnlichkeit. In der Hand trägt er einen Pergamentftreifen, auf 


1) Pyl, Hist, Beil. zum Drama Rubenow, p. 10—14, mit Abbildung. 
Otte, Handb. d. K. Kunstarchäologie, 4. Aufl. H. p. 733, 815. Fig. Nr. 266. 
Kirchner, Balt. Stud. XV. 2. p. 158—164. Koseg. L p. 115—116. 
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welchem folgendes, in der Mitte und am Schuhe gereimte, Latei⸗ 
niſche Diftichon verzeichnet fteht, in welchem ex nach Chriftt Vorbild 
um Verzeihung für feine Mörder flebt: 
©eccifi . temere . deus . alme . mei . miferere . 
ignoscendo . meiß . qui . puupugere . reis. 
Diefe verföhnlichen Worte Iafen annehmen, dab der Denfftein früher 
angefertigt wurde, ehe feine Freunde die Rache an feinen Gegnern 
ausführten. An ber anderen Seite bed Grucifired hält Sohannes bie 
vor Schmerz bingefunfene Marta, zu denen Chriftus am Kreuze 
die auf Pergamentftreifen verzeichneten Worte fpricht: 
Erce .„ mater . tua — Mulier . ecce . filins . tuus . 

Da Gerwinus Ronnegarwe vorzugsweife Rubenows Wittve 
feinen Beiftand leiſtete ) und zu beiden im Berhältniß eines Sohnes 
ftand, fo Tönnte möglichermweije diefe Beziehung ſymboliſch durch bie 
genannte Darftellung angedeutet fein. Unterhalb des Kreuzes er» 
blift man Rubenows Wappenfchtld ohne Helm, mit dem Schräge⸗ 
ballen zwifchen Weinblättern, auf dem dret ſpringende Windſpiele 
mit goldenen Halsbändern dargeftellt find, Unter dem Bilde befindet 
fih eine in fünf Reihen abgetheilte Niederdeutſche Infcheift : 

Nppe . nye . ja — — 18 . aue 

de . des . lefle . daghes . des . inıs 

vor .bod.spi.m.& . Irii.. wart . fin 

she . her . hinsit . rubenow . doctor . in 

beide . regte . md . bosghmeifter . . hin 

Auf Weujahrsabend, 

am ichten Cage des Jahres 

der Geburt Chriſti 1462, ward erſchlagen 

Herr Heinrih Aubenow, Postor 

beider Rechte und Purgemeifter bier. 

Diefer Stein wurde nach dem Abbruch ber Klofterkirche 1. J. 
1790 nach der Marienkirche gebracht und dort in bie Wand des 
nörblichen Seitenfchiffes in der Nähe des Thurmes eingemauert, wo 
ex noch jegt erhalten fl 

Rubenows Erben waren außer feiner Gattin, fein Oheim 
Melchior und die in Stralſund wohnhaften Nachlommen feines 


1) Pyl, Pomm. Gesch. D. IL p. 170, 178, 180. 
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perftorbenen Obelmd Everhard y. Don Melchiors Kindern 
gehörten Die Söhne Heinrich und Johannes gleichfalls dem 
Gelehrtenſtande an, feine Tochter Anna war die Gattin Berthold 
Segebergd®) und hinterlie die drei Söhne Everhard, Arnold 
und Heinrich, bei denen wir die Hauptvornamen der Yamife 
Mubenows wiederfinden. Shre Tochter Anna wurde mit bem 
Rathsherrn Walter v. Lübeck (1463—1497) verheirathet ®), ſtacb 
aber ſchon vor dem J. 1480 mit Hinterlaßung einer Tochter Anna 
Bon ihren Söhnen zeichnete fih Heinrich als Rathsherr vom 
3. 1467 —1497, jo wie Arnold al Mitglied der Univerfität in 
Greifswald und in Roftod vom J. 1479—1500 und ald Rafhöher 
in Straljund vom 3. 1500—1506 aud*). Melchiors jüngere Tochter 
Wobbeke wurde mit dem Rathöheren Heinridy Zope (1476—1509) 
fchon vor dem J. 1461 verheirathet 8), aus welcher Ehe drei Töchter: 
Anna, KRatbarina und Barbara, ftammen. Bon Everhard 
Rubenows Kindern fcheinen die Söhne Nicolaus und Meldior, 
fo wie die Töchter Rikkele und Barbara ohne Kinder verftorben 
zu fein, wentgftend werben 1. J. 1548 die Nachkommen ber britten 
Toter Brigitte), welche zuerft mit dem Rathsherrn Joh. Dfe: 
born (1451, + 1451) und dann mit dem Rathsherrn Henning 
Zunge (1472—1486) verheirathet war, ald nächſte Erben Rube- 
nows bezeichnet”). Don der aus leterer Che ftammenden Defcen: 
benz, jo wie von den Nachkommen Wobbeke Rubenowd und Her 
rih Lotzes, jo wie Heinrih Segebergs, ber mit einer Tochter 
des Rathsherrn Vicco Lovenborg vermählt war, laßen fich durch 
15—20 Generationen in mehreren Familien noch jetzt lebende 
Verwandte Heinrich Ruhenows nachweifen ®). 


i) Pyl=.a.0. Taf. IV. Vgl. d. beigegebenen Stammtafeln IL u. IIL 

2) Lib. her. XVIL f,8. Balthas. vit. jurisc. vit. Ara. Segeberg. 

8) Lib. her. XVIL f. 14. B8. Beilage VI. 

4) Koseg., G. d. VD. I. p. 147—148. 

5) Lib. her. XVII. f. 2 v. S. Beilage IIL 

6) Dinnies, Stammtaf.-d. Fam. v. Zutphen (Zutfeld) X. q.; _ Ose- 
born XXV.; Junge XX. 

7) Koseg. U. Nr. 89, 96, 121. In meinen Pomm. Gesch. D. ist 
p. 161, 166, 167 die Urkunde Nr, 121 unrichtig datirt und statt 1553 ist 
1548 zu lesen. 

8) Pyla..a.0. Taf. II, IV. 8. Beil. IV. u. die heigef. Stammtafeln. 
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Seine Bittwe Katharina überlebte ihn um 30 Sahre, unb 
wurde, als fie im hohen Lebendalter i. 3. 1492 geftorben war, neben 
ihrem Gatten in der gemeinfamen Gruft im Chor der Grauen 
Klofterfirche beftattet, wie fie dies am Anfang ihres Teftaments 
verordnet hatte). Die Stadtbücher erwähnen mehrere Grumbdftüde 
ihres Beſitzes. Unter anderen verfaufte fie i. J. 1492 ein Haus 
in der Fiſchſtraße an Hand Bülow *), auch machte fie beim Grauen 
Klofter und anderen geiftlichen Körperichaften mehrere Stiftungen ®), 
ſchenkte dem erfteren auch ein Buch, in dem diefe Gabe verzeichnet 
war9). In ihrem i. 3. 1492 errichteten Teſtament ©), da8 uns in 
einer Abjchrift des Rathsarchivs erhalten tft, vermehrte fie diefe Stife 
tungen durch Vermächtniße von Häufern, Buden, Gärten, Aeckern, 
Renten, Silbergeräth und Kleidungsftüden, und machte auch bie 
ſchon p. 28 erwähnte Beitimmung über die ihrer Familie gehörenden 
drei Grabfteine. Auch beitätigte ſie die von ihrer Schwefter Lut⸗ 
Yard in der Nicolaikirche angeordneten Conſolatien. Aehnliche 
Gaben empfingen die Priefter Jacob Wife, Kerften Steen, Nic. 
Lange, Heinrih Duaft und Joh. Toppe. Da von bem lehteren 
bejonder8 hervorgehoben wird, daß er ihr große Dienfte geleiftet 9, 
fo ift ee möglicherweife mit demjenigen Geiftlichen ibentifch, welcher 
den Anſchlag der Burgemeifter Lange und v. d. Oſten entdeckte. 
As ihre Erben nennt fie Gerwinud Ronnegarwe und Anna, 
die Wittwe des veritorbenen Rathöheren Joh. Stevelin, ferner 
die Brüder des Gerwinus Ronnegarwe, Sort, Soft und Urban, 
ben Priejter Gerwinus v. Huddeſem)), ebenfalld einer alten Stral⸗ 
funder Familie angehörig, endlich die Brüder Arnold und Hein» 
tih Segeberg und ihre Großnichte Margarete Vuſt, geb. 
Bere®). Kleinere Vermächtniße erhielten Gertrud Wynold, Geske 
Schult und Brigitte Curlebek, leptere aus einer Stralfunder 


1) Pyl a a O. p. 169. 

9) Lib. her. XVIL f. 13, 19, 98 v. 

8) Pyla. a. O. p. 160. 

4) Biederstedt, 8. kirch. Verordn. IL p. 234. Balt. Stud. XV. 2. 
p- 160. Pyl, Hist. Beil. zum Drama Rubenow, p. 31. 

5) Pyl, Pomm. Gesch. D. U. p. 189—180. 

6) Pyl a. a. O. p. 175. 

7) Pyl, Pomm. Gesch. D. Taf. V. und VI 

8) Pyla. a O. Tat. I. 
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Familie, fo wie ihre Mägde und die Stadt zur Unterhaltung ber 
Dänme. Zu Teftamentövollziehern ernannte fie: Gerwinus Ronne: 
garwe, Erasmus VBolrath, Gerwinus v. Huddeſem, Wedego 
Lotze und Heinrich Segeberg. Ob diefe und die oben genannt 
Erben mit ihrer eigenen oder Ruben ows Familie verwandt gemeien, 
läßt fich nicht nachweiſen ?), nur von Heinrih Segeberg tft die 
befannt, und von Margarete Buft wiben wir, dab fie eine Enlelin 
ihrer Halbichwefter Alvele Burow war”), Bei Anna, ber Bittwe 
des Rathsherrn Joh. Stevelin, Die zu ihren Haupterben gehört, 
läßt fich eine nähere Berwandtichaft vermuthen. Möglicherweiie it 
fie mit jener Anna identiſch, welche aus ber Ehe von Walte 
v. Lübed und Berthold Segeberg Tochter Anna entſproß 
Demzufolge wäre fie alfo eine Nichte von Heinridy und Amel 
Segeberg und eine Entelin von Anna Rubenow, ber Gattin Be 
thold Segebergd und der Tochter von bed Univerfitätsftifters Oheim 
Melchior, umd demnad) eine nähere Verwandte von Heinrid) und 
Katharina Rubenow *). Auch Wedego Lotze, Rathsherr feit dem 
I. 1476, Burgemeifter von 1485— 1525, und wahrſcheinlich ein 
Better der p. 91 genannten Brüder Heinrich und Georg, iſt wohl 
zu den entfernteren Verwandten Rubenows zu zählen, leider ent 
bält das Teſtament über dieſe Verhältniße gar feine Aufichlübe 
Defto genauer werden wir durch dasjelbe in das häusfiche Leben 
von NRubenowd Gattin eingeführt. Wir erkennen, daß religiök 
Mebungen und Stiftungen für Tirchliche Zwecke feit dem Tode ihm 
Gatten und namentlich im höheren Alter überwiegend bervortreien, 
Daneben waltet eine wohlthuende Pietät für die Stiftungen und 
Grabftätten der Vorfahren %. Im Uebrigen erkennt man den Reid- 
thum und die Bedeutung der Familie aus den Vermächtnißen foft: 
barer feidener, mit Pelz bejegter Gewänder von rother, braune 
und grüner Farbe, die von filberdurchwirkten und mit Gejchmeite 


ı) Pyla. a. O. p. 169—166. 

2) Pyla.a O. Taf. L 

8) Die in meinen Pomm. Gesch. D. IL p. 167-168. Taf. IL, IIL nach 
den Geneslogien von Jac. Gerschow in den Vit. Pomm. der Tribunals- 
bibliothek aufgestellten Stammtafeln lassen sich nur zum Theil urkundlich 
belegen, andererseits enthalten sie an manchen Stellen Irrtihümer oder er: 
mangeln einer urkundlichen Bestätigung. 

4) Pyl a. a. Q. p. 169, 172—173, 176. - 
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verzierien Gürteln gehalten wurden 2), während bie alltäglichen 
Kleider eine ſchwarze und graue Farbe zeigten und mit kurzen 
Aermeln (myt den Intken mowen) verjehen waren %). Auch der in 
norddentichen Hanshaltungen moͤglichſt reich außgeftatteten Stand 
Betten wird bei Vermächtnißen an die Armen - Holpitäler zum 
Heiligen Geift Erwähnung getban®). Yerner tritt die Fülle ſilber⸗ 
ner Geräthe theils in Geſchmeide, theils in filbernen Loͤffeln, 
Schalen, Beden, Kannen, Taffen und Dofen hervor. Am 
merfwärdigften erfcheint eine große weiße Dede, auf welcher das 
Wappen der Familie Burow (ein ſchwarz und weiß getheilter 
Sparen im Schilde und drei mit Rojen an der Spike verzierte 
Sparren auf bem Helme) geftidt war; dieje erhielt ihre Großnichte 
Margaret Vuſt, welche aus jener Familie ftamımte ®), 

In welche Hände Rubenows Haus an der Ede der Brügg- 
ſtrahe und des Schuhhagens gelangte, tft aus dem Teſtamente nicht 
erfichtlih. Zwar bemerkt fie, dab fie ihr Haus an Claus Bülow 
verfauft babe, doch enthalten die Stadtbücher feine Aufzeichnung 
über diefe Veräußerung, wohl aber ti, 3, 1492 den Verlauf eineß 
Garſes in der Fiſchſira he an Hand Bülow), und ift denmach 
wohl anzunehmen, daß beide Aufzeichnungen identiſch find und in 
ber ſehr flüchtig geichrtebenen Teſtaments⸗Abſchrift eine Verwechſelung 
ber Namen ftattgefunden habe. Dad andere in berielben Urkunde 
als negeſt by deme Srawen-Hiofter bezeichnete Haus, welches fie 
an Gerwinus Ronegarmwe auf Lebenszeit, ſodann an Anna Ste- 
velin unter gleicher Bedingung und endlich dev Marientyde⸗ 
Brüderſchaft vermacht ), könnte Rubennws Haus fein, doch tft 


1) Pyla.a O. p. 176—180, 

2) Pyla. a. O. p. 177, 179. 

3) Pyl, Pomm. Gesch. D. p. 179. 

4) Pyla. a. O.p. 179. Dinnies, Stammtaf. d. Fam. Burow, X. i. 

5) Lib. her. XVIL £.28v. Pyl a. a O. p. 173. Hist. Beil, zum 
Dramas Bubenow, p. 153. Doch ist zu bemerken, dass es i. J. 1492 aller- 
dings einen Claus Bülow in Greifswald gab. Nach dem Lib. her. XVIL 
f. 30 ist derselbe nämlich der Bevollmächtigte des Dr. Gerwinus Bonnegarwe 
beim Verkauf eines Hauses am Thurme der Nicolaikirche (jetzt Nicolai- 
strasse Nr. 3. Vgl. Gesterding, B. z. G. d. St. Gr. Nr. 434), Biehe 
die Beilage Nr. VIIL, 

6) Pyl.a. a. O. p. 170. 
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auch dies zweifelhaft, weil zwischen bemielben und ben Grauen 
Klofter zwei Straßen und die Häufer eines ganzen Stadtviertel 
Kegen, wenn man auch aus dem Haufe die Klofterkicche Liegen ſchen 
konnte. Wahrfcheinlich wurde dadfelbe nach Ruben ows Tode von 
feiner Wittwe nur, unter den Rechtstitel des Genießbrauchs auf 
Lebenszeit, bewohnt und war als Eigentbum an den Obeim Mel: 
chior (+ 1476) oder an beflen Söhne Heinrich und Sohanned 
übergegangen. Später in den 3. 1499—1508 wird in dem Liber 
tributorum principi Buggeslav -Sinrieus Hubenow als Eigenthüme 
degjelben mit dem Steuervermerk: solvit 1 fl. genannt”). Diele, 
welder 1. 3. 1478 zum baccalaureus artium promoviert war, 309 
wahrſcheinlich fpäter nah Stralſund. Darauf deutet eine in ber 
Urkunde vom 3. 1548 erwähnte Schenkung eined Haufes in Stab 
fund *) an die Univerfität und der Umftand, daß fein Name in ben 
folgenden Jahren im Lib. trib. nicht mehr vortommt. Im adıt- 
zehnten Sahrhundert gelangte Rubenows Haus, beffen Haupt 
eingang noch immer mit dem Familienwappen verziert war, im ben 
Beſitz des Hofgerichtd-Directord von Effen®) (geb. 1690, dir. die. 
1740, emer. 1764—1771), und wurden fpäter, als es i. 3. 1800 
abgebrochen war, 5 neue größere Wohngebäude an ber Stelle dei 
felben errichtet, welche jet die Nen. 27 und 28 in der Brüggfirafe 
und die Nrn. 9, 10 und 11 im Schuhhagen bilden 4. In Sttal⸗ 
fund kommen noch in den folgenden Sahrhunderten mehrere Mit- 
glieder der Familie Rubenomw vor, unter anderen Egidius 1542, 
Urban 1550; in Greiföwald Chewes Hubbenow i. J 1581 und 
in der Steinbederfiraße wohnhaft *), ebenfalld werden daſelbſt t. J 
1594 Gerhard Rubenow, Sundensis, und t. S. 1587 ein Da» 
niel Rubenow aus Stargard immatriculirt. In Demmin lebte 
ein Brauer Joachim Friedrih Rubenow vom J. 1720—17%, 
ber ohne Söhne ftarb und von deſſen Töchtern die Familien Ru 


1) Mem. B. XZXIV. f. 3—10. 

2) Alb. Univ. £21iv. Koseg., G.d. U. I. p. 44. Decanatb. £. a. 
£ 37. Koseg. II. p. 226. Koseg. II. Nr. 89, 96, 131. 

3) Balthasar, Vita Rub. 

4) Koseg. L p. 52. Biesner, Leben Rubenows, 1837. p. 31. 

65) Mittheilung des Herrn Kreisgerichterath Hagemeister aus dem 
Stralsunder Bürgerbuche. Lib. her, XVIL £. 161 v. 
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dolphi und Wellmann abftammen 1). Keines dieſer Familienmitglieder 
trat jedoch in irgend einer Weile hervor. Wenn aber auch fein 
Name bei und durch Teine Rachlommen und Verwandte auf die 
Gegenwart übertragen wurde, fo iſt und doch fein Bild in zahle 
reihen Monumenten ?) erhalten, und fein edelfted Denkmal ift die von 
ihm geftifiete Univerjität, welche feiner Vaterftadt und feinem 
Pommerſchen Baterlande zur Hochſchule wibenfchaftlicher und künft- 
leriſcher Bildung erblaht if, Als i. J. 1856 der Tag ihres vier 
bundertjährigen Beftehens gefeiert wurde, war fein Name der Mittel» 
punkt aller feftlichen Reden, um fein Bild vereinigten fi an dem 
Stiftimgödentmale die Statuen der vaterländifchen Fürften und 
Gelehrten, und neben feinen ernften Zügen erbliden wir Johann 
Bugenhagen und Emft Moritz Arndt, welde in ähnlichem 
Sinne für das Wohl Deutſcher Bildung gewirkt haben. Entfalten 
wir die Bücher Pommerſcher Geſchichte, fo zeugen fie alle von 
der Größe feines Charafterd und der Bedeutung feines Wirkens. 
Zahllos find die Namen derer, welche feinen Ruhm verkündet haben, 
aber in der finnreichiten und edelften Weiſe hat fein Nachfolger 
Shriftian Calenus (1552 —1617) Rubenows Namen ver 
berrliht, als er i. J. 1564 an den Anfang ber von ihm verfaßten 
Annalen ®) fchrieb: 

Si nescis, quanta extiterit Rubenovii virtus, 

est satis hoc uno testificata libro. 

Hunc lege, summa scholae exercens moderamina rector, 

haec calcar fidei sint monumenta tuae. 

Wäre nod unbekannt Pir die Größe von Mubenows Chaten, 

lies nur dies Eine Pud, dag fie genugfam bezeugt. 

Sei Pir dies Denkmal ein Sporn, daß gleihen Mafies in Buhunft, 

wirkt Du zum Westor ernannt, fi Beine Treue bewährt. 


In diefer Darftellung tft num der Verfuch gemacht, fo weit es 
die vorliegenden Quellen geitatten, eine ausführliche, urkundlich bes 


}) Alb. Univ. f. 333, 298. Koseg. I. p. 44, 329, 117. 

2) Ueber die nach dem Original in der Nicolaikirche angefertigten Copien 
im Besitz der Universität und des Verfassers vgl. Pyl, Die Greifswalder 
Sammlungen, 1869, p. 99 Nr. 6-10, p. 103 Nr. 31—33; Hist. Beil. sum 
Dramas Rubenow, p. 6—8. 

3) Koseg., QG.d.U. L p. 219, IL p.158. Pyl, B.s. Drama Bub. p. 18. 
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legte Lebensbefchreibung Rube nows und feiner Borfahren zu geben, 
Nach der Vollendung wurden jedoch noch mehrere, in ben Beilagen 
mitgetheilte Urkunden !) befannt, welche für die Charalterſchilderung 
besjelben von wefentlicher Bedeutung find und Daher zu dem Ge 
danfen anregen, daß trog aller Forſchung dennoch manche hiſtoriſche 
Thatſachen in biöher unbelannten Quellen verborgen fein möchten 
Stechnen wir dazu die Erfahrung, daß bei einer jo bedeutenden 
Perfönlichlett mie Rubenow, defien Leben erft vier Jahrhunderte 
binter uns liegt, trog eines jeltenen Reichthums urkundlicher Quellen 
dennoch über feine Geburt und Jugend, jo wie über feinen Tod 
äuberft fpärliche, oft widerſprechende Nachrichten vorliegen — deß 
ferner bei früheren Hiftortlern Verwechſelungen mit feinem Obeim 
und andere unrichtige Thatfachen vorlommen — endlich die faft 
unglaubliche Erſcheinung, daß einerjeit$ des Verfaßers Dramatiſche 
Bearbeitung als Quelle für Geſchichtsforſchung benutzt worden, an⸗ 
dererſeits viele poetiſche Fictionen dieſes Dramas ſich ſpäter durch 
die Urkunden als Thatſache erwieſen: ſo gelangt man zu der Ein⸗ 
ficht, daß die gründliche Erkenntniß der Vergangenheit unendlich 
ſchwierig und daß es ein vermeßenes Unternehmen jet, eine abſolute 
Wahrheit der Thatſachen zu behaupten. Vielmehr lehrt uns die 
Erfahrung, daß der quantitativ größere Theil des Lebens in Dunfel 
gehüllt bleibt und nur in denjenigen Momenten, in welchen eine 
Perſoͤnlichleit die Ideen ihrer Zeit erfüllt und fi für das Wohl 
der Menichen bingibt, auch der volle Glanz der hiſtoriſchen Wahrheit 
fie zu erleuchten vermag, 


1) Vgl. in den Urkundlichen Beilagen den Brief Nr. Ib. p. 110—111, 
und das Zeugniss Nr. IIb. vom J. 1458, p. 118 ff. 
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Urkundliche Beilagen. 


Die ald Beilagen zu diejer Biographie mitgetheilten Urfunden 
Nr. I-VOL, jo wie die in Beil. Nr. <—XIL enthaltenen Auszüge 
aus joldhen, find, mit Ausnahme von Nr. IId., ſämmtlich nad) den 
Driginalaufzeichnungen der Stadtbücher abgedrudt umd bier zum 
Erſtenmal befannt gemacht worden. 


An. 1380. Lib. obl. XV. £. 137 v. 


I. Vergleich zwildyen den Erben des Burgemeifters 
Everhard Aubenow ILL 


VWy ratmanne der flad to Bripeswolde befennen des: dat de 
ihelinghe, dede was tüfchen her Otto Lanfow, unfeme fumpane 
des rades, van zines wypes weghen Ghezeken van ener fide; unde 
vor Bhezen, de her Everd Rubenowen husvrowe!) Hadde wefen 
unfes borgermeflers, deme ged gnedich fi, unde eren fones Sannes 
ande Sinrile?) van der andern fide, was ghelaten to her Pin- 
eentins Holle, borgermefter to Eolberahe, to wuller macht to fpre= 
kende umme de fate en lik efte recht, dar wolden fe fit an beyden 
ziden ane nüghen laten. Des quam he hir over van Kolberge 
unde nam ber Otten clage in ener jerift van fines waves weghen 
unde der frowen unde erer fone vorbenomet antwarde an ener ferift. 
Dar na quemen fe 16 famende im den tempel bi unfer vrowen kere⸗ 
bove des vertennden dages vor Sunte Wolberge daghe ?), dar vele 
shuder Iude erer beyder vrunt over weren, beyde ute deme rade 
unde buten deme rade. Des vragede de vorbenomede her Vincentius 
to deme erfien male her Otten, oft he alle finer ſake Hadde gan 
to em, de em fihelede uppe de vrowen unde uppe ere fones vor» 
benomet uppe en Iif edder en recht to fprefende, alze he em fine breve 
hadde fend. Dar antwarde her Otto tho, dat he van fines wyves 
weghen der drner fale, de he em alle dre hadde gheven befcreven, 


1) Ueber den Rathsherrn Otto Lankow, Gheze, die Wittwe von 
Everhard Rubenow III. und dessen Tochter Gheseke Rubenow und Vin- 
centius Holke, Burgemeister von Colberg (13641418), vgl. oben p. 17—22. 

2) Hannes unde Hinrike sind Johann Rubenow III. und Heinrich Ru- 
benow IL, Burgem. 1895—1419. Vgl. oben p. 18—20. 

3) Wolberge d. i. Walpurga, 25. Februar. 
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alze van fineme brutfchatte unde fines wyves fufler erve Alveten, 
der god gnedich ſy, ande van her Everdes erve vorbenomet, dat 
were in leen shude edder an weddefchatte, edder wor it anders ane 
were, wolde em loven een lit edder en recht to fprefende na ber 
Otten bewufinghe. Des antwarde her Dincentins, dat he des ber 
Otten fulven wolde wol Ioven alzo, dat de bewyſinghe dar mede 
afsingh, men he vragede her Ötten, oft em anders gicht fehelede 
uppe fine moddern I) unde uppe ere fones vorbenomet. «Ge zegede 
neen, alze an den dren falen, de he em belovet hadde van fines 
wives weghen. Dar na vragede he finer moddern unde dGannes 
ereme fone, defe mechtedegen?) Ginrikes Kubenow, de dar nicht 
en jeshenwardih was, eft fe erer fale of to em ghingen en lil 
edder en recht to fprefende, Dat beievenden fee. 

Do Tundegede her Dincentius vorbenomet to dem erſten male: 
dat her Otto fiholde beholden dat ſtenhüs?) Bi deme markfede, 
bette in de Bruggeftrate mid finer tobehoringe an fineme brut- 
fihad, dat feolde em fin modder unde ere fones vorbenomet, des 
fo leveden unde to hüs weren, vorlaten, warn he wolde. Dar to 
fhal de koſte quid wefen, de ber Everd dede to finer *) hogede. 
Dar baven fihal em fin modder unde ere Finder gheven veerhundert 
marf, vortmer van Alvelen erve vorbenomet hundert marl. Deſſe 
vifhundert mark to famende feolet fe ber Otten bereden druddehalf 
hundert mar! nü to wynachten, de nü negeft kumpt unde de andern 
druddehalf Hundert mark to wunachten vort oner en jar. Dar mede 
feolet ere ſake vorbenomet endet unde untfcheden weſen unde feolent 
venntlifen holden unde een deme andern behulpen wefen, alze ſit 
dat wol bored. 

Sceriptum feria quinta pofl Pentecoftes. (1380). 


Ib. Schreiben von Everhard Rubenow IIL au ben 
Stralfunder Rath. 


Honorabilibus viris et discretis dominis consulibus civitatis 
Sundensis detur. 


ÖObsequiosa salutatione praemissa. Noveritis per ddminum 
Johannem Stormeri hodie mihi fore expositum, quomodo domi- 


1) Sine moddern d. i. seine Schwiegermutter Gheseke, des Burgemeisters 
Everd Rubenow Wittwe. 2) Est ist wohl medtegeden zu lesen. 

$) Siehe oben p. 14, 17, 35, 37, 73. 

4) Siner hogede d. i. Otto Lankows Hochzeit mit Gheseke Rubenow. 








111 


num Ulricum vicerectorem ecclesiao sancti Jacobi desideratis 
habere supportatum, super quo vestram discretionem cupio non 
latere, quod idem dominus Ulricus dudum dictam convenit 
ecclesiam, et super eadem habet patentes litteras mei fratris, 
ita quod ipsum ammovere ab eadem ecclesia non est in me 
quoquo modo. Verumptamen fratrem meum spero breviter 
reversurum, velut ipse suis litteris mihi scripsit. Qui cum 
venerit, non dubito, quin, in quibus ipse poterit, vestrae optem- 
perabit voluntati. Datum feria quarta post Palmas meo sub sigillo. 
Ex parte Everardi Rubenow ceivis in Gripeswolt. 


Diefe auf einem Streifen ftarfen Papier von 33" H. ımd 
71 Br. gejchriebene Urkunde wurde erft fürzlih im Anfang d. J. 
1869 von Herm Dr. Fabricius im Straliunder Archiv beim 
Ordnen desſelben aufgefunden und mir mitgetheilt, als die erften 
Bogen dieſes II. B. Pomm. Geſch.-Denkm. ſchon gedrudt waren. 
Aus diefem Grunde Fonnte fie bei den Febensbefchreibungen von 
Everbard R. IN. und Johannes R. IL, p. 16—18, nicht er» 
wähnt werden. Die Zeit ihrer Abfabung läßt ſich nicht mit Sicher⸗ 
beit beitimmen, weil jede Datirung fehlt und auch dad Siegel }) 
zetört iſt. Da jedoch ihre Schriftzüge mit den Handichriften ber 

Stadtbücher und Urkunden v. 3. 1349 übereinftimmen, fo ift e8 
wahrjheinlich, daß Everhard Rubenow II. (134979) diefen 
Brief verfabte und daß der in demfelben genannte Bruder mit 
Johannes Rubenow HD. (Vgl oben p. 18) identisch ift, welcher 
1.3. 1353 als plebanus in Straljund erwähnt wird. Da aber 
Everhard R. fi civis in Gripeswolt unterzeichnet, während er 
in Urfunden v. J. 1349 fchon ald consul genannt wirb, fo muß 
ber Brief ſchon vor diefem Jahr gefchrieben fein. 


An. 1436. Lib. her. XVI. f. 200. 


D. Erbtheilupg zwiſchen Dietrich von Dörpten und 
feinem Sohne Ludolph. 
Notandum, quod anno domini MOCCOXXXVI constituti 


1) Die Zerstörung des Siegels, welches, nach den Spuren zurückgeblie- 
bener Oblate oder Wachses, 1” im Durchmesser hatte, ist um so mehr zu 
bedauern, als uns bis jetzt aus der Fam. Rubenows nur sein eigenes be- 
kannt geworden ist (Vgl. oben p. 6—7, p. 101), dessen Vergleichung mit 
dem seines Urgrossvaters von hohem Interesse gewesen wäre. 
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coram nobis fuerunt provisores filii Theoderici van Dor- 
pen, Ludolphi van Dorpen, videlicet domini: Johannes 
Verghatze, Johannes Meibom, Bernardus Vlesch, socii nostri 
consulatus, et Laurentius Louwe, civis, parte ex una, et Theo- 
dericus van Dorpen, parte ex altera, producendo quandam 
oedulam, hereditariam divisionem inter dietum Theodericum 
et suum filium Ludolphum in se continentem, cujus tenor 
fuit talis: 

In dat erfte fo fihal CHidele van Dorpen gheven fineme 
fone £utle van ſiner moder erve wegen tweifhundert mark im defler 
wife: veer hundert mark uppe fineme huſe, dar he inne wand, bi 
deme marlede 1) unde Bi Wolter Hannengheter ligghende; item 
hundert marf, de dar flan uppe Pawel Dubberpols erve vor dem 
molendore; item Hundert mark uppe Tidele von Dorpen eroe 
vor deme vleſſhower dore bi deme erve Bollentine; item fos hun⸗ 
dert marf in den Iantshuderen in den dorpen to deme Hrufemes- 
haghen, unde to der Eldena. Unde weret fale, dat Eidefens 
andel in vorfereven dorpen alzo gut nicht een were, fo fettet he 
fine fone de beteringhe fines erves, dar he inne wand, boven de 
veerhundert, dar it em dat alrede vor hebben vorpandet. Ot fo 
fhal Cideke dat fulve erve nicht vorlopen edder vurder beſwaren 
vor Ludelen fines fons mundighen jaren. Unde iffet fale, dat he 
dat denne wil vorlopen, ſo fihal Lutke des kopes negheft weſen. 
Item wo £ntle vorbenomet Iumpt to verteyen jaren, fo fchal he 
antreden in de upboringhe der renthe van den rije marl. Item 
hirboven fo fhal he gheven fineme fone anderhalf hundert mart 
edder ene befpanlede Toghele unde enen dufint?), alzo gut, alze fin 
moder hadde. 


4) Dieſes Hans iſt wahrſcheinlich mit demjenigen bdentiſch, welches Dietrich 
von Dorpen fpäter i. J. 1440 an Berthold Segeberg verkauſte. Die be 
treffende Aufzeichnung des Stabtbuches Lib. her. XVM f. 201 lautet: 

Notandum, quod dominus Bertoldus Zegheberch, nostri consulatus 
socius, emit a Theoderico van Dorpen hereditatem sitam ex opposito 
magni fori prope hereditatem Bermardi Letzenow. Quam hereditatem 
dietus Theodericus eidem domino Bertoldo cum singulis suis pertinentiis 
coram nobis debite resignavit. | 

3) Ueber Zufink, Seufink, Pupfink, Pudfing, d. h. Gürtel mit Glöck- 
chen, vgl. Stralsunder Glossar: Pufink is fmide tinniletum; Weiss, Costäm- 
kunde, III. p. 215. 
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Ob. Zengniß von Dr. Heinrich Aubenow IV. vom J. 1453 
in dem Procefie des Herzog Wartislaw IX. gegen Burgemeifter 
Otto Voge von Stralfund. 


Dor allen jenen, dar deffe breef vortumpt tho feende ofte tho 
horende, befenne unde betughe wy borghermeflere unde radmanne 
thom Sriepeswolde, dat an unſer jeghenwardycheyt fun gewefet 
de erfamen manne thuges unde Ionen wolwerdych unfe leven mede⸗ 
fompane alfe Herren: Sinrnf Hubenomw, lerer des Tenferredtes, 
unde Dyderyck Langhe, borgermenftere, unde Gherd Porn 
radman, myt uns unde hebben myt eren npaherichtedei® unngheren 
unde uihshefireffenden armen lyfachtyghen tho den hylghen fiverende, 
alfe recht is, nugaftighen ghetughet, dat, an der wele na Mitfaften 
nw nyllykes vorghanghen, fee uppe der Wynburſe tom Stralesfunde 
an unfer bodefhap an jeshenwaröuchent mede der erjamen Sans 
Glynemann, borghermeftere, unde Laurentius Bofholtes, rad⸗ 
manne the Anclam, unde Sennunt Dumen, borgermenflere 10 
Dympn, waraftnaheu horden, dat her Otto Voghe, do tem Stral= 
funde borghemefter, zede: dee wolde, wolde!) god, dem vor« 
reder Sertoh Wartslawe nummer vor einen herren 
bsiden! Dar em do her Nubenow vorbenomet an fede: dee 
fholde dat nicht fegghen! Dar he darop antwardede unde 
jede: Scholde hee des nw fwughen, hee hadde dat vor dufent Inden 
uppe dem Marlede fecht! Und zede vort: Wy hebben een privi= 
lesinm, dat wy moghen enen anderen heren nemen, wenn wy 
enen hebben, de uns vorwaldet, velemer moghe wy ijd denne doen, 
wen wy enen hebben, der uns vorret?)! Uppe deſſe tucdhniffe Heft 
unfe gnedige leve here dertoh Wartislaff vorbenomet, 
den wy unde unfe nabere alle danken aller ere unde 
reddelihent, ghebeden unfer flad vorzeghelde tovorzicht unde 
lovenwerdyghen tuchbref. 

Byrume hebbe wy unfer ſtad hanshende inahezeahel henghet 
vor deffen breff, dede geven unde fereven ns tom Gripeswolde 
na gades bord Deertennhundert jar darna un deme Dre unde 
veftygeſten jare des achteden daahes Sunte Laurentis des hyl⸗ 
ghen mertelers. 


Auch dieſe Urfunde wurde mir in einer Abichrift aus Dregers 


\) Im Original steht zweimal wolde. Ann. von Frh. v. Meden:. 
2) Voge unterscheidet offene Fehde (Gewalt, vorwaldet) und heimlichen 
hinterlistigen Angriff (Verrath, vorreth), dessen er den Herzog beschuldigte. 
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banbichriftlicher Urkundenfammlung (me. d. Drig. i. Stett. Arch. v. Fch. 
v. Medem verglichen) von Herrn Dr. Fabricius erft dann mit- 
getheilt, ald die betreffenden Abjchnitte von Rubenows Biographie 
ſchon gedrucdt waren. Sie beftätigt Alles, was ich oben p. 57 über 
Rubenows Charakter und jein Verhältniß zu den Her: 
zogen gejagt habe, und ift aud) ein wichtiger Beitrag zur Gejchichte 
der Fehde zwiſchen Herzog Wartislaw IX und Otto Voge. 
Einerſeits erfennt man aus der Mahnung Rubenows, Boge möge 
von feinem Verhalten gegen den Herzog abftehn, fo wie aud der 
Bezeichnung Wartislaws: unſe gnedige Ieve here den wy (Greif 
wald) unde unfe nabere (Stralfund) alle danten aller ere unde 
reddelichent, daß Nubenow mit demjelben in freundichaftlichem 
Verhältniß fteht und ebenſo unparteiifch, wie er die Privilegien der 
Stadt gegen den Landesherrn (Stadtverfaßung vom J. 1451, 
Stat. IX.) wahrnimmt, audy die Rechte des Herzogd anerkennt. 
Andererjeit8 geht aus diefer Urkunde hervor, daß Boge dem Her: 
zoge gegenüber die Grenze ſtädtiſcher Machtvollkommenheit über: 
ichritten habe. Es fommt bei Feitftelung dieſes Thatbeftandes 
weniger auf das gejchriebene Recht der Privilegien an, auf 
welches ſich Voge beruft, als auf die praftiiche Handhabung der: 
felben, auf die gegenjeitige Achtung zwiſchen Herzog und Stadt, 
welche die Grenze ihrer Rechte beitimmt. Die Bürgſchaft dafır, 
daß diefe von Voge verlegt fei, haben wir in den Worten Rube- 
nows, der durch feine Warnung mittelbar auf die Seite‘ des Her⸗ 
3098 tritt. Wenn ein Mann von fo hohem Selbjigefühl und ſo 
thätiger Sorge für dad Recht und Wohl feiner Vaterſtadt, wie 
Nubenow, gegen Voge für den Herzog in die Schranken tritt, fo 
fönnen wir mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß Voges Verhalten 
ungerecht gewejen fei. Andererfeitö iſt Rubenows Auftreten in 
diefem Proceffe und auch dafür eine Bürgichaft, dab die auf fein 
Geheiß vollzogene Gefangennahme des Gefolges von Herzog Erich IL 
in Horft 1. 3. 1457 nit aus unrechtmäßiger Willfür, fondern 
aus berechtigter Nothwehr hetvorgegangen und nur durch ein unglüd- 
liches Zufammentreffen mit anderen verderblichen Motiven die Ber: 

anlakung von Rubenows Tod geworden fei. 
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An. 1461. Lib. her. XV. f. 2 v. 


III. Erbtheilung zwiſchen Melchior Rubenow und feinen 
Kindern Hans und Wobbeke. 


Witlit zu, dat her Melhior Nubenouw, medelumpan unfes 
rades, uns to wetende heft vorgheven unde betant an unfer zittenden 
jeghenwardigheit des rades, Dat he uthefprafen unde erffchichtinghe 
dan Hadde zinen Tinderen Sans Hubenoumwen, zineme zone unde 
Wobbete Nubenouwen, ziner dochter nach vulbord erer negheften 
erven unde vrund: alfo dat her Nelchior Vubenouw vorbenomet 
ſchal bereden unde gheven uth zineme redeften ahude zinen vorbe⸗ 
nomeden finderen verhundert Sundefiche markt unde en flande bedde: 
örehundert mart, de he nw bered unde uthegeven heft ziner vorbe- 
nomeden dochter Wobbelen unde en flande bedde, 30 zif dat tho= 
temet, weltere Wobbeten Hinrit Lohe benomet nw jeghenwar«- 
Sishen heft tho ener elifen Husfrouwen. De anderen hundert marl 
de Schal hebben Sans Rubenouw vorbenomet, de zone her Mel- 
Khior vorfereven, wenneer dat he kamet tho zinen muntliten jaren. 
Byr mede ſcholen deffe vorghenanten findere her Melchior Hu- 
benouwen van eme vorfcheden wefen umme alle to eneme vullen- 
tamen sanken ende, uthahenamen weret, dat her Maldhior Hu- 
benow vorgenant unbeervet bleve mit ziner Husfrouwen Barbaren, 
de dochter her Werner Gagshemeflers, de he jeshenwardighen 
thor ee Heft, fo feholen ſyne vorbenomeden Tindere Gans unde 
Wobbete hebben unde beholden na erflileme vortgange van ſynen 
nalaten suderen, dar ze denne recht ane zint. 

Ada Sunt haec fabbato poft affenfionis domini. (1461). 


An. 1468. Lib. her. XVII f. 5 v. 


IV. Erbtheilnng zwifden Heinrich Segeberg und Peter Bützkow 
über den Nachlaß ihres Schwiegervaters Bido Novenborgd. 


Witt zu, dat vor unfe zittende jeghenwardigheit ghekamen zint 
de Eerfamen her Hinril Seghebergh, medelumpan unfes rades, 
sppe en, unde Peter Butzkouw, unfe borgher, uppe de andere 
ziden, myt fundergher endracht beramet de ene deme anderen vor- 
Isten vor uns in deffer wife nafereven an ener cedele beramel, de 
ze endrachtliken vor uns hebben ghetoghet van worden to worden 
aldus Indende van deme nalatenen erfliten ghude her Dido Lo» 
venborghes, in vortiiden medelumpanes unfes rades, zelich to 
gade: In gades namen, amen. Ma Iude des teflamentes her Dide 
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Covenborghes seligher dachtniſſe, unfer bey der werdynnen va- 
der, fo hebbe wy uns gheſcheden entliten umme alle, wes uns fü: 
vallende was van zineme nalatenen ghude, alſo dat eym islil zo 
vele kreghen Heft, alfe de andere. In dat Erfte fo fchal Peter 
Butzkouw hebben unde brufen her Vicken vorfereven wanehus unde 
bruwhus mut deme huscherade unde bruwerfc, alfe id her Dide 
vor beieten heft. Dar fhal ber Sinrit Seghebergh weder 
entjeshen hebben dat hüs quit unde vrigh myt ziner tobehoringhe, 
dat dar ſteyt tuffchen Sans Hifen erve unde Pätlefles beneddene in 
der Bokſtraten unde vefftih marf uppe Haus Witten Hufe tuffhen 
Rike haven unde her Laurens Louwen, medelumpan unfes rades, 
erven in der Vleſhouwerſtrate unde des rades breff, dede Iudd 
uppe Hundert marl. Item dat ord⸗Eerve mut ver boden, tm 
boden uppe islifer zyde, in der Bundeſtrate achter her Peter Quantes 
orde unde zinen boden beleghen, wellere orderve myt den vorbe 
rorden boden bliven by uns beiden unde unfen erven. Item de 
ſchulde unde upboringhe in deme fehuldbofe unde uppe dem ber: 
fioden de bliven by uns beyden. Sur baven ſchole wy gefcheden 
wefen umme alle. 


An. 1471. Lib. her. XV. £. 8. 


V. Heinrich Segeberg lauft ein Haus am großen Markt 
von den Vormündern feiner Geſchwiſter: Melchior ARubenon 
und Beruhard WVildeshufen. 


Notandum, quod dominus Hinricus Seghebergh, socus 
consulatus nostri, emit a tutoribus puerorum relictorum domini | 
Bertoldi Seghebergh, quondam consulis et camerarii nostri, 
videlicet a domini Melchior Rubenouwen et Bernardo Wil- 
deshusen hereditatem sitam ex opposito Magni fori inter here | 
ditates dominorum Hinrici Stilouw proconsulis et Nicolai Wulf 
consulis. Quam hereditatem dominus Melchior Rubenouw 
et Bernardus Wildeshusen, praedicto nomine tutorio, quo supra, 
puerorum praenarratorum, domino Hinrico Seghebergh prae- 
nominato et suis heredibus cum omnibus suis pertinentiis coram 
nobis libere et quite resignaverunt Sabbato Septuagesimae. 

Außer diefem Haufe hatte Berthold Segeberg no zwei 
andere Häujer am Großen Markt beießen, unter denen dad eine 
t. 3. 1469 von den Vormündern feiner Kinder an den Rathöhern | 
Borchart Bertkow verfauft wurde (Lib. her. XVIL f.6 v.). Daß 
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andere gelangte ebenfalld- in den Beſitz von Heinrich Segeberg und 
ift, da ed nach L. h. XVL f. 212 v.— 213 neben dem Erbe von Bern- 
hard Letzenow lag, mit demjenigen Haufe identtich, welches nad) dem 
Lib. her. XVL f. 200 und 201 Dietrih von Dorpen an Ber 
thold Segeberg verkaufte (vgl ob. p. 112). Dadfelbe lag nach Lib. 
her. XVI. f. 212 v. an der Oſtſeite des Marktes und ftand mit 
Grundſtücken in der Brüggftraße in Verbindung, war aljo dem oben 
p. 35 erwähnten Haufe von Gerdt und Everhbard Rubenow IL, 
dad jpäter in Otto Lankows und Heinrih Rubenows, des 
Univerfitätsitifters, Hände gelangte, benachbart, und ift mit einem 
der jept unter Nr. 10—14 am Großen Markt belegenen Häufer 
identiich, In der Folge gelangte dasfelbe durch die Heirath von 
Heinrich Segebergs Tochter Gertrud in ben Befig der Familie 
Engelbredt. Cine am Rande von Lib. her. XVL f. 213 in 
Ipäterer Zeit binzugefügte Bemerkung bezeichnet nämlich als auf 
einander folgende Befiger des Hauſes: 
der Bartel Segeberh (1440— 1459); her -Sinrides 
(1459 — 1497) vader; her Sinrids Dochter Gerdrud, Er 
Jochen Engelbrechtes (1497 — 1544) husfeuwe; her Jo= 
chim Engelbrehts Sonne Er Johan Engelbreiht (1544 
—1598), alle bewaner des hufes. 
Im $. 1312 war dad Haus im Belid von Mechtild, einer Tochter 
von Nicolaus de Brnphenberh, und wird domus lapidea juxta 
forum und am Rande des Lib. her. XIV. f. 38 von derjelben Hand, 
die fih in Lib. her. XVL f 213 findet, genannt: 
Johan Engelbrehtse hues ahm merke, hefft Micolaus 
Griffenberch ingewanth. 
Das Nahbarhaus, weldyes früher im Beſitz von Bernhard Letzenow 
war, gelangte nach feinem Tode durch Wiederverhetrathbung feiner 
Wittwe mit Caspar (Jasper) Bünſow in deflen Hände und wird 
am Rande von Lib. her. XVI. f. 212-213 bezeichnet alß: 
Merten Erlen hues, vor tiden Earften Blinfowen. 
Gefterding, 2. Fortſ. z. ©. d. St. Gr. p. 7, bemerkt, daß der 
Name der zweiten Frau von Caspar Bünſomw nicht befannt jei. 
Aus der Erbtheilung deöfelben mit feiner Stieftochter Katharina 
&epenow im Lib. her. XVL f. 213 fehen wir aber, daß er mit 
einer Wittwe von Bernhard Letzenow verheirathet war. Diefe 
ftammte vielleicht aus einer der Familien Bruker, Lovenborg 
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und Wilde, da Mitalieder berfelben als thre Provisores bei der 
Erbtheilung i. 3. 1448 genannt werden. — Carſten Bänfow war 
ein Sohn von Caspar Bünſow (Geft. a. a. O.). Werten Era 
gehörte zu der Familie Erich (Pyl, Pomm. ©. D. IL Taf. II). 


An. 1480. Lib. her. XVIL f. 14. 


VI Erbtheilung des Rathöherrn Walter von Kübel mit feiner 
Tochter Anna über den Nachlaß feiner verftorbenen Gattin Arme, 
einer Tochter von Berthold Segeberg. 


Nota, quod comparuit coram nobis dominus Wolterus 
de Lubeck, consoeius nostri consulatus, volens satisfacere filise 
suae Anneken, suae uxoris recolendae memoriae defunctae. 
filiae domini Bertholdi Zegheberch, olim consulis nostri 
consulatus, de sua hereditate materna, quandam papiream cedu- 
lam obtulit. Cujus cedulae tenor sequitur in haec verba: 


IE Wolter van Lubed, radman tome Gripeswolde, dho 
ervefchichtinghe 1) myner dochter Annelen van myner zelighen 
werdynnen Annelen, her Bertold Zegheberghes dochter vorſtorven, 
von erer moder erve in deffer nafcreven wife. Int erſte vorlathe 
it unde gheve er viffhundert mark myt der renihe to Vandefzin na 
Inde der bofeghelden breve, de it myt erer moder krech. Item 
gheve it er unde vorlathe drehundert mark up deme erve mit finer 
tobehoringhe beleshen in der Anopfirate tujfchen deme erve ber 
Stalen nalatenen wedewen unde her Marcus Stevelin. Item gheve 
it er drehundert mark myt der renthe tome Banshagen unde deme 
Boltenhagen: also tome Sanshaghen up hermen Hluverf base 
unde tobehoringhe achte mark, up Boghen hufe unde finer tobehs: 
ringhe druddehalve marl, up Borges Mogelouwen rzriiij ß, up 
Bennink Gultzouwen have unde tobehoringhe viff mark. Item 
tome Boltenhaghen up Benninck Eires have unde tobehoringbe 
foven mark. Zo beholde it mn den wedderlopp defler vorbenomeden 
pacht tome Sanshagen unde Boltenhagen, wen it oft myne erven 


1) Diese Erbtheilung fand wahrscheinlich damals statt, als Walter 
von Lübeck seine zweite Ehe mit Katharina von der Mohlen, einer 
Tochter des Stralsunder Patriciers Jobann von der Mohlen (4 1465) 
und Kuneke Krakow, schloss. Vgl. die Stammtafeln der Familien v. Lübeck 
und von der Mohlen bei Dinnies, Taf. XXXb. und Xp. 
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ze umme zodanen vorfereven fummen alfo drehundert.marf wedder 
Isfen willen. Item twehundert mark myt der renthe up deme 
fiaven 1) vor deme Molender. Item der moder gulden inghedomete, 
Plamefche delen, bedde unde Tiftengherede, 30 ze id to mn brachte, 
Item parlede pele, forallenfnor, shulden doke, harknope, unde wes 
dar to horet, 30 id er moder hadt heft. Item baven deflen vor- 
benemen fummen erer moder brutfchattes sheve id er unde wil ze 


uthrichten, wen ze to manne gheven wart, baven ere daghelifes unde - 


bilghedsghes Fledern twe par voderde Fledere myt Inopen, myt fmyde, 
30 id er themet to dreghende, unde mn alderbeft uth to richtende. 

Item van deffer vorfereven renthe ſchal unde wil if ze holden 
in tofle unde daghelifes kledern unde feftfledern myt fmide unde 
myt Inopen, 30 id er erlifen themet to dreghende. 

Lecta hujusmodi cedula, praefatus dominus Wolterus 
omnia et singula in praemissa cedula contenta dominis Ar- 
noldo legum doctori, et Hinrico consuli, fratribus condictis 
Zegheberch, fratribus defunctae suae prafatae uxoris, nomine 
suse antefatae filiae coram nobis resignavit. Acta sunt haes 
sabbato ante festum Purificationis Mariae (1480). 


An. 1459. Lib. ber. XV. f. 2. 


VIL Der Rathsherr Nicolaus von Often kauft vom Magifter 
Dietrih Stephani ein Edhans am Marft. 


Notandum, quod dominus et magister Tidericus Ste- 
phani vendidit et specialiter recognovit coram nobis, se ven- 
didisse domino Nicolao de Osten nostri consulatus consocio, 
et ipsemet dominus Nicolaus de Osten recognovit, se emisse 
coram nobis a dicto domino et magistro Tiderico Sthephani 
hereditatem sitam apud forum in acie apud hereditatem Tiderici 
Witten, quam hereditatem dietus dominus et magister Tide- 
ricus Sthephani praedicto domino Nicolao de Osten et 
suis heredibus cum omnibus suis pertinentiis coram nobis de- 
bite resignavit. Anno (MCCCC)LIX feria secunda ante festum 
beati Thomae apostoli. 

Notandum, quod Nicolaus de Osten nostri consulatus 
socius emit a domino Tiderico Sthephani artium liberalium 


1) An dieser Stelle kann flapen und flaven gelesen werden. 
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magistro hereditatem sitam apud forum magnum in acie apud 
hereditatem Tiderici Witten. Quam hereditatem dictus dominus 
et magister Tidericus Stephani praedicto domino Nicolao 
de Osten et suis heredibus !) cum omnibus suis pertinentüs 
coram nobis debite resignavit. Feria secunda ante diem beati 
Thomae apostoli Anno (MCCCC) LIX. 

Am Rande fteht, wie es jcheint, von Auguftin Balthaſars Hand 
geſchrieben: 

Modo das Schlihtfrullifhe Haus; 
womit das Eckhaus am Markt und der Baderſtraße bezeichnet ift, 
welches aus dem Befig der Familie Schlichtfrull in dem Belig 
der Familie Weißenborn überging. Auffallend ift, daß die Ein 
tragung über dieſen Verkauf doppelt, unmittelbar hintereinander 
und aud) von derſelben Hand audgefertigt wurde. Zwar enthält 
die zweite Aufzeichnung außer einigen unwefentlihen Abweichungen 
den bemerfendwerthen Zufag: apud forum magnum in acie, doch 
berechtigt und derjelbe wohl nicht zu der Annahme, dab N. v. Often 
zwei Grundftüde, das eine am Großen Markt, dad andere am 
Fiſch marft erworben habe, vielmehr weijen die Gleichheit des Ber: 
füuferd und des Nachbars, fo wie des Datums darauf hin, daß an 
beiden Stellen dasſelbe Haus genannt ift. Sole Doppelaußfer- 
tigungen fommen auch fonft vor, ſtehen aber dann an verjchiedenen 
Stellen der Stadtbücher; eine berfelben ift dann, wie hier gleichfalld 
bie erſte Ausfertigung, durchſtrichen. Erflären ließe ſich diefe Sitte 
auf Doppelte Weiſe. ntweder der Berfauf ging in Folge von 
Streitigfeiten zurüd und ward deshalb burdiftrichen, dann wurde, 
wenn Die fraglichen Dinge ausgeglichen waren, der Verkauf aufs 
Neue verzeichnet. In diefem Falle müßte der Auögleich zwifchen 
Stephani und Dften ſehr bald erfolgt und Feine dritte Erblaßung 
inzwilchen ftattgefunden haben. Oder bie erfte Aufzeichnung ent- 
Iprach der Rechtshandlung, weldhe wir jept Punktation nennen 
und die nur eine vorläufige Geltung bat. Wenn |päter dann ber 
eigentliche Contract vollzogen wurde und die zweite Aufzeichnung 
geihab, jo wurde die erfte vorläufige Eintragung als überflüßig 
durchſtrichen. 


1) Im J. 1466 ist der Rathsherr Johann Erich Vormund der Wittwe 
des Nicolaus von Osten. (Lib. her. XVII. f. 4 in fine). 





121 


In Bezug der Lage des Often ſchen Haufes, an der Edle des 
Marktes und der Baderftraße und deffen Ipentification mit bem 
Weißenbornſchen Haufe, tft zu bemerfen, dab die Bezeichnung apud 
forum magnum in acie auch für jenen Theil des Marktes gelten 
kann, wenn derjelbe auch in jebiger Zeit eher zum Fiſchmarkt 
gehören würde. Nach den Aufzeichnungen der Stadtbücher zählen 
nämlih die an der Sübfeite und Weftfeite des Fiſchmarktes geles 
genen Häufer Nr. 25—30, wie auch noch jept in unferen Wohnungs- 
anzeigern, zum Großen Markt, (forum magnum ober majus, 
grote mardt), der Name Fiſchmarkt, welder erft in dem Lib. 
her. XVII. jeit dem 3. 1547 vorfommt, fcheint nur für bie nörd» 
liche Seite deöfelben gebräuchlich gewejen zu fein, wo am Rathhauſe 
viele hölzerne Buden fanden. Die jept übliche Bezeichnung einer 
Marktſtraße und deren befonderd gezählte Nummern von Nr. 1 
bis 11 ſcheint mit diefer Unterjcheidung eines forum parvum, minus 
oder piscium zufammenzuhängen. Diefe Marktftraße exiftirte im 
früheren Zeiten nicht, vielmehr zeigt die Abbildung Greifswalds bei 
Merian topogr. el. Brand, et duc. Pom., daß die Häufer derſelben 
Nr. 8—11 noch gar nicht vorhanden waren und daß dad Rathhaus 
noch frei, nur von Buden umgeben, da ftand. Das forum minus 
oder piscium lag aljo zwiſchen dem Rathhauſe, der Nordſeite und 
ber Fiſchſtraße. 


An. 1492. Lib. her. XVIL £. 30. 


VM. Dr. Gerwinns Romegarwe verlauft fein Haus in der 
Nicolaiftraße Nr. 3. 


Notandum, quod honorabiles viri, domini Arnoldus Der- 
szemer, Jacobus Gholnouw, Hinricus Brandenborch, 
Laurentius Yszermengher, Reymarus Stelre, presbiteri, ce- 
terique fratres collationis dominorum aut fratrum, prout infra 
tempore collationem repraesentant, emerunt hereditatem aut 
domum quandam retro turrim ecclesise collegiatae sancti Ni- 
colai inter hereditatem ad nova jura spectantem ex uno et 
domini Alberti Smydt presbiteri lateribus ex altero sitam et 
erectam, a venerabili egregioque viro domino et magistro Gher- 
wino Ronnengharven, sacrarım legum doctori, Usunamensi 
archidiacono. Quam, inquam, hereditatem aut domum discretus 
vir Nicolaus Bulow, plenipotens procurator antedicti domini 
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doctoris Gherwini Ronengherwen pro se suisque heredibus 
publice coram sagaci viro domino Wedegone Lotzenn pro- 
consuli constitutus, honorabilibus viris, domino Reymaro 
Stelre presbitero praefato ecclesiae collegiatae sancti Nicolai 
praedictae vicario, et Johanni Slupwachter, laico, uti pro- 
curatoribus plenipotentibus dominorum aut fratrum de collatione 
hereditatis aut domus praefatae, eorumque nomine etiam eorum 
successoribus, prout ad praefatum dominum doctorem Giherwinm 
pertinebat, publice coram nobis cum omnibus suis attinentüs 
resingnavit. Acta sunt haec anno domini (MCCCC)XCH ip« 
die Mercurii ante Mathei apostoli. 

Auch diefe Aufzeichnung tft deshalb merkwürdig, weil ebenfall 
eine zweite Urkunde desſelben Gegenftandes im Rathsarchiv (Geft, 
B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 424) vorhanden tft, letztere iſt jedoch ſchon 
i. S. 1484 audgeitellt.. Diefe doppelte Ausfertigung tft vielleicht jo 
zu erflären, daß bie Urkunde vom J. 1484 den Kaufcontind ent 
bält und die fpätere Einzeichnung in das Stadterbebuch erft dann 
geichab, als i. 3. 1492 die thatjächliche Uebergabe des Hauſes durch 
die beiden Bevollmächtigten des Dr, Gerwin Ronnegarwe vollzogen 
wurde. Der eine, Johann Slupwachter, ift wohl ein Bruder de 
Profeſſors Hermann und ein Sohn von Hand Slupwachter und 
Lutgard Rubenow. 


IK, Stralfunder und Greifswalder Patricierfamilien. 


1. Ritterſchaftliche Familien, 
welche Mitglieder des Stralſunder Patriciats wurden. 

Die Familie Bere. (Vgl. die Stammtafel bei Pyl, Pomm. Gen. IL 
p- 8—10; das Wappen bei Lisch, U. u. F. 2. G.d.G. v. Behr, L Taf. XIL 
und IV. p. 42—43.) 

Die Familie v. Bart. Joh. v. Bart, sen. Sund. 1298 — 1306. (Vgl. 
Fabricius, U. z. G. d. F. Rügen, p. 180. Nr. 1. 

Die Familie Morder. (Vgl. Dinnies, Stammtafel XL; Fabricius a.2.0. 
p. 180, 17. m. d. Abb. des Wappens auf Taf. IIL.; Bagmihl, Pomm. W.-B. 
U. p. 104. XxX VII.) 

Die Familie v Parow. Wulvold v. Parow, sen. Sund. 1263. (Vgl 
Pinnies, Stammtafel XXX VII.; Fabricius a. a. O. p. 181, 65.) 

Die Familie v. Rethem (Retin). Joh. v. Rethem, sen. Sund. 1311. 
(Vgl. Dinnies, Stammtafel XXg.; Fabricius a. a. O. p. 181, 25. Das 
Wappen bei Dinnies enthält drei Rosen auf einem Schrägebalken und die 
Buchstaben b. r. (Bagmihl, P. W. V. p. 144. LXVII.) 
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Die Familie v. Tribsees. Oonrad de Tribuses, sen. Bund. 1280. 
(Vgl. Fabrieius a. a. O. p. 181. Nr. 34.) Das Wappen enthält einen Kranz 
mit Lilien. (Bagmihl, P. W. III. p. 164. LI LII.) 

Die Familie v. Woblikowe. ‚Joh. de Woblicowe, sen. Sund. 1282, 
(Vgl. Fabricius a. a, O. p. 181. Nr. 36.) 

Die Familie v, Wokenstede. Mart. Wokenstede, sen. Bund. 1814. 
(Vgl. Fabricius a. a. O. p. 181. Nr. 81,) 

Zweifelhafte Namen hinsichtlich ihres ritterschaftlichen Ursprungs sind: 
Helmicus de Boranteshagen, sen. Sund. 1281; Joh. de Godebuz, 
sen. Sund. 1280; so wie die Familie v. Semlow, deren Wappen unbekannt 
ist, und die Familien Bismark, Boleke, Flemming, Kahlden, Lan- 
ken, Mellentin, Normann, Oehe, Osten, Padel, Platen, Plötz, 
Rahden, Segebade, Tessin, deren Wappen theils unbekannt sind, theils 
von den Wappen der ritterschaftlichen Familien gleichen Namens abweichen. 
(Vgl. Dinnies, Stammtafeln IV. LXXX. Xy. LXIV.; v. Bohlen, Gesch. d. 
G. Krassow, IL. p. 117; Pyl, Pomm. Gen. IL p. 11-13; über die Famil, 
Bismark und Piaten die Stammtafel der Familie Vieth bei Dinnies, 
Taf. XCOL.; Bagmihl, P.W. L p. 38, XV; p. 169—171, LXIII; III. p. 103 
bis 145, XLII; p. 122, XXXVII; IV. p. 34, XIII.) 


2. Ritterſchaftliche Familien, 
welche Mitglieder des Greifäwalder Patriciatz wurben. 


Die Familie Bere (Ursus). Heinrich Bere (Ursus), sen. Gryph. 12632. 
(Vgl. Gesterding, Pomm. Mag. I. p. 210; Lisch, U. „. G. d. G. v. Behr, 
L p. 74.) Johannes Bere, Burgemeister in Walgast 1407. (Lib. her. Gryph. 
XVI. £. 152.) Bernbard Bere, prof. jur. 1556. 

Die Familie Bolen. Wilken Bolen, Professor in Rostock und Greifs- 
wald 1419-1439. (Krabbe, G. d. U. Rastack, p. 70 fl.; Koseg., G. d. U. 
Greifsw. J. p. 29—36.) Vicco Bolen, Burgemeister von Greifswald 1525 
bis 1689. (Lib. her. XVIL f. 68 v., f. 74 v., f. 84 v., f. 85, 9697, 98 v.) 
Ein Johannes Bolen wird i. J. 1292 im Lib. her. XIV. f. 2 erwähnt. (Bag- 
mibl, P. W. L p. 883. XIII. XVIIL) 

Die Familie Buggenhagen (Bukhagen). (Vgl. Bagmihl, P. W. 1. 
p- 80. XXXI. XXXV.; Gesterding, Pomm. Gen. L p. 167.) 


Ludolf Bukhagen I., sen. Gr. 1380. (Däbnert, Pomm. Bibl. V. p. 301.) 
Ludolf Bughaghen II., sen. Gr. 1868. (Lib. de obl. res. XV. f. 96 v.) 
Ladolf (Ludekinus) Bughaghen III, 1380. (Lib. her. XVL £. 91 v.) 
Goteke Bugehagen, 1363. (Lib. ber. XVI. f. 34 v.) 

Heinrich Buchaghen, presbiter, 13887. (Lib. her. XVI. f. 113.) 
Bernhard Buggenhagen, 1381. (Lib. de obl. res. XV. f. 140.) 
Nicolaus Bughenhagen, 1441. (Lib. her. XVL f. 201 v.) 

Henning Bugghenhagben, 1441. (Lib. de obl. res. XV. f. 252 v.) 

Peter Bokhagen, 1481. (Lib. her. XVII. f. 16 v.) 
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Die Familie Bukow. Johannes de Bukow, sen. Gr. 1304. (Hahricius, 
U. z G. d. FE. Rüg. Nr. CCCXVIUL) Heinrich Bukow L, sen. Gr. 1341; 
Heinrich Bukow Il., 1388— 1411; Ulrich Bukow, sen. Gr. 1387 — 1397: 
Biegfried Bukow, sen. Gr. 1424, Burgemeister 1433 — 49; Jürgen Bukor, 
sen. Gr. 1449—76; Heinrich Bukow L, Präpositus Gr. bis zum J. 1473; 
Heinrich Bukow IL., prof. jur. bie zum J. 1537. Das Wappen enthält eine 
Burg mit drei Thürmen. (Bagmihl, P. W. IV. p. 18. VIL) 

Die Familie Bützow. Joh. Butsow, sen. Gr. 1327. Das Wappen 
enthält ein gesporntes Bein. (Bagmihl V. p. 118. LVII.; Prl, Gr. 8. p. 48) 

Die Familie Nienkerken. Vrowin de Nienkerken, sen. Gr. 1331. 
Johann de Nienkerken, sen. Gr. 1359; Ludwig de Nienkerken, sen. Gr. 1897; 
Johann de Nienkerken IL., sen. Gr. 1404. Das Wappen enthält 3 Sparres 
im Schilde. (Bagmihl, P. W. L p. 179. LXVIIL LXX) 

Die Familie v. Osten. Nicolaus v. Osten, sen. Gr. 1457. Das War 
pen enthält drei Flüsse und einen Schlüssel. (Fabricius a. a. O. p. 18l. 
Taf. UI.; Bagmihl, P. W. IV. p. 186, LXIT — LXVI.) 

Die Familie Schmachteshagen (Schmatzhagen). Henning Schz, 
sen. Gr. 1497; Paul Schm., sen. Gr. 1603. (Fabricius a. a. O. p. 18l; 
Bagmihl IV. p. 14, V. VL; Pyl, Greifsw. Samml. p. 110) 

Die Familie De Wizen (Vitzen, Wisen).. Hermann und Arnold de 
Wisen, sen. Gr. 1262. (Fabricius, Urk. =. G. d. F. Rüg. XCIV. p. 181, 82; 
Lisch, U. z. G. d. G. Behr, I. p. 90.) Das Wappen enthielt einen Wol 
(Bagmihl, P. W. V. 115, LIV.) 

Andere Familiennamen, welche häufig in den Stadtbfichern vorkomme 
und auf Verwandtschaft mit der Bitterschaft deuten, sind: Apenbaurg, 
Barnekow, Below, Bilow, Bülow, Borck, Blixen, Budde, Do 
tenberg, Eichstedt, Glöden, Hagen, Holste, Horn, Klot, Le- 
pel, Parsenow, Preetz, Riebe, Rusche, Botermund, Schulen- 
burg, Schwerin u. A. (Vgl. v. Bohlen, G. d. G. Krassow, II. p. 117.) 

Als Mitglieder der Universität eind zu nennen: Mathias Wedel, pr. 
jur. 1456; Barth. Barnekow, pr. med. 1473; Nic. Usedom, pr. ph. 1514; 
Joh. U. pr. j. 1544; Christ. Küssow, pr. jur. 1553; Gerhard Below, pr 
jur. 1555; Gideon Klemptzen, prof. jur. 1557; Georg Normann, pre. 
phil. 1634; Heinrich Normann I. und IL, prof. jur. 1546, 1571; Albrecht 
Wakenitz, prof. jur. 1585; ein Heinrich Wakenitz und dessen Schwester 
Gysela Stoltervot kommen i. J. 1369, als in der Rakowerstrasse in Greils 
wald wohnhaft, vor, (Lib. her. XVI. f. 54 v.); Georg Maskow, prof. theol 
1609; Nicolaus M., prof. phil. 1659; Petrus M., prof. jur. 1665; Georg 
Balthasar M., prof. theol. 1691; Barthold Krakevitz, prof. theol. 1607: 
Joachim Kr., prof. phil. 1635; Albert Joachim Kr., prof. theol. 1721. 


3. Patricierfamilien, 
welche Mitglieder der Ritterſchaft wurden. 
Die Familie Bagevitz, wahrggheinlich mit der schon im Jahre 1349 in 
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Greifswald (Lib. obl, XV. f. 1) vorkommenden Familie Bokevitz identisch. 
Jakob Bagevitz, sen. Sund. 1668, (Dinnies, Taf. CVL; Bagmihl IIL p. 17, 
VI); gehört zur Ritterschaft seit dem Anfange des achtsehnten Jahrhunderts. . 

Die Familie Balthasar. Heinrich Balthasar, sen. Gr. 1656; g. ®. 
1746 » R. (Gesterding, II. F. 2. G. d. St. Gr., Gr. Stip. p. 230.) 

Die Familie Battus, seit dem vorigen Jahrh. in Würtemberg unter 
dem Namen v. Batz. (Gesterding, Gr. Stip. p. 13 fl.) 

Die Familie Baumann, zu der wahrscheinlich auch Nikolaus Baumann, 
der Bearbeiter des Reyneke de Voss, gehört, (Vgl. Lib. her. Rost. vom J. 
1526; Mekl. Jahrb. IV. p. 194), seit Anfang des siebsehnten Jahrhunderts 
in Stralsund; Nicolaus Baumann, sen. Sund. 1660; M. d. R..1676. (Dinnies, 
Taf. CVL CXXVIIL.) Das Wappen enthält 3 Lanzen, seit 1676 dieselben 
von einer Krone umschlossen. 

Die Familie Braun. Balthasar Braun, sen. Sund. 1589; g. = R. seit 
1588. (Gesterding, Pomm. Gen. I. p. 126.) 

Die Familie Buchow. : Heinrich Buchow, sen. Bund. 1443; g. seit dem 
J. 1568 z. R. (Dinnies, Taf. XXIV.) 

Die Familie Charisius. Chr. Ehr. Charisius, sen. Sund. 1873; g. =. 
R s. 1763 unter d. Nam. Charisien. -(Dinnies, Taf. C.) 

Die Familie Coch führt seit dem siebzehnten Jahrhundert den Namen 
v. Cochenhausen. 

Die Familie Corswant wird zuerst i. J. 1393 in Greifswald erwähnt. 
Nach Lib. her. X VI. f. 124 v. (131) vermählt sich Nicolaus Kurtswantz 
mit der Wittwe von Wichard Hilgemann. Peter Corswant L., sen. Gr. 1500; 
g. seit 1698 z. R. Das Wappen enthält einen Bubin mit drei Kleeblättern, 
seit 1698 auch noch den Greif. Die Beschreibung und Abbildung des Wap- 
pens bei Bagmihl, P. W. III. p. 113, Taf. XXXIV. ist unrichtig. (Dinnies, 
Taf, XCVI.; Gesterding, Gr. Btip. p. 114.) 

Die Familie Elver. Nicolaus Elver, Burgemeister in Demmin 1543; 
g. m B. seit 1576. (Dinnies, Taf. XOIII.) 

Die Familie Engelbrecht. _ Wilken Engelbrecht, sen. Or. 1489; g. 
2. R. seit 1664. (Gesterding, 1. Forts. z. G. d. St. Gr. p. 211.) 

Die Familie Essen. Johann v. Essen, sen. Gr. 1630; g. seit Ende des 
siebzehnten Jahrh. z. R. (Diunies, Ta£ CXLII.) 

Die Familie Friedlieb führte seit dem Anfang des achtzehnten Jahr- 
hunderts den Namen v. Friedensberg. (Dinnies, Taf. CXIX.) 

Die Familie Hagemeister. Conrad Hagemeister, sen. Gr. 1359; 
I) Heinrich Hagemeister, Burgemeister in Grimmen 1539, Mathias Hage- 
meister, sen. Sund. 1566; 2) Joh. Hagemeister, prof. Gryph. 1539; 3) Lucas 
Hagemeister, m. 8. + 16926; gehört z. R. in drei Linien: 1) in Livland 
seit 1692, 2) auf Hohen-Selchow seit dem siebzehnten, 3) auf Clausdorf 
seit dem achtzehnten Jahrhundert. (Bagmihl, P. W. III: p. 153, XLV.) 

Die Familie Hartmann. Carsten Hartmann, sen. Gr. 1633; führt 
seit 1683 den Namen v. Hartmannsdorf. (Gest., Pomm. Gen. I. p. 159.) 

Die Familie Kanzow. Joh. Kanzow, Burgemeister zu Neubrandenburg : 
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Job. Alb. Kangow, sen. Sand. 1738; seit Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
M. d. R, (Dinnies, Taf. OXXXIE.) 

Die Familie HRathen in Stralstnd, seit 1692 Mitgl. d. R. (Bagmihl. 
P. W. IL p. 132, Taf. XL.) 

Die Familie Klinkow. Heinrich Klinkow, sen. Sund. 1489; führ 
seit 1678 den Namen v. Kliukowström. (Dinnies, Taf. XXIV. ; Bergbau, 
Landbuch von Pommern, Theil IV. Band IL p. 1211, nach Mittheilung des 
Kreisgerichterath W. Hagenleister.) 

Die Faniilie Matthews. Gregor Matthews, sen. Sund. 1576; führt sei 
1648 den Namen v. Bosenhand. (Dinnies, Taf. LXL) 

Die Familie Quistorp, stammt sus Meklenburg, seit 1782 M. d. R 
(Kosegarten, G. d. U. L p. 297.) 

Die Familie Rosen stammt aus Frankfurt a.d.O. Andreas Rose, sa. 
Sund. 1684; g. s. Ende d. siebzehnten Jahrh. z. R. (Dinnies, Taf. CXVL) 
(Gottl. v. Rosen, Gesch. d. F. v. Rosen, Wernigerode 1860.) 

Die Familie Scheven. Johann v. Scheren, sen. Sund. 1628; führ 
seit 1654 den Namen v. Schaevenbach. (Dinnies, Taf. XCI.; Bagmill, P. 
W. IL p. 42, 158, Taf. ZIIL XLV.) 

Die Familie Schlichtkrull. Heinrich Schlichtkrull, sen. Gr. 1551; 
gebört seit Ende des achtzehnten Jahrh. z. BR. (Dinnies, LXXXII.; Bag- 
mihl, P. W. V. p. 93.) 

Die Familie Smiterlow. Theodericus (Tidge) Smiterlow. (Lib. obl. 
XV. £.248v.; Lib. her. XVI. f. 189, 208 v.); Nicolaus Smiterlow, sen. 
Gr. 1463; g. seit 1723 s». R. (Dinnies, XL.; Bagmihl, P. W. LU. p. 88 
XxXVL) 

Die Familie Stein. Heinrich Btein (Steen), sen. Sund. 1556; g. sc 
15667 2. R. (Dinnies; Bagmihl, P. W: V. p. 96, Taf. XLIV. XLVIL) 

Die Familie Vieth Michael Vieth, sen. Sand. 1630; führt seit 16% 
den Namen v. Strahlenheim. (Dinnies, XCIL) 

Die Familie Wolfradt. Herm. Wolfredt, sen. Gryph. 1640; Bersi 
Wolfraät, sen. Sund. 1646; g. s. R. seit 1647. (Dinnies, XCIX.; Gester- 
Ging, Pomm. Gen. L p. 205.) 

Die Familie Zansen in Stralsund. (Bagmihl, P. W. IL p. 96, Ta. 
ZXXV.) 


4. Patticierfamilien, 
welche noch jest in Gtralfund nud Greifswald beftchen. 


Die Familie Brandenburg. Alardus de Brandenburg, sen. Sanl 
1282. Nicolaus Brandenburg, eiv. Gryph. 1301. (Lib. her. XIV. £. 7) 
Christian de Brandenburg, civ. Gr. 1802. (Lib. her. XIV. f.9 v.) Johar- 


hes de Brandenburg, civ. Gr. 1311. (Lib. ber. XIV. £. 38 v.) Arndt Bras- - 


denburg, sen. Sund. 141}. Thomas Brandenburg, sen. Sund. 1586. Arnok 
Brandenburg, sen. Sund. 1808. Otto Brandenburg, g. 1836. 

Die Familie Hagemeister. Conrad Hagemeister, sen. Gryph. 1359. 
Mathias Hagemeister, sen. Sund. 1566. Carl Hagemeister, sen. Sund. 1824. 
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B. 1859, + 1860. Wilhelm Hagemeister, Kreisgerichtsratb, geb. 1826. 
(Dinnies; Ber. d. litt. ges. Vereins in Str. XII. p. 22.) 

Die Familie Pyl. Berthold Pyl, civ. Sund. 1410. Paul Pyl, civ. Sund. 
1535. Paul Pyl, sen. Sund. 1612. Gottfried Pyl, sen. Sund. 1682. Dr. 
Theodor Pyl, doc. univ. Gr. g. 1826. (Dinnieg; Biederstedt, B. z. G. d. 
Pr. UL; Berghaus, Landb. IV. ı. p. 892 n. Mitth. v. Dr. Pyl.) 

Die Familie Schwarz. Christian Schwarz, sen. Gr. 1508. Dr. Ad. 
Phil. Theod. Schwarz, past. Wiek, 4 1850. Joseph Schwarz, Kreisgerichtse- 
rath in Greifswald, g. 1809. Dr. Carl Schwarz, ÖOberconsistorialrath in 
Gotha, g. 1812. Friedrich Heinrich Schwarz, past. Altefähre, g. 1811, 
davon Erich Phil. Tbeod. Schwarz, g. 1843. Dr. Heinrich Schwarz, Prof. 
in Graz, g. 1824, davon Erich Schwarz, g. 1857. (Gesterding, 1. Forts, 
x G. d. St. Gr. p. 181; Berghaus, Landbuch IV. 1. p. 906 n. Mitth. v. PyL) 

Die Familie Fabricius. (Dinnies, CXLII.) Adam Fabricius, past. 
Mar. Bund. 1676. Adam Fabricius, synd. Sand, 1757. Carl Gust. Fabri- 
eins, sen. Sund. 1820, B. 1842, +4 1864, davon 5 Söhne. Prof. Dr. Ferd. 
Fabricius, + zu Breslau 1842, davon Dr. Fabricius, ass. 

Die Familie Illies. (Dinnies, XCIV.) Jürgen Hlies, sen. Bund. 1630. 
Gust. Ulies, wohnhaft in Greifswald. 

Die Familie Richter. (Dinnies, CXV.) Abr. Bichter, sen. Sund: 
1682. Herm. Richter auf Neuendorf. 

Die Familie Pommeresche. Heinr. Pommeresche, adr. jud., g. 1590. 
Dr. Joh. Pommeresche, prof. Gr. 1660. Geh.R. Adolf v. Pommeresche, g. 1804; 

Die Familie Langemak. (Dinnies, CLIV.) Gregor Langemak, eccl. 
Nic, Sund. 1708. Arn. Lucas Langemak, sen. Sund. 1798. Justizrath 
Langemak. 

Die Familie Beinke. (Dinnies, CXXX.) Ad. Fr. Reinke, sen. Sund. 
1726. Dr. med. Reinke. 

Die Familie Kühl. (Dinnies, CXXXV.) Dan. Joach. Kühl, Alt. d. 
GH. 1740. Job. Luc. Kühl, sen. Sund. 1759. Dav. Lac. Kühl, sen. Sund. 
1787, B. 1808, + 1837. 

Die Familie Droysen. Mart. Droysen, sen. Gr. 1704. (Gesterding, 
Gr. Stip. p. 289.) 

Die Familie Trendelenburg. Stenz Trendelenburg, sen. Gr. 1710. 
Prof. A. Trendelenburg in Berlin. 

Die Familie Gesterding. Joh. Math. Gesterding, sen. Gryph. 1720. 
Dr. Karl Gesterding, sen. Gr. 1798. Dr. Karl Gesterding, g- 1815. 

Die Familie Haselberg. Dr. Pet. Math. Haselberg, sen. Gryph. 1738; 
Ernst v. Haselberg, Baumstr. in Stralsund, g. 1827. 

Die Familie Odebrecht kommt in Greifswald schon i. J. 1329 vor. 
(Lib. ber. XIV. £. 79 v.) Andr. Chr. Odebrecht, sen. Gr. 1748. C. W.F. 
Odebrecht, sen. Gr. 1840, synd. 1858. 

Die Familie Vahl. Peter Vahl 1565, in der Hunnenstrasse wohnhaft. 
(Lib. ber. XVII. f. 133.) Mathias Vahl 1588. (Lib. her. XVIL f. 167.) 
Balz. Pet. v. Vahl, sen. Gr. 1755. Herm. v. Vahl, Auw., g. 1826. 
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Die Familie Weissenborn. Fr. Joach. Weissenborn, sen. Gr. 1771. 

Die Familie Pogge. Carl Fr. Pogge, sen. Gr. 1786. 

Die Familie Billroth. Dr. Job. Chr. Billroth, sen. Gr. 1795. 

Die Familie Eichstedt. Dr. J. Ph. Fr. Eichstedt, sen; Gr. 1798. 

Die Familie Höfer. Dr. C. A. Höfer, sen. Gr. 1808. 

Auch die Familien Biel (Byl), Haeger (Heger), Gerdener kommen 
in den Stedtbüchern seit dem vierzehnten Jahrhundert vor. Mehrere Familie: 
Hercules, Böhnstedt u.A., sind erst in letster Zeit ausgestorben. 


X Weber Hamen und Sage der Greifswalder 
Straßen und ihre Benennungen nad) Gewerben un 


Familien. 
(Nach den Stadtbüchern und Steuerregistern.) 


Liſch im feiner Abhandlung über das Roſtocker Patriciat 
(Melt. Sahrb. XL p. 170—171) berichtet, daß in Roſtock die Straßen 
der Stadt einerfeitd nach den darin betriebenen Gewerben, andere: 
ſeits nach den dort wohnhaften Patricierfamilien benannt worden 
ſeien, und zählt als jolde u. A. die Familien Mönch, de Go®: 
velde, de Lawe (Lage), de Wolerente, Shnidmann, Grö- 
pelin, Eſelsvot auf. -Diejelbe Erſcheinung bietet ſich uns in 
Stralfund dar, wo die Hauptitraßen und Thore nach den Familien 
v.Semlow, v. Travenemunde, v. Ravendberg, v. Külpen, 
v. Morder, Oſſenreye und Sranco benannt wurden. (Bal 
Brandenburg, Geld. d. Mag. d. St. Stralſ. p. 27; Kofegarten, 
Pomm. ©. D. L p. 39; Fabricius, Stralf. t. d. S. des Roft. Landft 
1283, Balt. St. XL 2. p. 65— 71.) Bielleiht führte die Baden» 
firaße (Platea Bodonis) ebenfalld den Namen nad) der Familie 
Bode (Bodo), (Bal. Fabricius a.a.D., 3. St. XIL 2. p. 108) 1. 

In Greifswald erhielt dad Vettethor von der Familie 
Pette (Pinguis) den Namen, welde mit Gherardus Pinguis i. J 
1250 im Rathe ericheint. Bon den Straßen wurden die Rako⸗ 
wer-, Capaunen- ımd Stremelower-Straße nach den Fa—⸗ 
milten atom, Cappun und Stremelow, wahrſcheinlich auch bie 


1) Der Name der Tribseerstrasse und des Tribseerthores kaun 
entweder nach der Familie v. Tribsees (siehe oben p. 123) oder nach der 
Stadt Tribsees benannt sein, da die von jenem ausgehende Landstrasse nach 
der genannten Stadt führt. 
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Knopf», Büch⸗ md. Steinbeder-Strafe nad den Famtlien 
Anop, Bod (Bud) und Steinbedter (Lapicida) benannt. 

Ueber die Lage der genannten und der übrigen Straßen er- 
fahren wir die erfte Mittheilung aus der Beichreibung des Rügifchen 
Erbfolgekrieges vom J. 1327 (Vol Dähnert, Pomm. Bibl. V. 
p. 146— 150) und aus dem von Buſch gemachten Auszuge bei 
Mohnike und Zober, Stralf. Ehron. L p. 314, wo aber unrichtig 
De nie firate, ftatt De nie Rad gejagt iſt. Diefe Strafen finden 
wir auch unverändert in der Rubenowſchen Stadwerfaßung Stat. VIL 
(Put, Pomm. ©. D. IL p. 51) wieder, nur mit dem Unterſchiede, 
daß in der Beſchreibung bes Erbfolgekrieges Lateiniſche, in der Ver⸗ 
fabung Niederbeutiche Namen gewählt find. Diefe find folgende: 


Platea Vaccarım Koftrate 

Piatea Pontis Bruggheſtrate 

Platea Nodi Rnopfirate 

Platea Fagi Böchrate 

Platea Piscium viſtrate 

Platoa Lapicidarum Stenbederfirate 
Platea Canum Hundeſtrate 

In nova civitate (Bei Busch: Wie Stab, wo auch 


Stenebreherfirate gesagt ist.) 

Diefe Namen blieben bis auf unfere Zeit immer diefelben, nur die 
Bezeihnung der Neuftadt verihwand völlig in der Tradition, 
blieb aber in der unregelmäßigen Lage ber jehigen Weißgerber⸗ 
ftraße und der von dort beginnenden größeren Breite der Langen» 
ſtraße erfenntlih. Cine Ergänzung der Straßennamen finden wir 
in einigen ftädtiichen Steuerb üchern, welde die Beiträge fämmt- 
licher Bürger nad) den Straßen verzeichneten. 

In dem älteften Steuerbuche L. M. XXXILL, das die J. 1361 
bis 1409 umfaßt, werden die Abgaben verzeichnet, welche Die Stadt für 
ihre Berwaltungsaudgaben von den Bürgern nady einem t. 3. 1351 
aufgeftellten Regifter (Registrum de redditibus civitatis. Bol. 
Kofegarten, Pomm. ©. D. L p. 120—122) erhebt. Dieſe Steuern 
(census, tallia, attalliatio, ſchot) wurben aber nicht nad) den Stra⸗ 
Ben und von allen Einwohnern, fondern nur von einigen Begüterten 
und befonderen Grundftäcden erhoben und zwar namentlich in ber 
Stadt (intra muros) von Buden und Gewerken, jo wie von den 
Zhorwärten am Mühlens, Fleiſcher⸗, Betten, Steinbeder- und Kuh⸗ 








130 


ſtrahen⸗Thor (janitores valvarım) ; entſprechen alfo unſerer Mich, 
Gewerbe: und Schlacht⸗ und Mahl» Steuer, (Die Buben wurden 
nämlich von ihren wohlhabenden Eigenthümern theild an Gewerke, 
theils an ärmere Einwohner vermiethet); ferner außerhalb ber Statt 
(extra muros) von Wiefen, Gärten, Mühlen und den Stadigüten 
Auch die Strafgelder (excessus, brofe) für kleinere Vergehen, no 
mentlich Berbalinjurien, z. B. £. 115: excessit (X sol.) quod dixit: 
id y6 mich waar; ferner die regelmäßigen Ausgaben der Stadt a 
Gehalt für ihre Beamte, für die Rüftlammer u. U, fo wie einzein 
befondere Ausgaben für Kirchenbauten w. U. find in diefem ud 
verzeichnet. Eine Fortſetzung biejer ftädtiichen Einnahmen und Aus 
gaben finden wir in dem Lib. M. XLL, welches die S. 1518 Di 
1563 umfaßt und folgende Weberfchrift führt: 

Anno MDXVIH domini Petrus Hanneman et Borchardus 

Bekmann, artium liberalium magister necnon utriusque 

juris baccalaureus, camerarii oppidi Gripeswolt, ad sol- 

licitationem Petri Gruwell, artium magistri Bosto- 

chiensis, hunc librum ligari atque compaginari fecerunt 

et ordinaverunt, oppidique praefati secretarüi. 
Die einzelnen Rubriken find überjchrieben: 

Infrascripti tenentur camerae. 

Aramers; Hemenfnyder; Wantfcherer; Auterhof (macel- 

lum); Denreloen; Dorwarenn (an den vier Hauptthoren); 

MWudhus; Bardenhore. 

Infrascripti tenentur ad talliam. 

Aramer; Memenfuuder; Wantſcherer; de Molre, dabunt 

talliam; Waderow; Pro conductura, retro domum con- 

sularem (Marktbuden); Brandendick (Gefterding, B. z. ©. 

d. St. Gr. Nr. 45); Item geven vor wervent; Brutlachte 

Excessus (die Strafen werben theils in Geld, theils in 

Naturallieferungen, theild in Strafarbeiten auf ftädtifchen 

Grundftüden und an Gebäuden entrichtet); Ad bursam 

(Stadtlaffe); Pacht (der Stadtgüter); Co ſtoten de pale; 

Messoribus in pratis dominorum; Mulieribus in pratis 

dominorum. 
Da das ältere Steuerbuch L. M. XXXIIL mit dem S. 1409 ſchließ 
und dad neue L. M. XLI. erft mit dem J. 1518 beginnt, fo fehl 
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das dazwiſchenliegende Buch und mit ihm ein Nachweis über 109 
Jahre. Diefe und andere Lücken erflären fi) aus bem Rathhkus⸗ 
brande, bet weldyem auch das Archiv, beſonders durch Feuchtigkeit, 
gelitten haben wird (Gefterding, B. z. ©. d. St. ®r. Nr. 1020.), 
und find namentlich fir unfere Kenntniß der ſtädtiſchen Verhältutke 
und Straßen von großem Nachtheil. Durch die Rubenomwiche Stadt» 
verfahung Stat. VIL. wurde nämlich die Einziehung der Abgaben 
(dot) nah den Strafen verordnet, doch ift grade das im dieſer 
Zeit geführte, in Stat. IIL erwähnte Schotbod ebenfalld im Archiv 
nicht mehr vorhanden. Diefe von Rubenow vorgeichriebene Ordnung 
nah den Straßen findet ſich erft im Lib. M. XXXIV., weldyes 
mit dem J. 1499 beginnt, aber nur diejenigen Steuern (tributa, 
subsidia) verzeichnet, weldhe vom J. 1499— 1547 von ben Ein- 
wohnern der Stabt an bie Herzöge Bogislaw X., Georg L, Bars 
nim XL und Philipp L gegeben wurden. Die Art der Zahlung 
ift theilö der vullelandſchat, theild der halveſchat und dient zu vers 
ſchiedenen Zwecken, zum Kriege, zu Reifen, zur Türken⸗ und Hei⸗ 
rathöftener. 

Die erften Aufzeichnungen lauten: 

Bogislam X. (1478—1523), f. 1: 

Infrascripti domini cum eorum civibus dabunt tributum 

Dlustrissimo principi Buggeslao anno (MCCCC)XCIX. 
Die folgende Einzeichnung hat die Weberjchrift, £. 9: 

Anno domini MDVII dabunt 1 fl. subsidium domino 

Bugzlao pro coronatione Imperatoris contribuendum. 
Die folgende Einzeichnung vom 3. 1515 geſchieht ad singularem 
petitionem principis, die vom 3. 1518 lautet, f. 27: 

Anno domini MDXVII Infrascripti dare tenentur do- 

mino nostro gracioso Bugslao pro subsidio Imperatori 

tribuendo de qualibet hereditate in oppido Gripeswolth 

medium fl., de boda XII p, et cellario VI p. | 


Im 3.1513 wurde von jedem Erbe 1 Mark, von der Bude J Mark 
und vom Keller 4 Sol. gezahlt. 


Georg L und Barnim XL. (1523—1531). 
Im Sahr 1524 lautet die Aufzeichnung in Nieberdeuticher 
Sprache, welche ſich auf den vnllenlandſchat bezieht, f. 52: 
9% 





132 


Anno domini mörriiij duſſe underfereven in der kath Gei⸗ 
® peswolt hebben geven landſchath eren 9. h. Kern Jurgen 
und Baruym, gebroderen, Dertogen, vom huſe 1 guiden, von 
der boden 4 gulden, vom Telre 1 orth, tho fiure der men- 
nichfeldigen reifen tho Wormke, Morenberge etc. 
In den S. 1529-1531 gefchieht Diefelbe Abgabe (jedoch vom Kelle 
ZU p) zur Beilegung der Zwiftigleit zwiſchen den Herzogen und 
dem Markgrafen von Brandenburg; zu demfelben Zwed wird im 
J. 1531 der halvefchat, d. h. vom Haufe J Gulden, von der Vude 
1 orth und vom Keller $ orth, entrichtet. 


Philipp L (1532 —1560). 


Sm S. 1532 wird zur Türkenfteuer entrichtet vom Hauk 
1 fl, von der Bude 4 ©. und vom Keller 1 orth. Diefelbe Ab 
gabe erhält Herzog Philipp L 1. I. 1534 und 1543 als vulleland⸗ 
ſchat, ebenio t. S. 1539 und 1541 zur Türfenfteuer, dagegen 
t. S. 1540 vom Haufe 4 fl, von der Bude 12 B und vom Kelle 
6 B als halveſchat zur Erbhuldigung, fpäter denfelben halveſche 
t. 3. 1543 und 1544 zur Türfenfteuer und i. S. 1546 als landſchet 

Im I. 1547 wird eine fogenannte Srewignfiener zur Der 
mählung von Philipp L Schweiter Margareta mit dem Herzog von 
Braumjchwetg, d. h. vom Haufe 1 fl. 3 B, von der Bude L fl. 23} 
und vom Keller 12 8, 9 5 entrichtet. (Bol Kantzow, ba. v. Kıl 
IL p. 385.) 


Eine ſolche Steuerausfchreibung des Herzog Bogislaw X. vom 
Mondtage nach dem 21. Detober 1512 Inutet nad) einer dem Re 
gifter beigefügten alten Abjchrift, f. 41: 

Od leven getruwen, alsdenne uns preisten, manne und ſtede 
eynen landtſchatt thogevende thogeſecht: nomlick van dem Hufe em 
mark, van der boden viij B, unnd van dem kelre üij A; od von 
den Iandtguderen: van der hegher-hoven 1 mark, von der landi: 
bowen viij 6, vamme croge viij 6, vÄn der fmede viij 6, unnd vos 
dem Taten iii; B: Dem nha is unfe bogher, dat jy by den eden und 
plichten, fo jy uns ſchuldich, ſulkenen landtſchatt van jwer ſtadt unnd 


jwem egendhome mit flite sth manen, unnd uns en mit Haren re 


gifteren tufchen differ tidt unnd Mieclai (6. Der.) edder yo ver 
winachten in unfe camer averantwerden. Dar ane do jy unfe tho⸗ 
verlatige meninge. Datum Wollin amme mandage na prefentationis 
Anno xij. 
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Rah diefen Stenerregiftern können wir nun folgendes Ber: 
zeichniß der Greifswalder Straßen in Lateiniſcher und Niederbeutfcher 
Sprache vom 3. 1499 und 1524 aufftellen: 


Tributum 1499. Candſchath 1534. 
1) In platea Vaccarum 1) De Koftrate 
sinistrum ascendendo (östl.) ve Indterhant up 
In dwer 
In cono 
dextrum ascendendo (westl.) De vorderhant up 
-In cono 
In dwer, Cimiterinm(1518) 
In cono 
2) In platea Pontis 2) De Bruggefirate 
sinistrum descendendo (westl.) iudterhant Yale 
dextrum descendendo (östl.) forberhant Yale 
3) In platea Nodi 8) Anopftrate 
sinistrum ascendendo (östl.) kuchterbant up Yıner 
In dwer 
In cono 
In Vilterhagenn 
Schohagenn (1515) Schohagen 
In cono 
dextrum sscendendo (westl.) ſorderhant up dwer 
In cono (dwer 1508) 
In dwer 
In cono (In cono 1508) " 
4) In platea Fagi 4) Bodfirste (Buchftr. 1532) 
sinistrum descendendo (westl.) Iudterhant dale 
cumpania Copenhagens eumpania Gopenhagens 
(dwer 1515) 
dexztrum descendendo (östl.) forderhant Yale 
In dwer prope aquas (Slefdenbowerfirate 1533) 
In dwer Iu«ono - 
5) In platea Piscium 5) Pifcrate 
simistrum descendendo (westl.) luchterhant dale 
In cono 
In dwer Lapperstrate Scpperfiraten 
.  (Lepperst. 1518) 
In cono 
In dwer Smedestrate Ame de ſtraten 


In oono; In dwer 
In oono; In dwer prope aquas 
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(In plates Piscum) (Wifdfirate) 
dextrum descendendo (östl.) forserhant dale 
In cono 
De Remensniderstrate (Wemenfniderfrate 1539) 
Scherbuden (Sherboden 1543) 
In cono 


De Kraemboden 
De Hakenboden 
In dweeren 
6) In platea Lapicidarum 6) Stenbederfirate 
(Lapiscidarum 1518) 


sinistrum ascendendo (östl.) Iudterhant up 
dextrum ascendendo (westl.) forderhant up 
7) In platea Canum 7) dundefrate 
sinistram descendendo (westl.) iugterhant dale 
In cono _ vwer 
In dweeren 
dextrum descendendo (östl.) forderhant dale 
In oono dwer 
In dweeren 
8) In platea Fossata 8) Withgerwerfirdte upp 


sinistram ascendendo (östl.) 
dextrum ascendendo (westl.) 


9) In platea Cardonum 9) Hotgerwerftrate 
sinistram descendendo (westl.) luchterhant dal⸗ 
dextrum descondendo (öst.) forderhant Yale dwer 
10) In platea Caponum 10) Capun ſtrate 
sinistram ascendendo j iuchterhant up | 
Cimiterium (1518) | 
dextrum ascendendo (westl.) fornerhant up 


11) In platea Stremelouwen 41) Stremelowenfirste dale 
sinistrum descendendo (westl.) 
dextrum descendendo (östl.) 
Remensnyder, Wantscherer, Kramer, Aramers, Wantfierer, Fein, 
Molre. Remenſnider. 


Aus dieſen Verzeichnißen erkennen wir, daß die Einziehung 
des Schoßes tn ben J. 1499 — 1547 ganz in derfelben Weile ge 
ſchah, wie Rubenow dies in der Verfaßung vom J. 1451, Stat. VI 
vorgefchrieben hatte Darnach follten Acht Rathsmitglieder die U 
gaben einziehen und immer zweien derfelben je zwei Strafen zw 
getheilt werden, jedoch mit der Ausnahme, daß die zwei füngfien 
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Schoßherren die 5 lebten Straßen, von der Hundeftr. an, zu über 
nehmen hatten). Demnach begannen die zwei älteften Schoßherren 
ihre Einziehung am Thore der Kubftr., an der Nordfeite der Stabt 
beim Rydfluße, der eine ging an der öftlichen (sinistrum ascendendo), 
der andere an der weltlichen (dextrum ascendendo) Straßenfeite 
hinauf, dann gingen fie an der Südſeite der Stadt durch die letzte 
Querftraße, die Mühlenftr., bis zur Brüggftr. und diefe bis zum 
Thor hinunter, der. eine an der weitlichen (sinistrum descendendo), 
der andere an der öftlidhen (dextrum descendendo) Straßenfeite 
hinab. So geſchah es aud von den anderen Schobherren paar⸗ 
weile mit den folgenden Straßen: Knopf» und Büch ſtraße, 
Steinbeder- und Hundeftraße, Weiß⸗ und Rothgerber- 
ſtraße, Capaunen⸗ und Stremelowerftraße, nur die Fijchftr. 
bildete eine Ausnahme, indem die Schoßberren bier, ebenfo wie bei 
der vorhergehenden Büchſtr., (descendendo) von der Südſeite nach 
der Nord» und Waßerſeite hinabgingen. Auf diefe Art erklärt ſich, 
dab die Ausdrücde rechts und links, je nach der Art der Richtung, 
bald die Hftliche, bald die weltliche Seite der Straße bezeichnen, 
eine Annahme, welche auch durch die Lage des Schuhhagens, 
öftlih von der Knopfftr. (sinistr. asc.) und bed Companiehaufes 
an der weftlichen Seite der Büdhftr. (sinistr. desc.), wo jeht das 
feine Univerfitätögebäude liegt, beftätigt wird. 

Die Einziehung und Verzeichnung des Schoßes in den ges 
nannten Eilf Hauptſtraßen wird theild durch die Angabe größerer 
Querftraßen, theild nur andeutungsweiſe durch die Bezeihnungen 
In cono und In dwer ſpecificirt. Da unter der Meberjchrift In cono 
oft Zwanzig und mehr Steuerzahler angeführt find, während unter 
In dwer oft nur Zwei Perjonen vorlommen, jo tft die Angabe 
In cono nur ein Vermerk, um die räumliche Vertheilung der Bes 
wohner diefer Straße leichter unterfcheiben zu fönnen. Denn eine 
Anzahl von Zwanzig Perfonen in einem einzigen Edhaufe (conus 


1) In späterer Zeit wurden nur 6 Schossherren bestellt, von denen je 2 
drei Strassen und die beiden jüngsten die fünf letzten Strassen zu besorgen 
hatten. (Pyl, Pomm. G. D. II. p. 51. Anm. 1—2.) 

3) Vgl. über das Haus der Schonen und Bergercompanie, auch Copen- 
hagens companie genannt, Gesterding, B. =. G. d. St. Gr. Nr. 248, 313; 
Koseg., Pomm. G. D. I. p. 29. 
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oder hereditas angularis) tft kaum denkbar, vielmehr haben wir 
und diefe Zahl in dem Theil der Hauptftr., weldyer von ber Ede 
(in cono) am gerechnet wird, wohnhaft zu denken. Dagegen ift 
anzunehmen, daß die unter ber Ueberſchrift In dwer angeführten 
Perfonen auch wirklich in der Querftr. wohnten. Hinfichtlich diefer 
Straßen beobachteten die Schoßherren das Verfahren, daß fie die 
Abgaben der in Duerftr. wohnenden Perfonen ſchon beim Hinauf 
gehen der eriten Hauptftr. einzogen und beim Hinabgehen der zweiten 
Haupiftr. nur die Bewohner diefer lehteren in Anſpruch nahmen. Aut 
diefem Grunde werben bei ber Brügg⸗, Büch⸗ und Stein 
bederftraße gar feine Duerftr. erwähnt. Wenn bei den vier letten 
Straßen (8 —11) überhaupt feine Querſtr. und nur eine geringe Zahl 
von Steuerzahlern aufgeführt find, jo fcheint Died darauf hinzuweiſen 
daß diejelben entweder ganz unbebaut oder nur von mittellofen Per 


ſonen bewohnt geweſen feien. Diefer Stadttheil mag, wie fd 


aus mehreren Quellen fchlieben läßt, überhaupt weniger bedeutend 
gewejen fein. — In der Befchreibung des Rügildhen Erbfolgefrieget 
vom J. 1327 werden die vier legten Straßen gar nicht genannt, 
fondern unter dem Namen Neuftadt zujfammengefaßt und nur 16 
Steuerzahler in derjelben erwähnt. Ferner ordnet, wie fchon oben 


bemerkt ift, die Rubenowiche Berfaßung vom J. 1451, Sta VL 


die letzten 5 Straßen den zwei füngften Schoßherren zu, währen 
die anderen Etraßen nur paarweile vertheilt werden. Auch meld 
und eine Bemerkung am Schluß eines Vocabulars, in der Nicki 
firhenbibliothet (Phil Handſchr. 28. D. IIL £ 480), daß bie datt 
in der Parochie der Jacobikirche belegenen 4 Straßen i. S. 1461 
abgebrannt feien. Die betreffenden Worte lauten: Finitus iste 
liber anno domini MCDLXI, quum combusta fuit una pan 
Grypeswaldiae per quatuor plateas in parochia sancti Jacobi 
Durch eine fo bedeutende Feueröbrunft wurde der Wohlftand dieſes 
Stabttheild natürlicd auf viele Jahre zerrüttet und auch bierdurd 
tft die geringe Zahl der Einwohner, fo wie ber Umftand erflät, 
dab Die Stremelowerftr. in den 3. 1529—1539 in den Stau: 
tegiftern fehlt und erft fpäter wieder vorkommt. 


Ungeachtet dieſer fpeciellen Angaben des Steuerbuches bleiben 


wir dennoch über die Lage und Namen mehrerer Straßen in Un 
gewißheit. Cinerfeitd find die Angaben In dwer nicht überall be 
ftimmt, fondern wechjeln nad) der Willkür der Schofherren, anderer 
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jeitS werden die Häuſer der beiden Märkte und anderen Plähe, jo 
wie die jenfeitö berjelben unter anderem Namen fortlaufenden Stra- 
Ben ohne befonderen Vermerk unter dem Ramen der genannten Eilf 
Haupiftr. aufgeführt. Demgemäß wird die öftliche Seite des Marktes 
und die Rakowerſtr. zur Knopfſtr. gerechnet; die weltliche Seite 
des Marktes und die Zleifcherfir. zur Büchſtr, der Fiſchmarkt 
und die Babderftr. zur Fiſchſtr, der Nicolaikirchhof und die Pa» 
penfte. zur Steinbederft.. Ausnahmsweiſe werden 1. J. 1518 
der Marienkirchhof bei der Kuhſtr. und der Jalobikirchhof bei der 
Sapaunenftr. unter dem Vermerk cimiterium erwähnt. Diele 
Bezeihnung darf aber nicht zu der Annahme verleiten, ald wenn 
diejenigen Straßen und Plähe, deren heutige Namen fo eben erwähnt 
find, damals gar nicht fpeciell benannt worden wären: vielmehr 
kommen befondere Namen derjelben in ben Stabtbüchern vor, unter 
ihnen mehrere, deren Lage ſchwer zu beftimmen tft und deren An⸗ 
gabe zu dem Schiuße berechtigt, daß mande Straßen Doppel 
namen führten, wie auch noch jegt die Wollweber- Waifenftr., 
die Sapaunene Gartenftr, die Gartenftr. vor dem Fleiſcherthor 
ſcherzweiſe Violinſtr. und der von ihr abgehende Gartenweg Phi⸗ 
Lofophengang genannt wird. Andererjeitd wird die am Großen 
Markt Nr. 1 belegene Bielihe Apotheke i. S. 1551 im Lib. M. 
XXVL f. 192 als in der Büchſtr. belegen, erwähnt. (gl. Pyl, 
Pomm. G. D. IL p. 215.) 

Betrachten wir nun dad mitgetheilte Steuerregiiter, unter Ber- 
gleichung ber anderen in den Exrbebüchern vorfommenden Straßen- 
namen, im Einzelnen, jo können wir folgende Thatjachen feftftellen. 

Die 6 Hauptitr. führen, ähnlich wie in Stralfund und NRoftod, 
nach der Waßerjeite (Ryck⸗ oder Hilda⸗Fluß) und haben dort gleich⸗ 
namige Waßerthore. 

P. Vaccarum, Roftrste, (Thor und Thurm) 
erhielt ihren Namen wahrſcheinlich von dem Durchgange der Kühe 
sach der jenſeits bed Ryckflußes auf dem Rojenthal belegenen 
großen Stabiweide (campus oder silva Nozendal) benannt, dort 
werden auch zwei Zuflüße des Rycks: flumen Boberow ımd fossa- 
tum vulgariter dietum de Slundergraven bezeichnet (Lib. her. XVL 
£ 7 v. 143 v. 191. 206 v.) 

Sin. dwer ift wahrjcheinlich die nad dem Heimlichen Thor 
(valva secreta) zum Schießwall führende platea secreta, jebt 
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Priefterftr. (Lib. her. XVL f. 96.) Dextr. dwer ift die Müh— 
lenfte. Elatea Molendinorum, Mofenfirste, Lib. her. XVIL 
£. 147 v.), weldje mit dem gleichnamigen Haupttbor (Valva Molm- 
dinorum, Molendor) wohl von den vor leßterem belegenen Wind 
mühlen (Ventimolae) ihren Ramen empfing Hier werden ad 
die Häufer des Marienlichhofes unter der Ueberſchrift Cimiterium 
aufgeführt. 

P. Pontis, Bruggefirate, (Thor und Thurm) 
erhielt ihren Namen von der bei dem gleichnamigen Thor über den 
Ryckfluß führenden Brüde, welche erſt fpäter nach dem Stein 
beckerthor verlegt wurde. 


P. Nodi, Anopſtrate, (Thor) 

erhielt ihren Namen entweder von ber Familie Anope (Läb. her. 
IV. £62v. XVL f. 180 v.) ober von dem Gewerbe der Knopf⸗ 
ober Netzmacher, oder von ihrer Mündung auf den großen Marl, 
wo fie den Mittele oder Knotenpunkt (Nodus) der Stadt bildet 
Sin. dwer ift ein Theil ber jepigen Ropmüblenftr., damals arlı 
'platea, dicta Halverfirste in cono, in platea vaccarum genann 
(Lib. her. XVI. £. 117.) 

Pilterhagen iſt ein Theil der jebigen Langenfuhrſtr. (Plate 
vectorum, dicta vurſtrate, Lib. her. XVL f. 28, 167), zwilge 
Knopf⸗ und Brüggftraße, entweder nach dem Gewerbe der Hutfilie 
ober der Familie Pilter benannt. (Lüb. her. XVL f. 20; Drag, 
Lüb. Verordn. p. 521, 526.) Die Gleichſtellung diefer Straße mit 
dem darauf folgenden Schohagen, platea culcellificum juxta form, 
(Lib. obL XV. £. 10 v.), der nach dem Gewerbe der Schuhmacher) 
benannt ift, läßt erkennen, dab Pilterhagen kein Eckhaus, wie Kole 
garten in der Geſch. d. Univ. IL p. 281 Anm. annimmt, fonben 
eine Duerftr. var. Dies beftätigt auch feine Bezeichnung im Lih- 
her. XVL £ 193 v. in platea transversali dieta viltterhagen und 
in den Rubenowichen Univerfitätsannalen p. 7. acies in Pilterhagen". 
Dagegen fcheinen andere Angaben: im Läb. her. XVIL f. 6 v. o- 
num dictum den Pilterhaghen und bie Beitimmung tu Der Schen: 


1) Koseg., Pomm. G. D. L p. 181. 
8) Vgl. Koseg., Gesch. d. Univ. II. p. 46, 48, 162, 281, wo unrichtig 
Lib. ber. XVII. £. 8, stats £. 6. gedruckt ist. 
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kungsurkunde des Priefterd Heinrich Witte: Item vilterhaghen cum 
sex jugeribus agri darzuthun, daß ein Eckhaus biefer Strabe 
ebenfall3 den Namen Yilterhagen führte. Aug. Baltbafar, V. d. 
lad. Geb. p. 44, welcher den Vilterhagen mit dem Schuterhagen 
identifieirt, umd Gefterding, B. z. ©. d. St. Greifsw. p. 11— 12. 
Nr. 118., welcher den Vilterhagen in die Hunnenftraße verlegt, find 
hiermit vollftändig widerlegt. 

Die oben genannte Pl. veotorum oder Purfieste, Fohrſtrate, 
hatte ihren Namen entweber von den Gewerbe der Fuhrleute oder 
von der Familie Vector (Lib. her. XIV. 1.68 v. XVIL f. 135, 
190 v. 191.) Sie erhielt fpäter den Zuſatz Lange-Wurfirafe, weil 
fie Die längfte Straße der Stabt ift. 

Nach dem Schuhhagen folgt num die öftliche Seite des Marktes. 
Dextr. dwer bezeichnet wahrſcheinlich die zwiſchen der Ralower- und 
Fletfcherftr. belegene Frohnerſtr. Jene wurde nach der Familie 
Naltow, dieſe nach der dort belegenenen Frohnerei benannt. (Lib. her. 
xVIl f. 162, 168 v.) 


P. Fagi, Bodfirste, (Thor) 


erhtelt ihren Namen wahrjcheinlih von der Familie Bod, Und, 
Bud. Die bei diefer Straße sin. dwer unb dextr. dwer vor⸗ 
fommenden Duerftr. find wohl Sortjebumgen der Roßmühlen⸗ und 
Langefuhrfir. Die Bezeihnung In dwer prope aquas bezieht fi 
auf die an der Stadtmauer neben dem Rydfluß belegene Hafenftr., 
deren nördliche Seite nebft der Mauer vor einigen Jahren abge 
brochen wurde. Sm J. 1361 lagen in biefer Straße 24 Buben 
(Lib. M. XXXIM. £. 3), von denen fieben XII sol, drei XX sol, 
vierzehn 1 M. Steuer zahlten. An der weitlicdhen Seite biejer 
Straße lag das Schonenfahrerceompaniehaus (Cumpania), davon tft 
zu unterſcheiden de olde cumpanie am mardede und de nedderfle 
eompanie in ber Fifchitr. (Lib. her. XVIL £. 171 v. 168.) 

Sm Sahre 1532 wird die Fortſetzung der Büchſtraße 
jenfeitö ded Marktes unter dem Namen Sleſchenhowerſtrate aufges 
führt, dagegen findet fih in dem Lib. her. XVIL £.139 die Be 
zeichnung Bod= oder Slefhhomwerfirate. Neben diefem Namen 
führen die Stabtbücher mehrere Bezeichnungen auf, welche theils 
mit Sicherheit, theild mit Wahrjcheinlichleit auf dieſelbe bezogen 
werben Tönnen. Als folde nennen wir nebft dem gleichnamigen 
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Sauptthor (Valve camificum, Sleſchhowerdor), Pl. camificum, Aw. 
tenhouwerſtrate, Platea fartorum (Lib. her. XVI. £. 167 und Reg. 
reddituum f. 1.) Wahrſcheinlich ift auch die Platea penesticorum 
versus forum pr. maoellis (f. 167) und bie Auterfirate reis 
nostram curiam (Lib. her. XVL f. 126 v. 141) mit ber Fleiſcherſt 
identiſch. Einerfeits trifft die Lage am Markt und Rathhauſe zu, 
anbererfeitd wird Huter mit carnifex und fartor, penesticus wil 
Wurſthaändler, Höfer, Haken überiept ). Der Name diefer Strap: 
entftand, weil noch bis zur Mitte diefes Jahrhunderts der Fleiſche 
ſcharren (macellum, Reg. redd. im lib. her. XVL £ 1) in do 
felben beftand. Zur Büchſtr. gehörte auch, wie ſchon oben bemeit 
tft, Die am Großen Markt belegene Rathsapotheke. 


P. Piscium, viſchſtrate, (Thor) 


erhielt ihren Namen von dem an ihr belegenen Fiſchmarkte. Geit 
dem Ende des funfzehnten Sahrhundertd wird nämlich der am Aus 
gange der Fiſchſtr. belegene Theil des Marktes (baven in der Sifh- 
firate ahn dem Siſchmarcledes orde) zwiſchen dem Rathhauſe un 
ber Langenſtr, an welcher Stelle die Stiche zum Verkauf ausgeboten 
wurden, ald Fiſchmarkt von dem Großen Markte (Grote Markt) 
unterjchieden (Lib. her. XVIL £. 134 v. 141 v.) Auf dem Fiſch 
markt, am Rathhaufe und die Baderftr. hinab bis zur Schreiberei, 
ber jepigen Zöchterfchule, welche auch das alte Rathhaus genannt 
wird (sub theatro novo et antigquo, necnon in foro), ſtanden bie 
Buden der Gewerke, von denen dad Steuerregifter Die Araembode 
(bodae institorum), Batenboden (b. penesticorum) und Scherbuden 
befonderd erwähnt. Die übrigen Buden ff. Gewerfe: pannicidae, 
pistores, cerdones et calceatores, carmifices, pellifices, albicer- 
dones, penestici, penestici salis, culcellifices et sutores antı- 
quorum calceorum, lineicidae, craterearii, venditrices vostium, 
penesticae pomorum, fabri stantes in foro werden inı Reg. red- 
dituum £ 1 aufgezählt). Außer diefen nennt das Steuerbud 


1) Koseg., Pomm. G.D. L p. 181; Fabricius, Stralsund in d. T. 
des Rostocker Landfriedens; Balt, Stud. XL. 2. p. 72—73. | 
3) Vgl. Lib. M. XXXIUL £.3v.; Koseg, Pomm. G.D. L p. 13], 
wo aber die unrichtige Lesart „nostro in foro® statt „necnon in foro“ ab- 
gedruckt ist und die Worte „penestici“ und „antiquorum oalceorum* fehlen. 
Inu Folge dieser unrichtigen Lesart unterscheidet Kosegarten einem altes 
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L. M. XXXIL noch die frisones und fullones. Die Fortjegimg 
der Fiſchſtraße jenſeits des Fiſchmarktes, die jehige Baderftr., wird, 
ebenfo wie bie weitliche Seite des Fiichmarktes, theils zur Fiſchſtr. 
gerechnet (baven in der Fifchfirate gegen dem Stuthhofe, dem hinter 
der Schreiberet, der jepigen Zöchterichule, belegenen Hofe, Lib. her. 
XVIE £ 135 v.; &efterding, B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 27), theils 
Batflüver« oder Gilde Batftliverfirste genannt (Lib. her. XVIL 
f. 139 v. 177, 189, 260.) Letzteren Namen führte fie zur Unter 
Iheldung von der Rothgerberftr., in welcher ebenfalls badſtaven 
erwähnt werden und die deöhalb auch Badflüner- oder Gerwerſtrate 
genannt wird (Lib. her. XVIL £. 141, 147, 160.) Auch führte 
jene wohl den Namen Sarmaterfirste (Lib. obL XV. £.190 v. Lib. 
her. XVL f. 140), da das Gewerbe ber Bader und Frifeure ver 
bunden zu fein pflegt (Dreyer, üb. Berordn. p. 516.) Neben dem 
Namen Fiſchſtr. kommen noch die Bezeichnungen Fifcher-, "Hohes 
Siſch⸗ und Poden (Joden) =firate, ſo wie die Kateiniiche Benennung 
Platea Bunculatorum vor (Lib. her. XVIL. f. 28, 80v. 81 v. 
137, 183, 190; u. a. wirb stupa Auterfisven in platea Piscium, 
alias Jodenfirate erwähnt) Der Name Yodenftrate erflärt fi, wohl 
daher, daß in biefer Straße viele Juden (Poden, Joden) wohnten. 
Die Bezetinung bunculator hängt wohl mit Bunge, Fiſchkorb, zus 
fammen und mag bunculator Fijchforbträger bedeuten. 

Bon den Querftr. an der weltlichen Seite der Fiſch⸗ u. Baderſtr. 
bat die vom Fifchmarkt nach der Nicolailirche führende Capper⸗ 
oder Lappfirate ihren Namen von dem Gewerbe der Altichufter, welche 
and) Lapper oder Altlapper hießen (Dreyer, Lüb. Verordn. p. 516; 
Brinckmeier, Gloss. dipl.) Die Smedeftrate, platea fabrorum, iſt 


und neuen Markt, eine Bezeichnung, die noch jetzt in Stralsund und anderen 
Städten üblich ist, in Greifswald aber nie im Gebrauch war. Im Gegentheil . 
bezeichnen die Worte „sub theatro novo et antiquo, necnon in foro“ nur 
Minen Markt und in seiner Umgebung ein neues und altes Bathhaus. Die 
Gebäude, auf welche sich diese Worte beziehen, sind das jetzige Rathhaus 
am Markt und das in der Baderstrasse belegene frühere Syndikatshaus (jetzt 
T'öchterschule), welches in der Stadtverfassung Stat. XL, so wie in den 
Universitätsannalen p. 38 und Supplementen zu Bugenhagens Pomerania, 
p- 7, seriptorie, Schrievery, curia antiqua, vorhus, genannt wird. (Koseg., 
G. 4. U. IL p. 114. IL p. 181; Kantzow II. p. 113; Bugenhagens Pom. 
ed. J. H. Balthasar, p. 7; Pyl, Pomm. 6.D. I. p.61.) Im Lib. her. XVII 
£. 168 wird auch ein Ravs-Pufenhus am Fischmarkt erwähnt. 


142 


die Enngeftr. (Pinken longe), welche dieſen Doppelnamen führk 
(Smede» edder Cange⸗ ſtrate, Lib. her. XVIL £.150v. Läb. he. 
XVL f. 143.) An ihrem Cingange mochten auch die Schmid 
ihre Buden haben (fabri stantes in foro, Reg. red. £1v.) Rdn 
dem Namen Smedefrate lommt auch ihre Bezeichnung als Kieinfuern 
firste vor, die auch in Stralfund im Gebrauch tft (Lib. her. XVIL 
£, 172 v.) Sin. und dextr. in dwer bezieht ſich auf die Lungefue 
ober Robmühlenftr., In dwer prope aquas (Podenfirste an de 
Stadtmure, Lib. her. XVIL £. 164 v. 165), auf die Hafenft. 

Bon den beiden angeführten Querſtr. an der öftlichen Sek 
der Filchitr. und ihrer Fortſetzung tft die Memenfniderfirate mit de 
zwifchen der Bader⸗ und Fleiſcherſtr. belegenen Pack ha usſtt. item 
tiich, welche auch jept den Namen Herrendienerftr. führt. Die Zub | 
fegung berfelben zwiſchen der Fiſch- und Steinbederftr., bie jegig 
Pferd eſtt, wird in den Stabtbüchern bald Perdetoper-, bald Alde 
Perdeioper-firate genannt (Lib. obl. XV. £ 39. Lib. her. XVIL 
£.2. Vgl üb. d. Gew. d. Pferdeläufer Dreyer, Lüb.B. p. 531.) Die jül 
u.nördl Seite ded Markts zählte 3. Langen⸗ u. Lappftr. Vgl. ob. p. 121 

P. Lapicidarum, Stenbederfirate, (Hauptthor) 
bat ihren Namen mit dem gleichnamigen Hauptthor (Valva la 
cidarum, Stenbederdor), entweder vom Gewerbe der Steinkm 
oder der Familie (Lapicida) Stenbeter (Kofeg., P. &. L p. 39) 
Zu ihr wird die jenſeits des Nicolaikirchhofes belegene Papenſu 
gerechnet, welche nur felten in den Stadtbüchern erwähnt ift. (lab. 
her. XVII f. 168 v. 260; Urk. v. 3. 1461; Kofeg, G. d. N. 1 
Nr. 55. Ann. 5.) 
P. Canum, „Sundefirste, 

bat ihren Namen von dem in ihr befindlichen Stalle für die für 
lichen Jagdhunde (Koſeg, Pomm. G. D. L p. 39—40.) Die Be 
zeichnungen sin. und dextr. in dweren beziehen fi) auf Die Lange, 
Langefuhr⸗ und Robmühlenftr. Zu ihr wurden aud wohl die Häufe 
des Nicolatkirchhofed und der Nicolaiftr. gerechnet. (Reg. red. im 
Lib. her. XVL £.1. XVIL £.30. gl. oben p. 121, VIIL) 


P. Fossata, Witggerwerfirste. 
Die Benennung Fossata ift wohl von dem Mühlengraben 


entnommen, welcher hier vom Ryckfluße aus unterhalb der Stadt: 
mauer in die Stadt hineinführte, und dort die große Stadtmühl⸗ 
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trieb. Die Bogen des Waßerlaufes und die Zhür im der Stadt⸗ 
mauer find noch zu erkennen. (Bol. Merian, Top. el. Brand. et 
duc. Pom., wo Waßermühle ımd Graben abgebildet find.) Nach 
Schwarz, V. Urfpr. d. Stadt Greifswald, p. 33, 37—38. und Däh⸗ 
nertd Plattdeutichen Wörterbuch jollen von diefer Straße!) aus 
Fahrzeuge (Schuten) über den Ryck⸗ oder Boltenhäger Teich umd 
den Ryckfluß nad Eldena hinabgegangen und deshalb der untere 
Theil derfelben der Schuterhagen genannt worden fein. Dod) 
ift es wahrjcheinlicher, daß diefer Name von der dort den Rydfluß 
abjchließenden Schleufe (Schätte) entnommen if. Schon 1. 3. 1524 
verichwindet der Name P. Fossata und tritt ftatt defjen der Name 
Withgerwerfirate ein, welcher von dem in ihr belegenen, vor Kurzem 
abgebrochenen Weißgerberhofe entnommen ift. Cine Randbemerkung 
im Lib. her. XVL £. 101, 134 identiflcirt die Straße arta platee, 
qua itur ad nostra molendina oder retro nostra molendina mit 
dem nım eine geringe Länge habenden Schuterhagen, unb ift 
arta bei diefer Annahme als „Furze“ Straße überfept. Da aber, 
wie ſchon oben bemerft ift, eine andere Straße arta platea, dicta 
KRalverfirate in cono in platea Vaccarım erwähnt wird, fo ift es 
wahrjcheinlicher, daß arta platea die „Ihmale" Straße überſetzt 
werben muß und daß wir unter beiden Straßen die jeige Roß⸗ 
mühlenftr. zu verftehen haben, weldye auf die Stadtmühle zuführte 
(qua itur ad nostra molendina) und die an verichiedenen Stellen 
bald Aalverfirate, bald arte platea molendinorum genannt werben 


mochke. 
" P. Cardonum, Botgerwerfirate. 


Nachdem der Name P. Fossata weniger gebraͤuchlich geworben, 
unterjcheiden die Stadtbücdher beide Straßen durch die Bezeichnung 
Albi- und Rufi-Cardonum. Letztere führte auch, wie fchon oben 
bemerkt, die Doppelnamen Badſtüver⸗ edder Gerwerſtrate (Lib. her. 
XVL £ 112. XVIL £ 160.) Im diefer Straße werden au 10 . 
Buben unter dem Namen Engelborch erwähnt (Lib. obL XV. £.160 v.) 


1) Der Ryck- oder Boltenhäger Teich dehnte sich von der Ryckschleuse 
bis zu den Dörfern Heiligengeisthof und Akad. Boltenhagen aus (Gest., 
B. z. G. d. St. Gr. Nr. 85.) Die Benennung des Schuterhagens von den 
Stuten des Teiches ist schon deshalb weniger wahrscheinlich, weil die zur 
Fahrt auf diesem Teiche gebrauchten „Portemia® Yrame genannt werden. 
Gabricins, Urk. z. G. d. F. Rügen; Urk. COCXIIL vom J. 1303.) 
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P. Caponum, Espunfirste, 
führt ihren Namen von der Familie Cappun und umfaht zugleid 
die Häufer des Jacobikirchhofes (Cimiterium). In ihr wird ein 
Haus mit Der Bezeichnung Wegheneamern im Lib. her. XVL £.208r. 
erwähnt. Sie empfing, da fie feit ber Feuersbrumft vom 3. 17% 
gar keine Häufer, fondern nur Gärten enthielt, im Munde des Boll 
den Ramen Sartenftr. (Gefterd., B. z. ©. d. St. Gr. Ar. 1168) 


P. Stremelouwen (Wollweberftraße) 


führt den Namen nad) der Familie‘ Steemelow, erhielt aber pie 
die Bezeihnung Wollweberfir. und im Munde des Bold von 
dem an der Ede diefer Strafe belegenen Waiſenhauſe den Rama 
Batfenfte.. Den anderen Namen empfing fie entweder von dem 
Gewerbe oder der Familie der Wolweber (Lib. her. XVL £.2%) 
von welcher Rubelinug W. tm 3. 1360 in der Sapaumenftr. wohn 
baft genannt wird. Auch die Namen Nemenfnider (Läb. M. XZI. 
f. 2), Xothgerwer (Ruficerdo) und Witgherwer (Albioerdo) komme 
vor (Lib. her. XVL £. 52), doch tft bei deu gleichnamigen Strahen 
bie Benennung von den Bewerben wahricheinlicher. 

Mit dem Yettendor (valva Pinguium), nad) ber Familie venr 
benannt umb jenieitd der Stremelowerfirste belegen, war die Stat 
an ber weſtlichen Seite abgeſchloßen. Bemerkenswerth ift, dab, 
während die übrigen Thore den gleichen Namen mit den von ihnen 
ausgehenden Straßen: Molen-dor und firate, Sleſchhower-dor un) 
firste, Stenbeder-dor und firste führen, bier ein verfchiedener Ram 
Dettedor und Lange= ober Smedeftrate vorlommt. Den Grund für 
bieje Erſcheinung haben wir darin zu fuchen, baß jene drei Thor 
in der Altftadt lagen, das Bettedor dagegen in ber Neuftabt an 
gelegt war. In ben älteften Zeiten mag bad weitliche Hauptlhot 
welches etwa dorthin zu feben tft, wo jebt die Weifigerberftr. in di 
Langeftr. mündet und dieſe erheblich breiter wird, ebenfalls da} 
Smededor (valva fabrorum) oder Langedor (valva longa), wie uch 
jebt dad Thor am Ausgang der Langenfir. in Stralfund, genamt- 
_ worden fein; ald man darauf die Neuftadt anlegte und die Langeſt 
verlängerte, wurde das neue Thor von der Familie Wette erbaut 
und nach ihr benannt. Möglicherweife empfing auch die Langeflı. 
erft jeit ihrer Verlängerung diefen Namen und wurde zuvor 
in ihrer fürzeren Ausdehnung nur als Smedehlrate bezeichnet. 
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Nebentbore außer den Waßerthoren find die valva canum (neben ihr 

ein Thurm, L. M. XXXIIL f. 124 v.), die Wallpforte bei der Papenftr: 

und dad Bemelite Dor (valva Becreta) bei der Priefterftr. (Geft., 

B. z. G. d. St. Gr. Nr. 161, 255.) Heimliche Thore kommen auch 

fonft, z. B. in Augdburg, ver (Kayfer, B. v. Augsburg, Taf. 28.) 
Thürme, Feſtungswerke und Waffen. 

De runde Eorm in der Nähe der Kuhſtr. (Eib. her. XVIL 
f. 2 v.), wohl mit dem i. 3: 1758 aufgeflogenen Pulverthurm identifch. 
(Sefterding, B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 1308.) , 

De Pangen Eorm (Lib. her. XVI. f. 205), welcher wohl an 
der Südſeite der Stadt lag, da Aeder in feiner Nähe vorkommen. 

De Navenstorm, weldyer in der Nähe der Stremelowerftr. (Voll: 
weberftr.), alfo an der weftlichen Seite der Stadt lag. (Lib. de obl: 
res. XV. £.100 v. XVL f. 110 v. 202 v.) 

Phalanga, dieta ennghele, vor dem Fleiſcherthor (Lib. her. XVI. 
f. 128 v.) Ein dort belegener Garten wird im Lib. her. XVI. 
f. 134 als inter ambas phalas prope cynghelen bezeichnet. 

Phalanga prope Roͤnnebom verfus Anclem, vor dem Mühlen- 
tbor (Lib. her. XVL £. 115 v. 137 v.). 

Phalanga verfüs oceidentem vor dem Steinbederthor (Lib. her. 
XVL£117v). 

Phalanga, dicta Polczinsboom, vor dem Mühlenthor (Lib. her. 
XVL £:158 v.). Ä 

De ‚Sottenboom vor dem Mühlenthor. (Lib. her. XVI: £.118 v.) 

De Bichersh, ein Plap an ber Stadtmauer (Lib: obl. XV. 
f. 41. Lib. her. XVI. £ 166 v.), 5. a. Mechergh. 

Sonft werben bei der Befeftigung der Stadt unterfchteden: 
Der innere Stadtgraben am Walle (damm) und ein Fleinerer äußerer 
Stadtgraben (tfeiner buthenſcher ſtathgraven; Lib. her: XVII. 
£. 136, 150.). 

Als befondere Namen von Plätzen vor den Thoren finden wir 
erwähnt: De Meperberch (campus); De Wurdenberh, ein Plag 
por dem Mühlenthor, De Elonwenborh und De Brinf vor dem 
Vettenthor, De Eolmole, eine Mühle vor dem Fleiſcherthor, De Kad- 
flege vor dem Fleiſcherthor. (Lib. her: XVI. f: 41 v. 52 v. 202. 
199 v. XVIL £ 32. 127.) 

Bor dem Steinbederthor lag auch dad Irrenhaus (cista stul- 
toram). (Lib. her. XVL £. 117 v.) 


10 
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Neber die Bewaffnung vom 3. 1361 finden wir in Lih. 
M. XXX. £. 1 folgende Aufzeichnungen: 

Notandum, quod, anno dommi MOCCCOLX® primo, ante 
vigilia vigiliae domini Camerarii, videlicet Johannes Wilde & 
Johannes Boholt, praesentaverunt balistas et sagittas ad quatuer 
valvas principales, ad quamlibet valvam duas, videlicet unan 
dietam B’arborfte, et unam flegherpes -arborfte, et duos manipulo 
sagittarum illis balistis competentes, cuilibet, videlicet Greve 
molen ad valvam Pinguem, Bobelin ad valvam Lapicidarım, 
Hermanno ad valvam Molendimorum, et Thidekino balistarı 
ad valvam Carnificum. Sed ille habet proprias balistas et nu- 
lam a civitate. Item praesentaverunt cuilibet praedictorun 
quatuor, unum singulum dictum fpangerdel cum unco de m- 
joribus. 

Johannes Wilde und Johannes Bokholt waren Rathsherren in Greil- 
wald vom J. 1859—1375. 

Not. in Camera super theatrum fuerunt VIII balistae, diese 
wintarborfte, quatuor balistae strepales et XX VII balistae dor- 
‘ sales, de quibus in vigilia Johannis Baptistaee anno domin 
M>°CCC°LXII° Hermanno custodi vigilum et balistifici pra®- 
sentati fuerant quatuor balistae strepales et XII halistae dorsale 

Item praesentatae sunt VIII balistae strepales Hermanns, 
emptad& a balistario de Trepetow. Item quatuor strepales smi 
praesentatae etiam Hermanno emptae a balistifice Haken, d 
quibus una balista est praesentata Borchardo et item una ba 
lista est praesentata Hencheneken. a 

Scriptum in crastino beati Lucae Anno MOCCLX tartio. 

Auf £. 1 v. wird bie praesentatio balistarum fortgefekt. 
Aus diefen Aufzeichnungen geht hewor, daß ſowohl Die Statt 
(# eivitate), als auch die Rathsherren und die Bürger ihre beim 
. deren (proprias) Waffen befaßen und daß die erfteren (a civitate) 
in einer Nüftlammer (camera) oberhalb des Rathhauſes (super 

thestrum) aufbewahrt wurden. Die Aufitcht über diejelben führt 
Hermann, der Stadtwachtmeifter (custos vigilum), nebſt den Stadt 
wädhtern und Ratbödienern (famuli), von denen einige, unter ihnen 
der Wachtmeiſter, ſelbſt Waffenſchmiede (balistifices, balistarii) 
waren. Als ſolche werden und 1.3.1361 auf £. 1 und 13 v. auf 
gezählt: Motarius; Cheolönarius; Benneke Gortzlaw; GSrene; «Ser 
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mannus, cuflos vigilum (Balififer); Thidericus, baliflifer; ats, 
Batiftifer; Beynele; Ehid. Cadow; ie. Cuscus; Binr. de Offeren; 
Grenesmolen; erm. Weſterholt; Borchardus; Chider. Langhe 
(auriga); Bobelyne; -Sennele CTymmecke; Nic. Wehe. Von dieſen 
erhielten die beiden Stadtwaffenſchmiede eine vierteljährliche Beſol⸗ 
dung von 3 Mark, die übrigen jeder 2 Mark, der Notarius 6 Mart 
und der Zöllner (theolonarius) 1 Marl. 

Bon Zeit zu Zeit wurden die Waffen der Stabt und bei 
Bürger, jo wie die von den einheimifchen und auswärtigen (bali» 
starius de Trepetow) Waffenſchmieden angefertigten neuen Stüde,. 
von dieſen jelbft oder den Camerarien dem Stadtwahhtmeifter oder 
anderen Sachverſtändigen zur Prüfung vorgelegt. 

Bon den Armbräften fcheinen die balistae dorsales (Böor- 
arberfte?) auf dem Rüden getragen zu fein, die balistae strepales, 
flesherpes arborfte, auf den Stetgbügel (strepa, fleghrep; Brinck⸗ 
meier, Gloss. dipl.) geftüst worden zu fein. Die Wintarborfie 
fchleuderten die Pfeile wohl durch Luftdruck. 


Eine andere Berechnung f. 68 vom J. 1367 lautet: 

Anno domini M°CCCLXVII circa festum nativitatis Christi 
domini Camerarii videlicet Johannes Wilde et Hinrions Ysen- 
mengher exposuerunt de bursa Camerae: 

XV marcas pro propugnaculo dicto yulgariter eyn Bergh⸗ 
vrede stante circa Guczecow in passagio. Item Gruwelle XII p, 
item VI-marcas pro instrumentis balistarum dictis Armborftes 
winden. Item III marcas et II g Bobelyne ad ligna dicta 
Dlote. Item V marcas minus III pro III balistis, quarum 
una est praesentata Thi. Cadow, et una Bobelyn et una Hı 
Gorzlaw. (TI M..XII g pro 1 tunna cerevisiae). 

Eine Lederrechnung bei diefer Aufzeichnung lautet: 

Andreas vif habet me et solldum vor fweperemen, octo kus- 
sinos; Bennete Gorslaw enen tom, eyn geghenledder; Willefe Muc- 
vogel twe tome, eyn par ſtich ledder, eyn twewoldich ſnor tome 
ſadel gordele, eyn par remen to beyn wappen; Stele Claus eyn 
tom, eyn gherede tome fadele; Bans Cleybotter eyn par find 
ledder, eyn geghen ledder; Cadow eyn leydetogel; Lenger eyn tom, 
twe fnor tome gordele; Bobelyn eyn tom; Sale twe remen tome 
fade, dar dat vorſtoch inne was, unde veer wrpile ghevodert myt 
ledder; Bans Ceybotter eyn tom; Merten Loper Ime wagen tome; 
unde 308 cuflene, dre remen, eyn fivepe: 

10⸗ 





148 


@ine Holgrechnung f. 173 lautet: Dom. Hinur. Rubenow tenetur camerae 

(1396): 9 frusta fparhelt, 2 ligna qwereina, 2 trabes, 12 balken, 2 frusta 

qwercina, long. 28 ped. I trab. 600 grefl. arundinis, 4 fr. qwereina ad feuer, 

ı fr. ad 3olen, 1 fr. qwerc. p. 22 4, 300 arundinis grofl. 1 lign. qwere. p. 108. 

Preiſe der Lebensmittel in diefer Zelt ſtad: Carn. bovin. 6 sol., 1 brat 

4 8:, 2 hekede 13 3., Bergerwifh 10 =. 4 den., Porf 3 5., Herynk 41. 

3 punt ryes 3 8. 2 d., 1 punt mandelen 3 s., 1 punt pepers 6 5. 1 ld 

tzafferanes 5 s., mod. avenae 24 den. Tagelohn für einen Arbeiter I sol, 

pro pargameno 30 sol., 4 Rys papiri 17 sol. (Vgl. L. M. XXXIIL £ 175, 
193, 268, 342.) 

Zwiſchen £ 162 und 163 ift ein BVerzeichni von Beiträgen 

der Gretfäwalder Rathäherren und Bürger vom J. 1406 eingeheitd 
da8 die Weberjchrift: Anno dom. MCCCCVI circa festum pur 
ficationis (2. Febr.) conseripti sunt ad ar. t. s. führt und in 
c. 38 Abtheilungen (die vieleicht den Straßen entſprechen) c. 360 
Perjonen und von dem Gewerken: Carnifices, sutores, penestic, 
sartores, institores et cellifices et corrigiatores, pistores et mo- 
lendinatores, fabri, pellifices et cerdones, equorum emptores wi 
doliatores, aufzählt. Worin diefe Beiträge, in runder Summe 
173,000, beftanden, ift nicht angegeben, Geldabgaben fcheinen d 
nicht zw fein, denn einerſeits kommen ausnahmsweiſe Zahlungen 
von 70-400 Mark vor, andeterfeitö machen die ſehr hoben Zahlen, 
weldye bei den Familien Hilgemann und Letzenitz bis zu 3000 — 5000 
fteigen, dies unmwahrfcheinlih. Dagegen veranlaßen die Angabe: 
Dom. Hinr. Rubenow I ar. t. 1 sagitt. — D. Gotsch. et D. 
Bertr. et. Hinr. de b’ge (von Lübeck) Il ar. t. Isag. — D. Gotsc. 
Rabode I arg. zu der Bermuthung, dab die gelieferten 173,000 in 
Pfeilen beftanden, die Abkürzungen ar. und arg. aber ala ara, 
arcobalista und arges, aries (Brindimeier, GL) aufzufaßen fin. 
Diefe Waffenfteier 1) bezieht ſich vielleiht auf das im 3. 1403 mit 
den anderen Hanſeſtädten geſchloßene Bündniß. 
WUeber eine Baute am Thurm der Nicolaikirche, deſſen via 
runde Eckthürme zum Aufſtellen von Geſchützen dienten, wird be 
rihtet: Notandum, quod fecimus construere turrim super 
ecclesia . beati Nicolai, pro quo . dedimus laberantäibus II 
marcas et III solidos. dl M. XXI. 2 68.) 


1) Ein Register über eine Musterung der bei den Bürgern. vorhandenen 
Waffen vom J. 1586 findet sich in Lib. M. LXXII. 
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Hadıträge und Berichtigungen 


zu dem von Dr. Kojegarten im Jahre 1834 heranögegebenen 
I. Theil der Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler. 


p..21. Zu den geiftlichen Brüderjchaften gehörte noch die 
Cumpania Corporis Christi (gl. Lib. de obl. res. XV. f. 205, 254.) 

In den p. 55— 119 mitgetheilten Aufzeichnungen bes älteften 
Stadtbuches Lib. her. XIV. ımd de8 L. M. XXL, welche wegen 
ihrer flüchtigen und verblichenen Schriftzüge fich fehr ſchwer entziffern 
—* find folgende Lesarten, meiſtens von Familiennamen, zu ver⸗ 
eßern: 

p. 58, 3.12 v. o. (1298) 
ftatt Johanne Coſen — Johanne Bolen. 
p. 61, 3. 3 der Aufzeichnung vom 3. 1298 
ftatt Anibus — fratribus. 
p. 66, 3. 2 v. u. (1806) 
ftatt Pte —- Yde. 
p. 67, in der Aufzeichnung vom 3. 1306, 3. 3—15 
ftatt Chriſtoforus de Buchelom — Christ. de Lanchekow (Lankow), 
ftatt «Sennele Sagitta — Lemmcke Sagittator oder 'Sagittarius, 
ſtatt Sinricus Sterneberh — Hinricus Straceborch, 
ftatt Buchardus, Johannes de Welpen — Everhardus, Johannes 
de Wampen. „ 
p. 78, 3. 7 v. u. (XXI. 1390) 
ftatt Gerhard Dowe — Gherd Dowt. 
p. 79, 3.5 — 9 v. o. (XXL 1396) 

ftatt Arnd de Heine — Arnd de Kolne, 
ftatt in vinctis turris Noven — in vinculis civitatis Ronne — 

Nicht der Ravensthurm in Greifswald, jondern ein Gefängniß 
in der Stadt Rönne auf Bomholm ift gemeint. Auf f. 12 v. 
des M. B. XXI find mehrere Orveyden von Seeräubern (mit der 
Bemerkung Seheroner am Rande), die tn Rönne gefangen geweien 
waren, verzeichnet; auf f, 13 foldhe von Verbrechen, die in vinculis 
eiv. Gripes. gefangen faken. 3.9 v. o. fft der Statsrfihe zu leſen. 





150 


8 
p. 9, 3.21 — 3.25 v. o. (ısı2) 
ftatt Johannes Cicloht — Johanues Cracht, 
ftatt Codomiens Moften — Lodowicus Roslen, 
ftatt BGynricus Siutere — Hynricus Flutere, 
ftatt Johannes de Colmar — Johannes de Camen, 
ftatt Mighardus Uldaghen — Bighardus Oldaghen. 
p. 106, 3.9 v. u. (1321) 
ftatt Sermannus de Hofe — Herm. de Kosce, 
ſtatt Boldewanus — Boldewinus. 
p. 108, 3. 8 v. 0. (1322) 
ftatt Burfowe — Butsowe. 
p. 109, 3. 13 v. u. (1323) 
ftatt Oldentrepetowe — Aldentrepetowe. 
pP. 110, 3.2 — 3. 5 v. 0. (1325) 
ftatt fol. 63 recto — fol. 63 verso, 
ftatt totins temps — tota tempora. 
p. 116, 3. 2 v. u. (1326) 
ftatt fol. 99 reeto — fol. 99 verso. 
p. 119, 3.18 — 3. 15 v. 0. 
ftatt »Sintefino — Hincekino, 
ftatt Sintefinus — Hincekinus. 

Sn den von p. 119— 127 mitgetheilten Aufzeichnungen be 
Stadtbücher L. M. XV., XVL, XVIL find folgende Ledartn x 
verbebern. 

p. 120, 3.8 v. 0. (1349) 
ftatt Albertus £otenike — Albertus Bokevitze (Bagevitz), 
ftatt cum ejus marito — cum suo marito. 

p. 121, 3.1 v. o, dazu die Anm. p. 360, 

die Ledart platea fartorum ift unzweifelhaft, theatrum bedanke 
Rathhaus, weldyes auch Cophus hieh. 

p. 121, 3. 6 — 9 v. o. 
ſtatt ſub theatro, novo et antiquo noſtro in ſoro — sub theatu 
novo et antiquo, nec non in foro. 

Nicht ein alter und neuer Markt, fondern ein neues und alte 
Nathhaus werden unterfchieden, (Vgl ob. 9. ©. TIL p. 140—141) 
| p. 121 bei Aufzählung der Gewerke, 3. 19—22 
find zu unterfcheiden penestici und penestici salis, ferner calosa- 
tores — culcellificea und sutores antiquorum calesorum. Für 





151 


die drei legten Gewerbe kommen in dem Steuerbudh L. M. XXXIIL 
wiederholt andere Namen, u. A. sutores, calcifices, antiqui sutores 
por; die im Steuerbuch fehr häufig und deutlich gefchriebene Namens» 
form eulcellifices, audy bei Bezeichnung des Schuhhagens pL cul- 
cellificum (L. M. XV. £. 10 v.) vorfommend, tft wohl eine corrum⸗ 
pirte Form für calcellificum und culcellus, calcellus eine Demi- 
nutivform von calceus. Koſegartens Annahme a. a. O., weldye 
das Wort von culeita, culeitra, culcitellus, Kiffen, Polfter, ableitet 
und ald Sattler deutet, fo wie meine eigene Vermuthung (Pomm. 
G. D.IL p. 110. Anm. 1.), welche die Ledart cultellifices, Meßer- 
ſchmiede, annahm, ericheinen duch den Zuſammenhang als unzus 
lähßig. Wahrſcheinlich find zu unterfcheiden calceatores, Schufter, 
welhe Männerftiefel verfertigen, culcellifices, Toffelmacher, Schuh⸗ 
macher, welche Srauenjchuhe arbeiten, und sutores antiquorum cal- 
ceorum, Altichufter, Altlapper, welhe Schuhe fliden. (Vgl. oben 
p. 141 und Dreyer, Xüb. Verordn. p. 516, 531, 535.) 
p. 122, 3.16 — 20 p. o. 

Beide Stadtbücher unterſcheiden ſich dadurch, daß das L. M. XV. 
die Geldgeſchäfte (Rentenlaßungen, resignationes obligationum oder 
reddituum), L. M. XVL die Veränderungen ber Grundftüde oder 
Erbe (Erblaßungen, resignationes hereditatum) enthält. 3.3 v. u. 
ift ftatt Gonregher — Hunregher zu lefen, ein Name, der vielleicht 
nur eine Abkürzung des öfter in den Stadtbüchern vorlommenben 
Namens Hunrejegher ift. 

p. 123, 3.8 v. o. ift zu leſen (ısse) 
magister Gherardus et dominus Hermannus presbiter et Petrug 
und fpäter 3.16 v. o. ſtatt angheflorvene — anghestorvenen. 

p. 124, 3.9 — 10 v0. 0. (XVII. 1460) 
ftatt fammetlifen — samentliken, 
ftatt pollitien — pollicien. 

p. 125, 3.2 v. u. (Siehe auch Kofeg, ©. d, U. IL p, 280,) 
ftatt whodte Wangelkouw — Ghodke Wangelkouw. 
p. 126, 3.11 v. o. (Siehe Kofeg, ©. d. U. IL p. 280.) 
ftatt Sinrit £ouwen — Hinrik Wilden. 
p. 356, Anm. zu p. 40, 3.3 v. u. (XIV. 1324) 

ftatt eusmeren. — cusmetey, welches ein Familienname zu feig 
iheint. (Pott, Perfonennamen, p. 159,) 
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XII 


Nachträge und Berichtigungen 
zu bem von Dr. Pyl im Jahre 1867 Herandgegehenen 
DL. Tell der Pommerſchen Geiiigtödentmäler, 


(Vgl. auch die Recension von Dr. Otto Fgck in Sybels Zeitschrift 
1868. II. p. 405—407.) 


p. 10. Continue necessaria bat wohl die Bedeutung: -dei 
beitändig, ftetig Nothwendige. 

p. 37—39, Anm. 2. Der Name und die amtliche Stellm; 
des RLechtdelers ſcheint in den verfchtedenen Zeiten gewechfelt zu haben. 
Das Gericht des Vogtes (advocatus) oder Etting, Eqchteding, Che 
dinch (legitimum placitum) beftand aus dem Vogt und jenm 
Beiligern, die aus dem Rathe gewählt wurden, wie ja auch nd 
bis 1849 das Stabtgericht aus bem Stadtrichter und ben Belfigen 
beftand. Dazu kamen in älterer Zeit Mitglieder der Bürgerjduft 
welche unferen Geſchworenen entſprechen. Diefe werden von den 
Vogt um das Urtheil befragt "und „finden® dasſelbe. Desk 
empfangen fie den Namen: Urtheilfinder, Findesleute, Finder, Schöffen 
und von bem Gericht (ding) den Namen: Dingleute, Theidinglent— 
Enticheidesleute; werden auch von der Sitte, die Stimmen ul 
einem Baumftumpfe oder Blode abzugeben: Bledbieter, Blodhüte 
genannt. Ob überall oder nur an einigen Orten ein befonderi 
Amt diefer Schöffen vorhanden war, tft wicht mit Sicherheit jet 
zuftellen (Dürre, Geh. d. Stabt Braunfchweig, p. 266; Trend. 


dorf, Die Stadt- und Gerichtsverfaßung Lübecks, p. 174 ff) 


dagegen iſt es ſicher, daß ſie aus ihrer Mitte Abgeordnete erwãhlten 
welche ihr Urtheil dem Gericht mittheilten und welche zu ihnen in 
demſelben Verhältniß ſtanden, wie des rades Vorſpralen (procur- 
tores) zum Rathe, welcher durch letztere mit dem Vogtgerichte ver 
banbelte. 

Diefe Abgeordneten der Schöffen wurden in Meflenburg &r- 
deelsmaenner, Deelsmaenner genannt (Bol. Beyer, B. 3 G. der 
Volksgerichte in Meklenburg, Mekl. Ib. XIV. p. 149), in Strab 
ſund, Greifswald und Anklam führten ſie den Namen Rechtedeler 
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Diefer Name kommt in mehreren Stralfunder Urkunden, u. a. in 
Berckmanns Stralfunder Chronik (Mohn. u. Zob., Str. Chr. L 
p. 130), in der Rubenowſchen Stadtverfabumg (Pyl, P. G. IL. p. 39) 
und in dem Formular des Bogtgerichted in Stavenhagend Geſch. 
Anklams, p.465, vor. Letzteres ift um fo inftructiver, als in dem⸗ 
ſelben die &rdeldesier und der Michtedeler untericdhieden werben, von 
denen der erfte Name die Schöffen im Ganzen, ber zweite ihren 
* Abgeordneten bezeichnet. uber den oben genannten Namen kommen 
nämlich auch noch die Bezeichnungen: Urtheiler, Ordeeler, Rechts⸗ 
ertbeiler, Wichtedeler, Urtheilsleute, Theilsleute, Enticheidesleute vor. 

Im Laufe der Zeiten änderte fidh jedoch diefe genaue Amts⸗ 
vertheilung und die Schöffen oder Dingleute wurden mit den Vor⸗ 
fpraten oder Procuratoren verſchmolzen (Dreyer, Lüb. Verordn. p. 388 
bi8 389.) Deshalb kommen in dem bei Dreyer a. a. O. p. 856-— 357 
abgedrudten Formular ded Bogtgerichtes keine Schöffen oder Ding» 
leute, fondern nur: Des rades vorfprafe, de andere vorfprate und 
de Sekte vorfprate vor. 

Außer dem Finden des Urtheils hatten die Schöffen auch noch 
andere executoriſche Befugnibe In den älteiten Zeiten hatte ber 
jüngfte Schoͤffe das Todesurtheil an dem Verbrecher eigenhändig 
zu vollziehen, in fpäterer Zeit war er beauftragt, denfelben dem 
Echarfrichter zu übergeben und bei PVollziehung der Todesſtrafe 
gegenwärtig zu fein. (Duiftorp, Gr. des deutſchen Peinlichen Rechts, 
8. 552, Beitr. IV. p. 87, 97.) Da nun nad Dreyer, Lüb. Verordn. 
p. 389. die Schöffen haufig aus den Beamten und Dienern des 
Raths entnommen wurden, fo fonnte der jüngfte Schöffe auch das 
Amt eines ſtädtiſchen Executors bekleiden, weldyer auch den Namen 
Wardein führte. (Vgl. Lüb. Untergerichtsordnung EV. 18.) | 

P. 68, Anm. Für die Lesart: Ohne Ehre, wäre auch: Ohne 
Echte, moͤglich, welche woͤrtlich dem Niederdeutſchen Original ent⸗ 
ſpricht. (Dal, Grimm, Woͤrterbuch s. v. Ehre und Echt.) 

p. 81, Anm. 1. Weber die Burſprale vgl Grimm, Wörterbuc) 
8. v. Bauen, Baueripradhe. 

p. 98, Anm. Weber die Bedeutung: Bei feinem freien Högelten 
vgl. Dindler, Bpec. diff. jur. comm. et Eubecensis criminal. 
Lips. 1728. 

p. 104. Hinſichtlich der Wüften Stellen und des Stadtieiches 
(Du) vgl. Sefterding, B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 1452 und Nr. 995. 
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Dieſer Teich, au Dickſtowinghe, Waßerſtauung, genannt (Lib. her. 
XVL £. 46 v.), an weldem auch die Stadtwaßermühle am Ende der 
Robmühlenftraße lag, erftredte fich bis Heiligengeiftbof und dem 
akademischen Boltenhagen, weshalb er auch der Boltenhäger Teih 
genannt wurde. Das Verbot bed Flachsröthens war theils zm 
Erhaltung der Fiſche in bem Teiche, theild deshalb nothwendig, weil 
die Brunnen der Stadt aud dem Teiche ihr Waßer erhielten 
3.14 v. o. fit „der“ zu ftreichen. 

p- 118, 3. 14 v.u. Statt 3900 Marf And 9300 Mark zu leſen 

p- 123, 3.10 0.0. Statt or Mark find ve Mark zu leſen 
3.17 v. 0. Beſtegen find vielleicht Stege, Wege (Vgl Grimm, 
Worterbuch 8. v. Befterfen; Friſch, Syll. tract. de mon. publ. 2. 326.) 

p. 124, 3.5 v. u. Statt xxle Marl ift xxjc Mark zu lejen 

p. 125. In Bezug des Streites zwiſchen Colberg und Greif 
wald enthält das L. M. XXL £. 36 v. folgende Mittheilung : 

Anno Domini MOCCCCSLXH in die Pincentii hebben vent- 

niffe unde handiofte dan de borghere van Eolberghe, alfe 

Sartwich Wiltens, Hinrich van der Wiſch unde Sans volſte 

in der flad nuahe to malende van der wald weghen, de 

ze deden an Belmich Volreth. baven den receſſe tuſſchen 

den van Colberghe unde uns vorſegheld vÄn den van Ro- 

flod unde den vamme Sunde beösgedinget, dar up wedder 
iniofamende up den negheflen ſundach na Paſchen Quafı- 
modogeniti, wellere bentniffe entfanghen hebben her Sinrit 

Stilow unde her Binrit Hubenow van des sanken rades 

weghen. (Statt benkniffe ist wohl venkniſſe zu lesen.) 

p- 128 (deögl. p. 106 und Vorrede p. IX,) Ueber Aophu⸗ 
(Rathhaus, Haupthaus) vgl. Grimm, Wörterbud) s. v. Kopfhaus 
| p. 157. Meber die Stiftungen des Burgemeifterd Johannes 
Hilgemann vom J. 1428 (in dem Regifter p. XI unridhtig vom 
3. 1528 batirt) finden fi außer der in den Pomm. G. D. U 
p. 157—158 abgebrudten, im Rathsarchiv befindlichen Originak 
urkunde noch zwei ausführliche Aufzeichnungen im Lib. de here- 
ditatum resignat. XVL f. 168 v.— 169 v. 3.1417 ımd £. 182 v. 
vom I. 1425. In allen drei Vermächtnißen find 6 Priefter ber 
Brüderſchaft Marientide mit größeren jährlichen Hebungen, fo wir 
5 Buden am Marienlirchhofe (von denen die hoda angnlarıs mi 
dem Edhaufe Kuhſtraße Nr. 34 identiſch ift) bedacht; ferner em: 
pfangen die übrigen Geiftlichen, die Schuls und Kirchenbeamten 
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fo wie die Armen der Holpitäler zum Heiligengeift ımb St. Georg 
Neinere jährliche Hebungen. Außerdem enthalten die Aufzeichnungen 
vom 3. 1417 und 1425 folgende Beſtimmungen: 

(1417) De praemissis peccuniis 1 marc. habere debet 

mulier, quae custodit cappellam in ecelesia beatae 

Mariae virginis, pro qua lavare debet superpellicia 

juvenibus, qui visitant horas beatae Marise virginis. 

(1425) Item mulier, quae pro tempore serviet cap- 

pellae II marc. pro praeparatione altaris in capels dicta. 

(1417 u. 1425) unus quisque presbiterorum annuatim 

exponet II marc. pro tallia de dictis bodis, et satis- 

facere debet eivitati pro Wefe et Domitten?. 
welche in der Urkunde vom 3. 1428 fehlen. 

Da im Uebrigen fämmtliche Beitimmungen mit geringen Ab- 
weichungen diejelben find, fo. ſcheinen alle drei Aufzeichnungen auf 
ein und dasſelbe Vermächtniß bezogen werden zu müßen. Dieje 
dreifache Außfertigung erklärt ſich dadurch, daß i. 3. 1417 die zu 
der Stiftung beftimmten Gelder nody auf yerſchiedenen Grundftüden 
beftätigt waren oder noch durch Verkauf von ſolchen diäponibel 
gemacht werben follten. Als ſolche werden erwähnt: 1) Zwei und 
dreißig Mark Nente, von feinem Schwefterjohn ererbt; 2) ein 
Haus in der Knopfſtraße; 3) ein Haus in der Kuhſtraße (Hierzu 
it jpäter am Rande bemerkt, daB an Stelle ded einen Haufed ein 
Sapital mit 14 Mark Rente auf dem Hauje von Dietrich Schult 
getreten jei); 4) Vierzig Mark Rente bei der Stabt (in pixide 
eivitatis) beftätigt; 5) Zwanzig Mark Rente in Uſelitz auf Rügen 
beftätigt; 6) Fünf Morgen Ader; 7) Zweihundert Mark Capital 
super domum pistorum in der Querftr. zwiichen Knopf⸗ u. Büchfte. 

Die Aufzeichnung vom 3. 1425 erwähnt hiervon noch das 
Haus in der Knopfftraße und die 200 Mark mit 10 Mark Rente 
auf dem Haufe (pistorum), welches damald in den Befig von 
Med. Vlake übergegangen war, außerdem 30 Marl mit 2 Mark 
Rente in Heinrich v. Lübeks Haus und 220 Marl cum earum 
redditäbus in villa Slawetow super curiam Beren. Im Uebrigen 
ift die Beltätigung des Stiftungscapitald dahin vereinfacht, DaB 
ftatt 40 Mark Rente vom J. 1417, t. 3. 1425 ſchon 1400 Marf 
Capital mit 112 Mark Rente bei der Stadt (in pixide civitatis) 
angelegt find, 
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Die Stiftungsurkunde vom 3. 1428 führt Leine verihiebenen 
Gapitalien mehr auf, Sondern erwähnt allein 133 Mark Raute, 
welche bei der Stadt (apud proconsules et consules opidi 6n) 
beftätigt find. 

p. 161. Ueber den i. 3. 1456 immatriculirten Johannes Fr 
benow (gratis propter servieia patris) und über den Sohn di 
i. 3. 1458 enthaupteten Dietrich von Dörpten, aus deifen Ehe ut 
Z. von Lübeck, welcher Ludolph hieß, aber nicht enthauptet, jonden 
Prieſter wurbe und 1. 3. 1483 fein Teftament madht, vgL die Pomm 
®. ©. II. p. 30, 54-57, 73—77, 102—106. 

p. 161, 3.27 v. o.; p. 166, 3.4 v. u. und p. 167, 3 4v: 
ift ftatt 1558 die Zahl 1548 zu leſen. 

p. 163—164. Ueber die Gattin des Burgemeifterd Heinrid 
Nubenow IL, (+ 1419), weldye nicht Barbara Voet, fonbern Bar 
bara von Soeft hieß, vgl. Pomm. G. D. TIL p. 19, 34. 

p. 167 ff. Die von Jac. Gerfchow in den Vitae Pomeranorın 
aufgeftellten Genealogien der Familien Stevelin und Segeberg laßer 
fih durch die gleichzeitigen Stadtbücher nicht belegen, vielmehr ent 
halten die lehteren abweichende Namen von Ehefrauen und Ra 
tommen, fo daß die Gerichowfchen Stammbäume theild als unriätig, 
theild als umwahricheinlich zu bezeichnen find. Die Angaben a 
p. 167—168 und die dem IL Theil der Pomm. G. D. beigegebenn 
Stammtafeln der Familien Rubenow und Hilgemann I—IIL fin 
daher in ihren oberen Generationen mangelhaft. Richtige Stamm: 
bäume, deren Angaben auf ben urkundlichen Aufzeichnungen de 
Stadtbücher beruhen, finden fih am Schluße dieſes IIL Theils. 

Tafel J. Auf diefer tft in den lebten Generationen ein ber 
pelter Irrthum von Dinnied zu verbeßern. 

Albert Hagemeifter, sen, Sund, + 1616, war in ziveiter Ei 
nicht mit Stfabe Bere, fondern mit Ilſabe Boye verheirathet. 

Ilſabe Bere war nit mit dem Rathsherrn Albert Gage 
meifter, + 1616, fondern mit dem Kaufmanı Albert Hagemeiſte 
verheirathet, welcher 1630 ftarb. Beide gehören zwei gejonberta 
Samilien an, deren verichledene Wappen eine Berwandtihaft un 
wahrjcheinlich machen. 

Tafel IT. Walter Kannegeter, Burg. (1460-1476) 
war nicht mit Anna Stevelin, ſondern mit Gertrud Steweliz 
verheirathet, dieje war eine Tochter von Markwardt Stevelin 





157 


und ſtammt nicht von Johann Stevelin und Anna. Ihre Tochter, 
welche mit Peter Duant verheirathet war, hieß nicht Anna Kanne 
geter, fondern Barbara. 

Peter Gruel IL war ein Sohn Peter Grueld L, aber 
nicht aus defien erfter Ehe mit Anna Kannegeter, jondern aus 
dejien zweiter Ehe mit Katharina Apenborch, einer Tochter 
von Jaspar Apenborch und Katharina Loge. Die Defcendenz 
von Peter Gruel H. ift demnad von Tafel DIL auf Zafel IL. 
zu übertragen, wo die Familie Lotze (Loitze) angeführt ift. 

p. 173, Anm. 2. Die Worte: Dar umder licht ere patrone 
em Johan Bilgemann find vielleicht nicht auf den letzten Leichen⸗ 
ftein auf dem Kirchhofe, fondern im Allgemeinen auf alle drei 
Steine ‚zu beziehen und tft daher die Gruft des Burgemeifterd Hilge- 
mann im Innern der Kirche unter dem größten Stein vor ber 
Annencapelle anzunehmen. 

p. 176, Anm. 2. Unter dem. gordel mit den tifeden (keden, 
Hifeden, ſtileden) ift wahrſcheinlich ein dufing, Gürtel mit filbernen 
Glödchen, zu verſtehen, der ſehr häufig als werthvolles Vermächtniß 
in jener Zeit vorfommt. (Vgl. die Urk. Beil. IL; Brinckmeier, Gloss. 
dipl.; Weiß, Coſtümkunde vom 14. Sahrh. p. 215) 

p. 178, Anm. 4. Badelnven tft wohl feine filberne Waſch⸗ 
ſchale, ſondern ein großes hoͤlzernes Gefäß, eine Badewanne mit ſo 
hohen Wänden, daß man ungeſehen darin baden konnte. Es ftand 
in Wackerow wohl in der Nähe des Ryckteiches (Boltenhäger Teiches). 

p. 179, Anm. 5. Ueber die Vermächtniße einer Wittwe auf 
dem Todtenbette vgl. Stein, Lüb. Recht (Lib. L tit. IX.) IL p. 44. 
8.34 ff. 

p. 198. Weber die Infchrift in der Grauenklofterlirche zu Greifs⸗ 
wald und die Stiftung desſelben Klofterd vgl Klempin, Regeften 
zu Haſſelbachs u. Kofegartend Codex Pom. diplomaticus. Nr. 408. 
p-319— 320. Darnach ift da8 Datum 1262 wahrſcheinlich in 
1242 zu verändem und ftatt nobili de domina Ruslaw wahrſchein- 
lih nobili domina Dobruzlaw zu lejen. 

p. 200, Anm. Ueber die Regierungszeit ded Biſchofs Heinrich 
Wachholz von Cammin vgl. Klempin, Einleitung zu Kratz, bie 
Städte der Provinz Pommern, p. XXI. Anm. 2. Darnach ift 
die Zeit feiner biichöflichen Amteführung nicht 1299— 1311, ſondern 
1301—1317. 
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p. 201, 3.2 v. o. ift ftatt M. B. Nr. 126 — Nr.26 zu leſen 
3.11 v. o. ftatt 1456 — 1556. 

p. 205, Anm. 3; 206, Anm. 2; 214, Anm. 1. Ueber Yreke, 
Preke, das wohl nidyt mit Pretiose zufammenhängt, vol Grimm, 
Wörterbudy 8. v. Bretze; Wehrmann, Gloffar zu den Zub. Zunfk 
rollen; Dietz, Lericon der Rom. Sprachen, p. 68. Es fcheint mit 
dem p. 210, Anm. 1. und p. 216, Anm. 2. angeführten Vorſper 
und Worblede identifch zu fein und Spange, Schnalle, zu bedeuten 

p. 209, Anm. 3. Petzerutz, weldyes ich ald Pafceneruk, Oſter 
kreuz, gebeutet-habe, Tann auch Paeiseruk, Pacifical (Vgl p. 213 
Anm. 1) bedeuten. 

p. 211, Anm. 1. Ueber £anniten vgl. Grimm, WBörterbud 
8. v. Kette. 

p. 215, 3.13, 14, 18 v. o. ift ftatt D. Ambrosium ſchalen 
mit Sicherheit D. Ambrosium Schelen zu Iejen, da der genannte 
Arzt den Vornamen Amhrosius und ‚den Familiennamen Schele 
führte. 


x. 


Nachträge und Berichtigungen zu ben hiſtoriſchen Beilagen 
zum Drama Aubenow, h. v. Dr. Pyl, 1863—1864. 


p. 11, Anm. 15. Auf dem Denkſtein Rubenows ſteht nidt 
mates, fondern mater. Eine Abbildung bed Denffteind, welche 
nad der meiner Schrift beigegebenen Zeichnung von C. A. Hube 
angefertigt ift, findet fich auch bet H. Otte, Handbuch der kirchlichen 
Kunſtarchäologie, 4. Auflage, IL p. 733, 815. Dort tft ebenfalls 
bie aus meiner Schrift entnommene unrichtige Lesart matea iz 
mater zu ändern. “ 

p. 18. Die Darftellung des himmliſchen Serufalems findet fid 
auch auf den Grabfteinen der Klofterruine Eldena über den Figuren 
ber Ritter von Lepel ımd des Gerhard Warfhom. (Bol. Kirchner 
Jahrb. V. p. 92 ff.; Balt. Stud. L) 

p. 17. Weber die Bedeutung von a latere „mit unumfhränfte 
Machtvollkommenheit verfehn“ vgl. Mofer, Gefch. der päbſtl Nuncier 
in Deutichland, 1788. 
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p.19, 3.3 v. u. Das alte Univerfität®-Diplomatar tft p. 428 
bis 426 von der Hand des Predbiterd Johannes Mordorp aus 
Barth, eined Verwandten von Joh. Parleberg, geichrieben. 

p. 25 ift bet Aufzählung der Wappen an den kleineren Univer⸗ 
fitätöfceptern die Zahl 8 doppelt gejebt, demnach die jpäteren Zahlen 
9—25 in die folgenden 10—26 zu verändern, und am Schluß 
p. 27, 3.18 v. o. ftatt „23 Perfonen mit 1 Wappen, zufammen 
31 Wappen" zu leien „24 Perjonen mit 1 Wappen, zufammen 
32 Wappen’; fo wie die Zeilen 20—24 ganz zu ftreichen. 

p. 28, 3.5 v. u. und SKofegarten, Gejch. d. Univ. IL. p. 41. 
Serternen find nicht Schriften Heineren Formats, jondern Lagen 
von 6 Bogen in Folioformat. | 

p. 34, 3.4 v. o. ift ftatt p. 165—482 zu leſen p. 265—482. 

p- 36 in fin. ift ftatt de immunitale — immunitate zu lefen. 

p. 39, Anm. 59. Sch babe fpäter i. J. 1865 die Straljunder 
Handſchriften unterfucht, allein auch dieſe enthalten feine Juriſtiſchen 
Shriften, welche aus Rubenows Bibl. ftammen. (Bol. Rubenow⸗ 
bibl p. 178; Balt. Stud. XXL 1. p. 130.) 

p. 40. Bei dem Verzeichniß der 40 Handſchriften iſt zu lejen: 

3) ftatt Summa Hostiensis — Apparalus H. 
5) ftatt Sampsonis — Sampsoensis. 
7) ftatt Gofredi — Goffredi. 
12) ftatt Summa titulorum — S. trium librorum. 
26) ftatt Casus summ. — Casus trium. 
(Dal. Hyl, Rubenowbibliothet, p. 31—32.) 


XIV. 


Nachtrüge und Berichtigungen zur Rubenowbibliothek, 
beranögegeben von Dr. Pyl, 1866. 
(Balt. Stud. XX. 2. p. 148—195. XXL 1. p. 1—148.) 


Deber die Rubenowbibliothek vgl. Muther, Zur Geſch. der 
mittelalterlichen Rechtölitteratur für pauperes und- minores, in der 
Zeitſchrift Für Nechtögefchichte (Weimar, Böhlau) 1868. VIIL 1. 
. 109, 112, 115, 117, 118; Winkelmann, Joh. Meiloff; Zur Geſch. 
ed Roͤm. Rechts in Livland. Schriften der Gel. Eſtn. Gefellichaft 
n Dorpat, 1869, 7. ’ 
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p.59 (11), 3.28 v. o. ift ftatt Decr. P. IL Causa IXT. 
zu lefen Causa XXXV. 

p. 75 (27), 3.24 v. o. flatt 1370 — 1270. 

p. 144 (96), 44. Libellus Teutunicalis iſt wahrſcheinlich a 
Niederdeutich = Lateinifches Wörterbuch, welchen Namen ein jolhe 
Manuſcript in der Stralfunder Bibliothek führt. 

p. 159 (111), 3.26 v. o. ſtatt a. a. D. — a. a. O. 

p. 165 (117), 3 36 v. o. iſt zu leſen: £ 480. Finitus iste libe 
anno domini MODLXL, quum combusta fuit una pars Gryp# 
waldiae per quatuor plateas in parochis sancti Jacobi, und fin 
die unrichtigen Lesarten quoniam (quum), secanda (una), per cu 
tractum PlateAs (per quatuor plateas) zu berichtigen. 


Für die Beiträge, welche ihm die Vorfteher der Archive m 
Bihliothefen der Univerfität und bes Raths in Greifswald m | 
Stralfund, fo ivie die Herren: Dr. Gefterding in Greifämall, 
Dr. Sabricius, Dr. Fock, Prof. Zober, Kreisgerichtsrath Hage⸗ 
meifter und Burgemeifter Francke in Stralfund, Freiherr v. Boh; 
len auf Bohlendorf, Dr. Klempin in Stettin, Geheimer Arhır- 
rath Dr. Liſch und Dr. Beyer in Schwerin, Gonfiftoriafratt 
Dr. Krabbe und Prof. Dr. Muther in Roftod und Herr Palır 
Heinrich Dite zu Kröhden zu biefen Berichtigungen und zu ba 
Urkundlichen Beilagen gewährt haben, tft der Verfaßer denielhen ı 
verbindlichen Dante verpflichtet: 


Hier folgen die Stammtafeln 
L der Familie Bubenow, 
Do. der Familie Hilgeman, 
IIL der Nachkommen von Everhafd Rubenow IV. 
IV. der Nachkömmien voh Melchior Rubenow L 





Gebruckt auf Koften der Greiftwalder Abtheilung 
ber Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
in der Univerſitaͤts⸗Oruckerei von F. W. Kunike. 





Tal. I. Stammtafel der 


Everhardn 

eivis Gryph. + 1. ill 

Heinrich Aubenom 1. Mag. Johenuts liber 
Rathsherr in Greifswald 1327, rector ecelesise in Welzu 
verheirathet mit 








pe EEE zn) 

Eberhard Aubenow III. Johannes Anbensw IL i 
Rathsherr in Greifswald 1349, plebanus in Sundis 1358, 
Burgemeister 1351, + 1379, 4 v. 1384 


verheirathet mit Gheseke 


Iohannes Unbeusw III. Heinrich Rubenow IL. Hesche Asche 
vertritt seinen Bruder Rathsherr in Greifswald 1384, Wubenow, Hub 
Heinrich II. i. J. 1880 Burgemeister 1895, + 1419, Sub mE Terre a 

verh. mit Barbara von Soest, (1360 
e. Tocht. v. Arnold von Soest, 








Burgemeister in Stralsund 
Arusid Johannes Yicslans 
Yubenow, Rubenow IV. Yubensw L Ruben II. 
Rathsherr in Greifsw. Bathsherr in Greifsw. civ. Gryph. genen, 
1419—1430, 1430-—1438, 1427— 1432, Rathsherr n 
verh. mit verh. mit verh. mit 1443-14. 


Marg. Lüssow, Gertrud Henning, Magdal. Hennings, verh. 1483 = 
einer Tochter von einer Tochter von einer Tochter von futgar gie. 
Mag. Heinr. Lüssow Joh. Hennings, Job. Hennings, einer Tochter 18 
auf Gültzow und BRathaherr v. Greifsw. Bathsherr v. Greifsw. Joh. en 
m . 





Thurow 1417— 1433 1417—1423 B um 
1418— 
heir. nach seine! 
m enning SE 
Bikkele — v, breie 
Dr. Heinrich Rubenom w. „ey er 
Burgemeister van Greifswald 1449, 1451 (Siehe Tal Ü) 
Stifter der Universität i. J. 1456, unvermählt 
+ ohne Kinder 1463, ‘ 


verheirathet seit 1433 mit 
Katharina Hilgeman (+4 1492), 
einer Tochter von Joh. Hilgeman, 
Burgemeister in Greifsw. 1418—1430. 
(Siehe Taf. II.) 










einrich Segeberg 
PR rein v. —* 


v. 
1451—1463, 
(v.m. Gertrud Stevelin 


Aareus Segeberg Gertrud Segeberg, 
sen. Gr. 1521—1531, v. m. Joachim Engelörecht, 
v. m. Herm. Wildes Witwe sen. Gr. 1503-1544. 


8 en bei 
Elſa Segeberg, Gester. 
Mart. Hanneman 


orts. zur 
v m. f) 


e 
ding, 1.F 

Gesch. d. Stadt Greifmwald, 
p. 212-2328.) 


amilie Rubenow. 


e Anbenow I. 
ıwirathet mit Elisabeth 


. Mag. Eberhard Rubenow II. 
N testis anno 1341 





civis 


Bubenom, 
Gryphiswald, 1397, 
verheirathet mit 





u Bubenom, Dietrich Aubenow Gerth Hubenow, Schwester Herding Rubenow, 
. Grusk. in Wampen, Greifswaldischer von eiv. h. 
91875 + ». 1361 Gerichtevo Gerth Rubenow, 1360-1394, 
ın sI0r80 . . 
fochter 1362 in Schweden Cu Kennegeter Anna Kompe, 
— (1359—1379) 1379 e. Tockt. v. 
Elifabeth Heinrich Kempe 
Qubenow ? 
T rs nn \ 
4 Hans Aubenow, 
Arn. Longe sarrator 1419, 
Burgen. ». Gr. Ioh. Aubenow, 
1309-1375 linifex 1427, 
€b har Medi Si Tocht Marhins Mubenom, 
erhard Tor utgard eater 
h. mit 
Inbensw IV. - Bubenow, Bubenom, ” Arnold Peter zaube "om, 
". Sundensis, Rathsherr in Greifew. "Johann Ninkerken ar ne Wubenow, 
verh. mit 14501476, Siupwachter, 1581, 
beke Siegfried, verh. mit u? 45 m Zoachim Rubenow, 
r Tochter von 1) Tochter von 1599. 
laus Siegfried, Nic. Siegfried? 4 v. 1461; 
em. in Stralsund 2) Barb. Hagemeister, 
1393— 1401 Tochter von 
Werner Hagemeister, 
Nicolaus II BRathsherr v. Greifsw. 1415—43. 
Melchior IL, Aus der ersten Ehe stammen - 
Bar X 
er Anna Heinrich Johannes Wobbeke 
zrigitte Bubenow, ,Unbenow V. Uubenow V. Bnbenow, 
serh mit verheirathet mit baccalarius art. imm. 1456, verh. vor 1461 mit 
ein. Junge, ug, Mg. Berthold? 1478, 1461 minor.  Seinrich gote, 
ehe rt II) Segeberg, + v. 1548 Rathsherr v. Gr. 
Rathsherr v. Gr. 1476—1509 
1436 — 1459, 
prof. et dec. art. 
1456 
I Segeber nna Segeber nna Sobe atharina $o arb 
t. — An v. 1480, 6 Anna go 8 vn 2: u. acht, 
Gewandk. verh. mit Burch. Bekman, Jaspar Apenborch. PeterCorswant II. 
larß. Bere, Walter v. Lübeck, pr. Gr. Rathaherr v. Gr. 
Urd. Bere, Bathskerr v. Greifswald, sen. Gr. 15085, 1535 
Bund. 1463-1497 oons. 1518 Burgem. 1965-51. 
*5 von (Siohe Taf. IV.) 
Stgeberg. nna v. Fübeh 


(verk. m. Joh. Stevelin?) 
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Die Stiftungsurkunde vom J. 1428 führt Leine verſchiedene 
Gapitalien mehr auf, Sondern erwähnt allein 133 Marl Re, 
welche bet der Stadt (apud proconsules et consules opidi er 
beftätigt find. 

p. 161. Weber ben ti. 3. 1456 immatriculirten Johannes Rs 
benow (gratis propter servieis patris) und über den Sohn ki 
t. 3. 1458 enthaupteten Dietrich von Dörpten, aus deſſen Che ui 
T. von Lübeck, welcher Ludolph hieß, aber nicht enthauptet, ſonden 
Prieſter wurbe und i. 3. 1483 fein Teftament madht, vgl. die Ponn 
G. ©. IL p. 30, 64-57, 73—77, 102—106. 

p. 161, 3.27 v. o.; p. 166, 3.4 v. u. und p. 167, 3 4v. 
iſt ftatt 1553 die Zahl 1548 zu leſen. 

p. 1698—164. Neber die Gattin des Burgemeiſters Heinriq 
Rubenow IL, (4 1419), weldye nicht Barbara Voet, ſondern Bar 
bara von Soeft hieß, vgl. Pomm. G. D, IIL p. 19, 34. 

p. 167 ff. Die von Iac. Gerichow in den Vitae Pomeranorım 
aufgeftellten Genenlogien der Familien Stevelin und Segeberg ha 
fich durch Die gleichzeitigen Stadtbücher nicht belegen, vielmehr ent 
halten die legteren abweichende Namen von Ehefrauen und Rah 
tommen, fo daß die Gerfchowichen Stammbäume theils als unrihty, 
theild als unwahrſcheinlich zu bezeichnen find. Die Angaben au 
p. 167—168 und Die dem IL Theil der Pomm. &. D. beigegebenn 
Stammtafeln der Familten Rubenow und Hilgemann IAII. fi 
daher in ihren oberen Generationen mangelhaft. Richtige Stamm 
bäume, deren Angaben auf den urkundlichen Aufzeichnungen de 
Stadtbücher beruhen, finden fih am Schluße diejes TIL Theile. 

Tafel J. Auf diefer ift in den lebten Generationen ein der 
pelter Irrthum von Dinnied zu verbeßern. 

Albert Hagemeifter, sen, Sund, + 1616, war in zweiter Ei 
nicht mit Ilſabe Bere, fondern mit Ilſabe Boye verheirathet. 

Ilſabe Bere war nicht mit dem Rathsherrn Albert Hage 
meifter, + 1616, fondern mit dem Kaufmann Albert Hagemeilte 
verheiratbet, welcher 1680 ftarb. Beide gehören zwei gelondertt 
Samtlien an, deren verichledene Wappen eine Verwandtſchaft un 
wahrjcheinlich machen. 

Zofel DL Walter Kannegeter, Burg. (1460 — 1476 
war nicht mit Anna Stevelin, jondern mit Gertrud Stevelu 

verheirathet, dieſe war eine Tochter von Markwardt Stevelin 





151 


Die drei lepten Gewerbe kommen in dem Steuerbud L. M. XXII. 
wiederholt andere Namen, n.A. sutores, calcifices, antiqui sutores 
vor; die im Steuerbuch fehr haufig und deutlich gejchriebene Namens» 
form culcellifices, aud bei Bezeichnung des Schuhhagens pL cul- 
cellificum (L. M. XV. f. 10 v.) vorkommend, ift wohl eine corrum⸗ 
pirte Form für calcellificum und culcellus, calcallus eine Demi» 
nutivform von calceus. Koſegartens Annahme a. a. O., welche 
dad Wort von culeita, culeitra, culcitellus, Kiffen, Polfter, ableitet 
und ald Sattler deutet, fo wie meine eigene Vermuthung (Pomm. 
G. D.IL p. 110. Anm. 1.), weldhe die Ledart cultellifices, Meßer- 
fchmiede, annahm, ericheinen durch den Zufanımenhang als unzu⸗ 
lähßig. Wahrſcheinlich find zu unterjcheiden calceatores, Schufter, 
welche Männeritiefel verfertigen, culcellifices, Toffelmacher, Schuh⸗ 
macher, welche Frauenſchuhe arbeiten, und sutores antiquorum cal- 
ceorum, Altjchufter, Altlapper, welche Schuhe fliden. (Bol. oben 
p. 141 und Dreyer, Lüb. Verordn. p. 516, 531, 535.) 
p. 122, 3.16 — 20 p. o. 

Beide Stadtbücher unterſcheiden ſich dadurch, daß das L. M. XV. 
bie Geldgeſchäfte (Nentenlaßungen, resignationes obligationum oder 
reddituum), L. M. XVL die Veränderungen der Grundftüde oder 
Erbe (Erblaßungen, resignationes hereditatum) enthält. 3.3 v. u. 
ift ftatt «Sonregher — Hunregher zu Iejen, ein Name, ber vielleicht 
mr eine Abfürzung de3 öfter in den Stadtbüchern vorfommenden 
Namens Hunrejegher ift. 

p. 123, 3.8 v. o. ift zu lefen (1386) 
magister Gherardus et dominus Hermannus presbiter et Petrus 
und fpäter 3.16 v. o. ftatt angheflorvene — aughestorvenen. 

p. 124, 3.9 — 10 v. 0. VI. 1460) 
ftatt fammetliten — samentliken, 
ftatt pollitien — pollicien. 

p- 125, 3.2 v. u. (Siehe auch Kofeg, ©. d, U. IL, p, 280,) 
ftatt Whodte Wangellkouw — Ghodke Wangelkouw. 
p. 126, 3.11 v. o. (Siehe Kofeg, ©. d. U. IL p. 280.) 
ftatt Sinrit Couwen — Hinrik Wilden. 
p. 356, Anm. zu P. 40, 3.3 v. u. (XIV. 1334) 

ftatt ensmeren — cusmetey, welches ein Familienname zu feiy 
ſcheint. (Pott, Perjonennamen, p. 159,) 
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p. 201, 3.2 v.o. tft ftatt M. B. Nr. 126 — Nr. 26 zu leſen 
3.11 v.o. ftatt 1456 — 1556. 

p. 205, Anm. 3; 206, Anm. 2; 214, Anm. 1. Ueber Yrek, 
Pretze, das wohl nicht mit Protiose zuſammenhängt, vgl. Grimm 
Wörterbuch 8. v. Bretze; Wehrmann, Gloſſar zu den Lüb. Im 
rollen; Dietz, Lericon der Rom. Sprachen, P. 68. Es fcheint mi 
dem p. 210, Anm. 1. und p. 216, Anm. 2. angeführten Yorfpa 
und vorblede identiſch zu fein und Spange, Schnalle, zu bedeuten 

p. 209, Anm. 3. Petzerutz, weldyes ich als Pafeeneruk, Ofter 
Preuz, gedeutet / habe, kann auch Paciseruk, Pacifical (BgL p. 213, 
Anm. 1) bedeuten. 

p. 211, Anm. 1. Ueber Canniken vgl Grimm, Wörterbud 
8. v. Kette. 

p. 215, 3.13, 14, 18 v. o. ift ftatt D. Ambrosium ſchelu 
mit Sicherheit D. Ambrosium Schelen zu lefen, da der genannk 
Arzt den Vornamen Amhrosius und den Familiennamen Beheb 


UI 


Nachträge uud Berichtigungen zu ben hiſtoriſchen Beilagen 
zum Drama Rubenow, h. v. Dr. Pyl, 1863 —1864. 


p. 11, Anm. 15. Auf dem Denkſtein Rubenows fteht nit 
mates, fondern mater. Eine Abbilbung des Denkfteins, melk 
nach der meiner Schrift beigegebenen Zeichnung von C. 4. Hube 
angefertigt ift, findet fih auch bei H. Otte, Handbuch der kirchlicher 
Kunftarhäologte, 4. Auflage, IL p. 733, 815. Dort tft ebenfalb 
die aus meiner Schrift entnommene unrichtige Lesart matea ü 
mater zu Ändern. “ 

p. 13. Die Darftellung des himmliſchen Serufalems findet fit 
auch auf den Grabfteinen der SKlofterruine Eldena fiber den Figure 
der Ritter von Lepel und des Gerhard Warſchow. (Vgl. Kirchne 
Jahrb. V. p. 92 ff.; Ball. Stud. L) 

p. 17. Ueber die Bedeutung von a latere „mit unumfchrä 
Machtvollkommenheit verjehn“ vgl. Moſer, Geſch. der päbftl. Nunci 
in Deutſchland, 1788. 
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p. 19, 3.3 v. u. Das alte Untiverfitätd-Diplomatar ift p. 428 
bis 426 von der Hand ded Preöbiterd Johannes Mordorp aus 
Barth, eined Berwandten von Joh. Parleberg, gefchrieben. 

p. 25 ift bei Aufzählung der Wappen an den Heineren Univer⸗ 
fitätöfceptern die Zahl 8 doppelt gelegt, demnach die fpäteren Zahlen 
9—25 in die folgenden 10—26 zu verändern, und am Schluß 
p- 27, 3.18 v. o. ftatt „23 Perjonen mit 1 Wappen, zufammen 
31 Wappen" zu leien „24 Perfonen mit 1 Wappen, zuſammen 
32 Wappen“; fo wie bie Zeilen 20—24 ganz zu ftreichen. 

p. 28, 3.5 v. u. und Kofegarten, Geſch. d. Univ. IL. p. 41. 
Sertermen find nicht Schriften kleineren Zormatd, fondern Lagen 
von 6 Bogen in Folioformat. 

p. 34, 3.4 v. o. ift ftatt p. 165482 zu leſen p. 2582. 

p. 36 in fin. ift ſtatt de immunitale - immunitate zu lejen. 

p. 39, Anm. 59. Ich habe fpäter i. J. 1865 die Stralfunder 
Handichriften unterfucdht, allein auch dieſe enthalten Feine Juriſtiſchen 
Schriften, welhe aus Rubenows Bibl. ftammen. (Vgl. Rubenow⸗ 
bibl. p. 178; Balt. Stud. XXL 1. p. 130.) 

p. 40. Bei dem Berzeichni der 40 Handſchriften ift zu lefen: 

3) ftatt Summa Hostiensis — Apparatus H. 
5) ftatt Sampsonis — Sampsoensis. 
7) ftatt Gofredi — Goffredi. 
12) ftatt Summa titulorum — 8. trium librorum. 
26) ftatt Casus summ. — Casus trium. 
(Dal. Pyl, Rubenowbibliothef, p. 31—32.) 


MV. 


Nachtruüge und Berichtigungen zur Rubenowbibliothet, 
berauögegeben von Dr. Pyl, 1866. 
(Balt. Stud. XX. 2. p. 148—195. XXL 1. p. 1—148.) 


Ueber die Rubenowbibliothek vgL Muther, Zur Geld. der 
söttelalterlichen Nechtölitteratur für pauperes und- minores, in der 
ettfchrift für Rechtsgeſchichte Weimar, Böhlau) 1868. VIIL 1. 
. 209, 112, 115, 117, 118; Winkelmann, Joh. Meiloff; Zur Geſch. 
3 Röm. Rechts in kiblanb Schriften der Gel. Eſtn. Geſellſchaft 

Dorpat, 1869, 7. 
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p. 59 (11), 3.28 v. o. tft ftatt Decr. P. IL Cansa XXT. 
zu lejen Causa XXXV. 

p. 75 (27), 3.24 v. o. ftatt 1370 — 1270. 

p. 144 (96), 44. Libellus Teutunicalis ift wahrſcheinlich cm 
Niederdeutſch⸗Lateiniſches Wörterbuch, welchen Namen ein jolde 
Manufeript in der Stralfunder Bibliothek führt. 

p. 159 (111), 3.26 v. o. ſtatt a. a. D. — a. a. O. 

p. 165 (117), 3 36 v. o. tft zu leſen: f. 480. Finitus iste libe 
anno domini MCDLXL, quum combusta fuit una pars Grype- 
waldiae per quatuor plateas in parochis sancti Jacobi, und fin 
die unrichtigen Lesarten quoniam (quum), secunda (una), per cr 
tractum Plate&s (per quatuor plateas) zu berichtigen. 


Für die Beiträge, welde ihm bie Vorſteher der Archive m 
Bibliotheken der Univerfität und des Raths in Greifswald ım 
Stralfund, fo wie die Herren: Dr. Gefterding in Greifämal, 
Dr. Fabricius, Dr. Fock, Prof. Zober, Kreisgerichtsrath Haze 
meister und Burgemeifter Grande in Stralfund, Freihert v. Beh; 
len auf Bohlendorf, Dr. Klempin in Stettin, Geheimer Ardr 
rath Dr. Liſch und Dr. Beyer in Schwerin, Confiltorialrati 
Dr. Krabbe und Prof. Dr. Muther in Roftod und Herr Palte 
Heinrich Otte zu Fröhden zu dieſen Berichtigungen umd zu fa 
Urkundlichen Beilagen gewährt haben, tft der Berfafier denſelben g 
verbindlichen Danke verpflichtet: 


Hier folgen die Stammtafeln 
L der Familie Bubenow, 
IL der Familie Hilgeman, 
OL der Nachkommen von Everttatd Rubenow IYV., 
IV. der Nachkömnien voh Melchior Rubenow I. 





Gerrudt auf Koften der Greiftwalber Abteilung 
ver Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde 
in der Univerfitäts-Druderei von F. W. Kunike. 
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XIL 


Nachträge und Berichtigungen 
zn dem non Dr. Pyl im Jahre 1867 herandgegebenen 
IL Theil ber Pommerſchen Geſchichtsdenlmäler. 


(Vgl. auch die Recension von Dr. Otto Foc k in Sybels Zeitschrift. 
1868. IX. p. 405407.) 


p. 10. Continue necessaria bat wohl die Bedeutung: di 
beftändig, ftetig Nothwendige. 

p. 37-39, Anm. 2. Der Name und die amtliche Stehm; 
bed Mechtdelers cheint in den verfchledenen Zeiten gewechſelt zu bil 
Das Gericht des Vogtes (advocatus) oder Eiting, Echteding, Cie 
dinh (legitimum placitum) beftand ans dem Vogt und ja 
Beilipern, die aus dem Nathe gewählt winden, wie ja aud nd 
bis 1849 dad Stadtgericht aus dem Stabtrichter und ben Beifizen 
beftand. Dazu kamen in älterer Zeit Mitglieder der Bürgeriduft 
welche ımjeren Gefchworenen entfprechen. Diefe werben von bes 
Bogt um das Urtheil befragt und „finden“ dasfelbe Desk 
empfangen fie den Namen: Urthetlfinder, Sindesleute, Finder, Schöfa 
und von dem Gericht (ding) den Namen: Dingleute, Thetdinglerk, 
Entjcheideöleute; werben auch von der Sitte, die Stimme uf 
einem Baumftumpfe oder Blode abzugeben: Bledbieter, Blodhäte 
genannt. Ob überall oder nur an einigen Orten ein befonbeni 
Amt diefer Schöffen vorhanden war, iſt nicht mit Sicherheit fe 
zuftellen (Dürre, Geſch. d. Stadt Braunſchweig, p. 266; Frent: 
dorf, Die Stadt- und Gerichtsverfaßung Lübecks, p. 174 fl 
Dagegen ift es ficher, daB fie aus ihrer Mitte Abgeorbnrete erwählten 
welche ihr Urtheil dem Gericht mittheilten und welche zu ihnen ir 
bemjelben Verhältniß ftanben, wie des rades Verſpraken (procun- 
tores) zum Rathe, welcher burch leptere mit dem Bogtgerichte ver 
banbelte. 

Diefe Abgeordneten der Schöffen wurden in Meklenburg Or 
deelsmaenner, Deelsmaenner genannt (Bol. Beyer, 2. 3 ©. de 
Bolkögerichte in Meflenburg, Mekl. Sb. XIV. p. 149), in Stul 
jund, Greifswald und Anklam führten fie den Namen Rechtedeler 
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Dieſer Name kommt in mehreren Stralfunder Urkunden, u. a. in 
Berdmannd Stralfunder Chronik (Mohn. u. Zob., Str. Chr. IL. 
p. 180), in der Rubenowichen Stadtverfaßung (Pyl, P. G. IL. p. 39) 
und in dem Formular ded Vogtgerichtes in Stavenhagens Geld). 
Anklams, p.465, vor. Letzteres ift um jo inftructiver, als in dem⸗ 
jelben die Ordeldeeler und der Michtedeler unterſchieden werben, von 
denen der erfte Name die Schöffen im Ganzen, der zweite ihren 
Abgeordneten bezeichnet. Außer den oben genannten Namen kommen 
nämlich auch noch die Bezeichnungen: Urtheiler, Ordeeler, Rechts⸗ 
ertheiler Nihtedeler, Urtheilsleute, Theilsleute, Entichetdesleute vor. 

Im Laufe der Zeiten änderte fich jedoch bdiefe genaue Amts⸗ 
vertheiling und die Schöffen oder Dingleute wurden mit ben Por« 
ſpralen oder Procuratoren verſchmolzen (Dreyer, Lüb. Verordn. p. 388 
bis 389.) Deshalb kommen in dem bei Dreyer a. a. O. p. 856-357 
abgedrudten Formular des Bogtgerichtes leine Schöffen oder Ding» 
leute, fondern nur: Des rades vorfprate, de andere vorfprate und 
de lehte vorſprake vor. 

Außer dem Finden des Urtheils hatten die Schöffen auch noch 
andere executoriſche Befugniße. Im den älteften Zeiten hatte ber 
jingfte Schöffe das Todedurtheil an dem Verbrecher eigenhändig 
zu vollziehen, in fpäterer Zeit war er beauftragt, benjelben dem 
Scharfrichter zu übergeben und bei Bollziehung der Todesſtrafe 
gegenwärtig zus fein. (Duiftorp, Cr. des deutichen Peinlichen Rechts, 
$. 552, Beitr. IV. p. 87,97.) Da nun nach Dreyer, Lüb. Berordn. 
P. 389. die Schöffen häufig aus den Beamten und Dienern des 
Raths entnommen wurden, jo konnte der jüngfte Schöffe auch daB 
Amt eines ſtädtiſchen Executors befleiden, welcher audy den Namen 
Wardein führte. (Bol. Lüb. Untergerihtöerdnung EV. 18.) | 

P. 68, Anm. Für die Lesart: Ohne Ehre, wäre auch: ‚Ohne 
Echte, möglich, welche wörtlich dem Niederdeutſchen Original ents 
Ipricht. Bol, Grimm, Wörterbuch 8. v. Ehre und Echt.) 

p. 81, Anm. 1. Ueber die Burfprate vol Grimm, Wörterbud) 
8. v. Banen, Baueripradhe. 

p. 98, Anm. Ueber die Bedeutung: Det jeinem freien Högeften 
vol. Dinckler, Spec. diff. jur. comm. et; Lubecensis criminal. 
Lips. 1728. 

p. 104. Ginfichtlic) der Wüften Stellen und des Staditeiches 
(Du) vgl. Geſterding, B. z. ©. d. St. Gr. Nr. 1452 und Nr. 995. 
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Diefer Teich, auch Did-fiowinghe, Waherftauung, genannt (Lib. her. 
XVL £. 46 v.), an weldem aud die Stadtwaßermühle am Ende der 
Roßmühlenftraße lag, erſtreckte ſich bis Heiligengeifthof und dem 
akademiſchen Boltenhagen, weshalb er auch der Boltenhäger Zeid 
genannt wurde. Das Verbot des Flachsröthens war theils zu 
Erhaltung der Fiſche in dem Teiche, theils deshalb nothwendig, wei 
die Brunnen ber Stadt aus dem Teiche ihr Waßer erhiellen 
3.14 v. o. tif „ber“ zu ftreichen. 

p. 118, 3. 14 v.u. Statt 3900 Mar And 9300 Mark zu leſen 

P. 123, 3.10 v. o. Statt vx Mark find ve Mark zu leſen 
3.17 v. 0. Beſtegen find vielleiht Stege, Wege (Vgl Grimm 
Wörterbuch 8. v. Befterfen; Friſch, Syll. tract. de mon. publ. 2. 326, 

p. 124, 3.5 v. u. Statt xxle Mark ift xxjc Mark zu lejen 

p. 125. In Bezug des Streites zwilchen Colberg und Greilt- 
wald enthält das L. M. XXI. £. 36 v. folgende Mittheilung: 

Anno domini MOCCCCOCLXH in die Pincentii hebben venf- 

niffe unde handlofte dan de borghere von Colberghe, alje 

Hartwich Wiltens, Hinrich van der Wifch unde Sans Bolſte 

in der flad nughe to malende van der wald weghen, de 

ze deden an Belmich Volreth. baven den recefje tufichen 

den van Golberghe unde uns vorſegheld van den van Ro⸗ 

ſtock unde den vamme Sunde bedegedinget, dar up wedder 
iniofamende up den negheflen fundah na Paſchen Quafi⸗ 
modogeniti, wellere bentniffe entfanghen hehben her ‚Hinril 

Stilow unde Her Binrit Hubenow van des ganken rades 

weghen. (Statt benhniffe ist wohl venkniffe zu lesen.) 

p- 128 (deögl. p. 106 und Vorrede p. IX.) Ueber Aophu⸗ 
(Rathhaus, Haupthaus) vgl Grimm, Woͤrterbuch 8. v. Kopfhaus 
| p. 157. Ueber die Stiftungen bes Burgemeifterd Iohannd 
Hilgemann vom J. 1428 (in dem Regifter p. XI unrichtig von 
J. 1528 datirt) finden fi) außer der in den Pomm. ©. D.1 
p. 157—158 abgedrucdten, im Rathsarchiv befindlichen Driginak 
urkunde noch zwei ausführliche Aufzeihnumgen im Lib. de her 
ditatum resignat. XVL £. 168 v.— 169 v. 3.1417 und £ 1821. 
vom 3. 1425. In allen drei Vermächtnißen find 6 Priefter de 
Brüderſchaft Marientide mit größeren jährlichen Hebungen, jo mt 
5 Buden am Marienfirhhofe (von benen die boda angplaris m 
dem Eckhauſe Kuhſtraße Nr. 34 identiſch ift) bedacht; ferner em 
pfangen die übrigen Geiftlichen, die Schule und Kirchenbeamter 


‘ 
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jo wie die Armen der Hoſpitäler zum Heiligengeiſt und St. Georg 
Meinere jährliche Hebungen. Außerdem enthalten die Aufzeichnungen 
vom 3. 1417 und 1425 folgende Beitimmungen: 

(1417) De praemissis peccuniis 1 marc. habere debet 

mulier, quae custodit cappellam in ecclesia beatae 

Mariae virginis, pro qua lavare debet superpellicia 

juvenibus, qui visitant horas beatae Mariae virginis. 

(1425) Item mulier, quae pro tempore serviet cap- 

pellae II marc. pro praeparatione altaris in capela dicta. 

(1417 u. 1425) unus quisque presbiterorum annuatim 

exponet II marc. pro tallia de dietis bodis, et satis- 

facere debet eivitati pro MWafe et Dorzittend. 
welhe in der Urkunde vom 3. 1428 fehlen. 

Da im Mebrigen jämmtliche Beitimmungen mit geringen Ab- 
weihungen diejelben find, fo. fcheinen alle drei Aufzeichnungen auf 
em und badjelbe Vermächtniß bezogen werden zu müben. Diele 
dreifache Ausfertigung erklärt ſich dadurch, daß i. 3. 1417 die zu 
der Stiftung beftimmten Gelder noch auf yerjchiedenen Grundſtücken 
beftätigt waren oder noch duch Verlauf von ſolchen disponibel 
gemacht werden ſollten. Als foldye werben erwähnt: 1) Zwei und 
dreißig Mark Rente, von feinem Schweiterfohn ererbt; 2) ein 
Haus in der Knopfſtraße; 3) ein Haus in der Kuhſtraße (Hierzu 
iſt ipäter am Rande bemerft, dab an Stelle ded einen Haufes ein 
Gapital mit 14 Mark Rente auf dem Hauje von Dietrich Schult 
getreten jei); 4) Vierzig Mark Rente bei der Stadt (in pixide 
eivitatis) beftätigt; 5) Zwanzig Marf Rente in Uſelitz auf Rügen 
beitätigt; 6) Fünf Morgen Ader; 7) Zweihundert Mark Capital 
super domum pistorum in ber Duerftr. zwiſchen Knopf⸗ u. Büchftr. 

Die Aufzeichnung vom 3. 1425 erwähnt hiervon noch das 
Haus in der Knopfftraße und die 200 Mark mit 10 Mark Rente 
auf dem Haufe (pistorum), welches damald in den Befig von 
Med. Vlake übergegangen war, auberdem 30 Mar mit 2 Mark 
Rente in Heinrich v. Lübeks Hans und 220 Mark cum earum 
redditibus in villa Slawetow super curiam Beren. Im Uebrigen 
ift Die Beftätigung des Stiftungdcapitald dahin vereinfacht, Daß 
ftatt 40 Mark Nente vom 3. 1417, t. 3. 1425 ſchon 1400 Marf 
Capital mit 112 Mark Rente bei der Stadt (in pixide civitatis) 
angelegt find. 
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Die Stiftungsurfunde vom 3. 1428 führt Leine verſchiedener 
Gapttalien mehr auf, fondern erwähnt allein 133 Mark Reute 
weldye bei der Stadt (apud proconsules et consules opidi 6r} 
beftätigt find. 

p. 161. Meber den i. I. 1456 immatriculirten Iohannes Rs 
benow (gratis propter servicia patris) und über den Sohn id 
i. J. 1458 enthaupteten Dietric von Dörpten, aus deſſen Ehe mi 
Z. von Lübeck, weldyer Ludolph hieß, aber nicht enthauptet, jonden 
Priefter wurde und i. 3. 1483 fein Teftament macht, vgl. die Ponm 
®. ©. IL p. 30, 54-57, 73—77, 102—106. 

p. 161, 3.27 v.o.; p. 166, 3.4 v. u. und p. 167, 3.4: 
tft ftatt 1553 die Zahl 1548 zu leſen. 

p. 163—164. Ueber die Gattin des Burgemeifterd Heard 
Nubenow IL, (4 1419), weldye nicht Barbara Voet, fondern Bar 
bara von Soeſt bieß, vgl. Vomm. &. D, IIL p. 19, 34. 

p. 167 ff. Die von Jac. Gerfchow in den Vitae Pomeranorın 
aufgeftellten Genealogien der Familien Stevelin und Segeberg laßer 
fih durch die gleichzeitigen Stadtbücher nicht belegen, vielmehr ex 
halten die legteren abweichende Namen von Ehefrauen ımd Rah 
tommen, fo dab die Gerſchowſchen Stammbäume theils als unidti, 
theils als unwahrſcheinlich zu bezeichnen find. Die Angaben a 
p. 167 —168 und die dem II. Theil der Pomm. G. D. beigegebenn 
Stammtafeln der Familien Rubenow und Hilgemann I—IIL fin 
baber in ihren oberen Generationen mangelhaft. Richtige Stumm 
bäume, deren Angaben auf den urkundlichen Aufzeichnungen de 
Stadtbücher beruhen, finden fih am Schluße dieſes IIL Theile. 

Tafel J. Auf diefer ift in den legten Generationen ein ber 
pelter Irrthum von Dinnied zu verbehern. 

Albert Hagemeifter, sen, Sund, + 1616, war in zweiter Eh 
nicht mit Stfabe Bere, fondern mit Ilſabe Boye verbeirathet, 

Ilſabe Bere war nidht mit dem Rathsherrn Albert Hage 
meifter, + 1616, fondern mit dem Kaufmann Albert Hagemeilte 
verheirathet, welcher 1630 ftarb. Beide gehören zwei gejonderk 
Familien an, deren verichledene Wappen eine Verwandtſchaft ut: 
wahrjcheinlich machen. 

Zofel IL Walter Kannegeter, Burg. (1460 — 1470) 
war nicht mit Anna Stevelin, fondern mit Gertrub Stevel 
verheirathet, dieſe war eine Tochter von Markwardt Steveln 
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und flammt nicht von Johann Stevelin und Anna. Ihre Tochter, 
welche mit Peter Quant verheirathet war, bieß niht Anna Kanne 
geter, fondern Barbara. 

Peter Gruel IL war ein Sohn Peter Gruels L, aber 
nicht aus defien erfter Ehe mit Anna Kannegeter, jondern aus 
deilen zweiter Ehe mit Katharina Apenborch, einer Tochter 
von Jaspar Apenbord und Katharina Zope. Die Defcenbenz 
von Peter Gruel IL ift demnad von Tafel I. auf Zafel IL 
zu übertragen, wo die Familie Zope (Loihe) angeführt ift. 

p. 173, Anm. 2. Die Vorte: Dar under licht ere Patrone 
ern Johan Bilgemann find vielleicht nicht auf den legten Leichen» 
ftein auf dem Kicchhofe, ſondern im Allgemeinen auf alle drei 
Steine zu beziehen und ift Daher die Gruft des Burgemeiſters Hilge⸗ 
mann im Innern der Kirche unter dem größten Stein vor der 
Annencapelle anzunehmen. 

p. 176, Anm. 2. Unter dem. gordel mit den tileden (fedem, 
Hiteden, ſtikeden) iſt wahrjcheinlidy ein dnfing, Gürtel mit filbernen 
Gloͤckchen, zu verftehen, der fehr häufig ald werthvolles Vermächtniß 
in jener Zeit vorkommt. (Vgl. die Urk. Beil. IL; Brindmeter, Gloss. 
dipl.; Weib, Coftümfunde vom 14. Jahrh. p. 215.) 

p. 178, Anm. 4. Badekuven ift wohl feine filberne Waſch⸗ 
Ihale, fondern ein großes hölzernes Gefäß, eine Badewanne mit jo 
hoben Wänden, daß man ungefehen darin baden Tonnte. Es fand 
im Baderow wohl in der Nähe des Ryckteiches (Boltenhäger Teiches). 

p- 179, Anm. 5. Ueber die Bermächtnibe einer Wittwe auf 
dem Todtenbette vgl. Stein, Lüb. Recht (Lib. L tit. IX.) IL p. 44; 
8.34 ff. 

p. 198. Weber bie Infchrift in der Grauenklofterlirche zu Greifs⸗ 
wald und die Stiftung desſelben Klofterd vgl Klempin, Regeften 
zu Haſſelbachs u. Kofegartend Codex Pom. diplomaticus. Nr. 403. 
p- 319 — 320. Darnach ift das Datum 1262 wahrſcheinlich in 
1242 zu verändern und ftatt nobili de domina Ruslaw wahrjchein- 
lih nobili domina Dobruzlaw zu lejen. 

p. 200, Anm. Ueber die Regierungszeit des Biſchofs Heinrich 
Wachholz von Cammin vgl. Klempin, Einleitung zu Kratz, die 
Stäbte der Provinz Pommern, p. XXI. Anm. 2. Darnach tft 
die Zeit feiner biichöflichen Amtöführung nicht 1299 — 1311, fondern 
1301—1317. 
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p. 201, 3.2 v. o. tft ftatt M. B. Nr. 126 — Nr. 26 zu leſen 
3.11 v.o. ftatt 1456 — 1556. 

p- 205, Anm. 3; 206, Anm. 2; 214, Anm. 1. Ueber Bırk, 
Pretze, das wohl nicht mit Pretiose zufammenhängt, vol Grimm 
Wörterbuh 8. v. Bretze; Wehrmann, Gloſſar zu den Lüb. Zunfs 
rollen; Diep, Lericon der Rom. Sprachen, p. 68. Es ſcheint mi 
dem p. 210, Anm. 1. und p. 216, Anm. 2. angeführten Yorfpa 
und Porblede identiſch zu fein und Spange, Schnalle, zu bedeuten 

p. 209, Anm. 3. Petzerutz, welches ich als Pafceneruh, Oft 
frenz, gedeutet babe, kann auch Paciseruk, Pacificel (Vgl p. 21 
Anm. 1) bedeuten. 
| p. 211, Anm. 1. Weber £anniten vgl. Grimm, Woͤrterbuqh 
8. v. Kette. 

p. 215, 3.13, 14, 18 v. o. tft flatt D. Ambrosium fein 
mit Sicherheit D. Ambrosium Schelen zu lejen, da ber genannt 
Arzt den Vornamen Amhrosias und .den Familiennamen Bchele 
führte, 


UI 


Nachträge und Bericgtigungen zu ben hiſtoriſchen Beilagen 
zum Drama Rubenow, 5. v. Dr. Pyl, 1863—1864. 


p. 11, Anm. 15. Auf dem Denkſtein Rubenows fteht nid 
matea, fondern mater. Eine Abbildung bes Denffteins, melde 
nad) der meiner Schrift beigegebenen Zeichnung von C. A. Hube 
angefertigt ift, findet ſich auch bei H. Otte, Handbuch der kirchlichen 
Kunftarchäologte, 4. Auflage, IL p. 793, 815. Dort ift ebenfoll 
bie auß meiner Schrift entnommene unrichtige Lesart matea ir 
mater zu Ändern. " 

p. 13. Die Darftellung des himmliſchen Serufalems findet fi 
auch auf ben Grabfteinen der Klofterrutne Eldena über den Fig 
der Ritter von Lepel und bed Gerhard Warſchow. Bol Kirdna 
Sahrb. V. p. 92 ff.; Ball. Stub. L) 

p. 17. Ueber die Bebeutung von a latere „mit unumfchränfte 
Machtvollkommenheit verfehn“ vgl. Moſer, Geſch. der päbſtl Nuncie 
in Deutſchland, 1788. 
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p. 19, 3.3 v.u. Das alte Univerfitäte-Diplomatar tft p. 428 
bis 426 von der Hand des Presbiterd Johannes Mordorp ans 
Barth, eined Verwandten von Joh. Parleberg, geichrieben. 

p. 25 ift bei Aufzählung der Wappen an den Heineren Univer⸗ 
fitätsſceptern die Zahl 8 doppelt gelebt, demnach die ſpäteren Zahlen 
9—25 in die folgenden 10—26 zu verändern, und am Schluß 
p. 27, 3.18 v. o. ftatt „23 Perlonen mit 1 Wappen, zuſammen 
31 Wappen” zu leien „24 Perfonen mit 1 Mappen, zuſammen 
32 Wappen“; jo wie die Zeilen 20—24 ganz zu fireichen. 

p. 28, 3.5 v. u. und Kofegarten, Geſch. d. Univ. IL. p. 41. 
Serternen find nicht Schriften kleineren Zormatd, jondern Lagen 
von 6 Bogen in Folioformat. | 

p. 34, 3.4 v. o. ift ftatt p. 165—482 zu leſen p. 265482. 

P. 36 in fin. ijt ftatt de immunitale — immunitate zu lejen. 

p. 39, Anm. 59. Ich babe fpäter 1.3. 1865 die Stralfunder 
Handichriften unterfudht, allein auch dieſe enthalten feine Juriſtiſchen 
Schriften, welche aus Rubenows Bibl. ftammen. (Vgl. Rubenow- 
bibl. p. 178; Balt. Stud. XXL 1. p. 130:) 

p. 40. Bei dem Verzeichniß der 40 Handſchriften ift zu lefen: 

3) ftatt Summa Hostiensis — Apparatus H. 
5) ftatt Sampsonis — Sampsoensis. 
7) ftatt Gofredi — Goffredi. 
12) ftatt Summa titulorum — 8. triam librorum. 
26) ftatt Casus summ. — Casus trium. 
(Dil. Pyl, Rubenowbibliothef, p. 31—32.) 


XIV. 


Nachträge und Berihtigungen zur Rubenowbibliothel, 
heranögegeben von Dr. Pyl, 1866. 
(Balt. Stud. XX. 2. p. 148—195. XXI 1. p. 1—148.) 


Ueber die Rubenowbibliothek vgl. Muther, Zur Geſch. der 
mittelalterlihen NRechtölitteratur fir pauperes und- minores, in der 
Zeitſchrift für Nechtögefchichte Weimar, Böhlau) 1868. VIEL 1. 
». 109, 112, 115, 117, 118; Winkelmann, Joh. Meiloff; Zur Geſch. 
yed Nöm. Rechts in Livland. Schriften der Gel. Eſtn. Geſellſchaft 
st Dorpat, 1869, 7. 
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p.59 (11), 3.28 v. o. ift fatt Deer. P. IL Can MIT. 
zu lefen Causa XXV. 

p. 75 (27), 3.24 v. o. ftatt 1370 — 1270. 

p. 144 (96), 44. Libellus Teutunicalis tft wahrſcheinlich ei 
Niederdeutſch⸗Lateiniſches Wörterbuch, welchen Namen ein jolde 
Manufcript in der Stralfunder Bibliothek führt. 

p. 159 (111), 3.26 v. o. ſtatt a. a. D. — a. a. O. 

p. 165 (117), 3 36 v. o. tft zu lefen: f. 480. Finitus iste lie 
anno domini MCDLXL, quum combusta fuit una pars Grips 
waldise per quatuor plateas in parochia sancti Jacobi, und fin 
bie unrichtigen Lesarten quoniam (quum), secunda (una), per cu 
tractum Plate&s (per quatuor plateas) zu berichtigen. 


Für die Beiträge, welche ihm die Vorſteher der Archive mi 
Bibliothefen der Univerſität und bes Raths in Greifswald m 
Stralfund, fo wie Die Herren: Dr. Gefterbing in Greifewal, 
Dr. Sabricius, Dr. Fock, Prof. Zober, Kreiögerichtörath Haze: 
metfter und Burgemeifter Frande in Stralfund, Freiherr v. Bo}: 
len ei Bohlendorf, Dr. Klempin in Stettin, Geheimer Are 
rath Dr. Lifh und Dr. Beyer in Schwerin, Conſiſtorialrat⸗ 
Dr. Krabbe und Prof. Dr. Muther in Roftoc und Herr Pal 
Heinrich Otte zu Froͤhden zu diefen Berichtigungen und zu da 
Urkundlichen Beilagen gewährt haben, tft der Berfafier denielben jı 
verbindlichen Dante verpflichtet: 


Hier folgen die Stammtafeln 
L der Familie Bubenow, 
IL der Familie Hilgeman, 
IL der Nachkommen von Everkttatd Rubenow IY., 
IV. der Nachkommen voh Melchior Hubenow I. 
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p. 201, 3. 2 v. o. iſt ftatt M. B. Nr. 126 — Nr.26 ın den 
3. 11 v. o. ftatt 1456 — 1556. 

p- 205, Anm. 3; 206, Anm. 2; 214, Anm. 1. Ueber Yrek, 
Pretze, das wohl nicht mit Pretiose zufammenhängt, vol Grimm 
Wörterbudy 8. v. Bretze; Wehrmann, Gloſſar zu den Lüb. Zu 
rollen; Dietz, Lericon dee Rom. Sprachen, p. 68. Es ſcheint mt 
dem p. 210, Anm. 1. und p. 216, Anm. 2. angeführten Yorfpn 
und Borblede identiſch zu fein und Spange, Schnalle, zu beveut 

p. 209, Anm. 3. Petzerutz, weldyes ich als Pafceneruk, Ofte 
frenz, gedeutet habe, kann auch Paciseruk, Pacifical (Vgl p. 213 
Anm. 1) bedeuten. 
| p. 211, Anm. 1. Ueber Eanniten vol. Grimm, Woͤrterbuq 
B. v. Kette. 

p. 215, 3.13, 14, 18 v. o. ift ftatt D. Ambrosium (den 
mit Sicherheit D. Ambrosium Schelen zu lejen, da der genannk 
Arzt den Bornamen Amhrosius und den Familiennamen Bcheb 


führte. 


XIII. 


Nachtrüge nud Berichtigungen zu ben hiſtoriſchen Beilagen 
zum Drama Rubenow, h. v. Dr. Pyl, 1863—1864. 


p. 11, Anm. 15. Auf dem Denkſtein Rubenows fteht nid 
matea, fondern mater. Eine Abbildung des Denkſteins, wel 
nad der meiner Schrift beigegebenen Zeihnung von C. A. Hult 
angefertigt ift, findet fich auch bei H. Dtte, Handbuch der Firchlide 
Kımftarhäologte, 4. Auflage, II. p. 733, 815. Dort tft ebenfall 
die auß meiner Schrift entnommene unrichtige Lesart matea in 
mater zu ändern. ° 

p. 13. Die Darftellung bes himmliſchen Serufalems findet fi 
auch auf den Grabfteinen der Klofterrutne Elbena über den Figum 
der Ritter von Lepel und des Gerhard Warſchow. (Bol Kirchn 
Jahrb. V. p. 92 ff.; Ball. Stud. L) 

p. 17. Ueber die Bedeutung von a latere „mit umumjchrä 
Machtvollkommenheit verfehn“ vgl. Mofer, Geſch. der päbſtl Nunci 
tn Deutichland, 1788. 
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p.19, 3.3 v. u. Das alte Univerfitätd3-Diplomatar tft p. 423 
bi! 426 von der Hand des Preöbiterd Johannes Mordorp ans 
Barth, eined Verwandten von Joh. Parleberg, geichrieben. 

p. 25 ift bei Aufzählung der Wappen an ben kleineren Univer⸗ 
htätöfceptern die Zahl 8 Doppelt gelebt, demnach Die jpäteren Zahlen 
9—25 in die folgenden 10 — 26 zu verändern, und am Schluß 
p-27, 3.18 0. 0. ftatt „23 Perfonen mit 1 Wappen, zufammen 
31 Wappen“ zu leſen „24 Perſonen mit 1 Wappen, zuſammen 
32 Wappen; fo wie die Zeilen 20—24 ganz zu ftreichen. 

p.28, 3.5 v. u. und Sofegarten, Geſch. d. Univ. IL. p. 41. 
Sertemen find nicht Schriften kleineren Formats, jondern Lagen 
von 6 Bogen in Folioformat. | 

p.34, 3.4 v. o. ift ftatt p. 165482 zu leſen p. 265-482. 

p- 36 in fin. ift ftatt de immunitale — immunitate zu lejen. 

p. 39, Anm. 59. Ich habe fpäter i. 3. 1865 die Stralfunder 
Handihriften unterfucht, allein auch dieſe enthalten feine Suriftiichen 
Säriften, welche aud Rubenows Bibl. ftammen. Bol Rubenow⸗ 
bibl. 9.178; Balt. Stud. XXL 1. p. 130.) 

P.40. Bei dem Verzeichniß ber 40 Handſchriften iſt zu lefen: 

3) ftatt Summa Hostiensis — Apparatus H. 
5) ftatt Sampsonis — Sampsoensis. 
7) ftatt Gofredi — Goffredi. 
12) ftatt Summa titulorum — 8. trium librorum. 
26) ftatt Casus summ. — Casus trium. 
(Tl. Pyl, Rubenombibliothef, p. 31—32.) 


XIV. 


Nachtrüge und Berichtigungen zur Nubenowbiblisthel, 
beraudgegeben von Dr. Pyl, 1865. 
(Balt. Stud. XX. 2. p. 148—195. XXL 1. p. 1—148,) 


Ueber die Rubenowbibliothek vgl. Muther, Zur Geſch. der 
mittelalterlichen Rechtslitteratur für pauperes und · minores, im der 
zeitſchrift für Rechtsgeſchichte (Weimar, Böhlau) 1868. VIIL 1. 
‚109, 112, 115, 117, 118; Winkelmann, Joh. Meiloff; Zur Gefch. 
ed Röm. Rechts in Livland. Schriften der Gel Eftn. Geſellſchaft 
n Dorpat, 1869, 7. ‘ 
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p. 59 (11), 3.28 v. o. tft ftatt Decr. P. IL Can X. 
zu lefen Causa XXXV. 

p. 75 (27), 3.24 v. o. ftatt 1370 — 1270. 

- 2». 144 (96), 44. Libellus Teutunicalis ift wahrſcheinlich en 
Niederdeutich« Lateintiches Wörterbuch, welchen Namen ein jolde 
Manufeript in der Stealfunder Bibliothel führt. 

p. 159 (111), 3.26 v. o. ſtatt a. a. D. — a. a. O. 

p. 165 (117), 3 36 v. o. tft zu leſen: f. 480. Finitus iste libe 
anno domini MCDLXL, quum combusta fuit una pars Gryps 
waldiae per quatuor plateas in parochia sancti Jacobi, und fin) 
die unrichtigen Lesarten quoniam (quum), secunda (una), per cur 
tractum Plate&s (per quatuor plateas) zu berichtigen. 


Für die Beiträge, welche ihm die Vorfteher der Ardive md 
Bibliotheken der Untverfität und des Raths in Greifswald m 
Stralfund, fo wie Die Herren: Dr. Gefterding in Greifswal, 
Dr. Sabricius, Dr. Fod, Prof. Zober, Kreiögerichtörath Haze: 
meifter und Burgemelfter $rande in Stralfund, Freiherr v. Bo}: 
len auf Bohlendorf, Dr. Klempin in Stettin, Geheimer Artir 
rath Dr. Liſch und Dr. Beyer in Schwerin, Gonfiltoriatrati 
Dr. Krabbe und Prof. Dr. Muther in Roftod und Her Pal 
Heinrich Dite zu Froͤhden zu dieſen Berichtigungen und zu da 
Urkundlichen Beilagen gewährt haben, tft der Verfaßer denielben jı 
verbindlichem Dante verpflichtet: 


Hier folgen die Stammtafeln 
L der Familie Rubenow, 
IL der Familie Hilgeman, 
IL. der Nachkommen von Everkafd Rubenow IV., 
IV. der Nachkommen voh Melchior Bubenow L 





Gerrudt auf Koften der Greifswalder Abtbellung 
ber Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertfumstunde 
in der Univerſitats⸗Druckerei von F. W. Kunike. 











Auf Koften der Greifswalder Abtheilung 
der Gefellfchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthınmstunde 
gedbrudt von F. W. Kunike in Greifswald. 





ws | 


Pominerjche | 


sSefdyidtsdenkmäler. 


Bierter Band. 


9. Socks Schen und Schriften 


nebft Nachträgen 
zu Focks Ruͤgiſch⸗Pommerſcher Befchkißte 
und XXXVI. Jahresbericht 
der Rügiich - Bemmerfchen Abtheil ung der. 
Geſellſchaft für Vom. Geſchichte | 


berausgegeben 


ven 


— — —— — — — — — — — — 


Dr. Cheodor Pyl 


Vorſtand der Rügiſch⸗Pommerſchen Abtheilung 
der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertfumstunte. 





Greifswald 


Feſtſchrift zur funfigiäßrigen Stiftungsfeier 
der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterttumsfunde 
und Vereinsſchrift der Rüg. Bom. Abtheilung. 


1874. 


— ö — — — — — — — — — — — — — — —— 


Pommerfche 


Geſchichtsdenkmäler. 


Vierter Band, 


8. Focs ſeben und Schriften 
nebjt Nachträgen 
zu Focks Rügifh-Pommerfcher Geſchichte 
und XXVII. Jahresbericht 


ber Rügifch- Bommerfchen Abtkeilung ver 
Geſellſchaft für Bom. Geſchichte 


herausgegeben 


Dr. Cheodor Vnl 


Vorſtand der Rügiſch⸗Pommerſchen Abtheilung 
ver Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde. 





Greifswald 


Feſtſchrift zur funfzigiährigen Stiftungefeier 
der Geſellſchaft für Pommerfche Geſchichte und Alterthumskunde 
- und Vereinsfchrift ver Rüg. Pom. Abtheilung. 


1874. 





Zur Feier 
des funfzigjährigen Beſtehens ber Gefellichaft 
für Bom. Gefchichte u. Alterthumskunde 


den Stiftern u. Förderern der Rüg. Pom. Abtheilung 
Sr. Excellenz Dr. Ich. Auguf Bach, 


Oberpräfident v. Bommern ; in Stettin + 1831. 


Dr. Marl Schitdener, Dr. Gottlieb Mohnicke, 
Brofeffor a. d. Univerfität + 1843. Paſt. Superint. u. Gonftfioriafr. + 1841. 
Dr. Östtfr. Aofegarten, Dr. Gufles Sabricius, 
Profefior a. d. Univerfität + 1860. Burgemeifter d. St. Stralſund + 1868. 

Dr. Aarl Örfterding, Dr. Arnold Brandenburg, 
Synbicus u. Burgemeifter + 1849. Synbicus d. St. Stralfund + 1870. 
Dr. Stiedr. v. Hagenow, Dr. Friedrich Suchen, 
Tertialbefiger a. Nielig + 1088. Ball. Joh. Reg.-Schulcath + 1968. 

Aarl Stiedridy Pogge, Andr. Theodor Aruſe, 
Senator u. Gommercienratb + 1840. Altermann d. Gewanphaufes + 1873. 

in Greifswald in Stralfund 


in dankbarer Erinnerung gewidmet 
zum 15. Juni 1874, 


— — — 





Widmung. 


Am 15. Juni 1874 find 750 Jahre verfloßen, ſeit 
Biſchof Dito von Bamberg dur die Taufe den Pommern 
die Weihe des Chriftenthbumes verlieh, und 50 Jahre ver- 
gingen feit der fiebenhundertjährigen Wiederkehr des Dttos 
feſtes am 15. Juni 1824, al3 der verft. Oberpräfident von 
Pommern, Dr. 3. A. Sad. die Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde ſtiftete. ALS Zweck dieſes 
Vereines beſtimmte er: einerſeits die ſchriftlichen und bild⸗ 
lichen Denkmäler Pommerſcher Vergangenheit in Archiven und 
Muſeen zu vereinigen, andrerſeits durch geſchichtliche und kunſt⸗ 
hiſtoriſche Vereinsſchriften die Erinnerung an die Heimat unter 
ihren Bewohnern zu erhalten und zu verbreiten 

Blicken wir auf dieſes doppelte Wirken nad funfzigjäh⸗ 
riger Arbeit zurück, ſo finden wir, abgeſehen von Privatſamm⸗ 
lungen und Archiven kleinerer Städte, drei Mittelpunkte Pom- 
merſcher Geichichtsthätigkeit: einerjeit3 das Provincialarchiv in 
Stettin, ſowie Die Rathsarchive in Greifswald und Stralfund, 
andrerfeitS die Alterthümerfammlungen im Stettiner Schloße 
und der Univerfität zu Greifswald, fowie das Provincial- 
mufeum zu Stralfund, weldyes, obwohl die jüngfte Stiftung, 
doch alle übrigen an Bedeutung überragt. 

Mit der Erweiterung diefer Sammlungen parallel gingen, 
abgejehen von kleineren Mittheilungen in den Stettiner und 
Stralfunder Zeitungen, fowie dem Greifswalder Wochenblatt, 
mehrere Beitichriften, welche zahlreihe Abhandlungen über 
Pommerſche Geſchichte und Kunft enthalten. In Stettin er- 
ihienen: 1) Pommerſche Brovincialblätter h. v. Hafen, I-VI, 
1820—25, in welden auch das Dttofeft und die Stiftung ber 
Gef. f. Pom. Geſch. 8. VI, p.1, 4, 277, 287, 379 bejchrieben 
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find; 2) Neue Pommerſche Provincialblätter bg. von L ik. 
breit und Hafen, L-IV, 1827—29, in ihnen aud) die Jay 
berichte 1—4 der Gefelihaft; 3) Baltifche Studien I-AM, 
1832 — 72, in ihnen auch Jahresbericht 5-35. In Greilt. 
wald erſchien die Akademiſche Zeitichrift h. v. Schildener, A, 
Heft 1-3, 1822—25, 8. IL Heft 1-3, 1826-3, wi 
ſehr michtige Nachrichten Über Pommerſche Kunſt und IL? 
p. 88 fi. auch über die Gel. f. Pom. Geſch. enthält Al 
auch 1, 2.9.194); in Stralfund die Sundine I- IX I 
— 1848 und die Berichte des Litterarifch-Gefelligen Bern} | 
v. Bober I-XVI, 1835-1866, welde letere 126 4— 
merſche Biographien enthalten. 


Wurde auf ſolche Art die hiſtoriſche Thaͤtigkeit Pormen 
in den Sammlungen und Zeitſchtiften dieſer drei Städte w 
einigt, jo wirkte gleichzeitig in ihnen eine Reihe von & 
lehrten, welche, jeder in feiner Eigenthlimlichleit von kenn 
deren abweichend, das geiftige Leben unferer Heimat md 
allen Richtungen bin zu entwickeln und fördern beftrebt num. 
In der Stettiner Abtheilung haben wir, außer den Idee 
wähnten Herausgebern der Vom. Prov. Blätter, Hakı m 
Ludwig Gieſebrecht, beſonders Haſſelbach, Böhmer, fm 
Quandt und Klempin *) zu nermen; in der RügiihPammr 
ſchen Abtheilung feiern wir die Namen ff. Grafindle 
und Stralfunder Gelehrten, denen als Stiftern und Kar 
in danfbarer Anerkennung diefe Feſt⸗ und Bereinsicit * 
das Jahr 1874 gewidmet ift: 





*) Bgl. die betr. Biographien in dem Jahresbericht ber eu 
Abtheilung in den Balt. Studien XV. Außer diefen werde IH 
erfeinen: eine Feſtſchrift über Biſchof Ottos Lehen von G. Hug Im 
eine ausführliche Biographie Ludwig Gieſebrechts von Dir. Rn. F 
Klempin, welcher mit Hering in frifcher Kraft bie Neubildung vr = 
Abth. und die Vorbereitung zum Jubelfeſte am 15. Iumi geleitet 
twurbe leider am 80. Wpril 1874 plöglich durch einen Er ke 
vieljährigen hiſtoriſchen Wangteit entrißen. 
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Dr. Karl Schildener, am 26. Auguft 1777 zu @reifg- 
wald geboren, auf dem Gymnaſium und der Univerfität daſelbſt 
gebildet, und, nad) Fortfegung feiner Studien in Jena und Göt- 
fingen, von 1802 bis zu feinem Tode am 28. December 1843 
an der baterländifchen Hochſchule lehrend, feit 1813 ord. Pro- 
fejlor und 1820 Bibliothefar, wählte die Rechte ald Fachwißen— 
Ihaft und zeichnete ſich auf diejem Gebiete namentlich durch 
mehrere größere Werke über Nordiſches Recht und Schwebifche 
Culturgeſchichte aus. Für unjere Rügiſch-Pommerſche Heimat 
Tiegt aber feine weſentliche Bedeutung in der Vieljeitigkeit feiner 
Bildimg und der Empfänglichkeit für alle Zweige der Eultur und 
Kunſt. In diefem Sinn war fein Haus, feine große Bibliothet, 
feine Runftfammlungen ein ähnlicher Mittelpunkt geiftigen Lebens, 
wie und died ein Jahrhundert früher vom Gen.-Sup. oh. 
Zriedr. Mayer (f 1712) befannt if. In gleichen Sinne gab 
er die Anregung zur Stiftung unferer Rüg. Pom. Abtheilung, 
zum Kunstverein und zu der oben erwähnten Akademiſchen Beit- 
Schrift v. 1822— 1833, in weldher, 8. II. H. 1—3, die Nachrichten 
über Pom. Kunft und feine eigenen Sammlungen, unter Auf: 
ftellung höherer künſtleriſcher Grundſätze, mitgetheilt und feine 
warme Heimatöliebe in dem Auffab über die Univerfität Greifs⸗ 
wald, 8. I. H. 1. p.3— 21, audgejprochen find. Feinſinn für 
das Schöne und ein warmed Herz für dad Edle nennt fein ver- 
trauter Freund E. M. Arndt al3 Grundzüge feine Weſens. 


(Biederstedt, Nachrichten von Pommerschen Schriftstellern 1822 p. 1M. 
E. M. Arnäts Brief v. 17. September 1858 an d. Vfr.). 


Dr. Gottfried Kofegarten, am 10. September 1792 
zu Altenkirchen auf Rügen geboren, unter der Leitung des Vaters 
und feined Nachfolger im Pfarramte H. Baier, fo wie ber 
Dichter E. M. Arndt und Karl Lappe, dam fpäter auf der Uni- 
verfität zu Greifswald, namentlid) durch den Einfluß des Theo⸗ 
Iogen Parow und des Hiſtorikers Rühs, und in Paris (1812—14) 
durch Silveftre de Sach gebildet, lehrte von 1814, eine kürzere 
Amtsthätigleit in Sena von 1817 —24 abgerechnet, bis zu jeinem 
Tode am 18. Auguft 1860 an der vaterländifchen Hochfchule, 


a* 


IV 


feit 1824 ordentlicher Profefjor und feit 18% ald Vorſien ir 
Rügiſch⸗Pom. Abtheilung. Die Wikenfchaften, welde er da 
Lehrfach bei der Univerfität vertrat, waren die Altteftumetihe 
Theologie und die Drientalifden Sprachen: um vieles kiez- 
tender aber ift jeine Thätigkeit auf dem Gebiete der vaterlindi⸗ 
ſchen Geſchichte und Sprachkunde. Außer einer Reihe von jet 
programmen, und Auflägen in den Baltifchen Studien, welche 
von 1852—60 (Jahrg. 15—18) umter einer Redaction ſuden 
find als größere jelbftändige Arbeiten zu nennen 1) die feums 
gabe von Kantzows Pomerania n. d. Abfchrift v. A. G.Edwen, 
2. Bde. 1816—17, ſowie „die Nachricht von der Auffindum ter 
Urſchrift in Putbus, 1842, in welder leßterer namentlih die 
Meifterichaft feiner hiſtoriſchen Kritik hervortritt. 2) die Res 
merjchen Geſchichtsdenkmäler, Bd. L 1834, deren Fortickun 
8b. H—IU. als Vereinsſchriften unferer Wbth. 1867 und 18% 
erjchienen find. 3) der in Gemeinſchaft mit Hafjelbad her: 
gegebene Codex Pomeraniae diplomaticus, Urt. I—502, v.5 7% 
biß 1253, zu welchem in der Folge Regeſten und Berihtigunges 
von Dr. Klempin erjchienen. 4) Geſchichte der Unikerfik 
Greifswald mit Urhmdenbud, 1856—1857, mit Abb, zur He 
jährigen Qubelfeier der Univ. 5) Niederbeutjches LWörterhud, 
welches in verfürzter Form von Schiller und Lübben fm 
gefeßt wird. Selbftlofe Hingabe an die Sache, Ausdaret m) 
Gründlichleit der Forſchung, Gerechtigkeit und Ueherzugmi | 
treue im Urtheil, Einfachheit in der Darftellung waren der Ira} 
zug feine Wirkend, getragen von inniger Heimatsliebe, in welär 
Leben und Wißenſchaft auf? Innigſte verbunden erſcheinen 


(Jahresbericht XXXIII, Baltische Stadien, Jahrgang XL, 2. p. 86-%) 


Dr. Karl Gefterding, am 4. Februar 1774 zu 
wald geboren, auf dem Gymnaſium und der Univerfität wi 
gebildet, jeit 1798 zu Rath erwählt, 1808 erfter, 1822 x 
Syndicud und von 1833 biß zu feinem Tode am 31. 
1843 Burgemeifter, war in feiner amtlichen Stellung mit g 
Eifer für daS Wohl feiner Vaterftadt und des Rüg. Bon. ! 
des thätig, wie er als hiftorifcher Schriftfteller Die Beſt 








V 
unſeres Vereines förderte. Seine praktiſche Wirkſamkeit wurde 
einerſeits durch die Drangſale des Franzöfiſchen Krieges von 
1806 ff., andererſeits durch den Uebergang NRügifch-Pommerns 
bon Schwedilcher zu Preußiſcher Herrſchaft i. J. 1815 weſentlich 
erſchwert. Während es hinſichtlich der erſten Periode galt, die 
Schäden der Vergangenheit zu mildern, durch äußerfte Ordnung 
und Sparfamkeit den Wohlſtand der Gemeinde zu heben, ſowie 
bie verwüſteten Tirchlichen und ftädtijchen Gebäude zu erneuern: 
war er für die |pätere Beit bemüht, durch zwedmäßige Ent- 
widlung der Verfaßung den Uebergang zu den veränderten Ber- 
Hältnifjen mit möglichſter Schonung der älteren Zuſtände anzu- 
bahnen, ein Bejtreben, welches wir namentlich aus einer Reihe 
von Borjchlägen und Gutachten, die zur Rechtspflege und Ber- 
waltung i. %.1819 von ihm vorgelegt wurden, entnehmen können. 
So vererbte er feinen Nachfolgern ein aufs forgfältigite ge- 
ordnete? umd ſparſam verwaltetes Gemeindeweſen, welches in 
gleichem Sinne weitergeführt, unjern ftädtifchen Verhältniſſen 
einen dauernden Vorzug gewährt. 

Reben feiner praktiſchen Thätigkeit widmete er ſich, nach dem 
Borbilde feines Vaters, des Dr. Ehr. Gottfr. Nik. Gefterding, 
geb. 1740, geit. 1802, welcher durch eine Reihe Pom. hiſtoriſcher 
Zeitfchriften (Bom. Magazin, 1774—82, Pom. Mufeum, 1782— 
X, Bom. Mannigfaltigkeiten, 1796) ih ein nambaftes Verdienſt 
erworben hatte, mit gleicher Regſamkeit der Wißenſchaft der 
vaterländifchen Geſchichte. Nachdem er den reichen Urkundenſchatz 
des ftädtifchen Archives geordnet und in einem Diplomatar von 
6 Bänden in Abfchrift zugänglich gemacht Hatte, veröffentlichte 
er, auf dieſe Vorarbeiten geftübt, die Beiträge zur Ge— 
ſchichte der Stadt Greifswald mit 2 Yortjegungen (1827 
— 29), welde bis auf unjere Zeit die Grundlage aller ftäbti- 
fchen Geſchichtsforſchung bilden. 

Seine praktiſche und jchriftftelleriiche Wirkſamkeit war aber 
nicht nur auf die Stadt allein befchtänkt, fondern erſtreckte ſich 
auch auf ihre nähere und weitere Umgebung. Für eine große 
Zahl ritterfchaftlicder Yamilien führte er Euratelen und Ber: 
waltungen und veranlaßte in diefer Stellung eine Menge von 
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Majoraten, Fideicommiſſen und Yamilienftiftungen, weide vn 
Lande zu bleibenden: Vortheile gereichen. Indem er aud die 
Thätigkeit für die vaterländifche Geſchichte zu verwerthen betr 
war, veröffentlichte er i. %. 1842 den I. Bd. Pommeriger 
Genealogien und Familienftiftungen. Im J. 1843 war da 
oO. Band (in veränderter Form als Vereinsſchrift 1868 u. 1873 
bg.) zum Drud vorbereitet, vielleicht auch mehrere Urne: 
fammlungen (jet von den Erben unferer Vereinsbibliothe ge 
fchentt) ala 3. Fortſ. zu den Beiträgen 3. Geſch. d. St Gr. ke 
ftimmt, da ereilte ihn inmitten der angeftrengteften Thatigleit an 
13. Oct. 1843 der Zod, und der oft von ihm angewendete Ball: 
ſpruch: „Raſtlos mußt du vorwärts ftreben, nie ermüde Hike 
ftehn” Tann auch mit Recht als Symbol: feines eigenen Leben 
bezeichnet werden. Ebenſo theilte er mit Koſegarten die Eiger 
Ichaft, daß Leben und Wißenſchaft ſich in ihrem Wirken a 
Innigſte vereinigten. 
(Pommarsche Goschichtsäenkmäler Band II, Vorrede p. VIL) 


Dr. Friedrih von Hagenow, am 19. Zamır 1% 
auf Zangenfelde bei Loitz geboren, durch Prof. Tilberg und af 
der Univerfität zu Greifswald gebildet, und feit 1846 im I 
des Tertialguted Nieliß, Iebte v. 1823—32 in Loitz, hatte ae 
dann von 1832 big zu feinem Tode am 18. October 1865 jene 
bleibenden Wohnfit in Greifswald. Fand Schildener das Ju 
feine Strebens in der idealen Richtung der bildenden Kinft. 
wirkte Rojegarten für die Pommerſche Geſchichte im Allgemera 
für die Gefch. der Univerfität, und die Niederdeutſche Spuk: 
war Gefterding praftiich und wißenschaftlih im Bejonden ik 
die Gejchtehte der Stadt Greifswald thätig: jo lag für Hagen 
der Mittelpunkt ſeines Schaffens in der Witerthumsfun: 
deren Gebiet er nad) allen Richtungen auf das Gründlidie = 
forfchte und durch wißenſchaftliche und künſtleriſche Arbeiten t 
weiterte. Indem er einerfeit3 die Verjteinerungen der Rügik 
Kreidegebirge und die Formen de heimatlichen Landes in ;* 
logiſchen Abhandlungen und Charten daritellte, andrerjei: ! 
Denkmäler der Vergangenheit in plaftiiden Nachbildung X 
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ielfältigte unb in feinen umfangreichen, jebt in den Beſitz Des 
stralfunder Mufeums gelommenen Sammlungen vereinigte, folgte 
r mit Uufopferung aller Kräfte, nad) dem Borbilde Gefterdings, 
en Wahliprude „Raftlojen Vorwärtsſtrebens“ und erwarb fich 
ir unfere Heimat ein gleiches Vorrecht dankbarer Erinnerung. 
(Jabrespericht XIXIV, Baltische Studien, Jahrgang XXI, 2. p. 1—8. 


Karl Friedrich Pogge, 1752 in Greifswald geboren, 
it 1782 Mitglied der Schonenfahrercompanie, vom Jahr 1786 
-1792 Rathsherr und am 30. November 1843 im 88. Sabre 
erftorben, wirkte im jüngeren Lebensalter ala Leiter eined großen 
yandlungshaufes und in feiner amtlichen Stellung mit regem 
ifer für das Wohl feiner Vaterftadt, namentlich Durch eine Reihe 
emeinnüßiger Stiftungen, denen er bei jeinem Xode noch ein 
edeutended Vermächtnis hinzufügte. Im Beſitz hervorragender 
zeiſtesgaben, eines ſcharfen Urtheils und der reichen Erfahrung 
ines langen Lebend, in welchem er die mannigfaltigfte Ent- 
idlung von Rügiſch-Pommern unter dem Einfluß de3 Sieben- 
ihrigen Krieges, der ranzöfiihen evolution und der Frei- 
eitskämpfe aus eigener Anſchauung Tennen gelernt hatte, — 
idmete er ſich, als er im vorgerückten Alter von feiner prakti= 
ben Wirkfamfeit zurüdtrat, mit befonderer Vorliebe der heimat- 
chen Geſchichte. Indem er auf dieſem Gebiete, als Augenzeuge 
er nächſten Vergangenheit, deren Spuren in den Urkunden des 
Rittelalter3 bi3 zu ihrem Urſprunge verfolgte, verfaßte er 
ehrere Hiftoriide Studien, unter ihnen eine Geſchichte der 
‚honenfahrercompanie, welche Corporation, inı Zuſammenhang 
it der Bergenfahrer C., eine ähnliche vermittelnde Stellung 
viichen Rath und Bürgern einnahm, wie in Stralfund die Alter⸗ 
änner des Gewandhaufes; fein beſonderes Verdienſt liegt aber 
: feinen Beftrebungen für die Bommerfhde Münzkunde, welde 
: nicht mur durch feine eigene große Sammlung, jondern auch 
irch wißenſchaftliche Aufſätze und feine Theilnahne für unjere 
erein3=&. gefördert hat. Eine Gediegenheit des Charakters 
ıd Handelns, eine reiche Ürndte nach ernfter Arbeit, auf feftem 
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Grunde zum Wohle bed Ganzen erbaut, iſt der ruby kiad 
Lebensbildes. 


(Nekrolog des Commereienrath Oarl Friedrich Pogsge, Sundine, 13 %. 3 
Beil. p. 2310; Jahresb. 7, Balt. Sind. IIL, 2 p. 168; Greifew. SeumL a. SE 
Nachr. v. d. Schonsnfahrercomp. 1788; Gesterdings Diplomatar L B, de Tas . 
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Neben dieſen Greifswalder Gelehrten wirkten mit gleiten 
Eifer für Pommerſche Geihichte und Kunſt in Straliunt: 


Dr. Eottlieb Mohnike, am 6. Januar 1781 &e- | 
men geboren, auf dem Gymnaſium zu Stralfund u den Une: 
ftäten zu Greifswald u. Jena gebildet, nad) kürzerer Lehrifätigtet 
am Gymnaſium zu Greifswald jeit 1814 Paftor an der let: 
fire zu Stralfund und feit 1818 Conſiſtorialrath un Eder 
rath, ſowie 1839 Superintendent, geftorben am 6. Juli 184, 
wählte die Theologie und Pädagogik als Yadwipenihift m 
zeichnete ſich auf Diefem Gebiete Durch mehrere Schriften, numer- 
lich: Hummologifche Forſchungen, 183032, und Fredend Leber 
1837 —40, aus. Uber ſchon während jeiner Studienzeit zu Gut: 
wald wurbe, in der Verbindung mit E. M. Arndt und Ihe 
bed, und noch mehr in Jena unter dem Einfluße von Paula, 
Schelling und Hegel, fein wißenſchaftlicher Geſichtskreis über de 
Grenzen des Fachſtudiums erweitert, und ähnlich wie Schilderer. 
der ihm geiſtesverwandt und innig befreundet war, zeigte er io 
gereiften Alter eine Vielſeitigkeit der Bildung und Empfünid 
keit für das Edle und Schöne, welche auch Die entlegenſten & 
biete der Wißenfchaft und Kımft für die heimatliche Litterss 
zu erfchließen wußte. Verſchieden waren beibe infofern, di 
Scildener fi mehr den bildenden Künften, Mohnile abe m 
poetifchen Litteratur zuneigte, in deren Gebiet er eine Ark 
namhafter Schriften veröffentlichte, welche im Süden mi de 
Litteraturgejchichte der Griechen und Römer, 1813 begann, dr 
fih zum höchſten Norden bis zu den Isländiſchen Saga ® 
Schottifhen Volksliedern außdehnte und mit der Webertiu 
von Leben und Schriften des ihm befreundeten Tegner, N 
ihren Abſchluß erhielt. 

Neben diefer koßmopolitifchen Literatur umfaßte er ji 
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mit gleicher Theilnahme Die Geſchichte und Cultur unjerer engeren 
Heimat, deren Bedeutung ihm ſchon in feiner Jugend der per- 
ſönliche Umgang mit dem verdienftvollen Pommerſchen Hiftoriker, 
dem Stralfunder Burgemeilter J. A. Dinnied, erichloßen 
hatte. Die Herausgabe von Ulrich von Huttens Klagejchrift 
1816, Saſtrows Leben, 182324, der Straljunder Chroniken 
Th. I. 1833, denen Bober (g. 1799 T 1869), fpäter 1843 ff. 
Th. H—DI. Binzufügte, ſowie feine Geſchichte der Buchdrucker⸗ 
funft in Pommern, 1840, gehören zu den bedeutenditen Leiftungen 
der Rüg. Pom. Geſchichte; nicht minder aber förderte er Die 
heimatliche Wißenſchaft durch feine zahlreichen Beiträge für un- 
ſere Vereinsſchriften, welche in Schildenerd Alad. Zeitſchr., der 
Sundine und den Balt. Studien veröffentli find. „Treu und 
herzinniglich“, wie dad von ihm übertragene Schottifche Volks⸗ 
id „Robin Adair“ beginnt, war der Wahlſpruch feines Lebens. 

Biederstedt, Nachrichten v. Pom. Schriftstellern 1822, p. 60; Zober, Berichte 


dss Litt. Vereins III, p. 33-49, mit dem vollständigen Verzeichnisse von Moh- 
nikos Schriften. Jahresber. XIX, Balt. Stud. X, 1, p. 207. 


Dr. Guſtav Fabricius, am 1. Auguft 1788 in Strat- 
fund geboren, auf dem dortigen Gymnafium und auf den Uni- 
verfitäten Helmftedt, Göttingen und Greifswald gebildet, 1820 
zu Rath erwählt und von 1842 bis zu feinem Tode am 10. Ja⸗ 
mar 1864 Burgemeifter, nimmt ald Rügiſch-Pommerſcher Ge- 
ſchichtsforſcher in Stralfund dieſelbe ehrenwolle Stellung ein, 
welche Koſegarten in Greifswald vertrat. In gleicher Weiſe 
wie die Alterthümer dieſer Stadt von Koſegarten in den Pom⸗ 
merſchen Geſchichtsdenkmälern geſchildert ſind, hat Fabricius die 
Vergangenheit ſeiner Vaterſtadt in der Abhandlurg „Stralſund 
in den Tagen des Roſtocker Landfriedens“ dargeſtellt. In einem 
ähnlichen Verhältnis laßen fi) Koſegartens Codex Pomeraniae 
diplomaticus und Geſchichte der Univerfität Greifswald, Fabri⸗ 
cius Urkunden zur Geſchichte des Fürſtenthums Rügen gegen- 
überftellen. Verſchieden waren beide injofern, ald Kofegarten feine 
Forſchungen auf größere Gebiete und nad) verfchiedenen Rich⸗ 
tungen erftreden ließ, während Fabricius diefelben auf das Eine 
Feld des Fürſtenihums Rügen concentrirte. Aus dieſem Grunde 
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hinterließ er mır wenige Werke, aber bieje, namentlich bas ar 
nannte Urkundenbuch, werden in ihrer Vollendung allen ähnliche 
Wrbeiten zum Mufter dienen. Gleich waren fie beide in der 
felbftlofen Hingabe an die Sade, in Ausdauer der Forex 
und Weberzeugungstreue des Urtheils, fowie in der imike 
Heimatdliebe, in welcher ihr Leben und ihre Wißenjchan ig: 
vereinigten. 


Zober, Bericht des Lit. Vereins XV, p.8. Vorrede zum IV.Band der Tkuswı 
zur Geschichte des Fürst. Rügen. Abth. IV, p. I. 


Dr. Arnold Brandenburg, am 26. mi 178 ı 
Stralfund geboren, auf dem dortigen Öymnafium und den Un 
verfitäten zu Greifswald und Göttingen gebildet, 1808 zu Rei 
erwäblt, von 1822—64 Syndicus und am 1. Juli 1870 in % 
ginme des 88. Lebensjahres verftorben, hat für Die Geſchiche de 
Stadt Straljund diefelbe Bedeutung, wie fie Dr. Geſterdin 
für Greifswald erlangte. . Beide, alten Patriciergefchlechtern ei 
Iproßen, waren mit ihrer Baterjtadt fo innig verbunden, daki 
ihrem Leben die heimatliche Gefchichte verkörpert erſchien, m 
daß ihre fchriftitelleriiche Thätigkeit ſich unbewußt zu Deukmile 
der Vergangenheit geftaltete. Verſchieden waren beide, uf 
bei Gefterding die praktiſche Wirkſamkeit den Vorrang bei 
tete, und feine Schriften ihren Schwerpunft mehr im Ordnen w 
Sammeln des urkundlichen Materials fanden. Für Brande 
ftand Dagegen das wißenſchaftliche Forfchen höher, fein Erde 
kreis war weiter und umfaßte außer der Geſchichte auch Kitter 
u. bildende Rünfte; aus diefem Grunde find feine Schriften = 
zu lebensvollen Bildern abgerundet, und haben umter in 
namentlih die Biographie von Dinnies (1827), welden 
glei Mohnike einen Theil feiner Yugendbildung berdantie; 
Geſchichte des Stralfunder Rathes, 1837; und Straljunds mir 
alterlihe Baukunſt, 1838 (Sund. 1843 Nr. 31-37) Die 
unſers Rüg. Bom. Geſchichtsvereins wefentlich gefördert. Er 
waren beide Forſcher in dem Wahlſpruche raftlofer Thätiel 
und in einem hoben Selbftgefühl, weldes ebenſo beren 
für die eigenen Rechte muthig einzutreten, als opferwillig 
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das allgemeine Wohl zu handeln, wie Brandenburg dies 1809 
in Schills letzten Tagen bewährte. 


Jahresbericht XXXVI, p. 4—9, mit einem vollständigen Verzeichnisse von 
Brandenburgs Schriften. Vgl. auch Brandenburg, Schills letete Tage, 1859. 


Dr. Friedrich Furchau, geboren am 22. Februar 1787 
zu Stralfund, auf dem dortigen Gymnaſium und den Univer- 
fitäten zu Göttingen und Greifswald gebildet, jeit 1814 Diakon 
an der Jakobikirche u. ſeit 1823 Paſtor an der Johanniskirche zu 
Stralfund, ſowie Reg.-Schulrath, verjtorben am 20. Juni 1868, 
wählte ebenfo, wie Mohnife, die Theologie und Pädagogik zum 
Fachſtudium, feine wejentliche Bedeutung lag aber in feiner außer- 
ordentlihen Wieljeitigkeit, in welcher er feinen Freund und 
Amtsgenoßen noch übertraf. Denn mit hervorragenden Geiftes- 
gaben auägeftattet, theilte er mit Mohnike nicht nur die Nei- 
gung für Poeſie und Litteratur, ſondern widmete fi) auch mit 
gleichem Eifer, wie Schildener, der Geſchichte der bildenden 
Rünfte und zeigte in ähnlicher Weife, wie Dr. v. Hagenow, 
eine ungewöhnliche Befähigung für künſtleriſche und technifche 
Urbeiten. Aus dieſem Grunde war fein Haus und feine PBer- 
jönlichkeit ein Mittelpunkt geiftigen Lebens, von dem unſere Heimat 
eine fortgejeßte Unregung, ſei e3 in jeiner Theilnahme für Die 
der Eultur, Geſchichte, Litteratur und Kunſt gewidmeten Vereine, 
ſei e3 durch eigene künſtleriſche und poetiſche Urbeiten empfing. 
Während der Eindrud unſeres Rügiſch-Pommerſchen Küften- 
landes fih bei Karl Lappe (geb. 1773, geit. 1843) mehr in 
lyriſcher Form, jowie bei Theodor Schwarz (geb. 1777, geſt. 
1850) und Friedrich Klöpper (geb. 1802, geſt. 1862) im Roman 
gejtaltete, wirkte Furchau im Gebiete des Dramas und des Epos. 
Für unſern hiftorischen Verein ift er namentlich durch feine vater- 
ländifchen Dichtungen: Arkona (1828) und Rügen (1830) wichtig; 
denm ift es auch die nächſte Aufgabe der Gefchichte: die That- 
ſachen der Vergangenheit nad) den Urkunden und Chroniken feft- 
zuftellen und fie Fritifch zu beurtheilen, jo bedarf fie doch, wenn 
fie ihre Forſchungen mit Iebendigem @eifte erfilllen foll, in glei= 


v 








Zu 


chem Maaße einer ſchöpferiſchen Begeifterung, wie fie Frier 
in den Epos „Arkona“ ausſpricht: 

Erſcheine mir, mit goldnem Strahl beglänzt, 

Im regen Schooß der ewig jungen Wogen 

Pu behres Mügen, body von Wald bekränst, 

Yon Fels und Siut in buntem Weiz umzegen! 

Biedersteät, Nachricht. v. Pom. Schriftst, 1822, p. 44; Goedeke, Grundriss dx 

Deutschen Dichtung III. p. 782 $. 833 Nr. 851. Pom. Prov.-BL VI p #4 di 
dener Akad. Zeitschr. I, 1. p. 155. Mit Furchaus Dichtangen parallel ger üa 
Geographisch - statistisch - historische Darstellung der Insel Rügen v. Joh dat 
Grümbke, Berlin 1819. Vgl. über Grümbke (g. 1771, gest. 1849) Kısezarım 
Jahresb. XXV. Balt. Stud. XIV, 2. p. 39. Biederstedt a. a. O. p. 79. Yp. ie 
Lappe, Zober, Ber. des Litt. Vereins IV, p. 16-28; über Schwarz, Bag. 
dessen Sohn, in Berghaus Leudbuch v. Neuvor-Pom. I, p. 908; über Klöpper 
Schütze, Deutschl. Dichter, 1862, p. 171. 


Andr. Theodor Firufe, geboren am 23. Mai 118 x 
Alt⸗Strelitz ald der Sohn eines dortigen Senator, aber Ye 
feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts in Stralfund u kai 
männifcher Thätigfeit, ſeit 1839 Altermann des Gewandheaja 
verftorben im 87. Jahre am 29. November 1873, wirtte, wem 
auch dem Nachbarlande entftammend, dennoch mit gleichen Ga 
wie feine eingebornen Beitgenopen, Länger als ein halbes Jar 
hundert für das Wohl feiner neuen Heimat und die Beſtteberze 
unferes Rügifh-Bommerfchen Gefchichtövereind. Durch gröten 
Neifen und längeren Aufenthalt in Dänemark, Schweden mi 
England hatte er fich eine ungewöhnliche allgemeine Biltwz 
zugleich aber auch einen weiteren Geſichtskreis und Höhere Lebes 
anſchauung, als Die Mehrzahl feiner Mitbürger, erworbea 
verwerthete dieſe Erfahrung in ähnlicher Art, wie Commenm 
rath Pogge in Greifswald, für die Stiftung einer Reihe mi 
thätiger Unftalten, von denen namentlich die Kinderftube (1, 
die Taubftummenanftalt (1837), die Gewerbeſchule (1829; 8 
die für ihre Zwecke beftimmte Bibliothek zu erwähnen we 
Kruſes über bie Grenzen unferer engeren Heimat veihme| 
Beitrebungen für Dampfſchifffahrt und Eifenbahnen und io 
Thätigkeit als Abgeordneter dv. 1848—63 liegen außer ten 
biete unſeres Vereins; defto wichtiger ift für und feine Etrfz 
al Gewandhausaltermann, welde feit d. 3. 1839 18 
nur Die Thätigkeit feines höheren Alters, ſondern auch die Eiy 
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thümlichleit feine® Charakter beitimmte. Wenn eine unbefan- 
gene außerhalb der Barteien ftehende Geſchichtsforſchung in einem 
gejunden Staatskörper ſowohl die Ariftofratie als die Demokratie 
al3 nothwendige und berechtigte Glieder erkennt, von denen jene 
die gereiften, befigenden und erhaltenden, diefe die jüngeren, er- 
werbenden und erneuernden Kräfte umfaßt: fo muß fie damit 
zugleih die Erkenntnis verbinden, daß ein fteter Kampf beider 
Mächte für das Ganze verderblich wirke, und daß eine Vereinis. 
gung derfelben auf dem Boden bereditigter Wünfche nothwendig 
fei. Diefe vermittelnde Stellung, durch welche in der Bergan- 
genheit Die Altermärmer des Gewandhaufes für die ftäbtifche 
Entwicklung Stralfunds eine jo hervorragende Bedeutung erlang- 
ten, blieb ihnen auch für die Gegenwart. Hatten fie auch nicht 
mehr jo ernfte politifche Kämpfe, wie im Mittelalter, zu führen, 
jo beftand ihre fortgeſetzte Aufgabe doch darin: in der Bürger- 
ſchaft ein ariſtokratiſches conſervatives Bewußtſein zu erwecken, 
dem Patriciate des Rathes dagegen ein friſcheres Leben und einen 
weiteren, die Parteigrenzen überragenden Geſichtskreis zu ge⸗ 
währen, ein Beſtreben, welches weſentlich dadurch begünſtigt 
wurde, daß ſich der Rath in ſeinen jüngern Mitgliedern aus den 
Männern des Gewandhauſes ergänzte. Mit welchem Eifer Kruſe 
diefe Pflichten feines Umtes aufjaßte, können wir daraus ent- 
nehmen, daß er, um die Entwicklung feiner Corporation in ihrer 
ganzen Bedeutung zu ertermen, ohne eine gelehrte Bildung ge- 
noßen zu haben, als Autodidakt die gründlichften hiſtoriſchen Ar⸗ 
beiten unternahm, welche, fpäter in feinen Sundiſchen Stu- 
dien veröffentlicht, ihn den aus dem Patriciat hervorgegangenen 
Geſchichtsforſchern feiner Zeit ebenbürtig zur Seite ftellen. Eine 
ſolche Wirkung wäre nicht zu erreichen geweſen, wenn feine Stu- 
bien nur auf einem dilettantifchen Wohlgefallen an den Urkun⸗ 
denſchätzen des Gewandhaufes beruht hätten: — fie war viel- 
mehr nur dadurch möglich, daß er, im Pflichtgefühle des ihm 
übertragenen Amtes, fi) mit ganzer Seele feinem hohen giele 
widmete und jo alle Schwierigkeiten der gelehrten Arbeit über- 
wand, — fie fonnte auch nur deshalb gelingen, weil die Sundi- 
ſchen Studien nicht theoretifch auf dem Refultate feiner hiſtori⸗ 
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ſchen Lectüre, fondern auf dem praftifchen Grunde der Erjehum 
gebmut find, welche er für Die Vergangenheit aus den Urhuden 
für Die Gegenwart aus eigenen Örumdfägen u. Handlungen eutnzhe 
Die Sundifhen Studien, melde theils in der Em 
dine, theils als Monographien, 1846-47, und daun old Eume 
lungen, mit Bujäßen von Bober, 1851—55, erjchienen, loben ih | 
in vier Gruppen fondern: 1) Urkundliche Nachrichten über de} | 
Gewandhaus m. Facſimile (1ſte S. II). 2) Urt. Radriden | 
über Die wohlthätigen Stiftungen, namentlich im Zohamisficke 
m. Abb. von defien Grundriß (2te S. III). Beide zeigen de 
Entwidlung derjenigen Snititute, welchen Kruſe fein Leben ver 
zugsweiſe widmete, von ihrer älteften urkundlichen, im Facſta!“ 
nachgebildeten, Einzeichmung im Wegifter De Gewandhanſes: 
1281, bis zum Jahr 1848. 3) Darftellung der Straflade 
Stabtverfaßung (1fteS. V; bis z. J. 1595) mit urkundlichen Be 
trägen von Zober (Iſte S. VI) und betr. die WBürgerverträge ı 
1595 und 1616 (2te S. I, m. Nadjtr. a.-und b.). In dieier R 
namentlich feine vermittelnde Stellung als Altermann des & 
wandhaufes zu erferımen, indem er mit unbefangenem biftoriide 
Urtheil ſowohl dem Patriciat des Rathes als auch der Vürgeriäl 
gerecht wird. 4) Darſtellung der Machtentwicklung Strafe 
im Hanfabunde. a. Bid zum Straljunder Frieden 1670 (6 
Ia.; Sundine 1846, Nr. 29 - 41). b. unter Bertram und WulfExf 
am m. Abb. v. Wulflams Haus, Bild und Siegel (2te6. Ih, 
Sundine 1847, Nr. 12 -40). Mit diefer Schrift parallel gie 





auch der Entwurf einer Stralfunder Bürgermeiftertafel, v. ® 
Valke 1263 — Barth. Saftrow F 1608 (1fte©. IV), eine dem 
logiſche Weberfiht der Stadtgeſchichte. In dieſer legten ta 
Bruppe, namentlich im Leben von Bertram und Wulf Wulf 
zeigt ſich auch Die dichteriſche Begabung Krufes, welcher et zer 
nicht ſelbſt einen fchriftftellerifchen Ausdruck gab, Die fh ad 
von ihm auf feinen Sohn vererbte. 

Dr. Heinrich Krufe, 1815 in Stralfund geboren, yıt 
als Gymnafiallehrer, dann in Gemeinfchaft mit feinem mm 
Dr. Otto Fod (Vgl. deſſen Leben und Schriften unten p.? = 
3) an verſchiedenen Beitfchriften, endlich gegenwärtig als A} 
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teur der Colniſchen Zeitung thätig, theilte nämlich mit feinem 
Bater nicht nur die auf praktiſcher Wirkſamkeit begründeten For- 
ſchungen heimatliher Geſchichte, fondern umfaßte diejelbe auch 
mit einer gleichen ſchöpferiſchen Begeifterung, welche fich in dem 
jüngeren Manne zu dramatiſchen Dichtungen verkörperte. 

Haben die von ihm veröffentlichen Tragödien: die Gräfin 
(1868), Wullenivever (1870), König Erich (1871), Morik von 
Sachſen (1872) ihren Schauplat auch nicht in der Rügiſch⸗Pom⸗ 
merſchen Heimat, fo entſtammen doch die Charafterbilder feiner 
Helden den jugendlichen Eindrüden, welde er in Gemeinfchaft 
mit feinem Bater von den Stralfunder Urkunden und Chroniken 
empfing. Aus ihnen vernahm er den Nachhall vergangener Größe 
im Aufblühen des Hanjabundes und im Siegedruhm der Nor: 
diſchen Kriege, zugleich aber fand er in den Kämpfen zwifchen 
Bulflam und Sarnow, Voge und Wartislam IX, Smiterlow 
und Moller, die tragifchen Motive für feine Dichtungen, während 
die Humoriftiiche Kehrjeite de Mittelalter ihm in Weſſels u. 
Saſtrows Lebendbefchreibungen entgegentrat. Daß er aber in 
diefer begeifterten Hingabe an die Heimat nicht dad Maaß der 
Gleichberechtigung für Die Fremde verliere, dagegen fchüßte ihn 
jeine genaue Kenntnis der Nordbaltifchen Länder, welche er durch 
mehrjährigen Aufenthalt in Rußland, Schweden und auf ben 
Friefiichden Inſeln erwarb. 

Sn diefem Friefiſchen Küftenlande, auf dem düfteren Hinter- 
grunde des Zodtenmoored und der von Reif und Fluth ummwall- 
ten Heide, im XV. Sahrhundert, zu einer Beit, aß die Hanfa 
noch auf der Höhe ihrer Macht ftand, ſpielt Kruſes erjchütternde 
Tragödie, „die Gräfin.” Die Heldin ift.die Gräfin Theda, die 
Witwe ded Grafen Ulrih auß dem Cirkſena-Geſchlechte, welches 
aus der Mitte der Frieſiſchen Häuptlinge hervorgegangen, unter 
dem Beiftande der Hanja dad Land von der zügellofen Wilkür 
der Wegelagerung und Seeräuberei zu einem rechtlich geordneten 
Staatöwejen emporführte. Eine unbejtegbare Willenskraft, welche 
alle Schwädhen der Weiblichkeit überwindet, und ein übermäßig 
gefteigertes Selbftgefühl find die Eigenfchaften, welche den tragi- 
Then Ausgang der Gräfin herbeiführen. 


XVI 


Im „König Erich“, welcher auf dem glänzenden Hintergnabg 
der Schwedifchen Berglandfchaft, des Mälarſees und des bım 
enden Dalelfftromes fpielt, erbliden wir in dem ſterbende 
Guſtav Wafa einen der Gräfin geiftesverwandten Kämpfer Ro 
difcher Eultur, während fein Nachfolger Eric) XIV durch 
ihrer Willenskraft entgegengejebte Eigenjchaft des Mangelö a 
Selbftvertrauen zu Grunde geht. Neben diefen eruften we er 
ichütternden Kämpfen, treten und in Gela u. Almuth, den Ted 
tern der Gräfin, fowie in Karin, der Geliebten Erichs, a 
Bilder weiblicher Anmuth entgegen, die um fo tiefer das Semi 
ergreifen, als grade fie am fehmerzlichiten unter dem tragiice 
Verhängniſſe zu leiden beftimmt find. Der Humor bei Dichet 
tritt Dagegen im Grafen v. Oldenburg i.d. Gräfin, u in Mo— 
Knutjon i. 8. Erich hervor, ebenjo in Lambert von Dahler ı 
Wullenwever, und in Carlowitz u. Trotha im Morib v. €. 

Wullenwever und Mori von Sadfen, weh 
Reformation zum gefchichtlichen Hintergrunde haben, gebe, ! 
Gegenſatz zu den Nordiſchen Tragödien, einen Einblid x 
Deutſche Stäbteleben, in jenem ein großartiges Bild von We 
dem Bororte der Hanfa, in diefem das bunte Treiben des Ra 
tag8 von Negendburg. Beide Dramen ergänzen ſich in dep 
Hinſicht, einerfeitd durch die thatjächliche Vergeltung, dab u 
ih die mit der Hierarchie verbündete Staatsklugheit Fe 
Carls V, durch welche der Idealismus Wullenwevers zu Gm 
gebt, der praktiſchen Berechnung von Mori v. Sachſen mil 
liegt; andererjeit3 durch eine höhere poetifche Gerechtigkeit, de 
ebenio wie der befiegte Kaifer troß feiner Flucht das Mitsl 
der Nachwelt erlangt, wird Wullenivever im Tode zum a 
fterten Seher für Deutfchlands zukünftige Größe, wenn er aut 

Ber oft in Srankrei und auf wälſcher Erde 
Bum flolzen Slug die weiten Schwingen recte, 
Des Weihes Adler fliegt uns jet voran. 


Vgl BR. Baiers ausf. Nekrolog v. A. Th. Kruse, 'Strals. Zeit. 1874, Nr 3 
Vgl. auch des Vfs. ausf. Recension von Dr. Heinrich Kruses Dramen, Strak I 
1872, Nr. 6-8, Nr. 290, Beil. 


Otto Focks 


Leben uud Schriften 
nebft Nachträgen zu 
Fohs Nügiſch-Pommerſcher Geſchichte 





Den Worten dankbarer Erinnerung, welche den Stiftern 
und Förderern unjeres Rügiſch⸗Pommerſchen Geſchichtsvereins 
zur Feier jeines funfzigjährigen Beſtehens am Eingange. 
unferer Feſtſchrift gewidmet find, fchließt fih eine aus⸗ 
führliche Beſprechung des Lebens und der Schriften eines 
jüngeren Gelehrten an, welcher ähnlich, wie Kofegarten und 
Mohnike, Die Theologie zum Fachſtudium erwählt hatte, deſſen⸗ 
ungeachtet aber gleich ihnen auf dem Gebiete der Rugiſch⸗ 
Pommerſchen Geſchichtsforſchung feine weſentliche ge- 
lehrte Bedeutung erlangte. Obwohl von jahrelangem Siech⸗ 
thum bedrückt und in der Fülle geiſtiger Arbeit durch einen 
frühen Tod abgerufen, ſcheint er grade im körperlichen Leiden 
und im Kampfe mit dem .Uebel jene geiftige Erhebung und 
höhere Spannkraft gefunden zu haben, welde ihn in der 
Gründlichkeit der Forihung, in der Feinheit Des Urtheils 
und in der Frifche der Darftellung feinen Vorgängern, die 
im höheren Alter aus dem Leben ſchieden, ebenbürtig zur 
Seite ſtellt. 

Otto Fod, am 29. April 1819 in Schwarbe auf der 
Rügiſchen Halbinfel Wittom geboren, durch vielfeitige natür- 
lide Begabung und tüchtige Erziehung in der Häuslichfeit 
eines Vaters, des Oberamtmanns oh. Pet. Fod, eines 
wohlhabenden Domainenpächters, gefördert, befuchte ſeit Mi⸗ 
chaelis 1834 Secunda und Prima des Gymnafiums zu Stral- 
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fund und ſtudirte ſeit 1837 in Bonn und Berlin Weologe 
Nachdem er im Juli 1843 in Greifswald zum Licentigten 
promovirt war, habilitierte er ſich im Herbſte d. J in Sul 
als Docent und las v. 1844— 48 über Dogmengdiide, 
Symbolik, Geſchichte der neueften Theologie und die Paul 
nifhen Briefe. Seine litterarifche Thätigfeit wird in Dieer 
Beit durch eine Reihe von Recenfionen in der Halliſchen U; 
Lit. 8. ſowie duch mehrere Abhandlungen u. A in derien 
ziger Zeitſchrift für hiſtoriſche Theologie, in Schweglers Jule 
büchern der Gegenwart und Cottas Monatsblättern, endlih 
durch ein ausführlicdere® Buch über die Socniane iJ 
1847 bezeichnet. 

In dem Schleswig-Holfteinichen Kriege *) und der db 
gemeinen Bewegung v. J. 1848 mar od wiederholt db 
Ahgeordneter und Redakteur der „Schlegivig ⸗ Holfteinide 
Beitung”‘ (fpäteren,, Norddeutſchen Freien Preffe”), kirgen a 
auch als Mitlämpfer im Felde thätig: feine Geſundheit wre 
aber durch die übermäßige Anftrengung fo erjchüttert, da} a 
ſich 1.3.1852 in die Rugiſche Heimat zurückzog und ſölej 
lich feit dem Tode des Vaters i. J. 1862, nad Strultmb 
überfiedelte, mo er, obwohl unter fortgefegten fümelia 
Leiden dennoch auf dem Felde Rügiſch⸗Pommerſchet Bei 
eine jo rege Thätigkeit entwidelte, wie fie feit Varthold 
Kofegartens und Fabricius Forſchungen in unferer Sem 
nicht wieder gejehen wurde. Das Ergebnis diejer umjir 
‘den Arbeit liegt außer einer längeren Reihe von Recenim 
und kleineren Auflägen in Sybels hiſt. Zeitſchrift u a 3b 
tern, in Sechs Bänden Rügiſch⸗Pommerſcher Geſchichte m 






























*) Wir gehn auf bie politifhe Thätigkeit Focks in biefer dt ni 
näher ein, ba fie unſere engere Heimat nicht berührt, und verveier 
diefer Beziehung auf Focks eigene Aufzeichnungen „Schlewig-fritd 
[he Erinnerungen a. d. 3. 1848 —bl, Leipzig, Veit u. € 188. 
welchen R. Baiers Nefrolog Focks in ber Stralfunder Zertun ! 
No. 252 — 255, einen Auszug gibt, der auch flir biejen 
benugt if. Im übrigen beruht unfer Nekrolog auf perfänlät 
kanntſchaft und münblichen Geſprächen mit Bartbold und Fol. 
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welche v. 1861—72 erſchienen. Der Siebente Schlußband, 
welcher die Ereigniſſe von der Belagerung durch den Großen 
Churfürſten bis auf die neueſte Zeit behandeln ſollte, wurde 
durch ſeinen am 24ſten October 1872 erfolgten Tod am Er⸗ 
ſcheinen gehindert. 

Um die Bedeutung dieſes Geſchichtswerkes zu würdigen, 
üt eine Bergleihung mit Bartholds Pommerſcher Gefchichte 
nicht nur wunſchenswerth, jondern durchaus nothwendig, da 
beide Perfönlichkeiten und demgemäß auch ihre wißenichaft- 
lihen Arbeiten ebenfo ſehr von einander abweichen, als fie 
einander ergänzen und berichtigen. Bergegenwärtigen wir 
und daher zu diefem Zweck, wie ſich die Charaktere Beider 
verichieden entwicdelten. 

Barthold, 1799 geboren, alfo grade 20 Jahr älter 
als Fod, empfing feine maaßgebende Bildung aus einer Zeit, 
in welcher die romantifche Dichtung und Anſchauung Die 
Wißenſchaften beherrſchte; die kritiſche Schärfe, als deren 
Meifter Leopold Ranke gilt, entwidelte ſich erft dann, als er 
die gereifteren Jahre des Lebens erlangte; er nahm an ihnen 
Theil, aber er konnte ihre Früchte nur in beichränkter Weife 
verwerthen. Wir können daher als ein weientliches Merkmal 
feiner Vorträge und Geſchichtswerke ein romantifhes Ideal 
erfennen, weldes feinem Geifte vorſchwebt und weldem er 
die realen Thatſachen unterordnet. Hat er nun vom Glüde 
begünftigt, einen richtigen Gedanken getroffen, jo wird das 
glänzende Bild, welches feine begeifterte Sprache vor ums 
aufrolt, den Lefer mohlthuend berühren‘; folgt er aber einem 
trügerifhen deal, fo ift er gezwungen, den Quellen und 
Thatfachen Gewalt anzuthun, ein Verfahren, welches unrich⸗ 
tige Bilder formt, die ung peinlich berühren, und zum Wider- 
ſpruche auffordern.) Am Auffallendften tritt Dies hervor, wenn 
Barthold, ohne e3 zu ahnen, mit feinen eigenen Behauptungen 


1) In viel [härferer Form find biefe Mängel dargeftellt von Biemj- 
jen „Bertheibigung der Stralfunder 3. 3. des breißigjährigen Krieges 
gegen Barthold⸗ Sumbine 1839, No. 20 und von Bohlen, Bio 
roggen 1850, p. 199—210, 
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in Widerſpruch tritt und lediglich aus vorgefaßtet Meinm 
an der einen Berfönlichkeit, wie an Petrus v. Ravenna da 
felbe tadelt, was er an einer andern, wie Biſchof Mars, 
mit Theilnahme begleitet. 

Dazu kamen für ihn, als Bommerjhen Hitmie, 
drei erſchwerende Umftände. Als er i. J. 1837 feine Pr 
merihen Geſchichtaſtudien begann, denen fpäter v. 1839-1% 
das größere Werk von Theil I—IV, 2 folgte, lagen zen, 
abgejeben von den älteren einheimifchen Schriftitellern, it 
manche neuere werthvolle ) Duellenforjchungen als erguiin 
Hulfsmittel vor, Dagegen erfchtenen die wichtigſten Dule 
werke, wie Giefebrechts Wendiſche Geſchichten, GHafelbadi 
und Kofegarteng Codex diplomaticus, Kofegartens Gehiit 
der Univerfität Greifswald, Zobers Stralfunder Ehren 
9. I—DI, Kruſes Sundifhe Studien, und Fabricius ir 
Funden zur Geihichte des Fürftenthums Nügen erſt ma 
und nad dem Bartholdſchem Werke. 

Zweitens hatte Barthold feine warme Anhänglidte it 
Pommern, auch der Preußiſche Staat ftand ihm nicht nam 
Reihe, vielmehr war er von einem romantifchen Zul iz 
ein großdeutfches Neih, mit dem Habsburgiſchen Haut a 
der Spige, begeiftert. Aus dieſem Grunde genügte ihm mic 
das Lehramt an der Bommerfchen Univerfität, nod kr 
digte ihn die Pommerſche Specialgeſchichte; ex ftrehte a 
nad einem Wirkungskreiſe an einer ſüddeutſchen Hohidek 
- ein Wunſch, defien Erfüllung ihm leider nicht beſchieden ne 
Sp wenig ihm diefe Neigung als einem Fremden und durd® 
deutiche Erziehung Gebildeten zu verargen ift, fo ir®| 
doch nicht verfennen, daß feine Pommerſche Geſchichtte mr 














1) Kofegarten, Kantzows Bomerania (1816) Pommerjqe # 
{hichtöbentmäler I (1834). Mohnike, Huttens Klagen (1816) Ct 


* Lehen (1828) GStralfunder Chroniken I (1833). GeRerbing, ke 


träge zur Gefchichte der Stadt Greifſwald nebft Fortfeigungen 1 urt 
(1827). Brandenburg, Dinnies Lehen und Schriften san; # 
dichte des Stralſ. Magiftrats (1837). 
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dieſem Einfluße gelitten hat. Er benutzte nämlich die ein⸗ 
heimiſchen Quellen nicht in dem Umfange, als ihm dies 
möglich war, ſondern nur inſoweit, als es ihm für feine 
allgemeinen großdeutichen Gefichtspunfte wichtig erſchien. 
Nur jo läßt es fi erflären, Daß neben feiner umfaßenden 
Arbeit und kurz nach derjelben fo epochemachende Geſchichts⸗ 
werte wilnjchenswerth und ausführbar erfchienen. Eine andere 
Folge feines mangelnden Heimatsgefühls tritt ung in der 
Darjtellung entgegen, melde die Pommerſchen Perſön⸗ 
lichleiten und ihre Hundlungen nicht immer zu felbftändigen 
Bildern abrundet, jondern häufig mit den allgemeinen Zeit⸗ 
ereigniflen in der Weile verjchmilzt, daß fie von diefen gleich" 
ſam erdrüdt werden. Unbewußt läßt er nämlich, dem Zuge 
jeiner Stimmung folgend, die Geftalten der allgemeinen Ge⸗ 
Ihichte, die ihm in klaren Zügen vorſchweben, mehr, als 
billig ift, in den Vordergrund treten, während ihm für Die 
Pommerſchen Helden, bei ungenauerer Duellenfenntnis, die 
nötbigen Eharakterziige fehlten, welche zu ihrer Individualifi- 
rung nöthig find. Ebenſo erflärt ſich fein deutlich erfennbares 
günftiges Vorurtheil für Perſonen der Vergangenbeit, wenn: 
diefe aus dem Süden an die Pommerſche Küfte geführt 
werden. Mochte dies bei Ulrich v. Hutten und Biſchof Marino 
unbewußt und berechtigt fein, jo erjchien doch die Parthei⸗ 
nahme für Wallenftein gegen Stralfund und die ähnliche 
Stellung in den übrigen Verhältnifien des Dreißigjährigen 
Krieges, welche er kritiſch zu rechtfertigen verſuchte, jo unge 
recht und den Duellen widerfprechend, daß ſchon der im Ber- 
liner Kalender von 1837 —38 vorläufig gegebene Auszug 
eine gründliche Abwehr?) von Stralfund aus erfuhr. Die aus⸗ 
führlide Widerlegung diefer Anfichten Bartholds ift ein 
weſentliches Berdienft von Fod. 

Endlih lag ein drittes Hindernis für Bartholbs For⸗ 
ſchungen in feiner Harthorigkeit, die ihm nicht nur den Zu⸗ 
gang der Quellen erſchwerte, fondern auch zu Misverftänd- 


— — — — 


2) Ziemſſen, Sundine, 1839 No. 20 ff. Barthold IV, 2 Vorr. IX fi. 
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niſſen führte. Nur fo ift es zu erflären, daß er häufig des 
grade Gegentheil der Thatſachen berichtet, und daß end 
bei feinem fo oft bewieſenen Fritifchen Takt bisweilen vi 
den Fälichungen Priftaff u. A. täufchen lieh. Aukerdem 
hatte Diejes Leiden auch einen Einfluß auf ſeine Darkel: 
lung. Sn derfelben Weife, wie dem Harthoͤrigen die fin 
Wendungen des Geſprächs entgehen und er jelbft diele Ring! 
durh Eile und ſcharfe Betonung feiner eigenen Rex yı 
ergänzen fucht, To fehlte es auch den Bildern, welde Barıhılt, 
fei es im Vortrag, ſei es in feinen fchriftftelleriichen Arhener, 
darftellte, an feiner treffender Ausführung, fie treten ſchar 
und edig hervor, wie das Pathos eines Volksrednets, m 
geben ftatt ruhiger wohlthuender Wärme eine beitige em 
gung, welche felten befriedigt. 

Der weſentliche Vorzug von Bartholds Pommeride: 
Geſchichtswerke liegt dagegen in der großartigen Ir- 
lage eines mit allgemeinen Parallelen ausgeführten Br 
fammtbildes, an weldes die Nachfolger anknüpfen im 
nen. Wir dürfen ihn in folder Beziehung als einen poeun 
Kantz ow Pommerns!) bezeichnen, da er mit biefem nik 
nur die Wärme der Darftellung, fondern auch ebenfo him 
die Befangenheit in unrichtigen Vorurtheilen gemeinjom k 
Nur darin find fie verfchieden, daß Barthold feine Zi 
in: der Romantik der Vergangenheit findet und ihnen de 
ipäteren Thatfachen anzupaffen fucht, während Kanhow tx 
Seal in der Lutherifchen Ethik und Dogmatik feiner JE 
erkennt und nach deren Motiven die Thatſachen der Fr 


1) Wenn Barthold diefe Befangenheit Kantzows grade ki} = 
ben fchärfften Worten (Bom. Gef. ID, Borwort p. IV) rägt, P ! 
Härt fih bas daraus, daß man fremde Fehler an fich felbft am men 
ſten erkennt. Unrichtig ift aber Bartholds Beſchuldigung, Kup 
babe im Bemufitfein „Leder Erfindung“ geſchrieben, er that bie = 
mebr im guten Glauben feiner Lutheriſchen Ueberzeugung, grade 1 
Barthold feinen eigenen romantiſchen Idealen und Schilverunge m 
traute. 
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gangenheit umformt. Andrerſeits liegen Bartholds Verdienſte 
beſonders in den culturgeſchichtlichen und kuünſtleriſchen Ge⸗ 
fichtspunkten, durch welche er vermöge ſeiner Begeiſterung für 
das Mittelalter und deſſen Kunſt die politiſchen Thatſachen 
entſprechend auszumalen und den Leſer für dieſelben zu ge⸗ 
winnen verſteht, endlich auch in einzelnen Schilderungen, 
welche, mit kritiſchem Scharfſinne beleuchtet und mit warmer 
Empfindung ausgeführt, zu hiſtoriſchen Muſterarbeiten zu 
rechnen ſind. 

Betrachten wir nun diejenigen Eigenſchaften, durch welche 
Otto Focks Rügiſch-Pommerſche Geſchichte Bartholds 
Arbeit ergänzt, ſo hatte der jüngere Hiſtoriker, abgeſehen von 
dem enger begränzten Umfange ſeines Werkes, namentlich 
den Vorzug eines ſehr viel größeren Quellenmaterials. 
Für die Zeit bis zum Ausſterben des Rügiſchen Fürſtenhau⸗ 
ſes i. 5%. 1325 lagen ihm, außer Dem codex diplomaticus, 
Giefebreht3 und Fabricius Forihungen, für die fpäteren 
Ereigniffe namentlih Kofegartend und Krufes?) Arbeiten 
vor; außerdem aber Eonnte er aus einer kritiſchen Be- 
trachtung des Bartholdſchen Buches leicht entnehmen, bei 
welchen Ereignifjen eine Erweiterung der Quellen nothwendig 
war. In dieſer Hinfiht mar er nun unermüdlich thätig, 
nicht nur die heimatlichen Archive, fondern auch Die des Aus- 
landes auf das forgfältigfte zu unterfuchen und die geivon- 
nenen Refultate für feine Darftellung zu bemugen. 

Sm Bezug auf dieſe war nun Fod duch ebenjo viele 
Eigenſchaften begünftigt, als Barthold durch entgegengejegte 
Einflüße gehemmt war. Bor allen Dingen beruhte Focks 
hiſtoriſche Thätigfeit auf einem warmen Intereſſe für Die 
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2) Hierbei war freilich zu bedauern, daß die Fortfetzung der Pom⸗ 
merſchen Gefchichtspentmäler und Genealogien erft neben und nad 
dem Fodſchen Werte erſchien und fomit eine Reihe wichtiger Urkunden, 
welche fi auf die Gütlower und Anllamer Fehde von 1388, auf den 
Krieg Wartislaw VIII mit Greifswald v. 1412, auf Otto Boge, 
Nikolaus Smiterlow u. A. beziehn, von Fock nicht benutzt werben konnte. 
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Rügiſch⸗Pommerſche Heimat, welche an ihm als Eingehen 


ebenfo natürlid war, wie deren Mangel an Barthold dla 
einem Fremden verzeiblich ericheint. Auch war er wähen 


feines Längeren Aufenthalts in Greifswald, welcher mit fin 
Promotion zum Licentiaten im Juli 1843 abſchloß, innike 
ven Verkehr mit Kofegarten getreten und hatte durd iin 


zugleih einen vorbereitenden Einblid in das Studium der 
vaterländiichen Gejchichte erlangt. Dabei war Fod jedoh 
feineswegs in einer einfeitigen Vorliebe für den engeren &e 
jichtSfreis befangen, vielmehr bemerkt Rud. Baier in ie 
erwähnten Nefrolog treffend, daß „feine Darftellung die Ent- 
wickelung des öffentlihen Lebens zwar in einem Keinen land 
ſchaftlichen Kreife, Doch ftet8 auf dem Untergrunde und m 


Nefler des großen nationalen Lebens zeige" Aus dera 








Grunde fehlt jene fünftlih angefachte Begeifterung für fr 
fonen und Thatſachen, melde ung fo oft in Bartholds Pater 


befremdet, vielmehr zeigt ſich die natürliche Heimatsliebe m 
einer objectiv ruhigen Darftellung, welche Das richtige Blat- 
gewicht zwiſchen den Intereſſen des engeren und des ale 


meinen Vaterlands bewahrt. Auch in dieſer Beziehung mi 
Kofegarten, deſſen Urtheil er bei den Vorarbeiten zum L Ixil 


noch berüdjichtigen!) konnte, in feiner Eigenthimlicket nt 
ohne Einfluß auf ihn geblieben fein. Außerdem aber mırk 
diefe Sicherheit der Kritif und objectiven Ruhe bei Jod na 
durch folgende Umſtände begünftigt. 

Einerfeit8 war ihm mährend feiner akademiſchen Si 
lung in Kiel der nähere Verkehr mit den namhaften hir 
rikern Waig und Droyfen, fo wie mit Dtto Jahn ik 
förderlich, andererfeits gab ihm auch feine perjönlide * 
tbeiligung an den politiihen Bewegungen, ſowie die in & 
meinſchaft mit Dr. Heinrich Kruſe geübte Redaction um 
Zeitung, fir die Gefchichte der Gegenwart den praktiſchen 3: 


1) In einem Briefe vom 3. April 1860, kurz vor Kofegartend IN 
18. Auguſt 1860, in den Acten des Rüg. Pom. Geſch. Bereind. 
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eines Augenzeugen, durch welchen er mehr, als andre mur 
auf tbeoretiiche Studien beichräntte Gelehrte, für die jchrift- 
ftellerifche Darftellung der Vergangenheit befähigt wurde. 

Endlich gewährte ihm, To jeltfam dies auf den erften 
Blick ericheinen mag, feine theologiihe Bildung ein we- 
ſentliches Hülfsmittel für feine hiſtoriſchen Forfchungen. Läßt 
es fih zwar nicht läugnen, daß die orthodore und harmo- 
niftiiche Kritif der Theologen geradezu verberblich für die 
Wißenſchaft wirken muß, jo ift andererjeit3 anzuerkennen, daß 
theologiſche Studien, wie fie Die Tübinger Schule — und 
diejer) hatte fih Dtto Fod angeſchloßen — fürberte, auch 
für die Profangeihichte von außerordentlichem Werthe find. 
Iſt leßtere auch) vieljeitiger und unbefangener, fo folgt defjen- 
ungeachtet doch aus der fortgejegten Behandlung eines und 
desjelben Stoffes durch Die verjchtedenartigften Perſönlich⸗ 
keiten aller Zeiten und Völker, wie dies mit den Büchern 
und dem Inhalte des alten und neuen Teftaments geichieht, 
eine Entwidlung des kritiſchen Scharffinnes von einer ſolchen 
Feinheit, wie ihn andere Wißenichaften entbehren. In diefer 
Schule gereift, wußte Fod daher auch die Perfonen und 
Thatjachen der Pommerſchen Geſchichte von den verjchiedenften 
Seiten zu beleuchten, die Irrwege jeiner Vorgänger aufzu- 
deden und lange unbemerfte Widerfprücde unter neuen Ge⸗ 
ſichtspunkten aufzulöfen. Hier gab ihm nit nur Kantzows 
lutheriſche Einfeitigkeit, jondern auch Bartholds romantiſcher 
Standpunft die meifte Gelegenheit zur Berichtigung, wobei 
er jedoch nie unterließ, die Verdienfte feines Vorgängers mit 
dankbaren Worten anzuerkennen. 

Roh größeren Einfluß hatte naturgemäß Focks theolo- 
giſche Bildung auf feine Darftellung der Reformationsge- 
ſchichte und der fih an dieſe anichließenden Ereignifie im V. 


1) Genauere Einfiht in Fods theologiſchen Standpunkt haben mir, 
abgefehen von muͤndlichen Aeußerungen, feine Ranbbemerlungen zu 
feinem &r. von David Friedrich Strauß's chriſtlicher Glaubensichre ge⸗ 
geben, welches in meinem Beſitz übergegangen ift. 


- 2% — 


und VI. Bande, wo er als Fachgelehrter mit eimem viel ii 
ftändigeren und ficherern Urtbeile vorgehen konnte, als Bartkelt, 
welcher in diefen Dingen aus fremden Gewährsminsen. 
fhöpfen mußte und überhaupt nur geringen Werth auf rdı 
giöfe und theologiſche Fragen legte. ' 

Beftimmen wir Schließlich nun noch die wefentlicen do 
züge des Fockſchen Werkes, jo tft, abgeſehen von einer fe 
Beherrihung des Duellenmaterial® und umfidtigen Int 
nung des Stoffes in geſchmackvoller Harer Darftellung, nauen⸗ 
lich der ſittliche Ernft hervorzuheben, mit welchem er übt 
darnach ftrebte, die Wahrheit zu erforfchen ') und zur Geltun⸗ 
zu bringen, ſowie die Macht der Meberzeugung, wel us 
jeinen Behauptungen zu uns ſpricht; zwei Eigenfchaften, meik 
wir als die wichtigſten Vorzüge eines Hiftoriferd beit 
nen bürfen. Aber das Licht der Wahrheit wirft aud ker: 
Schatten, e3 iſt nicht zu trennen von einer fühlen Beobadumz 
pon einer Härte des Urtheils, von einer Ginfeitigleit da 
Ueberzeugung. Aus Diefem Grunde fehlte feinem in de 


praktiſchen Schule politifcher Gegenwart gereiften Sime jer | 


Begeifterung für das Mittelalter und die romantiſche Kur, 


welche und gerade in Bartholdg Schilderungen ermimı 


Demnach erſcheint uns fein Urth.il über manche Perle 
feien es Kantzow und Saftrow als Schriftfteller, ſei es de 


katholiſche Geiſtlichkeit in ihren Schwächen, oder ihr Sun 


Jürgen Wullenwever in ſeiner Kühnheit, — als zu bu 


ebenfo erfcheint e8 uns einfeitig, wenn das Mittelalter har: 


nad) dem Maaßſtabe neuerer Politik berichtigt und auf \ir 


Geftalten die Schlagwörter moderner Partheien angemnt: 


werden. Das Bild, welches wir aus folder Darftelun x 
winnen, wird zwar nicht unwahr, aber es entbehrt der nit: 
gen Färbung und verliert die natürliche Anmuth, melde au 


einer vein objectiven Schilderung hervorgeht. Wil mn 


| 


1) In diefer Beziehung möchte ich ihn, während ich Barthel - 
Kantzow verglich, mit unferem Greifswalder Hiftorifer AT. & 
Schwarz (+ 1755) in Barallele ftellen bürfen. 
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ber die Ereignifje nach allen Seiten erkennen, fo ift e8 zu em⸗ 
pfehlen, diejelben gleichzeitig in Bartholds und Focks Ge- 
ſchichtswerken nadzulefen und fi die Mängel und Vorzüge 
Beider gegenfeitig ergänzen zu laßen. 

Vergleichen wir diefelben nun unter diefer Vorausſicht 
im Einzelnen, fo ergibt die Parallele der beiden erften Theile 
welche die ältefte Zeit bi8 zum Ausgange des XIII. Zahr- 
bundertS behandeln, — Barthold I, 1839, 585 S. IL, 1840, 
571 ©. Fod I, 1861, 155 ©. IL, 1862, 214 ©. — daß 
von dieſen die Arbeiten des älteren Hiftorifers ſowohl an 
Umfang, als auch in ihren Rejultaten eine größere Bedeu- 
tung haben. Nicht nur die culturgeſchichtlichen Schilderungen 
jondern aud die Beherrihung der Duellen und die an thnen 
geübte Kritit!) find meifterhaft von Barthold ausgeführt 
Bei der Auflöfung der Sagen, welche fich an die Herthaburg, 
Swantewit und Bineta anknüpfen, war ihm fogar jeine Her- 
funft aus der Fremde infofern günftig, als er diefe Dinge mit 
unbefangenem Auge ohne heimatliche Rückſichten betrachtete. 
Focks Verdienft befteht im I. Theil namentlich in der Be- 
nutung des von Gieſebrecht, Haſſelbach, Fabricius und Kofe- 
garten erweiterten Duellenmaterial® und einer abgerundeten 
Darftellung der Rügiſchen Kriege, wobei ihm die genaue 
Kenntnis feines Heimatlandes weſentliche Dienfte leiftete. In 
Bezug der von Profejlor C. F. Fabricius ?) aufgeftellten 
Behauptung, daß die Rügiſch⸗Pommerſchen Lande zur Zeit 
der Einführung des Chriſtenthums von einer gemifchten Be- 
völferung bewohnt geweſen feien, in welcher die Germanen 


— —— — — 


1) Ich erinnere u. A. an Bartholds Nachweis der Fälſchung in 
ber Lübeder Rathslinie, welche angebliche Namen aus Vineta, Julin, 
Arkona u. A. enthält (Pom. Geſchichte I p. 420) mo er Meinhold, betr. 
Bineta, widerlegt. 

2) ©. 8. Fabricius, das frühere Slaventhum der zu Deutſch⸗ 
land gehörigen Oftfeeläuder. Meeflenburger Jahrbücher VI, 1841 p. 
1—50. Bgl. au Hering Ü. d. Kenntniffe der Alten v. d. Lande u. 
d. Böllern a. d. Sübfeite der Oftfee, Stettiner Gymn. Progr. Mid. 
1833. Codex diplom. Pom. I, p. 316-821. 
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unter der Herrihaft der Slaven geftanden hätten, — ſcioj 
ſich Fod an Kojegarten an, welder nachweiſt, dab zu ker 
Zeit die Slaven allein Pommern und Rügen beivohnten, abe: 
allmählich durch die Niederdeutihen Einwanderungen mte- 
drückt worden wären. Im II. Theile liegt Yoda Haurve- 
dienft in der Gefchichte des Urſprungs der Städte Stralfunt 
und Greifswald, welde von Barthold nur jehr fur ke 
handelt, von Fock aber nicht nur im Anſchluß an die grim. 
lichen Forihungen des Burgemeiſters $abricius!), ſonden 
aud durch eigene archivaliſche Kenntnis unterftügt, zu eiwa 
ausführlichen Bilde nordiſchen Städtelebens erweitert morda 
iſt. Namentlich werden auch die abweichenden Jahresangabe 
der Gründung (Str. 1209 und 1230; Gr. 1233 und 1 
und die älteften Urkunden der Städte (Str. 1234; Gr. 124 
fritiich beleuchtet und Dr. Klemping wichtige Endedun 
daß die früher in das Jahr 1229 gejegte Stralf. Urtate 
i. d. Jahr 1269 zu ftellen ift, nach ihrer vollen Bedeu 
gewürdigt. Da in Folge defien die ältefte Straljunde Ir 
funde i. d. J. 1234 fällt, jo ergibt ſich als wahrſcheinlit 
daß das Deutfche mit Lübilchem Recht ausgeftattete Stul | 
fund nur wenige Jahre älter ift, als Greifswald, wede 
1241, 1248 und 1249 zuerft genannt, i. J. 1250 das Lübke 
Mecht erhielt, was indeſſen nicht ausschließt, daß ſchon IR 
und 1233 ältere Slavifche Anlagen beftehen mochten 

Bei fortgejegter Vergleihung der folgenden Thal: - 
Bartbold III, 1842, 634 ©, IV, 1,1843, 536 6.W.: 
1845, 622 ©. %od, IU, 1865, 271 ©. TV, 1866, I: 
V, 1868, 464 ©. VI, 1872, 588 S. — ergibt fi abe iz 
umgefehrte NRefultat. Während Bartholds Arbeit, wie ut 
aus den Vorreden zu Theil IV, 1—2 hervorgeht, wahriki 
Lich in Folge äußerer, namentlih buchhändleriſcher Verhcl 
niffe, ſich überftürzt und die wichtigften hiſtoriſchen Ereigrie 


1) €. ©. Fabricius, Stralfund in den Tagen bes Are 
Landfriedens, 1283. Baltiſche Stubien XI. 2. 1845 p. 58-91: U 
2, 1846, p, 61—127. | 
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ohne genügende Ausbeute der Quellen in der Kürze abfertigt, 
erweitert ſich Focks Geſichtskreis und Darftellung von Epoche 
zu Epode, namentlih in Th. V und VI, wo der Schwer- 
punkt in den religiöfen Streitfragen liegt, und Bartholds 
romantische Anſchauungen, welche dem Mittelalter entfprechen, 
für die jpätere Zeit nicht mehr zur Geltung gelangen können. 

Sn den früheren Theilen tritt dieſer Unterſchied noch 
weniger hervor, es ericheint jogar Bartholds Anordnung, 
welde die Ereigniffe nah dem Stralfunder Frieden von 
1370—1411, d. h. bis zum Uebergange der Marf Branden- 
venburg an die Hohenzollern, in den IH. Theil aufnimmt, 
angemeßener, um das Bild der Hanſa auf der Höhe ihrer 
Macht im einheitlihen Zufammenhange darzuftellen, — aber 
deſſenungeachtet Eonnten die Folgen jeiner allzu baftigen Ar- 
beit nicht ausbleiben. Es ift faft unglaublich, daß die dichte» 
tiiche Begabung ?) des Fürften Wizlam IIL, melde doch 
einen wejentlihen Bug von defien Charakter bildet, uner- 
wähnt bleibt und nicht minder befremdend, daß Barthold 
zwar einerjeits, wie in den erften Bänden, auch hier bei Be- 
ſprechung der Schlacht am Cremmerdamm ?), bei der Schilde- 
rung des Venetianers Marino Sanuto ?) über die Macht der " 
Hanfeftädte, welche er als die legte Hoffnung der Kreuzzüge 
anfieht u. A., eine mufterhafte Kritit übt, — andererieits aber 


1) Barthold III, 103. Noch auffallender ift freilich, daß Fabricius 
in ben „Urkunden zur Gefch. d. %. Rügen” einer Specialgefchichte der 
Rügifchen Fürften, den Minnegefang Wizlaws III, der doch in v. d. 
Hagens Ausgabe der Minnefänger vorlag, und auf den Kugler in 
feiner Pom. Kunſtgeſchichte (Balt. Stub. VIIL 1, 1840 p. IX) Hinge 
wiefen hatte, nur einmal gelegentli (IV, 4 p. 122) erwähnt. od 
mochte dies übergehn, weil er wenig Sinn für die Romantik des Mittel- 
alters hatte, dagegen fragt fih weshalb er den 2ten Rüg. Erbfolgelrieg 
v. 1351 (IT p. 73) nur kurz ermähnt unb dem Zten v. 1868 übergeht. 

2) Bartholb III, p. 288 ff. IV 1,p.9 ff. 

3) Bartbolo III p. 121 Anm. 2, wo ex die unrichtige Lesart 
„Guspinal“ als „Gripswold“ berichtigt. 
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Yinfichtli der Mitwirkung des Grafen von Güsken 1) em 
zweiten Rügiſchen Erbfolgelriege im 3. 1351, die mahr- 
ſcheinlichen Mitteilungen Kantzows zurückweiſend, durd ine 
Faälſchung Priftaffs getäufcht wird, mährend er beim In- 
klamer Aufftand i. % 1387 der unrichtigen Angabe Kanow⸗ 
folgt und die zuverläßigen Nachrichten der Lübeder und Stral- 
funder Chroniken ?) unberüdfichtigt läßt. In Bezug uf taz 
legtere Ereignis bat nun Fod?), obwohl feine Behauptıms 
durch mehrere wichtige Greifswalder Urkunden modifict mir, 
das Verdienft, die Glaubwürdigkeit der Chroniken gegen 
Kantzow nachgewieſen zu haben; überdies gewinnt feine Tar- 
ftellung duch die ausführliche Beichreibung der Auffͤnde 
der Familien v. Güftrow und Semlomw*) in Stralfund (131: 
und 1328) und die culturgefchichtlicden Bilder des XIV. Jch- 
hunderts an Klarheit und Leben. Für die Würdigung de 
beiden Burgemeifter Bertram und Wulf Wulflam un ix 
fih an dieſe u. N. anſchließenden Verfaßungskaͤmpfe die: 
Krufes Sundiide Studien d) und Franckes Geſchicht ie 
Stralfunder Stadtverfaßung ®) zur Berichtigung und &- 
gänzung. 

“ Die Ereigniffe, welche ſich an den unbeilvollen Einir 
des Stralfunder Oberpfarrherrn Cord Bonow am im 
Herzogs Wartislam VII. und feiner Gemahlin Agnes a 
fnüpfen, verlieren in Bartholds Geſchichtswerk, wo he 7 
Theil III und IV, I getrennt find, an Einbeit, bei Fod m 
fie dagegen in Theil IV im Zufammenhange unter dem & 





1) Barthold IH, p. 399 fi. Schwarz Gef. d. Pom. Eritt 
794, Krat, Städte ber Pr. Bommern p. 238. 

2) Bartholb ILL, p. 630. 

8) Fock IV, 26 fi, 209 ff. Bom. Geneal. II, 195. Bgl. uud m 
meine Nachträge. 

4) od III, p. 20 fi, 73 fi. 

5) Sunbine 1646 No. 29— 41 und Separatautg. 1846 Ex: 
Löfflerihe 8. Die Samml. Sund. Stud. erſch. I, 1851, II, 18%. 

6) Balt. Stud. XXI, 2 p. 21—9. 
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ſichtspunkte des kirchlichen Verfalles des XV. Yahr- 
hundert3 dargeftellt. Während andererfeit8 Barthold irrthüm⸗ 
lich die Fehde des Stralfunder Burgemeifters Otto Voge 
mit Herzog Wartislaw IX. und der Familie Barnefow i. J. 
1453 unter dem Geſichtspunkte des Liberalismus!) und die 
Stiftung der Univerfität Greifswald durch den Burgemeifter 
Dr. Heinrich Rubenow i. %. 1456 nad unridhtigen Quellen 
als Folge eines Schuldgefühls dcs letteren bezeichnet, - ftellt 
od beide hervorragenden Männer in Parallele, infofern fi 
in ihnen die politiiche und culturgefchichtlide Kraft der beiden 
Städte Stralfund und Greifswald concentrirt, und gebt bier- 
bei von der Anficht aus, daß in dem Kampfe, welcher im 
Mittelalter zwiſchen den Städten und den Fleineren Landes- 
fürften beftand, der ethiſche Vorzug auf der Seite der erfteren 
gewefen jei. Um bei allen diefen Schilderungen die Einheit 
der Darftellung zu bewahren und doch der kritiichen Beleuch- 
tung ftreitiger Fragen gerecht zu werden, bat nun Fod den 
angemeßenen Ausweg ergriffen: in Betreff der letzteren nur 
die Rejultate im Zufammenhange vorzutragen, ihre Begrün- 
dung aber in ausführlihen Anhängen folgen zu laßen. 
Außer mehreren mwichtigen theild im Originaltext, theils in 
der Ueberſetzung mitgetheilten Urkunden, welche ſowohl für 
die politiihe als auch für die Eulturgefchichte und Nieder- 
deutiche Sprache wichtig find, erhalten wir bier (Th. LIT) den 
Nachweis der Identität zwischen der Stralfunder Peter Pauls- 
fire v. J. 1278— 93 und der Jakobikirche v. J. 1303 ff., 
ſowie über das Befteben der Marienkirche *) ſchon i. %. 1290; 
ferner über die Bedeutung der Stralfunder Altermänner (mit 





— 


1) Bgl. au Bartholb deutſches Bürgertfum in Pommern in 
HRauıners hiſt. Tafchenbud X. Jahrg. p. 99 fi. und v. Bohlens Kritit, 
Bifchofsroggen p. 208. 

2) Diefe Nachweife beziehen ſich natürlich nur auf das Lokal und 
bie Stiftung der Kirchen dieſes Namens, nicht auf bie Form und ben 
Stil der jegt erhaltenen kirchlichen Gebäude, welche mehrfach erneuert 
worden find. 
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Nachtrag im Th. V) und die Beläge für den Semlowiden 
Aufftand v. 1328. 

Ihnen folgen (Th. V) gleiche Nachweiſe für den Anklam: 
Aufruhr v. 1387, die Wulflamſchen Streitigfeiten v. 1391— 
94, die Bonowſchen Unruhen v. 1420 und den Kampf vn 
Dtto Voge v. 3. 1453 mit Nachträgen in Th. V. 

Hierzu haben neuere Forihungen des Dr. Fabricius m 
Stralfunder Archiv und des Dr. Koppmann in anderen bar- 
fiiden Städten, fo wie aud die Greifswalder Stabtbühe 
ſehr intereffante Berihtigungen und Ergänzungen ergeben, 
über welche wir in den unten folgenden Nachtragen das 
Rähere mittheilen werden. 

Der V. Theil gliedert fih im Wejentlichen in drei Grup 
pen: in den Kampf des Herzogs Bogislam X. mit ir 
Stadt Stralfund um deren Selbftändigfeit, in die Kirdlic 
Keformation und in Wullenwevers Verſuch, die Hark 
Rädte zur Herrihaft im Norden zu führen, welder in Siul- 
fund namentlih an dem Burgemeifter Nikolaus Smiterle: 
D. feinen Gegner fand. Die Vorzüge von Focks Schilderum 
find oben p. 9 ausführlich dargelegt auch wurde dort p- Iv 
ſchon angedeutet, daß fein Urtheil über Die Mängel dei 
katholiſchen Eultus im XVI. Jahrhundert nur inſoweit be 
rechtigt ift, als er. diefen aus dem Geſichtspunkte unſerer ror- 
geichrittenen Zeitentwidlung betrachtet: in der That liegt nim- 
lich jenen nativen auf den Volksgeſchmack berechneten Gebrãuchen 
eine tiefere Tymbolifche Bedeutung zum Grunde, welche em 
Tpecfiih nationalen und allgemein Eünftleriichen Werth be 
ſitzt. Ebenfo ſcheint uns auch feine Auffaßung Wuller- 
wevers, welche fich vorzugsmeile an Waig !) anihliekt, = 
einfeitig zu fein und Barthold in der Beurtheilung dick 
Charakters grade vermöge feines romantifchen Sydealisu: 
das richtige Ziel getroffen zu haben. Es war für die Ir 

ſchauungen von Wait und Fod ein ungünftiger Umftand, dei 


1) Waitz, Lübeck unter Jürgen Wullenwever, 3 Bäube 1865 -% 
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die betreffenden Geſchichtswerke vor dem großen Kriege v. 
1870 abgefaßt wurden, welcher den Gefichtsfreis der Deut- 
ſchen Politik jo jehr ermeiterte, daß Wullenwevers Ynter- 
nehmen nicht mehr als zweckloſes Abenteuer, jondern vielmehr 
als Das richtige Ziel einer patriotifhen Politik erfcheint. 
Unter foldden Berhältniffen möchte ich behaupten, daß Heinrich 
Krufes dramatiiche Dichtung „Wullenwever“ mit vorahnen- 
dem Berftändnis feinen Helden: entiprechender gezeichnet bat, 
als Die Kühle Kritik der prüfenden SHiftorifer. Nah Krufe 
erftrebte nämlich der Lübecker Burgemeifter ald Haupt des 
Städtebundes eine ähnliche Blüthe Deuticher Nationalität, wie 
fie in der Gegenwart durch Preußen als Haupt eines Staaten- 
bundes erreicht if. Da Barthold, wenn auch auf anderen 
der Romantik des Mittelalters entlehnten Wegen zu gleichen 
Refultaten gelangt, fo ftinmt fein von Wullenwever entworfe⸗ 
nes Bild im Wefentlicden mit Krufe überein. Um fo meniger 
aber war Barthold im Stande, den Charakter von Wullen- 
wevers Gegner, Nikolaus Smiterlom, zu erkennen, zumal 
er von der Anficht ausgeht, als wenn eine religiöfe Oppofition 
jich ſtets mit einer politifchen begegnen müßte, während gerade 
Smiterlow zugleich der Repräfentant conjervativer Artftofretie 
und Anhänger der Reformation geweſen tft; von diefem gibt 
Tod dur die umfangreicheren Quellen und feine theologische 
Einſicht geſtützt, eine viel anſchaulichere und genauere Schilde⸗ 
rung, doch blieb auch ihm, bei der Unbefanntichaft mit den 
Greifswalder Quellen '), die uriprünglide Entwidlung diefes 
Charakters verborgen. 

Der VI. Theil gliedert fih, wie Theil V, in drei ähn- 
liche Gruppen: in den Kampf des Herzogs Philipp Julius 
mit der Stadt Stralfund; in den Untergang des Hanfa- 
bundes und des Pommerſchen Herzogshauſes; endlich in 
MWallenfteins Belagerung von Straliund, mit welder 
die Eroberung desfelben durch den Großen Ehurfürften an- 


1) Pommerſche Genenlogien II p. 298 ff. 
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hangsweiſe in Parallele geſtellt iſt. Außerdem find noch, ebene 

wie bei Theil V., eine Reihe erläuternder Actenftüde (V 314 
—464. VI 460—588) umd ein Auszug aus der Volksdichtinz 
gegeben, in melder die Reformation (V, 182 —1%2) ın 
Wallenfteins Belagerung (VI, 341—362) ſowie Guftan Are! 
dargeftellt worden if. Obwohl diefer VI. Theil von Jod 
fur; vor feinem Tode unter großen körperlichen Leiden rel 

endet wurde, jo find deflenungeadhtet durch ihn in hir 
ſcher Verarbeitung der Quellen, in Großartigfeit der GefidrZ- 
punkte und in Wärme der Darftellung die früheren The: 
wefentlich übertroffen, nicht nur inſofern ala die mühlamın 
Forſchungen der vorangehenden Geſchichtsepochen am Edılure 

des Werks ihre forgfältig gereifte Frucht tragen, fondern « 
find auch die Gefihtspunfte des Hiftorifers im Berufe 
der neueften politifchen Thatlachen erweitert und erhöht Tax 

treten auch die Vorzüge vor Bartholds entfprechender Tr 
ftelung am beutlichften in diefem Theile hervor, nidk m 
infofern als derjelbe bei jorgfältigerer Ausführung jene © 
Umfange um das Doppelte?!) überragt, jondern auch N 
balb, weil die Berichiedenheit der Auffaßung um ſo mt 
ins Gewicht fällt, als das Schidjal des Pommerſchen Kite 
landes und Stralfunds Sieg über Wallenftein weſentlid 
den Ausgang des dreißigjährigen Krieges und die allgemein 
Deutſche Geſchichte beftimmen. Wenn Fod mit richtigen r- 
fländnis in dieſem Kampfe die Stadt Stralfund als ix 
Trägerin Deutſcher Nationalität erkennt, jo liegt aber in we 
Auffaßung zugleich ein unbemußtes Zugeftändnis zu Gem 
von Wullenmwevers Politik; denn es läßt fich nicht verke 
nen, daß beide diejelben Ziele: den Schub der Neformai 
por der Spanifch - Habsburgifchen Herrſchaft und die Ai 
Deutiher Nationalität in dem Hanfifhen Städtebunt 
folgten, nur daß In dem breißigjährigen Kriege der Kum 












1) Barthold Pom. Geſch. IV. 2 p. 443--622; Fod VI. j.. 
362 Anh. p. 460-537. Ä 
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plag von Lübeck nad Straljund velregt mar. Wenn Wullen- 
wever jenes Ziel auch noch auf die Herrichaft zur See und 
gegen Dänemark und Schweden ausdehnte, fo lag darin 
ein Vorzug !), denn nur die äußerfte Noth zwang Stralfund, 
Tänifche und Schwediſche Hülfe gegen Wallenftein in Anſpruch 
zu nehmen, und gerade diefe Noth hatte ihren Urſprung da- 
rin, daß Wullenwever der Tatholifchen Partei und den nordi- 
fhen Reichen unterlegen war. Wie ſehr die Macht des 
Hanfabundes, namentlih durch den Einfluß der Spani- 
ſchen Bolitit, gejunfen war, und mie ſehr fih die Schwäche 
der proteftantifchen Fürften im Kampfe mit dem Fatholifchen 
Kaifer und feinem Oberfeldheren Wallenftein offenbarte, 
dat Fod an den entiprechenden Stellen treffend gezeichnet 
und tiefes Mitleid ergreift ung, wenn wir das Ende Bogis- 
lam XIV. betrachten, der ein wohlwollender und geiftig be- 
gabter Fürft als der lebte feines Geſchlechts das Land zum 
Schauplate erbitterten Krieges und zum Zankapfel fremder 
Herricher beftimmt jah. 

Wie nun aber Stralfund troß aller Roth und Schmäche, 
unter welcher die Städte und Fürften feiner Umgebung !itten, 
zu der Kraft und Ausdauer gelangte, welche ihm Wallenftein 
gegenüber. den Sieg verlieh, das erfahren wir aus dem erften 
Abichnitte des VI. Theils?). Zwiſchen dem Rathe und der 
Bürgerichaft entftand am Anfange des XVII. Jahrhunderts 
eine erbitterte Spannung, weil der erftere fi der Ausführung 
des Verfaßungsrecefie3 v. %. 1595 miderfegte 3), und dieſe 
gab dem Herzog Philipp Julius von Pommern- Wolgaft 
Gelegenheit, einen Angriff gegen die felbitändige Juſtiz und 
Verwaltung der Stadt zu verfuhen, um fie auf Diefe Art 


1) Ansführfich ift dies dargelegt in den Pommerſchen Benealogien 
U, p. 317 fi. 

2) Bgl. auch die Recenfionen in ber Stralf. Zeitung 1872, No. 
171 Beil. Spenerfhe Zeitung 1872 No. 240, Beilage 1. 

3) Krufe, Sundifche Studien. Bem. ü. d. Stralf. Bürgerverträge 
v. 1595 und 1616, Stralf. 1846. Löffler. 
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gänzlich feiner landesherrlichen Macht unterwerfen zu fünzen 
Unterftügt durch die Blirger, melde der Rath fich duch ſere 
Wortbrüchigkeit und Eigenmächtigfeit entfremdet hatte, aiek 
ex die Burgemeifter Heinrich Buhom und Henning Baror, 
fowie den Syndicus Lambert Steinwicd ihrer Aemter, « 
nannte an Stelle der erfteren die Burrgemeifter Henris 
Hagemeifter und Thomas Brandenburg, ſowie di 
Bürgerworthalter Jusquinus von Goſen und erzwang dur 
dDiefe und andere Gewaltthätigfeiten die Bollziehung des Ei 
vertrages v. 1615 und des Bürgervertrages v. 1616, mı 
welchen jener das Verhältnis zwilchen Stadt und Lane 
beren, dieſer das zwiſchen Rath und Bürgerjchaft beftinmz 
Die während diejes Streites verſuchte Vermittlung der Sum 
hatte er dagegen in einem beleidigenden Schreiben zurid 
wiefen?!). Wäre der Herzog wirklich Durch uneigennügige == 
höhere fittlihe Beweggründe zu dieſen Aenderungen beiium 
worden, jo würde Durch fie die legte Kraft des Hanſabundes p 
brochen und die berzoglide Macht in Pommern ähnlich m 
in der Mark Brandenburg weſentlich gehoben worden ia; 
dagegen laßen der verächtliche Uebermuth, mit welchen et da 
Rath behandelte, fo wie die werthvollen Silbergeräitk z! 
hoben Geldjunmen, melde er fih von der Stadt entnka 
ließ, erfennen, daß es ihm vorzugsweile um Behrieigm 
feiner Herrſchſucht und Dedung des Aufwandes find © 
ſchwenderiſchen Hofhaltes zu tbun mar. Die Folgen = 
Erb- und Bürgervertrages waren daher gerade de c 
gegengeſetzten, als mie fie Philipp Julius erwartet hatte, 29 
ihm ergebenen Burgemeifter Thomas Brandenburg ira 
fo beleidigt, daß er denfelben durch feine Räthe um Ir 
zeihung bitten ließ, der Burgemeifter Heinrich Hagemiitt 
wurde durch Diefe Vorgänge jo in feinem Gemüth md ins 
Gefundheit?) erſchüttert, daß er bald nach der Bollziehun “: 








1) Vgl. über ein gleiches Verfahren in dem Etreite v. Philipr 3 
mit Greifswald 1609, Bom. Gen. II, p. 356. 
2) Der catalogus Consulum Sund. beridgtet von Heinrik | 
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Bürgervertrages am 13, September 1616 verſtarb. Während 
nn an deilen Stelle der frühere Syndicus Lambert Stein- 
wid trat, welchen der Herzog als feinen erbittertfien Gegner 
betrachtete, gerieth er mit Jusquin von Goſen, welcher zu- 
vor entichieden die Partei des Landesherrn vertreten hatte, 
in einen fo beftigen Zwieſpalt, daß er dieſen Ins Gefängnis 
werfen ließ. In gleichen Grade, wie er ſich bei den Leitern 
der Bewegung verhaßt machte, entfremdete er ſich auch die 
Altermänner des Gewandhaufes und der Gewerke, welche eine 
vermittelnde Rolle ausübten, und jchließlih auch duch die 
oben erwähnte Habſucht die Menge der Bürger. Sp wurde 
endlih durch den Uebermuth des Herzogs bewirkt, daß die 


früher gefpaltenen Parteien ſich gegen ihn vereinigten und er 


ſchließlich i. J. 1620 die Vermittelung !) der zuvor von ihm 
jo verächtlich abgemwiefenen Hanſa nachſuchen mußte. Da feit 
Domanns Tode Lambert Steinmwig neben feinem Burgemeifter- 
amt in Stralfund, das Syndicat der Hanfa führte, jo wurde 
diefem durch jene Entſcheidung Die ehrenvollfte Genugthuung, 
welche ex für feine Amtsentfagung v. 1612 erlangen konnte. 
Durch diefen Ausgang war das Selbfigefühl Stralſunds, 
weldes Philipp Julius zu brechen verfuchte, im Gegentbeil 
nod erhöht, und da der Bürgervertrag wirkliche Mängel der 
Berfaßung befeitigte, andererjeit8 aber dem Rathe für den 
Verziht auf manche Theile früherer Machtvollkommenheit den 
höheren Vortheil feften Vertrauens bei den Bürgern gewann, 
jo ftand die Stadt beim Beginn des dreißigjährigen Krieges 
faft fouverain als ein Centralpunkt Norddeutichen Lebens da. 
Daß fie dem Landesheren, auch ſeitdem Bogtslam XIV., nad 
Philipp Julius Tode i. J. 1625, das Herzogthum Wolgaft 
regierte, fortgefegt entfremdet blieb, war an fi zwar ein 
großer Uebelſtand, Doch wurde derſelbe durch das bald darauf 


meifter „magnis motibus et turbis inter cives et senatum exortis ex 
moerore animi ob turbatum reipublicae statum mortuus est anno 1616 
1. 13. Septemb.“ 

1) Sod, Rüg⸗Pom Geld. VI. p. 76, 81. 
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i. J. 1637 erfolgende Ausſterben des Pomnmerſchen dFitien 
hauſes aufgehoben. Um jo höheren Werth erhielt jenes Lelbĩ 
gefühl und jene Eintracht zwiſchen den Bürgern und ven 
Rathe, an deilen Spige Lambert Steinwid fand, al 
Wallenftein den Plan entwarf, die Pommerſche Küfe m? 
mit ihr Stralfund zur weſentlichen Stüße für die Epaniic 
Habsburgiſche Macht in Norddeutichland und auf der Kirk 
zu benugen. Die Geſchichte der Belagerung Straljunt: 
welche Barthold mit ungenügender Duellenfenntnis ikeils di: 
Nebenjadhe), theils von feinem großdeutſchen Standrum 
als ein unwillkommenes Ereignis betrachtet, bildet dem er 
gegengejegt in Focks VL Theil grade den Kern und Ol 
punkt der Darftelung. Man erkennt, troß der gang ımr- 
teiiſchen Auffaßung, das heimatliche Selbftgefühl des im 
bornen, welcher Stralfunds Sieg über Wallenftein au * 
Juli 1628 als Ehrenichmud des Rügiſch⸗Pommerſchen Kur: 
in gleicher Weife zu jchägen weiß, wie die Stadt died be = 
Gegenwart in der jährlihen Wiederkehr des Wallentein 
feites am 24. Juli offenbart. Bei der 200jährigen Juk: 
feier ?) dieſes Tages i. 3. 1828 war Fock freilich ned c: 
Knabe, aber die Erinnerung vergangener heimatlider Gr« 
Hingt nod in den Worten feiner geſchichtlichen Shiler: 
wieder und auch der feine Humor, welcher nod mehr, ii: 
in den früheren Theilen, die. Darftellung belebt, ſcheint = 
der Steigerung jenes Selbftgefühls bervorzugehn). 
Wenn es hinfichtlich dieſer Darftellung fi nur mt. 


- .  ——— — 


1) Barthold IV, 2. p. 528—69. Was Bartholb in ber Xi 
zu Theil IV. 2 p. X gegen Dr. Ziemſſens ausführlichen Auflag „!- 
theidigung der Stralfunder” Sunbine, 1839 No. 20 ff., welder © 
lien Refultaten wie Fock gelangt, — erwibert, zeigt, daß er ni 
biefe Entgegnung nicht gelefen bat, ober daß er nicht im Starde r- 
ihre Angriffe zu entlräften. 

2) Vgl. die Auffäge, betr. die 200jährige Jubelfeier des EU 
fteinfeftes i. J. 1828, Sunbine 1828 No. 16—21 und vie f. Ibis 
der Sundine ;. 24. Yuli. 

3) Bgl. u. A. Fock. VI 98 fi. 140 ff. 149 fi. 187, 1%, 21- 
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Geſichtspunkte gehandelt hätte, wie fie in Stralfund und in 
Rügiſch⸗Pommern unter Der einheimischen Bevölkerung galten, 
jo war Focks Aufgabe leicht; er ftellte fich jedoch ein weiteres 
Ziel und fuchte den hohen Werth von Stralfunds Sieg für 
die allgemeine Deutiche Geſchichte, und für das Verſtändnis 
der ganzen Nation, in feiner vollen Bedeutung nachzumeifen. 
Hierbei waren jedoch zwei große Schwierigkeiten zu über- 
winden; einmal galt es, den Glanz des Ruhmes abzuſchwächen, 
mit weldem Schillers dramatiide Dichtung Wallenfteins 
Namen vwerherrlicht, andererfeit3 dem Vorwurfe zu begegnen, 
daß Stralſunds Widerftand die. erfte Veranlaßung zu der 
Schwedifh-Franzöfiihen Fremdherrſchaft in Deutſchland gab. 
Diefe Schwierigfeit war um fo größer, als die Wahrheit der 
gegneriſchen Anficht nicht beftritten werden konnte. Wallen- 
ftein befaß in der That jene Größe überlegenen Geiftes und 
praftifcher Befähigung, welde Schiller durd die Färbung 
aftrologifhen Glaubens und dämoniſchen Selbftgefühls zu 
einem erhabenen poetifchen Bilde zu geftalten wußte, um fo 
undanfbarer wird die Aufgabe nachzumeiien, wie ein ſolcher 
Held nicht durch Unglüd, jondern durch politiiche und mili- 
tairiſche Fehler feinen Ruhm von Stralfund einbüßt. Den- 
noch ließ ſich diefer Erfolg aus feinen anderen Gründen ab- 
leiten, als wie fie Schiller in feiner Dramatiichen Dichtung 
aufgeftellt hat. Die Duelle des Uebels Liegt nämlich in dem 
übermäßigen Selbftgefühl Wallenfteins. Während nun diefer 
Charakterzug, ähnlich wie bei Coriolan, für die Dichtung als 
tragiſches Motiv willlommen ift, hat die hiſtoriſche Kritik 
das Biel: in diefem Stolze Die Schwäche des Feldherrn er- 
fennen zu laßen, eine Aufgabe, welche Fod durch eine wohl- 
gelungene Parallele!) mit dem erften Napoleon zu löfen 
weiß. Beide große Feldherrn zeigen in der That in den 
Erpreffungen, Einfhlichterungen und Treulofigfeiten, durch 
welche fie fi die Befiegten entfremden und zur Gegenmehr 


— — 


1) Fod VI. p. 185 ff. 247 ff. 258. 
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\treiben, eine überraſchende Aehnlichkeit. Wenn es ſich mn 
ergibt, daß Stralfund dasſelbe Schickſal unter Wallenken 
vermied, welches Preußen unter Napoleon I. ertragen mut, 
ſo bat od jeine heimatlihe Sache ebenjo glänzend vertheidig, 
als fie von Barthold verunglimpft ifi. Um jenen Bene 
aber mit voller Weberzeugung führen zu Zönnen, bedurfte & 
der Erfolge der neueiten Deftreichiichen und Franzoſcher 
Kriege, denn erft durch fie ift die Fremdherrſchaft, zu melde 
Stralfunds Belagerung die Veranlagung gab, überwunden 

Was nun aber Ddiejen zweiten Einwurf betrifft, |: 
hat Fock drei weſentliche Gründe der Vertheidigung gelen! 
gemadt. Erſtens weift er überzeugend aus den Quellen nat, 
daß die Stralfunder por der Belagerung feine Bündniı 
mit Dänemark und Schweden eingegangen find, und nur Barır 
von ihnen erhielten, welche fie in Lübed und Danzig’) mi 
erlangen konnten. Zur thatſächlichen Unterftügung und dr 
bindung kam es erit, als der Krieg ausgebrochen war; ul 
wurde dabei ſtets die Verbindung mit dem Deutſchen Hat 
feftgehalten, aud die Entfernung des Däniſchen Miltr: 
nad Aufhebung der Belagerung mit Freuden begrükt'i 
Zweitens vertritt Fod die vor Barthold in Norddeutiälat 
allgemein geltende Anficht, daß zwiſchen Stralfund und Gut 
Adolf als Schugheren des Proteſtantismus, ſowie nad I 
ftammung und Cultur eine nähere Verwandtſchaft beiten 
babe, als mit dem Römiſch⸗katholiſchen Kaiſerhaus und fin 
Spanilden und Slaviſchen Heeren. Endlich aber zit 
ung, daß in den Gegnern Stralfunds ein nocd gering: 
Nationalgefühl gelebt habe, als in der Stadt felbft. Kur 
Philipp Julius fi nicht bedachte, zur Deckung jan: 
üppigen Hofbaltes die Inſel Rügen an Dänemark’) zu m 
äußern, ein Unternehmen, welches nur an der Baterlart? 
liebe Bogislam XIV. fcheiterte, wenn Pommern nad dea 


1) Fod VI. 137, 188, 197 fi. 240 fi. 
2) Fo VI. 319 ff. 
3) Bgl. die Originalurtunde im Archiv zu Stettin; Fod VL pl: 
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Ausſterben des Herzogsgeſchlechts beſtimmt zu ſein ſchien, an 
Wallenftein !) und das Bisthum Cammin an einen Polniſchen 
Prinzen?) zu fallen, wenn jchlieglih der Kaijer das Land 
lieber in Schwediihe Hände, als an Brandenburg?) über- 
gehn ſah, jo ift es wahrlich fein Vergehn an Saifer und 
Landesherrn, wenn Stralfund in der böcften Noth die 
Schwediſche Hülfe annahm. 

Allerdings der Einfluß des Deutichen Kaiſerthums erhielt 
durch Wallenfteing Miserfolg den Lauptitoß, und es mag 
jein, daß, menn Stralfund jeine Selbftändigfeit, aber damit 
auch den Sieg des Proteftantismus geopfert hätte, Die Ein- 
heit des Reichs bewahrt und die politifche Macht desselben 
vergrößert wäre. Deshalb befämpft Barthold unter diefem 
Geſichtspunkt die Berechtigung des Widerftandes, während 
od das höhere Gewicht auf die perfünliche Freiheit des 
Proteftantigmug und die fittlihe Kraft legt, melde Nord⸗ 
deutichland im Laufe Der Jahrhunderte Durch das ftete Ringen 
um die höchſten geiftigen Güter erworben hätte. Der jchroff 
entgegengejegte Standpunkt Beider erklärt ſich leiht. Denn, 
als Barthold i. %. 1845 fchrieb, lagen die traurigen Folgen 
des bdreibigjährigen Krieges in der Zeriplitterung des Reiches 
und in dem Berluft Deutiher Lande als Iprechenden Zeugen 
por, und jchien ihre Abhülfe unerreihbar; Fock dagegen ſah 
Deutihland unter den Hohenzollern als Erben Pommerns 
geeint, und die verlorenen Grenzlande als Eigenthbum der 
Nation: bei dieſem Anblicke erſchienen ihm jene Drangfale 
vergangener Jahrhunderte im milderen Lichte, ja er geht in 
feiner Behauptung foweit, daß Deutichland, wenn es noch 
einmal vor die Wahl zwiſchen Reichseinheit unter katholi⸗ 
ſcher Hierarchie — und dem fteten Ringen aus Berfplitterung 
und Verfall unter proteftantifcher Geiftesfreiheit geftellt 
wäre, dennodh das lettere Loos erwählen müße“). Es tt 


1) $od VL 119, 2956 nad Förſters Briefen I, 391. 

9) Mikraelius v. alten Pommernlaude V, 165, od VI, 327. 
3) Fock VI, 366. 

4) Fock VI, 3902; 3659-61. 


dies ein hoher edler Gedanke, gewiſſermaßen die Summe won 
3048 eigener Lebengerfahrung, welche unbewußt am Ablujt 
dieſes Theils kurz vor dem Tode des Vfrs. zum Aust 
gelangt: — er hat auch vom Geſichtspunkte des Proteins 
mus feine volle Berechtigung, Doch möchte es gewagt ein. 
nen, ihn auf alle Seiten Deutjchen Lebens anzuwenden. Ser. | 
oben babe ich gezeigt, wie Wullenmwevers Ziel dahin am. 
die Deutichen Städte ald Träger vaterländiſcher Macht un 
Blüthe zu erheben, und wie es unrichtig geurtbeilt jei, dirk: 

Ziel zu vrkennen; um jo mehr gewinnt dieſe Meinung ix 

Stüge, wenn wir auf Die Folgen der Schwächung Rorddeuht 

lands und der fremden Hülfe fehn, welche feit Wullenmew: 

Sturz begann und im dreißigjährigen Kriege nur ıkr: 

Höhepunkt erreihte. Bliden wir nämlid auf ander 

Länder, nicht nur auf die Romanifchen, welche unter de 

fatholiichen Hierarchie blieben, fondern auch auf Engur: 

und Holland, die fi) ebenfallg dem Proteftantismus zum 
- ten: überall erjcheint die Eultur, die Kunft und die Bir 
haft in höchfter Blüthe und organiſch mit der Entwidır: 
der Nation verbunden: nur Deutſchland zeigt die tieffte Str 
geiftigen Verfalls, e8 muß ſich von geborgten Schü N 
Franzöſiſchen und Englifchen Kitteratur, ſowie von der Jalit! 
und Niederländifhen Kunft ernähren; und als bei uns u! 
lich eine eigene Blüthe der Sprache und Kunft entftand, mı 
es eine gelehrte, welde dem klaſſiſchen Alterthum ei 
oder Tünftlih nach Vorbildern des Mittelalters wieder m 
belebt wurde. Nur in der Tonfunft gelangte der Tut 
zu einem von feinem Anderen erreichten Biel, in der Arditt 
und den bildenden Künften, fowie in Cultur und Poeſi Bi 
er unfelbftändig und fuchte fortgefegt nach einem Jul © 
fremden Völkern des Altertbums und der neueren Jul E 
fih dem gegenüber auch die Vielfeitigfeit Deutſchen Gi 
welche fi die Schätze aller Eultur anzueignen weiß, IM 
die Tiefe des Gemüths und mit ihr die höchfte Etellun : 
der Theologie und Philoſophie als Nationaloorzug aufftli: 
jo liegt doch in jenen Thatfachen ein geiftiger Mangt! 
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welcher Bartholds Standpunkt und ſeine Trauer um die 
verlorene Herrlichkeit Deutſcher Größe erklärt und berechtigt 
erſcheinen läßt. Hierdurch wird auch ſein einſeitiges Urtheil 
über Guſtav Adolf bedingt, welches, ohne Verſtändnis 
für deſſen religiöſe Richtung, in ihm nur den Gegner des 
Deutſchen Kaiſerhauſes erkennt und ihn mit Ludwig XIV. auf 
diefelbe Stufe ftelt. In diefer Hinficht ift nun Fock, feiner 
eigenen theologiſchen Stellung nad, befähtgter, die Bedeutung 
des Schwedenkönigd zu würdigen, und zeigt, wie feine politi» 
Ihe Aufgabe aufs Engfte mit feiner Schirmherrichaft über 
den Proteftantismug ?) verbunden war. hm gilt daher die 
Schwediſche Herrichaft nur als eine Uebergangsepoche, — big 
im Haufe der Hohenzollern die Macht des Großen Churfürften 
— deſſen Kampf mit Carl XI. um Stralfund i. J. 1678 den 
Schluß des VI. Theiles bildet — fo erftarft war, um den - 
Schuß?) der evangelifhen Kirche von der nordiſchen Krone 
zu übernehmen. Lange Jahre war e8 für die Hiftorifer 
eine inhaltsſchwere Frare, ob nicht die von Guſtav Adolf 
beabſichtigte Vermähluug feiner Tochter Chriftina mit dem 
Großen Ehurfürften eine günftige Wendung für Deutichlands 
Geichid herbeigeführt und den Franzöfiiden Einfluß beieitigt 
hätte. Noch Barthold hat diefe Frage geitellt und die Ver- 
eitelung dieſes Planes °) beflagt, Fock bedurfte einer Erneue- 
tung derjelben nicht mehr, denn er hatte das Glüd, kurz 
por feinem Heimgange Deutſchland aus eigener Kraft felb- 
ftändig die von Barthold als verloren beflagte alte Herrlich- 
feit mieder erreichen zu ſehn. 

Für das der engeren Rügiſch⸗Pommerſchen Helmat 
gewidmete Geſchicht swerk follte es ihm freilich nicht ver- 
gönnt fein, die Vollendung zu erleben, er empfand es felbft 
und hatte die ſichere Weberzeugung, daß feine Kräfte erſchöpft 
waren; denn grade der VIL Theil, melder das tragiiche 


1) Fod VI. 339 - 40. 
2) Fock VI 364 fi. 
3) Barthold IV, 2. p. 603. 
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Geſchick Carl AU. und Pommerns tiefften Verfall im Ruſfiher 
Kriege, ſowie die allmählige Umbildung unter Preußiſchet fen: 
ſchaft behandeln follte, bot nicht geringere Schwierigkeiten ale 
die vorangehenden Theile. Vermehrt wurden diejelben nıd 
dadurch, Daß Land und Städte von Rügifch- Pommen in 
einer Krifid begriffen find, deren Ergebnis nod nicht Ha 
vorliegt. Nur fo viel läßt fich erkennen, daß grade die 
Eigenthümlichkeit unferer Heimat, wie fie in der fändikken 
Verfaßung und dem Lübilchen Rechte begründet war, dm 
Untergehn nahe ift. Eine folde Veränderung vollzieht id 
entweder dadurch, daß Die Achtung vor den alten Sakıman 
in den leitenden Berfönlichkeiten erftorben ift, odew daß mar 
Geſetze gegen den Wunſch der Eingeborenen dem Lande any 
pafit werden. Beide Motive, mehr aber Das zweite, hake 
bier ihre Wirkung geübt. Bon den drei weſentlichen % 
ftimmungen des Lübiſchen Rechts: den Privilegien, der x 
einigung der Juſtiz und Berwaltung im Rathe, un de 
Eooptation bei der Wahl — verloren die Privilegien durd ım 
außen eingeführte Gemerbefreiheit und Freizügigkeit ihre % 
deutung, ebenjo wurde 1849 vom Miniſterium die fädtik 
Suftiz, melde Krufe am Schluße des Wullenwever als iu: 
„größte Kleinod“ der Städte preift, jo wie Die freie Advofatır 
aufgehoben, während in unjeren Tagen der Rath aus eige 
nem Willen die Selbftergängung 1) aufgegeben bat. Tele 
ungeachtet fteht das Lübiſche Recht richt allen den Kamen 
nad in Kraft, ſondern aud eine Menge von Lebensverhil: 
niffen und Anſchauungen beruhen noch thatſächlich auf da 


Bergangenbeit. Sm einer folchen Zeit, wo einerjeits die ie 


tigften Lebensadern des Keimatlichen Rechts unterbunden im 
und andererjeitS die noch rechtskräftigen Beſtimmungen in 





der Regel von auswärtigen der Vergangenheit umkundigt 


Perfonen ausgeführt werden, — die Gedichte des Lande 
abzufchließen, wäre eine äußerft ſchwierige Aufgabe gemir. 


1) Bgl. Recei der Stabt Stralfund 1870 und Receß ber Ei 


Greifswald 1873. 
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umſomehr, als das weſentliche Intereſſe, welches die früheren 
Theile erregten, auf der Entwicklung jener in der Gegenwart 
untergehenden Eigenthümlichkeit beruht; lag doch die Haupt⸗ 
kraft des Widerſtandes von Stralſund gegen Wallenſtein 
darin, daß die Stadt im Bewußtſein ihrer Privilegien handelte. 
E63 mag daher in der Sache fein fo großer Verluſt fein, 
daß die Vollendung des Rügiſch⸗Pommerſchen Geſchichtswerkes 
noch bis zu einer Zeit hinausgeſchoben bleibt, welche ung die 
Reſultate des Ueberganges in einem klarern Lichte überfchauen 
läßt, noch weniger wird die Bedeutung von Focks Arbeit 
durch Diefe Lücke gemindert, vielmehr hat die hiſtoriſche Wißen- 
haft und Kritik in Deutjchland?) diefelbe nach ihrem vollen 
Werthe zu ſchätzen gewußt und feiner gründlichen Duellen- 
torfhung, feiner geiftvollen Auffaßung und lichtvollen charakte⸗ 
riſtiſchen Schilderung ein ungetheiltes Lob gezollt. Imniger 
und eingehender war naturgemäß das Berftändnis und die 
Anerkennung in Bommern felbft, wo die Bilder der Ber- 
gangenbeit in den fünftleriichen und jchriftlicden Denkmälern 
ihre ſprechenden Zeugen und in der Erinnerung der Einge- 
borenen ihren Wiederhall fanden. Hier machte Focks lebens- 
friſche Darftellung die heimatlicde Gefchichte, deren Studium 
bisher mehr auf die gelehrten Kreife beſchränkt war, auch 
zum Gegenftande der ullgemeinen Bildung und mit fteigender 
Spannung murde das Erfcheinen von Theil zu Theil be- 
grüßt. Wie hoch endlich die Fachgenoßen das Werk ftellten, 
geht nicht nur aus der kritiſchen Beurtbeilung ?), fondern 
auh aus der thatlähhlihen Anerkennung hervor. Während 
die philofophiiche Facultät zu Greifswald Fods biftoriicher 
Arbeit ſchon bei ihrem erften Ericheinen (1861) durch Ver⸗ 
leihbung der Doctorwürde die Weihe gab, ernannte ihn am 
20. Auguft 1872, da jein Werk der Vollendung nahe war, 
der Rügiſch⸗Pommerſche Geſchichtsverein zu jenem Ehren⸗ 





1) Bgl. u. A. Litt. Centralblatt, Ig. 1861, 672; 1863, 4; 1867, 
1293; 1869, 543. 
2) Stralf. Zeit 1872, No. 171 Beil., No. 25255. 
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mitgliede. Unbewußt legte die Heimat in dieſer WRidmm, 
einen Todtenkranz auf ſeine Gruft, denn ſchon nad zwei 
Monaten am 24. October 1872 war fein Leben geendet. 
Die Blätter der Chrenkränze verwehn, die Worte de 
Lobes und Dankes verhallen, aber das Wahre und Eik, 
was der Berftorbene in den Blättern der Geſchichte ver 
zeichnet hat, wird ihm zum unvergänglichen Denkmal für die 
Gegenwart und die kommenden Geichledter. | 


Da Focks hiftoriihe Thätigkeit wor allem auf die Erior: 
ſchung der Wahrheit gerichtet war, jo glauben mir jeinm 
Andenken die dankbarſte Anerkennung zu widmen, wenn mr 
diefem Nefrolog eine Reihe von Nachträgen folgen laken, 
welde manche Einzelheiten feines Geſchichtswerkes ergänn 
und berichtigen. Diefelben beruhen theils auf der Entdedun 
veip. Erflärung mehrerer die Bonowſchen und Bogelder 
Unruhen betreffenden Urkunden, theils auf Dem Nachweüt 
zweier Fälfhungen, von denen die eine den Namen de 
befannten Stralfunder Familie Gyldenhuſen von eimm 
Vorwurfe befreien fol, die ardere dagegen dem berühmten 
Greifswalder Dr. Heinrich Ruben ow einen Ahnherrn beikz, 
welcher nie gelebt hat. Die Ichteren betr. Urkunde ift us 
im Mefl. Urk⸗Buch VII, No. 4952 abgedrudt, da aber Diet 
die Anmerkungen zum Terte auf das fürzefte Maaß beichtänk, 
und deshalb a. a. D. nichts Näheres über die Fälſchung m! 
getbeilt werden fonnte, jo ift dieſer erfte ff. Nachtrag aut 
als eine Ergänzung des Meklenburgiſchen Urkundenbuk: 
anzujehn. 








Nachträge zu Fods 
Rügish-Pommerfcher Geſchichte. 


Der angeblide Rathsherr 
Heinrich Rubensw v. I, 1326—28. 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. III, p. 71. 


Nah der glüdlichen Beendigung des Rügiſchen Erbfolge- 
krieges i. J. 1327 ließ der Greifswalder Rath eine officielle Bes 
Ihreibung des Krieges anfertigen, welche noch jegt al3 L. M. III 
m Rathsarchiv erhalten iſt. Diefelbe enthielt jedoch ſchon 
vor d. J. 1732 mehrere Küden!), welche wahrſcheinlich bei 
dem Rathhausbrande i. %. 1713 entftanden find. Der von 
Tähnert (Pommerſche Bibliothek, 1756, Band V, p. 130— 
150) gegebene Abdrud, die von Kofegarten (Pommerſche 
Geſchichtsdenkmäler, 1834, I, p. 178— 247) ausgeführte Dar- 
telung des Krieges, jowie der vom Ref. i. J. 1871 für dag 
Meflenburgifche Urkundenbudy, Band VII, Urk. 4942 collatio- 
tirte Tert ließen ſich daher nicht ganz nah dem Driginal 
yerftellen, vielmehr mußten ergänzungsweiſe mehrere alte Ab- 
chriften benugt werden. Als foldhe liegen vor: 

1) LM. IV im Greifswalder Rathbsardiv, f. 
36 verso — 100 recto, alte Abichrift des ſechszehnten Jahr- 
yundert3, mit fehr regelmäßigen Zügen, welche aber zwischen 
. 96—97 ebenfalls eine Lüde hat. Der Copiſt befaß jedoch 
veder eine Kenntnis der Lateinischen Sprache, noch der Abbrevi- 
turen des Driginals, und ift deshalb fortwährend in vielen 


1) Diefe Lüden weift Prof. Alb. Georg Schwarz in einem Briefe 
u den Syndieus Jacob Droyfen (Rathsh. u. Synd. 1720, Burge- 
teifter 1732 — 44), einen Bruder des Kiscal Chriſt. Bernh. Droyfen, 
zerft nad. Der Brief ift von Burgemeifter Gefterding dem Original- 
tanufeript beigefügt. Pol. Bon. Geſchd. III, p. 10, p. XII; u. 
Befterbing Ifte Fortſ. z. G. d. St. Gr. p. 129, 2te Fortf. p. 290. 
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unmoglichen Wortbildungen zu berichtigen, gibt aber mitumer 
durch einen günjtigen Zufall eine urfprünglice Lest. 

2) Eine Abſchrift im Diplomatar von Albet Ger; 
Schwarz (Privilegia et Monumenta alia Gryphiswaldensa 
oder Der Stadt Greiffswald und ihrer Geistlichen Stiftane 
Privilegia und Urkunden, Pars I, d. a. 1249-1550, No. P 
auf der Greifswalder Univerfitätsbiblinthef, welde 

- wahrfcheinlih am Anfange des XVIIL Ih. durh ee 
Copiften angefertigt wurde. Gie ift von Schwarz comigr. 
und bildet, da fie einen im Ganzen richtigen Tert gibt, unkr. 
Hauptquelle für die im Original und in der alten Abſcun 
fehlenden Stellen. 

3) Eine Abfchrift, welche dem Stralfunder Bura: 
meifter Heinrich Buſch ( 1577) bei Abfaßung je 
Congesta vorgelegen hat, und welche im Auszug in den vr 
Mobnife und Zober bg. Stralfunder Chroniken I. p. 313- 
315 abgedrudt iſt. Diefe Abſchrift tft jedoch vielleiht m 
Po. 1in L. M. IV identiſch. 

4) Abſchrift im Befit des Tribunalspräfidenten Augum 
v. Balthafar mit der Ueberfchrift: Senatus Gryphiswaldn:: 
relatio historica de Gryphiswaldensium rebus gestis in bel. 
quod 1326 cum Mecklenburgieis fuit ob suocessionem & 


principatu Rugiano; wahrſcheinlich aus dem XVOL dan 


hundert, und im MWefentlichen mit Dähnerts Abdrud übe 
einſtimmend; welche fih unter Balthafars handſchrifllicxt 
Sammlungen auf der Tribunalgbibliothef zu Greifznil 
(Catalog p. 240) befindet. 

Sm dem Driginalmanufeript, in den 4 Abſchriften, i 
wie in den Mbdrüden bei Dähnert und Kofegarten, rnd 
nun als Vierter, reſp. Fünfter!) in der Reihenfolge der Ku 
mitglieder zu Greifswald: „Hinricus Rubenow‘ genart. 
welcher den nächſthöchften Beitrag zu den Kriegstoften, nr 


1) Orig. M. 1) Wolterus de Lubeke, 2) Rabodo, 3) Hinn- 
Westfal, 4) Gherardus de Clutsemanshaghen, 5) Hinricus Ruber* 
Dipl. v. Schwarz. 1) Wolterus de Lubeke 820m, 2) Babodo Bar 
%) Hinricus Westfal 4024m, 4) Hinrieus Rubenow 1200m. 
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lih 1200 Mark zahlte, wobei er nur von Nilolaus v. Lübel 
mit 1400 Mark übertroffen wurde. 

Diefer Heinrich Rubenow ift einerjeitS ſowohl von. den 
Biographen des Univerjitätsftifters Dr. Heinrich Rubenom 
(t 1462) u. 9. von Auguftin Balthajar, Kojegarten, 
Biesner ), jo wie in den Rathsherrnverzeichniſſen von 
Albert Georg Schwarz und Gefterding’), als Ahnherr 
der Familie Rubenow aufgeführt, als auch andererfeit3 von 
den Pommerſchen Gefchichtsforichern, u. U. v. Barthold und 
504°) wegen feiner patriotiihen Gabe nambaft gemacht, 
endlich hat auch Ref. in den Pommerſchen Gefchichtsdent- 
mälern, II. p. 8-12, ausführlich über ihn verhandelt und 
ihn in den Stammtafeln, u, tf. I, und II, t£ I, als Hein- 
rich Rubenow I. bezeichnet. 

Bei der Herftellung des Tertes für das Mellenburgiſche 
Urkundenbuch ergab ſich aber die ſeltſame Thatſache, daß 
jener Beitrag von 1200 Mark zwar entrichtet iſt, daß aber 
der angebliche „Hinricus Rubenow v. J. 1327 weder als 
Rathsmitglied, noch als Perſon jemals ceriftirt hat. 

Bei der Ausführung der Genealogie der Fam. Rubenow 
in den Pommerſchen Geichichtsdenfmälern mußten ſchon ff. 
Thatfachen Aufmerkſamkeit erregen: 1) Der Name Hinricus 
Rubenow zeigt an den Buchftaben des Familiennamens Rajuren, 
und eine fehwärzere Dinte. 2) Der bei den Beiträgen der 
Greifswalder Bürger nıit einer Sunme von 100 Mark ange- 
führte Name Ruvenowe ift mit ſchwärzerer Dinte in Rubenowe 
verändert und an den Anfangsbucdftaben radirt. 3) Das 
Greifswalder Stadtbuch (L. M. XIV, d. a. 1291-1332), fo 





1) Aug. Balthafar, De vita ac fatis Henrici Rubenovii; progr. I 
vit. juriscons. 1737; Kofegarten, Gef. d. Univ. I p. 44; Biesner 
Leb. Rubenows p. 1. 

2) A. ©. Schwarz, B. Urjprung der Stadt Greifswald, D. 84; 
Geſterding 1. Fortſ. z. Geſch. d. St. Gr. p. 113. 

3) Barthold Geſch. v. Bom. und Rügen IH, p. 222; IV, 1 p.209; 
od, Rüg. Pont. Geſch. III, p. 71; IV, p. 188. 
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wie die gleichzeitigen Urkunden, enthalten feine einzige Ad. 
Jeihnung über den angeblichen, Durch feinen Beitrag di 
hervorragend bezeichneten Hinricus Rubenow, und chem 
wenig über den ohne Vornamen aufgeführten Ruvenme. 
4) Dagegen wird i. %. 1311 ein Everhardus de Kubesr 
als ſchon verftorben und feine Wittwe Elifabeth, mc 
ihren Söhnen als dejlen Erben genannt?). 

Deſſenungeachtet verleitete die Tradition eines halle 
Jahrtauſends, die Rafuren und Eorrecturen auf einen Ir 
jehen des Schreiber beruhen zu laßen und den Mangel kl 
anderen Aufzeichnung in den Quellen dur eimen fräheiign 
Tod der betr. Berfonen bald nah d. J. 1327 zu erflim 
Die Wichtigkeit der oben erwähnten Thatſachen Felle m 
aber durch Vergleihung eines bisher noch nicht belamt 1 
wordenen Ratbsherrnverzeichniffes heraus, weldes uns m 
älteften Stadtbuche (L. M. XIV f. 70 verso dal 
porliegt. | 

Bei einer Rentenobligation, weldde von dem Kite Jr 
hannes Dotenberg und feinem Sohne Henning (ad instalun 
Alheydis relictae Thomae Wostenigen et Gherardi Wo 
nigen filii) mit den Greifswalder Bürgern Ghoraris i 
Racowe und Johannes Gutjar i. 3. 1326 abgeſchloßen wit. 
erſcheint nämlich der Greiföwalder Rath als Zeuge. Tier 
Stelle lautet: 








Lib. civ. XIV f. 70 verso: 

Datum et actum Gripeswold in consistorio consulum, an i> 
mini M° CCC° XXVI°, feris quarta ipso die Gregorü pa 
praesentibus: 

Woltero de Lubeke, Hinrico Westfalo, Rabodone, (peu. 

Hinrioo Longo, Gherardo de Cliutsemanshaghe, Fr. 

hardo Walen, Hinrico Levenhaghen, Woldero de Men, 
ac pluribus aliis consulibus et burgensibus fide digni. 


Wir ˖ ſehen alſo in einer durch Correcturen und Jahr 


1) Lib. eiv. XIV f. 88 verso, d. a. 1811; £. 48, 4 2 1% 
Pom. Geſch. III, p. 5. 
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unberäbrten, jo wie in ihrer Lesart unzweifelhaften Urkunde 
derfelben Zeit und an derjelben Stelle, wo das Manufcript 
des Rügiſchen Erbfolgefriege3 bei Aufzählung der Raths⸗ 
mitglieder und ihrer Beiträge den Namen Hinricus Rubenow 
enthält, den Namen Hinricus Longus, welder in dem 
volftändigen Rathsmitgliederverzeichnifie von 26 Perſonen 
jener Urkunde fehlt‘). Dieſer Mangel ift um fo befrem- 
dender, als Heinrih Lange (Longus) eine hervorragende 
Perfönlichkeit war, über defien Reichthum und Defcendenz wir 
genau aus Urkunden und Stadtbüchern ?) unterrichtet find; 
er wurde vor d. J. 1338 Burgemeifter und ftarb c. 1349. 

Stellen wir dem die oben genannten Thatſachen ent- 
gegen: daß der angeblibe Rathsherr Heinrich Rubenow 
an feiner anderen Stelle, al3 dort genannt wird, wo fein 
Rame, ebenfo wie Ruvenowe, durch Rafuren und Eorrecturen 
verändert ift, fo glaube ich mit Sicherheit die Behauptung 
aufftellen zu koönnen, daß beide Namen gefälicht find. Dazu 
fommt, dab jämmtliche Namen des Manufcriptö, welche die 
Slaviſche Endung 6w haben, die ältere Form 6we zeigen, 
während bei Hinricus Rubenow allein die jpäter übliche 
Abfürzung 6w erſcheint. Der Fälicher, welcher eben einer 
ipäteren Zeit angehörte, in der man anfing, dag e der En- 
dung 6we abzumwerfen, legte fein Gewicht auf Diefe veraltete 
Bildung und, da der Name „Rubenowe‘ überdies einen 
größeren Raum als „Longus‘‘ erforderte, jo war ihm jene 
Auslaßung auch aus diefem Grunde erwünjdt. 

Er vertilgte ſehr forgfältig jede Spur von lon-gus bis 
auf die Trennungszeichen beider Sylben, die noch. jegt Die 
ältere bräunliche Dinte zeigen, und ſchrieb dann rube-now 


1) Bgl. Kofegarten Pom. Geſchd. I, p. 283, Gefterding 1. Fortf. 
3. ©. d. St. Gr. p. 113. . 

2) Lib. Civ. XIV f. 96 verso, d. a. 1882; Lib. obl. XV, f. 162 
verso; Schwarz, B. U. d. St. Er. p. 84; Gefterbing, 1. Fortf. p. 114. 
Schwarz, Geld. d. Pom. Städte, p. 768785, Bgl. Pommerſche Ge⸗ 
nealogien II, 127, 156, 395. 

3* 
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mit einer Dinte, die jetzt ſchwärzer, als die des übrigen Bam 


feript8 erſcheint. 
Bei dem ziveiten Namen, welcher wahrſcheinlich früke 
„pynnowe“ lautete, gab er fi) weniger Mühe, tadirte die 


Sylbe „pyn“ nur flüchtig und veränderte dieſe Yuchaba | 


in „rube“, welche ebenfalls ſchwärzere Dinte zeigen. 

Daß feiner der Eopiften und Herausgeber diele Falldum 
entdedte, läßt fih daraus erflären, daß bei einer Urhmt, 
welche feinen rechtlichen und praftifchen, jondern nur ideal 
und. geichichtlichen Zweden diente, die Annahme einer iolder 
Handlung ganz unmotivirt erjcheinen mußte. 

Dem gegenüber glaube ich. die Veranlaßung durd em: 
ähnlichen Fall in dem Univerfitätsalbum erklären und nt 
weifen zu fünnen. Bei den Namen von drei Proiefer, 


welche i. 3. 1457 zu der Verbannung des Univerfitätsiite 
mitgewirkt hatten ), finden fich ff. Rafuren und Anmerbugt | 


doppelter Art, von denen die älteren von Rubenows Ir 
hängern nad deſſen Rüdfehr i. %. 1457, die fpäteren Ir 
gegen von Rubenows Feinden nach deſſen Ermordung ix 
1462 binzugefügt find ?): 


Inmerlungen Anmerizagnı 
Name von vor 
ver Brofelforen Rubenows Freunden MRubenowsäena: 
i. 3, 1857. LI. 162 
Johannes Lupi, Clam evasit. Evasit landatüi 
(1462 rabirt.) opinione. 
Conradus Lost, Clam evasit. Expost ad praerulsien | 
* (1462 rabirt.) Swerinensem eret:- 

Johannes Hane, Clam evasit. Vixit vir ik 

(1462 rabirt.) 


Aus dieſen Zufägen geht hervor, daß grande m 
Feinde Rubenows bemüht waren, in jener Zeit jan m 


jeiner Gegner Andenken durch Beränderungen älterer Raw 


— ee nn — — 


1 Kofegarten Geſch. d. Univ. U p. 165, 168, 268 Pom. Cer 
UI p. 72. 

2) Alb. Univ. I f. 1 verso — 2 recto.: Byl, das Aubenen! 
p. 44. (Beilage zum Drama Rubenom). 
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ſcripte beroorzubeben, reip. zu verdunkeln. Aehnliche Beifpiele 
finden fih aud in den Univerfitätsannalen!) mit Bezug auf 
den Burgemeifter Nifolaus Smiterlom (1480-- 85), deſſen 
Schickſale verwandter Art find. Vergegenwärtigen wir ung 
ferner, daß der radirte Name jenem Heinrich Lange ange- 
hörte, welcher der Stammmwater des Burgemeifterd Dietrich 
Lange, des Hauptfeindes von Heinrih Rubenow war; be- 
denen wir ferner, daß Dietrich) Lange beihuldigt wurde, den 
gemaltfamen Tod Rubenows veranlaßt zu haben, und in 
Folge deifen von Henning Hennings, Rubenoms Schwager 
t, %. 1463 getödtet wurde; ſowie daß der legtere jenem in 
der Würde als Burgemeiſter folgte, jo liegt die Vermuthung 
nabe, daß die Namensfälihung in jener Zeit gefchah. 

Hiermit ftinnmen auch die Züge der gefälichten Buch⸗ 
ftaben und das Zeitalter der alten Abſchriften über- 
ein. Jene find den benachbarten Zügen nicht ängſtlich nad- 
geahmt, vielmehr fcheint der Fälfcher, der die feinen Unterfchiede 
in der Schrift des XIV. und XVten Jahrhunderts nicht be- 
merfen mochte, ohne Zwang die Züge angewandt zu baben, 
welde am Ende des XV. Ih. bei regelmäßiger großer Schrift 
üblich waren. 

Die Schriftzüge der alten Abſchrift im Lib. M. IV 
lagen auf deren Abfaßung in der Mitte des XVI. Ih. fchließen, 
und um Diefelbe Zeit wird auch der Stralfunder Burgemeifter 
Heinrich Buſch (F 1577) feinen Auszug gemacht haben ?). 
Da beide ſchon die gefälichten Namen Hinricus Rubenow und 
Rubenowe copirten, fo fällt die Rafur der Namen Longus 
und Pynnowe vor dieſe Zeit und haben wir dieſelbe, mit 
Rückſicht auf die oben angeführten Thatfachen, wahrſcheinlich 
bald nach dem Tode von Dietrihd Lange am 13. Auguft 
1463 ausgeführt zu denten ®). 

Einerjeit3 war damals der Haß gegen Lange und feine 


1) Rofegarten Geſch. d. Univ. II, 191. Pom. Gen. II, 262 fi. 
2) Stralf. Ehron. I, p. XVII, p. 313. 
3 Kofegarten a. a. O. II, p. 181, 270; Bom. Geſchd. TIL, p. 9 ff. 
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Familie aufs Höchfte entflammt, andererſeits war das Ander 

fen Rubenows in foldem Grade lebendig, daß feine Ir. 

bänger ſich nicht ſcheuen mochten, ſelbſt auf Koſten der if: 
hen Wahrheit, ihm u. feinen Vorfahren ihre Verehrung ı 
beweifen. Mit diefem Beitreben war eine forgfältige zer 
ſchung nad der Bergangenbeit feiner Familie nothwendi 
verbunden. Bis zu dem Urgroßvater Everhard (1349-13. 
welcher in der Geichichte Greifswalds und der Hanſa)) aimı 
bedeutenden Namen erlangt hatte, mochte die mind 
Tradition Auskunft geben; das genügte aber nit und me 
forſchte man vergeblich in Urkunden und Stadtbüdern. Balr 
ſcheinlich wurde der wirflihe Stammvater Everhard, wii: 
ſchon vor d. %. 1311 verftarb?), und nur durch zwei br. 
ſehr unleferlich geichriebene Aufzeichnungen im älteften Sud 

buche bezeugt war, überfehn, zudem war er fein Mitglied k: 
Rathes, — da beichloß ein übereifriger Berehrer aus eig: 
Machtoolltommenheit einen Ahnherrn der Fam. Ruben 7 
ſchaffen und zugleich das Andenken von Dietrich Lange au 
in feinen Vorfahren zu zerftören. Der verhaßte Name Langs 
wurde entfernt, ein nie geborener Heinrich Rubenon in ix 
Urkunde und den Rath v. J. 1327 gefälfcht, und, damit « 
nicht an Agnaten fehle, ein unbefannter „Pynnowe in „Rue 


nowe‘ verändert: Doch mit der Entdeckung des oben genan 
ten gleichzeitigen Rathsherrnverzeichniſſes v. J. 1326 ui 
das kunſtliche Gebäude einer vierhundertjäbrigen Yaldız 
zujammen. 

Gleichzeitig mit diefem Funde gelang es Sem! | 
Fabricius in Stralfund auch über Melchior Aubenor | 
hinſichtlich feiner genealogifhen Stellung und feiner ei 
Ehe, eine urkundliche Berichtigung zu geben. Koſegana 
Geſch. der Univ. I, 44 hatte aus dem Grunde, weil Red 
I. Sohn Heinrich „patruelis“ des Univerfitätsftifterd gens 





1) Sartorius - Lappenberg, Geſch. d. Hanſa II, 495 fi; 9 
Geſchd. III, p- 16. 
2) Bom. Geb. III, p. 5. 
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wird, angenommen, daß Melchior I. ein Vaterbruder des 
legteren jei. Da aber patruus und patruelis, wie im Jahres⸗ 
bericht XXXVI, 21 nadgemwiejen wurde, nur eine allgemeine 
Bezeichnung ift, welcher „Better entipricht, fo läßt ſich aus 
jener Angabe nichts Näheres herleiten. Andererſeits macht 
aber eine Angabe des Stralfunder Stadtbuches (L. R. 1432 
c. Joh. Bapt.) „Nicolaus et Melchior, fratres, dicti Rubenowen, 
filii Everhardi Rubenowen — nom. sororum suarum Brigitte 
et Ricken — “ es wahrfcheinlid, daß Melchior ein Sohn 
des bisher als Bruder desfelben angeſehenen Everhard IV. 
war, mithin derſelben Generation, wie der Univerfitätsftifter, 
angehörte. Melchior I und II find daher nur Eine Berfon. 
Aus dem Umftande, daß jeine Nachkommen, u. A. die Familie 
Segeberg, als Batrone der Siegfriedſchen Vicarie vor⸗ 
kommen, hatte ich geſchloßen, daß Melchiors Iſte Gattin eine 
Tochter des Burgemeifter Nikolaus Siegfried geweſen fein 
möchte. Wenn er aber Everhards IV Sohn mar, fo erklärt 
ih jenes duch die Abſtammung feiner Mutter Wobbeke 
Siegfried, einer Tochter von Nikolaus S. Dagegen läßt fich 
aus der Gleichzeitigfeit von Melchiors Erbtheilung beim Ein- 
gehn feiner 2ten Ehe mit Barbara Hagemeifter, und eines 
Briefes v. J. 1462, Febr. 21, im Stralfunder Archiv, nad 
welchem der Stralfunder Rath die Anſprüche Melchiors 
„weghen her Wezelesichen, zeliger dachiniffe“ befriedigen 
fol — ſchließen, daß feine erſte Gattin der Familie Nezeke 
angehörte. (Vgl. Pom. Geſchd. II, 30, Pom. Geneal. II, 


127.) Demnach find die Pommerſchen Geſchichtsdenkmäler 


III, und die ihnen angehängten Stammtafeln: 


Everhard Rubenow I BEN v. ‚18. 
verm. m. Elisabe 


Heinrich Mag. Johannes Mag. Everhard oimabonowe 
Rubenow I. Rubenow I. ubenow II. v. Gr. 1327. 

Rathsherr 1397. rector eccl. in Wolgast 1841. testis a. 
Brorharl Bubenow III Johannes Rubenow II Andreas Dietrich Gerth Herding 
1851 pleban. Bund. 1358 Ruben. Buben. Ruben. Rubenow 


proc. 
7 1879 v. m. Ghoseke. + 1384. civ. Gr. inWampen Vogtin civ. Gr. 
1852—75.+ v. 1861. 1. Falstarbo. 1 


in der Weile zu berichtigen, daß die ganze zweite Generation 
ausfällt und die dritte ©. an ihre Stelle tritt, was dadurch 
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möglich erſcheint, wenn der Stammvater Everhard 1. ald jung 
verftorben angenommen wird. Heinrich I. und Rubense 
verſchwinden, Dagegen vereinigt fi Mag. Johannes Ruhe 
I, rector eccles. in Wolgast, d. a. 1341 mit Johannes Rebe- 
now II, pleb. Sund. 1353—84 zu Einer Perfon. Ebemo 
läßt jih Mag. Everbard Rubenow II, d. a. 1341, mit em 
Rathsherrn und Burgemeifter Everhard Il., d. a. 134- 
1379, identificiren. Auch der Univerfitätsftifter Heinrich 
Rubenow hatte ja vor feinem Eintritt in den Kathi). 
1449 mehrere akademiſche Grade erworben, deshalb ift aub 
eine ſolche auf einer fremden Univerfität erlangte Würde kei 
feinem Urgroßvater nicht unwahrſcheinlich; hatte ja aud fen 
proavus maternus Heinrich Lüfjow, armiger, den Magifter⸗ 
grad. — Die Stammtafel wäre demnad fo zu ordnen, db 
die früher als Enfel von Everhard I. angefehenen 6 Familie 
mitglieder als deſſen Söhne erſcheinen: 


Everhard Rubenow I + v. 18 
verm. m. Elisabeth. 


Fe SS ‚5, a a on, 
Everhard Johannes Andreas Dietrich Gerth Herding 
Bubenow 2 Bubenow I Rubenow Rubenöw Rubenow Bubeast 
- Magister 134 eiv. Gr. in Wampen, Vogtin dr. &r. 


ogt 
Consul —8 oeei. —— 1341: 1352 —1375. + v. 1361. Falsterbe. 18912, 
! Proconml 101, Pleb. Sund. 


v. A. 
1353 + 1384. Anna Any 
-  verm. m. Gheseke. 


— — — —— — — 
: Heinrich Rubenow I, Johannes Rubenow II, 
Consul 1384, Procons. 1880. 

1894, + 1419, 
v.m. Barbara v. Soeut. 


— — — — ——— — — — 
Arnold, Johannes III, Nicolaus I, Heinrich Il, Everhard III, civ. Sund ven 
cons. 1419 cons. 1480 eiv. Gr. cons. 1442 m. Wobbecke Bisgfried T. ı 


— 80, v. m. — 1438. 14237 —32. —4. Nikolsus Siegfriel. 
Marg. Lüssow. 
De I EEE er Eur re, au — — — 
Dr. Heinrich Rubenow Ill, Nikolaus Il Melchior Rubenowl Barbara Brigitte Ex: 
roc. 1449-1462, 1482. cons. Gr. 1450-76. 1432. 1432. 18 
niv. Stift. 1456. v. 1) m. 2 


2) Barb. Hagemeister. 


Heinrich IV, Johannes Wobbek: 
v.m. Berthold Se egeberg pstruelis v. m. Heinrich letir 
cons. 1436-59. Heinrich III. „conS. 1476-159 


Die Zuläßigfeit des oben angenommenen Urſprungs de 
betreffenden Fälſchung, refp. Aenderung der richtigen san 
„Longus“ in „Rubenow“, wird durch eine ähnliche Entdedun: 
im Stralfunder Archiv unterftügt, über welche Dr. Yabric 
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eine ausführligde Mittbeilung in der Stralfunder Zeitung 
1873, No. 147—49 gegeben hat, welche ebenfall3 als Nadı- 
trag zu Focks Geſchichtswerk bier im Auszuge ihre Stelle 
erhalten möge. 


Nachtrag zum 
Wulflam-Sarnowfchen Perfaßungsfireit 0.9.1391. 


Fock, Rüg. Pom. G. IV. 88—111. 3831-287, 
Francke, Geschichte der Stralsunder Stadt-Verfassung. 
Balt. Stud. XXI. 2, p. 3947, 81-9. 


Nah dem Vorgange der früheren Pommerſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber bezeichnet auch Fock als den Genoßen des Burge- 
meiſters Bertram Wulflam, welcher mit ihm 1391 in die 
Verbannung ging, den Rathsherrn „Albert Holdthufen‘“, 
und ftügt diefe Annahme auf zwei Nachrichten des Stral« 
funder Stadtbuches v. 31. Juni 1391 und 16. Februar 1392, 
welche IV, 231—237 abgedrudt find. Die erfte betrifft die 
Flucht Albert Holdthufens wegen der gegen ihn über eigen- 
nügige Münzverivaltung erhobenen Vorwürfe; die zweite ent- 
hält die Abichrift eines Briefes, in welchem fich der Stral- 
funder Rath vor der Hanja wegen der Anklage gegen Bertram 
Wulflam und Albert Holdthufen verantwortet. Auf die An- 
gabe Detmars in den Lübeder Chronifen (h. v. Grautoff 
I, 353) daß zwei Burgemeifter in die Verbannung gingen, 
während Holdthufen als Rathsherr gilt, legte er (IV, 87 
Anm.) Fein Gewicht, und doch hat fich durch die Vergleichung, 
welche Dr. Koppmann zwifchen dem Driginal des Briefes in 
Danzig und der Abichrift in Stralfund anftellte, ergeben, daß 
Detmars Angabe richtig und daß Bertram Wulflams Genoße 
der andere Burgemeifter Albert Ghildehufen war. Im 
Driginal fteht nämlich der Name „Ghildehusen* und eine 
genaue Prüfung der Abſchrift ergab, daß in diefer der ur- 
fprünglide Name (ähnlich wie „Longus“ in der Greifßmwalder 
Handſchrift) radirt und an deſſen Stelle „Holdthusen“ ge- 
täliht worden fei. Eine Stüte gewinnt diefe Behauptung 
auch dadurch, Daß in den Hamburger Stadtrehnungen v. J. 
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1391, welde fi) auf die Verhandlung über den Ballen 
{hen Streit beziehn, Der betreffende Name „Ghildehuer 
(pro negocio Ghildehus) ?) lautet. Als Grund dieſet Jb 
Ihung in den Stralfunder Stadtblichern läßt ſich das % 
ftreben aufftellen: den Burgemeifter Albert Ghildehuſe. 
welcher durch feine noch jegt beftehende Stiftung eine be 
fondere Bedeutung für Stralfund hatte, von dem Rate da 
Beruntreuung, wie fie ihm in Den oben ermähntn Ir 
zeichnungen vorgeworfen wird, zu befreien. Als Zatmut 
diefer Namensänderung läßt fi etwa die Mitte des I. 
Jahrhunderts annehmen, wo die Familie Holdthufen un 
geftorben war?) und Fein lebendes Mitglied derjelben dırd 
die Fälſchung gekränkt werden konnte. 

Durch jene Namensänderung gelangten jedoch md 
mebrere andere unmwahre Angaben in die Straljunder & 
ſchichte, welche gleichfall® zu berichtigen find. 1) Te: 
Dinnies Stammtafeln?) angeführte Rathsherr Albert Heltt 
bufen, welder niemals in Urkunden und Stadtbühern u 
kommt, bat gar nicht eriftirt, vielmehr hat ihn Dimies lediz 
lich aus jenen gefälfchten Aufzeichnungen des Stadibude 
entnommen. 2) Eben deshalb Fönnen die von Dinmies au 
fiheren Quellen nachgewiefenen Brüder Johann u, Heintid 
Holdthufen und deren Defcendenz auch nicht von Alben? 
abftammen. 3) Bertram Wulflams Schwiegertogter, be 
deren Hochzeit die Rathsordnung *) übertreten wur, url 
welche in der Aufzeichnung v. 16. Febr. 1392 mit den Penn: 
— „De willlore wurden eerflen ghebroten, do herrn Benten 
sone nam hern Alberts dorhter‘‘ bezeichnet wird, war ni 


1) Bol. Koppmann, Kämmereirechnungen ber Stabt Hamburg 1. 
p. 476. In den Greifswalder Kammerrehnungen (L. M. XII 
welche ich verglichen Babe, kommt keine Angabe über den Bıllız 
Ghildehuſenſchen Streit vor. 

2, 3) Pyl, Bom. Geneal. IL. 1, p. 78—79. 

4) Kod, Rüg. Pom. Geſch. IV, 236, Saſtrows Leben, h. v. Ar“ 
I, p. 204. 
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Margarete, Wulf Wulflams, des berühmten Burgemeifters 
(r 1409) Gattin, fondern Gertrud, die Tochter von Albert 
Shildebufen, welche mit MWulfs Bruder, Nikolaus Wulf- 
lam (f vor 1399) verbeirathet war, und und aus anderen 
Urkunden binlänglich befannt ift. Sie verheirathete ſich ſpäter 
in zweiter Ehe mit Lubolf v. Kulpen. 

4) Wulf Wulflams zweite Gattin bieß Margarete, ift 
und aber nad ihrer Abftammung unbekannt. Da in einer 
Urkunde v. %. 1411?) unter ihren Vormündern, — den Burge- 
meiftern Johann v. Kulpen und Arndt Bolemann; den Raths⸗ 
berin Nikolaus v. d. Lippe und Johann Burow und den 
Bürgern Gherd Gramelom, Hinrich Holthufen und Dremes 
Rannemafer, — Johann v. Kulpen (F 1415) an erfter 
Stelle erwähnt wird, fo läge die Vermuthung nahe, daß fie 
eine Tochter desſelben gemweien fei. Dafür [pricht ferner der 
Umftand, dab Joham vo. Kulpens Anjehn und Vermögen 
mit dem von Wulf Wulflam im gleichen Verhältniſſe ftand, 
daß ferner fein Sohn Ludolf vo. Kulpen fid mit Gertrud, 
Ritolaus Wulflams Witwe, verbeirathete, endlih aud) das 
häufige Vorkommen des Namend Margarete in Johann v. 
Kulpens Deſcendenz. 

5) Indem Fock IV, 9 nachweiſt, daß Bertram Wulflam 
in der Verbannung vor d. J. 1393 geftorben und nur feine 
Leihe nah Stralfund zurüdgeführt tft, nimmt er dasselbe 
auch von feinem Genoßen Albert an, namentlih aus dem 
Grunde, weil der Name Albert Holdtbufen nad) 1393 nicht 
mehr in den Stadtbüchern vorfomme. Dies erflärt fich jedoch 
daraus, daß die fragliche Perfönlichkeit überhaupt nicht eriftirte, 
Bon Albert Ghildehuſen läßt fi dagegen annehmen, daß er 
nad Stralfund lebend heimkehrte, da von ihm zwei Tefta- 
mente v. 10, Februar 1394 und 29. Yuli 1397 im: Stral- 
funder Archiv vorliegen, durch welche auch nad) Angabe des 
Heren Dr. Fabricius der von Dinnies aufgeftellte Stamm- 


1) Krufe, Bruchſt. 3. Geſch. d. St. Stralf. p. 27. Sund. Stud. IL 
Dinnies, stem. Sund. v. Kulpen. 
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baum des Geſchlechts Ghildehuſen in feinen älteren Gew | 
rationen wejentlic geändert wird. | 

Ueber Albert Ghildehuſens Wohnhaus und Wappen ic 
der Badenftraße in Stralfund vgl. unten die Mittbeilugn 
zur Pommerſchen Kunftgeichichte. 





Nachtrag zu 
dem Boge-Barnekowfdyen Streit im Jahre 145. 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. IV, 150-205, 25460: V, 411-413. 
Bohlen, der Bischofs Roggen im Besitı der Barnekow 1850, 15-M:. 
Francke, Gesch. d. Strals. Verf. Bait. Stnd. XXI, 2, 8-81. 


Der Streit, welcher zwiſchen Herzog Wartislaw I m 
Burgemeifter Otto Vo ge ausbrach und den Tod des hy 
lihen Landoogt3 Raven Barnekow i. J. 1453 zur ge 
hatte, fo mie der zwiſchen Wartislam IX. Söhnen, Erd I. 
und Wartislam X., und der Stadt Stralfund, 1. 
zwiſchen Diefer und der Familie Barnekow i. J. 1470 al 
ſchloßene Vergleich haben in der Pommerſchen Geſchichtte ix 
Menge der abmweidhendften Auffaßungen und Darſtellunge 
hervorgerufen, melde abwechſelnd bald Dtto Voges, bit 
des Herzogs und Barnekows Partei genommen haben. }ı 
neuerer Zeit hat diefe Streitfrage durch zwei von Dr. Zaun 
aufgefundene Urkunden eine unerwartete Löfung gefunte, 
indem nad ihnen Schuld und Unſchuld im Ganzen glak- 
mäßig auf beide Theile zurüdzuführen ift. 

Die erfte Urkunde, welche ſchon in den Pommeride 
Geſchichtsdenkmälern IU, P. 113 abgebrudt ift, enthält de 














Herzog Wartislam IX. des Verraths an der Stadt Em 
fund beichuldigt und feine Abficht verfündet habe, ihn ai 
mehr als Landesherrn anzuerkennen. Bei diefem Zeugnii # 
befonder3 merfwürdig, daß Dr. Heinrich Rubenow, da 
Univerfitätsftifter, welcher vorzugsmweife die Stadt Grafik 
vertrat, jeinen Straljunder Amtsgenoßen nur vor dem u: 

überlegten Schritt warnt: einem andern Landesherrn zu ” 

gen, — die Thatſache des dem Herzoge vorgeworfenen „* 
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ithes“ aber auf ſich beruhen läßt. Hiernach ſcheint eine 
ppelte Schlußfolge möglich zu fein. Indem Voge einer- 
its offen mit feinem Plane auftritt, die Stadt einem andern 
eren zu unterwerfen, gewinnt des Herzogs Wartislam IX. 
erdacht, wie ihn Raven Barnetom gegen Boge ausiprad: 
iß er nämlich Stralfund den Herzogen von Meflenburg 
tterthänig machen wolle, an Wahrfcheinlichfeit. Indem aber 
idererſeits Rubenow nicht näher auf Die gegen den Herzog 
isgeſprochene Beichuldigung des Verraths eingeht, wird 
xnjo auch Voges Annahme gerechtfertigt: daß Wartislam 
it Hülfe der Ritterichaft den Stralfunder Rath und nament- 
ch ihn ſelbſt als den leitenden Burgemeifter zu verbannen 
nd an ihre Stelle eine ihm günftige Behörde einzufeßen beab- 
tigt hätte, welche ihm die von Voge verweigerte Hülfe 
ım Meklenburgiſchen Kriege gewähren follte. Beide Theile 
reihten, wie befannt ift, die Erfüllung ihrer Pläne nidt. 
ge mußte v. 1453—58 in die Verbannung gehn, und der 
erzog erlangte durch den Krieg mit Mellenburg, obwohl 
: Stralfunds Hülfe gewann, weder Vortheil noch Ehre. 
das aber die leitenden Perſönlichkeiten gefehlt hatten, mußten 
ie Untergebenen büßen. Während Voge den Landvogt Raven 
arnekow zun Tode verurtheilen ließ, übte der Herzog feine 
ade für diefen Gemwaltact an den Stralfunder Gerichts - 
errn Johann Vorwerk und Rotger Steinweg, melde, 
18 der Stadt entflohn, von ihm gefangen genommen und 
it dem Tode beftraft wurden. Außerdem entipann fih eine 
eljährige Fehde zwiſchen Stralfund und Raven Barnekows 
öhnen, welche erft am 12. Juli 1470 dur Wartislam IX, 
öbne, Erich Il. und Wartislam X., auf Grund des oben 
wähnten Vergleiches beendet wurde. Daß die Herzoge fo 
atkräftig in dieſer Angelegenheit auftraten, hatte feinen 
rund theils darin, daß fie in Folge des Stettiner Erbfolge- 
eites der Hülfe Straljunds bedurften, theils darin, daß 
:, wegen des befannten Veberfalles der vom Barther Markte 
imfehrenden Stralfunder Kaufleute (5. Oct. 1457), felbft 
n Schuldbewußtſein der Stadt gegenüber hegten. Letzteres 
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gebt namentlich daraus hervor, daß faft ſämmtliche Anfpeide, 
welche die Familie Barnekow gegen Stralfund aufgeftellt har. 
von dem Herzoge gededt wurden. Dieſer übernahm nd 
8 2 und 7 nicht nur die Sorge für das feierliche Begrib- 
nis und ein Denkkreuz des Verftorbenen,. fondern befriedigt 
auch nach $ 8, 9 umd 10 deſſen Söhne binfictlih des ww 
ihnen verlangten Schadenerjages im Betrage von Alu 
Gulden. Dagegen verſprachen Barnekows Söhne nad 11 
jeder weiteren Fehde zu entfagen; und die Stadt Stella 
verzichtete nach 8 3—6 auf alle Genugthuung wegen des ihnen 
von der Familie Barnelom und deren Genoßen zugeiig 
Schadens. 

So Har und unbeftritten der Inhalt dieler 10. Artiki 
vorlag, jo abweichend 1) waren bisher die Anfichten über $1 
des Vergleichs, welcher Tautet: 

De vamme Stralesfande vorbenomet ſcholen by ſit beholden 

gheystlick und werlile herrn Raven Barnekowen dodes kill. 

1) Freiherr v. Bohlen?) erklärte die Worte „gherſli 
und werlite* als adverbial und „by fit beholden“ als get 
lihe und meltlide Sühne leiften wegen Yarnelows Ze. 
Diefe geiftlide Sühne beftand nad Bohlens Meinung nam 
lid darin, daß Barnekows Begräbnis nad) $ 2 „an Iuweitak 
etliter des rades vamme Stralesfunde* d. h. im Beilein cm 
Rathsdeputation in Greifswald geſchehn Toll. 

2) Dr. $0d?) erklärte dagegen die Worte „geek 
und werlife“ als Accufativ und „by fit beholden“ daduth 
daß Stralfund alle an Raven Barnekows Tod betheilg 
geiftlicden und weltlichen Perfonen, namentlich Dito doyt 
welcher 1458 wieder in den Rath aufgenommen war, bi rt 
behalten, d. h. nicht ausliefern dürfe. Den Begriff der Sir 
lehnte er ab und erklärte die oben angeführten Wort IM 
8 2 „an byweſende etlifer des rades vamme Stralesſuud 


1) XXXVL Jahresbericht der Rüg. Bom. Abth. p. 28. 
3) Frh. v. Bohlen, der Bifchofsroggen, 1850, p. 189 fi. p. 2. 
3) Fock, Rüg. Pom. Geſch. IV, 205. 256, V, 411. 
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entgegengeſetzt der Anſicht von Bohlen, als „ohne Beiſein 
einer Rathsdeputation. 

3) Prof. Kojegarten?) erklärte ſich zuerſt in ähnlichem 
Sinne wie Fock, und lehnte Bohlens Auffaßung ab, meil ja 
die betr. Sühne, nah $ 2-10 vom Herzoge geleiftet werde, 
und demnach 8 1, wenn er nicht tautologifch gefaßt fei, von 
einer andern Angelegenheit handeln müße; fpäter glaubte er 
nd, nach Analogie einiger ähnlichen Fälle?), der Auffaßung 
von Bohlen anfchließen zu müßen. 

4) Dr. Gefterding ſchloß fih Focks Anficht, jedoch 
mit der Modification an, daB er das Wort „Herrn“ nicht zu 
„Haven Barnefowen“ ſondern zu „ghenftlit und werlite“ zog. 

Alle dieſe verjchiedenen Auffaßungen werden nun durch 
die von Dr. Fabricius aufgefundene zweite Urkunde berichtigt, 
melde einen Entwurf zu dem Bergleih v. 12. Juli 1470 
enthält, der vermöge feiner ausführlichen Angaben die Fürzere 
Faßung des 8 1 zu erflären vermag. 

Entwurf zum Kemniter Vergleich (12. Inli 1470) zwifchen der Stadt 
Stralfund und Raven Barnelows Erben von ben bergoglichen 
Commifjarien vorgelegt. ?) 

1) Unſe heren (d. h. Herzog Erih I. und Wartislaw X.) 
[holen dem rade tome Sunde vorwiflenen vor de gudere unde 
fhaden, dede ſchach by Laffentund) am negeften midwelen vor 
Dionifi, 3 M. unde 21/, €. rinfche gulden to betalende np 

1) Kofegarten, Gef. d. Univ. Gr. I, p. 42, 122, Anmerkung 
Bohlen, a. a. DO. p. 189 Anm. 

I) Stralf. Ehroniten h. v. Mohnite I, 217; Liſch, Url. d. G. 
Maltzan IV, 82. 

8) Rah mimdlicher Mittheilung. Sprachlich find beide Eonftruc- 
tionen möglid. Sachlich ift die Differenz unweſentlich. 

4) Orig. Stralf. Rathsarchiv Schr. IL, 4, Pap. mit der Auffchrift 
commissorium; — auf der NRüdfeite fcheint die Inflruction der Stral- 
funder Commiſſarien zu ſtehn. Der Tert ift von Dr. Fabricius und 
mir nad dem Original vebigirt. 

5) Laflentin ift ein Dorf zwiſchen Bartb und Stralfund, wo ber 
oben erwähnte Weberfall (b. Oct. 1457) gefhah. Nach Kantzow, h. v. 
Koſ. IL, 84, war bie Stelle zwiſchen Zanfebur und Gorbshagen, melde 
zunächſt bei Laffentin belegen find. 
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Martini negſtlommende 121/, €. gulden, unde de amderen 2 E. 
gulden dar negeſt vort overt jar. 

2) De vaÄangenen, de in deme grepen wurden nude der 
na von beiden fiden, fchal men mit eren borgen von im a 
Ioß Iaten mit hande unde mit munde. Unde Eord van dımm 
mit fnnen borgen unde of, Dede umme der fchicht willen jhrtic 
unde grepen wurden, ſcholen alle wejen qwid vrig ımde I 
dar in beiden fiden nicht mer up to fafende. 

3) Unde alle de yenen, dede fhattet edder ſchaden der 
hebben bynnen vredes unde in veligen dagen, de ſcholen de 
weddergeven unde vorbuten; don fe des nicht mit güde, f: 
ſchoelen unfe heren mit den anderen dren hir binnenlondeihrs 
fteden defulven nenen darto bringen mit rechte. 

4) Durder ſcholen unfe heren vorwiffenen deme rade tur 
Sunde to betalende up mogelife tid 2 M. rinſche gulden, mir 
dar entiegen nemen de vam Sunde to sik ere medeborzert. 
alfe!) Niclaen Heynere, Sinrieum Wyneken, Courentium (:+ 
gen, Binricum varı Hufen unde Tammen Ancht mit Im 

de ene fhen is van unfen heren unde den cren?) 
fhaden (dar je unfe heren umme fchuldigen) unde ſcholen va 
beren fodane maninge benemen. 

5) Unſe heren fcholen Marnelowen by sik behelde. 
aljet eer Dedinget is, unde hbenemen den Sundifchen der mainz 
van derwegen, vormogen ene of darto, dat he en den jeden 
vorböte, jo verne fon gud feret, den he en gedan heft, ſodder 
dat unfer heren falige Ieve vader (Wartislav IX, +15. 
deffer fate leſt richtede. Mnde wan unfe heren dat din, I: 
fholen de Sundejchen wedderumme to sik nemen und fir 
der twyer erfnamen unde vrund, dede to Wolgaſt up dat re 
gerichtet wurden (d. b. Joh. Vorwerk und Rotger Steinweg. 

6) De Sundefchen feholen Io wefen, dede Suti grepen beit 
vÄn fund an, maten darumme eren willen. | 
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1) Die genannten Perſonen ſcheinen zu den bei Barth zu 
fallenen Kaufleuten zu gehören. 

2) Die eingellammerten Worte geben bie urfprünglice Faßrz 
an, fpäter wurden fie burchfirichen und der andere Sat darüber e 
ſchrieben. 
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7) Unde Suti?) ſchal wedderleggen unde betalen, wes he 
den Sundefchen nomen hefl, edder ofte he ſchal nergent hir to 
lande noch to water edder to Iande leydes brufen, funder men 
mach ene denne mit rechte volgen. 

8) Vortmer umme heren Otten, (d. h. Otto Boge) dat dat 
sfffeggend vuchlik ſy na deme He fil buͤt ſo hoge in recht, unde 
wolde rechtes gerne enthoren, unde juw fulven alle dingk wel 
beiannt fint van der wegen. 

9) Unfe heren fcholen de vamme Sunde Taten bliven by 
all erer rechtichend, vrigheit, wonhende unde befittinge, de fe 
van olders edder vormals gehad hebben unde alle Handveflinge 
unde vorfegelde brefe, de fe unde de eren van unfen heren, 
eren olderen, vorvaren unde all den eren hebben, de ſcholen 
en de heren Holden und nicht breken, unde wat fe unde de 
eren mit brefen unde jegeln bewifen mogen, dar fiholen fe of 
by bliwen ungehindert unde unfe heren mit eren manen ſcholent 
en holden unvorbroken ſtede unde vaſt. 


Inſtruction der Stralſunder Commiſſarien zur 
Beantwortung der herzoglichen Vergleichsvorſchläge. 


Erbaren leven heren, myn, alſe vorſcreven ſteit, mach id 
io nicht ſyn, ſcholen wie alle des befannt weſen. Ot entonen 
wn des anders nicht volgen, wante wy kriegen nicht wedder 
unfes rechten hoͤvedſtoͤles, van den, Dat uns genomen unde 
entveliget is, nergent na den weten penning. 


Wan we nod de betalinge fihut — wor blift denne noch 
safe for, plage, Hön, fmaheid, Loft, teringe, handel unde fchaden, 
des wider vele is — biddende denfllid, dat gi uns dus hir 
ane beforgen unde vorbetern’t uns umme unfer aller beftand 
unde ere willen. 


1) Urfprüngli begann 8 7 mit den fpäter burchftrihenen Worten: 
Suti de (hal betnlen, med he de S— loflaten de Sundefden. Der 
Rame des herzoglichen Begleiter Suti ift nicht mit Sicherheit feſtzu⸗ 
ftellen, Dr. Fabricius vermuthete Sutius, doch find auch bie Lesarten 
Sutter und Sutim möglid. Gertrub, eine Schwefler von Heinrich 
Sutbimb, war die Gattin von Heinrich Holbthufen F 1437. (Bgl. Pyl, 
Pom. Gen. I. 1, p. 79.) 
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Betrachten wir den Inhalt der Urkunde, fo erhellt, ta; 
& 1--4 und 8 6—7 den Meberfall (5. Detober 14571 der 
vom Barther Markt heimfehrenden Kaufleute, dagegen &: 
die Erben Raven Barnefoms und $ 8 die Rüdfehe Dar 
Boges nad Stralfund (11. März 1458) betreffen. Det m 
wurf fällt Daher in die Zwiſchenzeit, wahrſcheinlich duier 
1458, wie die Lübecker Chroniken II, 204 beridten, dc 
aber wirklich zur Ausführung kam, läßt fich nicht entikeite. 
da das betreffende Document nicht vorliegt und der Kenne 
Vergleich vom 12. Juli 1470 bezeugt, daß $ 5 des Entmun: 
noch nicht erledigt mar. Wenn ferner der Herzog in ke 
Bergleich die jehr bedeutende Zahlung von 3000 Gulden c: 
Schadenerjag an Barnekows Söhne für die Stadt Stralim 
übernimmt, fo läßt fi vermuthen, daß erft hierdurch ix 
Ansprüche der Stadt, hinſichtlich des Weberfalles von IE 
befriedigt worden jeien. 

Mas nun endlid Raven Barnekows Tod und de 
Erklärung der Worte „by fit beholden gheyſtlike und werlir‘ 
in 8 1 des Vergleichs betrifft, fo ift ſchon in Schillers m 
Lübbens Mittelntederdeutihem Wörterbuch I, p. MI mir 
theilt, daß „by fit beholden“ in diefem und ähnlichen züln" 
bedeute „Die Schuld megen der ftreitigen Angelegenheit a 
fich nehmen, reſp. behalten.” Für das Wort „beholden* mm, 
wie fi aus 8 4 ergibt, auch die Faßung „to fil amr 
angewendet, und diefer Begriff bisweilen auch durd) „verfeer 
d. h. fühnen erweitert. So lautet, nach der Mittheilung ı= 
Dr. Fabricius, eine Urfehde v. 1511, welche einen Ei 
zwiſchen einem Stettiner und Stralfunder Schiff wegen w 
botener Ausfuhr nah Dänemark und einen dabei Hattgern 
denen Todtichlag betrifft: 








1) Bgl. ü. d. rechtlichen Berbältniffe Mevius comm. ad jus Luber. I} 
Fit. IV, 10, Tit. VIIL Stein Lübſches Recht III p. 499 fi, p bo⸗ 
Walch, glossar. germanic. ad Carolinam s. v. Wegſchieben p. ® 
Mittermaier, Deutiches Strafverfahren in der Mortbilung I 
Gerichtsgebrauch, Heidelberg 1627, 1. Abth. 
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Porder wyllen wy (Stettiner) den doden by uns beholden 
unde verßonen den erſamen rad der Acad Straljundt unde 
de eren darvan ganklifen entfriegen unde entweren van 
allen denen, de fie dat ere edder de eren darumme jenniger- 
leyewiß wolden, mochten, efte fonden belangen, alfo dat 
fe dat ere edder de eren in ihofamenden Inden nenen 
hinder,, ſchaden edder jennigerleye entgelteniffe van liden 
unde dulden follen. \ 
Die Worte „gheyſtlik und werlite* jind daher als der von 
„beholden“ abhängige Accufativ anzujehn, als die Perſonen 
(corpora delicti), auf welche fih der Streit und die Frage 
nad der Schuld bezieht. Die von unſerer Sprade abmei- 
ende Faßung ift wohl dadurch zu erklären, daß man ur- 
ipränglih den Leichnam des Betödteten dem muthmaßlichen 
Thäter vor das Haus bradte, und diejer, wenn er fich recht⸗ 
fertigen konnte, ihn dem Kläger zurückſchob. Später, als man 
diefe Sitte nicht mehr beobachtete, blieb deſſenungeachtet die 
alte ſprachliche Formel, melde den Gegenftand ftatt der 
Sandlung nambaft machte, beftehn. Fragen wir nun fchließ- 
lich, wer die geiftlichen und weltlichen Perjonen waren, wegen 
welcher die Stralfunder nach 8 1 des Vergleich v. 1470 die 
Schuld auf ſich nehmen (by fit beholden) jollten, jo find unter 
denjelben alle diejenigen zu verftehen, melde auf ftädtiicher 
Seite in Folge von Raven Barnekows Tod ihr Leben ver- 
loren und Schaden erlitten hatten, namentlich aber, wie 8 5 
des Entwurfs bejagt, die beiden Stralfunder Gerichtsherrn 
Joh. Vorwerk und Rotger Steinweg, melde Wartislam 
IX. hatte hinrichten laßen. Indem nun die Stralfunder 
deren Schuld auf fih nahmen und ihre Erben zu befriedigen 
(ſtillen) verſprachen, geftanden fie mittelbar zu, daß der Land- 
pogt Raven Barnekow ungeredhter Weile den Tod erlitten 
babe. Indem aber andererfeitS die Herzoge die Schuld 
wegen aller in der Fehde von Barnekows Söhnen gegen 
Stralfund verübten Gemaltthaten auf fih nahmen und auch 
nah 8 8 in Unterhandlung wegen Dtto Voges Rückkehr 
traten, geftanden fie gemwilfermaßen das Gegentheil zu; ein 
Verfahren, welches jedoch keineswegs ungehörig, Jondern mit 
. . 4% 
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dem Weſen eines Compromiſſes verbunden if. Weshalb 
Herzog Erich endlich felbft die Entſchädigung Barnekoies in 
dem Vergleich von 1470 übernahm, da dieſer doch nad $5 
des Entwurfs eine ſolche leiſten follte, ift ſchon oben p. 
45—46 auseinandergefekt. 

Schmwieriger, al3 die Erflärung von „bu fit beholden 
ift Die Frage, ob die Worte „an byweſende etliter des ra 
vamme Stralesfunde‘ im Beilein, oder „ohne Beiſein“ ein 
Rathsdeputation bedeuten. Sprachlich find beide Erklärungen 
möglih, fachlich ift die Entſcheidung zweifelhaft; folgen wr 
jedoch einer Mittheilung in „Elagzettel und Supplication hen 
Vypoliti Steinwers wedder und gegen die vom Straljun in 
XV C und XXV jars ducdeeimo die Octobris zu Steltin vor 
reicht‘‘, 1) weldhe betr. „„hern Jerolaw Barnekowen ſynen vater 
meldet, daß: 

„Die gemelten Burgemeifter, Bathman und ganke se 
meindt (von Stralfund) mit fampt frawen und jundfrumm 
auch mit erenken und Shanen in ayner langen proceiis 
auf der ftadt bis an das gerichte geen und dar die hir 
annemen und fo mit fih gar erlich im die fadt foren um 
in die pfarlirchen erlih begeen latten umd den fremden 
eine große erliche fone thun moflen, wie das allenthalbes 
dem sanken Iande bewuft und wol beweislic if — 


jo ſcheint fich dies auf eine frühere Sühne, welche in Stul- 
fund ftattfand, zu beziehn, und ift es deshalb auch wahrider 
lich, daß der Stralfunder Rath bei jener im Vergleid ver 
1470 beſprochnen fpäter vollzogenen feierlichen Beftattung in 
Greifswald durch eine Deputation vertreten war. 

Der fogenannte Barnekowſtein, welcher auf der Stul- 


1) Nah gütiger Mittheilung bes Freih. v. Bohlen, welder ha 
genannten „Clagzettel“ in Abjchrift befitst und nachgewiefen hat, dah 
Hippolgt Steinwehr bie Familie Barnelom in rechtlichen Fragen ve—. 
trat, unb auch nach einem Zeitraum von 55 Jahren fehr genax ihr 
ihre Vergangenheit orientirt fein konnte. Vgl. über ähnliche Eifm 
Kofegarten, Pom. Geichichtspentmäler I, p. 310. Liſch, U. u. F. 
Gel. Behr ILL, p. 188. 
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ſunder Landſtraße, dort, wo der Weg nach Neuenkirchen ab⸗ 
geht, die Stelle bezeichnet, an welcher Raven Barnekows 
Leichnam feierlich von der Greifswalder Univerſität und Geiſt⸗ 
lichkeit, ſowie den Landſtänden (prelaten, mannen n. ſteden) 
eingeholt wurde, iſt zwar ſehr verwittert und formlos, jedoch 
noch bis jetzt an feiner urſprünglichen Stelle erhalten. Die 
Nachrichten über denfelben finden fi in Geiterding, Pom 
Magazin IV, 109; Biederftedt, Geich. der Prediger I, 103; 
Gefterding, Beitr. z. Geich. der Stadt Greifswald: I. No. 308 
und Nachtrag im Schlußregifter p. 34. Weber den angeb- 
lihen Barnefomftein in Reinberg vgl. Bohlen, Biihofsroggen 
p. 191, wo die frühere Lesart „orate pro rauno van barneko⸗ 
in „orate pro heyno van der beken“ berichtigt ift. 


Nachtrag zum 
Anklamer Aufflande im Jahre 1387. 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. IV, 26-38, 209—11. 


Hinfichtlih des Verhaltens von Herzog Bogislam VI, 
welder nad) Kantzow den Aufitand in Anklam kraft feines 
fürftlihen Amtes als ſtrenger Sittenrichter beendet und be» 
ftraft, ift Fod den Lübeder und Stralfunder Chroniken 
gefolgt, nach welchen die Hanjaftädte, namentlich Stralfund 
und Greifswald den Aufftand beilegten und beftraften (hedden 
baven richtett), der Herzog Bogislam VI. Dagegen von den . 
Aufrührern mit Geld beichwichtigt worden fei. — Diefes 
Ereignis, welches ſowohl nach feinem Verlaufe als aud nad) 
feiner Zeitfolge von den verjchiedenen Chroniften abweichend 
dargeftellt wurde, erhielt zuerft — ebenſo wie die Gützkowſche 
Fehde gegen die Wegelagerer — eine urkundliche Beglau- 
bigung duch die Auffindung der Greifswalder Kriegstoften- 
Berehnung v. %. 1388—89, welche in den Pom. Genealogien 
N, p. 193 —5 abgebrudt if. Durch diefelbe wird von 
Kantzows Bericht nur das Datum 1387, Dagegen anderer- 
jeit3 die Nachricht der Straljunder Chroniken beitätigt 
„se hedden baven richtelt; dar gind groth gelt und guth vor‘. 
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Mas aber den Bericht der andern Chroniken über Ser 
Bogislam betrifft, der nad) Korner „poemam pecuniariam de 
infectoribus expetens“, nah Kran „impunitate permisa 
accepit pecuniam aliquantam“, nad Trapiger „nan set 
dafur, beftetigte Den newen rat, alſo blieb umb feines ſcherd 
lichen geizes willen foliche — tat ungeftrafet‘‘ lautet, fo jder: 
diefe Mittheilung durch Die Worte der Greifswalder Kriege 
foften „XX marcas concessas domino duci Bugeslao“ g- 
rechtfertigt zu werden; jedoch ift dieſe Beſtätigung keineswegt 
zweifello8. Vergleichen wir nämlich die drei Hanſiſchen Ehre 
nifen mit der Stralfunder, deren Nachricht urkundlich ter 
fteht, fo ergibt fih, dab Korner und Kran die wichtige 
Thatſache, d. h. das Einfchreiten der Städte, übergehn m: 
daß Tragiger ſogar die unrichtige Behauptung ausſprit. 
der Aufftand fei unbeftraft geblieben. Will man daher 
unbefangen urtbeilen, jo ergibt fich die Entjcheidung, dap fe 
mit gleicher Borfiht zu betrachten find, wie Kangoio, m 
daß nur die urkundlich beglaubigte Nachricht der Straliune 
Chronik beftehn bleibt. Fragen wir nun unter dieſer de 
ausfegung, was die Worte „XX marcas concessas d. dus 
Bugeslao“ bedeuten mögen, fo ergibt fich als einfachſte Kin; 


daß jene 20 Marf der Antheil an den Straigeldem 


(broke, excessus, poena) ?) waren, welcher dem Herzoge nad 


1) Kantow, h. v. Koſ. 1. 409. Eccard, corp. hist. med. asıi I 
1149, Krank, Wand. IX, 16; Tragiger, 5. v. Lappenberg, 104. Ein. 
Chron. I. 5. 

2) Die Strafgelver (broke, poena) werben in ben Urt jhrw 
ſchieden und zwar in der Weife aufgeführt, daß die Bezeichnung ki 
Vergehns auch als Ausprud für die betr. Gelbftrafe gebrandt zT. 
So kommen in den Lübeder Statuten von 1232 bie Worte compeiti- 
und emendatio, zugleich aber auch wedde und vadimonium vor. (GH 
falen, mon. ined. rer. Germ. III, 621, $rensborf, Lüb. Ger. Kerl.1d. 
170 fi.) In den Greifswalder Kämmereirehnungen wirb „brer 
durch oxcessus bezeichnet, ebenfo in einer Colberger Url. v. I 
(Wachſens Gefch. Colbergs 356, Kofegarten, Bom. Geſch. L 298. Y 
den Univ. Annalen ($of., ©. d. Univ. II, 169) heißt fie emenda. &- 
auch Normanns Rüg. Landgebraud, h. v. Gadebuſch, 1777, p. If 


| 
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der Vollziehung des Urtheils über die Anklamer Aufrührer 
geſetzmäßig ) zuſtand. Ebenſo liegt die Vermuthung nahe, 
daß, wenn Kantzow den Thatbeſtand zur richterlichen Ber- 
herrlichung des Herzogs modificirte, die hanſiſchen Chroniken, 
aus Befangenheit gegen die Herzoge, die geſetzmäßige 
Geldſtrafe als eine Beſtechungsſumme auslegten. Der ge- 
nannte Antheil an der „broke“ gilt im Mittelalter aber als 
eine wejentlihe Duelle der landesberrlihen Einkünfte und 
wird in den betr. Urkunden, melde die richterlicde Gewalt 
den Städten und Ständeg übertragen, ausdrüdlih den 
Herzogen vorbehalten, namentlich beftimmt Wartislam IX. 
bei Einfegung ?) des Duatembergerihts i. 3. 1421 „Wes 
von deſſeme richtende kumpt unde volt der herseop penning= 
brokes — dat fiholen fe uns unde der berscop antwerden‘. 
Eine ſolche Vereinbarung wird auch nah dem Anklamer Auf- 
ftande zwiſchen den Herzogen und den Städten getroffen fein, 
wenigftens enthalten Die gleichzeitigen Kämmereirechnungen 
der Stadt Greifwald eine Reihe von Zahlungen an die 
Herzoge, welche auf ſolche Verhältniffe hinzudeuten fcheinen: 


L. M. XXXILH. Fol. 266—288 verso. 

(266v) 1387 Dom. Paulus ex parte ducis Bugzslai 2 m. feria tertia 
ante Thomae (attulit). 

(267) 1387. Michael Bere, notarius dom. ducis Bugzslai, attulit 2 
m. de excessu domini praedicti sec. fer. ante Pascam. 

(270v.) 1388. Tzybske, custos coellarii dom. ducis Bugaslai, attulit 
pro parte excessus ll m. dom. Circumdederunt. 

(287) 1389. Dom. duci Bugzslao de excessu suo 5 m. et 6 den. 
quarta feria post Dionys. Michel Bere tulit 

(288v.) 1389. Fer. post Oculi Michel Beren 28 sol. ex parte dom. 
ducis Bugzslai de excessu. 


Während Bogislam demnah die Summe von 20 M. 6 D. 


1) So faßt au fhon Jacob Balthafar, Geſch. Anklams, h. v. 9. 
Müller, Anklam 1873, p. 6 die Geldzahlung auf. 
2) Lich, U. u. F. 3. G. Behr ILL, 226. 


— 56 — 


empfing und 28 ©. für feinen Notarius beſtimmt geweſen zu 
fein fcheinen, erhielten die Herzoge Wartislam senior m) 
junior !) ff. geringere Beträge v. 2M. 148. M EN 28 


(267v.) 1887. Dom. duci Wartzslao seniori 2 m. de excessu suo fer. 
tertia. Miseric. domini. 

(289) 1889. Dom. duci Wartzslao seniori de excessu 14 ol _ 

(269v.) 1388. Dom. duci Wartzslao pro excessu sno 2 m. & fat 
b. Elyzabeth. 

(289v.) 1889. Dom. duci Wartzslao 4 m. et 2 sol. ipso die decol 
beati Joh. Bapt. 

(292) 1390. Dom. duci Wartzslao 2 m. de parte sui excossus gnarts 
fer. ante Jub. (7 sol. habet ultra debitum). 


Ziehen wir nun in Betracht, daß die nad den Känmen 
rehnungen ausgegebene Summe der oben erwähnten Kriege 
foften-Berehnung entipricht, jo wie daß gerade bie Jahr | 
nah dem Anklamer Aufftande, neben häufigen Reifegedem 
für Deputirte nad den Nachbarſtädten (f. 267 ff.), beſonders 
viele an die Herzoge gezahlte Strafgelder (exosssus) ar 
führen, To ift die Annahme gerechtfertigt, daß in ihnen die 
Ratenzahlungen der „penningsbroke“ vorliegen, welche ter 
Herzogen, wie oben gefagt ift, geſetzmäßig zuftand, und db 
die Hanfiihen, reſp. Meklenburgiihen Ehroniften rk 
„pecuniaria poena“, mie Korner fie nennt, ebenjo zu In 


1) Es ift nicht ganz ficher, welche Herzoge mit den Zufägen mai 
unb junior bezeichnet worden find. Im den Jahren 1387-W ki 
vier Hergoge bed Namens 1) Wartislaw V. (Wartislaw IV. Et 
nach befien Tode 1326 in Greifswald geboren + 1390. 2) Sein Kr 
Wartislam VII. (Bogislams Sohn), + 1392. 3) Sein Neffe Bunt 
law VI. (Barnims Sohn), + 1394, der Bruder Bogislaws VL, t1M 
4) Sein Großneffe Wartisfam VIII. (Wartislaw VL Sohn), + 6. 
Da nun Bogislaw VI. die oben genannten 20 M. 6 D. erhält, je be 
ed nabe, Wartisfaw VL, feinen Bruber, als ven Jüngeren und Bart 
law V.(} 1390), den Obeim, als den Aelteren bezeichnet zu fen 24 
aber bie Kämmereirechnungen noch i. 3. 1393 „excessus“ an Burı% 
law senior (f. 273v.—280) aufführen, fo kann auch Wartislaw VL au 
senior und fein Sohn Wartislaw VIIL als junior bezeichnet merkt 
fein. Vgl. Barthold Pom. Geſch. III, 632. 





aunften 2) der Pommerſchen Herzoge modificirt haben, wie 
Kanzom Dies zu ihren Gunften that. Diele Behauptung 
erhält auch dadurch eine weſentliche Stütze, daß die Stim- 
mung gegen die Pommerſchen Herzoge an den Orten, wo 
jene Chroniken gefchrieben wurden, eine ſehr erbitterte war, 
in Meklenburg megen dauernden politifchen Zwiftes, in den 
Hanfaftädten wegen Handelsftörungen; namentlich fand 
Herz. Wartislaws VI (f 1394) Sohn, Barnim megen 
feiner Unternehmungen zur See und zu Lande (1398—1401) 
beit Lübeck in üblem Angedenfen. 


Nachtrag zu 
den Bonomfchen Unruhen und zur Horfter Fehde. 


Fock, Rug. Pom. Gesch. IV, 122—146, 191—197. 


In Folge der Bonowſchen Unruhen entipann ſich auch 
eine Fehde zwiſchen Herzog Wartislam VIIL (Fr 1415) 
und der Stadt Greifswad, melde Fock übergangen hat 
und über melde das Nähere in den Pommerſchen Genealo- 
gien II, 202 mitgetheilt if. Der Inhalt der Friedensver- 
bandlungen v. J. 1412, melde in Dähnerts Pom. Landes. 
urlunden Suppl. I, 1162 abgedrudt find, läßt vermutben, 
dag auch ff. in Schwarz Diplomatar I, No, 123 abſchrift⸗ 
ih 1) enthaltener Brief ohne Jahreszahl auf jene Fehde be- 
zogen werden fünne: 


Wartislaff van gods gnaden, hertoch fo Stetin unde Vorſte 
10 Bugen sc. Wetet an Borgermeftere unde Hatmanne to deme 
Gripeswolde, dat wy jumen breff wol vernomen hebben, dar 
gy uns erfl ane ſeryven, dat wy juw to rechte Inden hobben 


1) Ein ähnliches Beiſpiel, wo extorsio, d 5. Tribut, als Erprefiung 
misverftanden fei, erwähnt Quandt, Balt. Stub. XXII. p. 137. 

3) Wo das Original des Briefes befinblich fei, gibt Schwarz nicht 
an, fonbern bemerkt nur: Descripsi ex orig. chartaceo, quod vestigia 
secreti principis rubrae cerae impressi hucdum ostendebat (1729). 





ete. des weitet, dat wy juw darumme ſo rechte laden hebben, 
dat wy juw anders nicht don en wollen, men dat reiht us. - 
Border feryve gy uns, dat gy bevriget und bevestet aya, dat 
me juw nicht uthladen sehall ete. des Hope wn nicht, dit 
unje vorvaren jum fo beveflet unde bevryget hebben, dat za 
juwe egenen erffboren bern und de fnnen mnt vorfate verradn 
unde morden ſcholden, alfe gy willen hadden. -Hebbe su |» 
dane breve, Dat gy 30 beurnget unde beveftet fon, dat an jnmen 
egen erffboren bern vorraden unde morden moghen unde de 
fonen, Iatet de fomen vor unfen rat, wy wuli zee gerne horen. — 
Vortmer fernve 99, dat wy unde de uzen an juw overvarinzk 
unde an den juwen scholen dan hebben, dat landen nnd lader 
wytlik ys ete., des wylle wy gerne by landen unde Inter 
bliven, den dat mede wytlid ns, unde by den juven, de der 
an unde over weren. — Ock fcrive gy uns, dat de juwen holdes 
hebben umme bescermynghe wylien dor land unde der sr 
ten ete. des hope wy to gode, dat wy darto beernet fm ra 
unfen olderen, dat wy unfe land unde firaten befcermen ſchelden, 
unde darven juwer dar nicht to, unde hebben jum dar ae it 
efihet. — Vurdermer ferive gy, dat wy Juw dat myt voraft 
dan hebben etc. des 96 nicht, unde fchal uns nement hist. 
wolde uns des we tigen, des mwille wy verfomen unde mal 
uns vorantworden, alfe uns dat to den eren bort. — © 
ferive g99,_wy hebbent juw gedan myt sammelynghe ete. des 
weret, dat wy hadden VII. glevegen unfer knechte, unde de 
fneihte, de dar to horen, dat wytlick ys, unde dat mn wel m 
brogen wullen. — Vorder ferive gy, dat gy an gmaden uk 
vruntscop myt uns seten etc. des Hedde wy uns of mi.“ 
jum vormodet unde hadden des nicht gehopet, dat gy uns mat 
den unfen fo jamerfen unfe Inff affvorraden wolden hebben ıT 
uzem egenen flote. — — Ock ſeryve gy, Dat syek de jur 
wer-loos geven unde ere were van syck worpen ete, dl ® 
an uns unde an den unfen wol ſchyn, wes gy daranne fessr 
unde dichten. — Wort ferive gy, dat wy de juwen jammerk® 
mordes dotgheschlagen hebben etc. des mordes tige sn I® 
to verechte, wy hebben nölwere daͤn unde hebben unfe Inf ste 
weret, aljfe id uns doghewant was unde to bracht wart. - 
Port ferive gy dat, dat ne van enem Stetinschen hern sodax 
daet gehoret ys etc. des weitet, dat wy ne hebben anders st: 
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daͤn, men alſe uns to den eren bort unde voget, men dat is ne 
ghehort, dat enem Stetinſchen hern ſodane grot hon unde over⸗ 
varynghe ghedan ys van ſynen egenen ſwornen Hade unde 
Borghern, alſe uns unde den unſen myt vorſate van juw unde 
den juwen ſchen ns. Unde ſcholel dat weten, dat id uns leet ys 
unde moten den groten homot uzen bern gode, heren unde 
vrunden clagen, den gy unde den juwen uns ghedan hebben 
bynnen deme Ioven, den juw Borghermeſter her Sinrid 
Rubenow unde rat uns shejeght hefft uppe deme Uyghenberghe 
vor unfen fleden unde mannen, uns unde de unfen nicht vor 
verheldende, dat uns doch bynnen Icven nu gefcheen ns. 
Screven to Bart des vrygdages negefl na Conceptienis Marie 
under unfem fecret. 

Diejer Brief ift von Albert Georg Schwarz!) auf eine 
ältere Horfter Fehde bezogen, welche zwiſchen Wartislam IX. 
und der Stadt Greifswald in den Jahren 1452 — 54 da- 
durh entftanden fei, Daß der Herzog, ungeadtet Horft an 
die Stadt für 9300 Mark verpfändet war, dort Batronats- 
tete ausübte. Dagegen beziehn ihn Gefterding und Bar- 
tbold ?) auf die befannte fpätere Horfter Fehde, melde am 
5. Auguft 1457 zwiſchen Erih IL. und Dr. Heinrich Rubenow 
wegen der herzoglichen Jagd ausbrach. Unter diejer Vor⸗ 
ausficht nehmen S. ©. und B. an, daß der in dem Briefe 


1) Schwarz, Lehnsbiftorie, p. 571, Bom. Geſchd. II, 120. Sm 
Diplomatar I, No. 123 bezieht Schwarz ihn dagegen auf die zweite 
Horfter Fehde und batirt den Brief „1457 vel ceireiter“. Den Brief 
der Stabt, welden ber Herzog beantwortet, ftellt er in Zufammenbang 
nit dem Bündnis der Städte Stralfund, Greifswald, Anklam und 
Demmin, welches biefelben nad dem Ueberfall der Stralfunder Kauf- 
leute, welche am 5. October 1457 vom Barther Markt beimtehrten, am 
I. November fchloßen. 

2) Gefterbing, Beitr. 3. ©. d. St. Gr. No. 345, Barthold, Bom. 
Geld. IV, 1 p. 233 und 236, wo aber Bartholb durch bie abweichen⸗ 
den Nachrichten von Schwarz und Gefterbing getäufcht, ftatt dieſes 
Einen wegen Dlangel der Jahreszahl nicht fiher zu beftimmenden 
Briefes die Eriftenz von 2 verſchiedenen Briefen — 1) von Wartislaw 
IX. von 1452 und 2) von Wartislaw X. von 1457 annimmt. 
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erwähnte „borghermefler Sinrit Mubenow‘ mit dem In: 
verjitätsftifter identifch fei. Bei genauerer Betrachtung de 
Inhaltes erheben fich jedoch weſentliche Zweifel an der Ritt: 
feit diefer Behauptung. Gegen die Beziehung auf die inter. 
Horfter Fehde von 1457 ſpricht der Umftand, dab nid: de 
an der Jagd betbeiligte Herzog Erich II, fondern fein Kur 
MWartislam X. den Brief und zwar in folder Faßung ax: 
geftellt hätte, al8 wenn er jelbft der Betbeiligte umd Am 
griffene gewejen wäre, ebenfo auch das Datum, iu 
nad Dar. Empf. (8. December); denn e& ift nicht wahrjcen 
li, daß die Herzoge ihre Beichwerde erſt nad 4 Monate: 
(5. Auguft — 12. December) erhoben hätten, vielmehr net: 
das Schreiben den Eindrud, ald wenn der Zujammenftor > 
friiher Erinnerung hafte. Wenn demnach Schwarz im Til 
matar I, No. 123 den Brief auf Den Ueberfall der vom Bartr 
Markt beimfehrenden Stralfunder und das Bündnis di 
Städte (9. Nov. 1457) bezieht, jo ſtimmt dazu alletding 
das Datum, aber umfoweniger der Umſtand, daß der Fur 
an Greifswald allein gerichtet ift und daß fich die Seuca 
als die Angegriffenen betrachten, während gerade fie ir 
Angriff an wehrloſen Kaufleuten ausgeübt hatten Die kr 
tenntnis dieſes Thatbeftandes bat auch wohl Schwarz, wr 
anlaßt, feine im Diplomatar ausgeſprochene Anfidt un: 
geben und in der fpäter (1740) erſchienenen Lehnshiſtori 
den Brief auf Wartiglam IX. und eine frühere Horſtet it: 
zu beziehn. . Aber wenn unter diefer Vorausficht auch die ge 
nannten Zweifel wegen der betr. Perſonen und wegen de 
Datums wegfallen, fo treten dafür mehrere fachliche Bere: 
hervor. Die Eriftenz einer früheren Horfter Fehle m 
1452—54 beruht nämlich, abgefehen von diefem Briefe, ledi 
lih auf der Mittheilung!) Rubenoms: 

So frege wy unfe geld, unde wurden der. vogedie gi! 

Dorch anval, vende und mennigerleye Sale — — — 
Hierin fünnen fseilih die Worte anval und veyde „Ueber 


1) Bom. Gefchbentin. II, 120. 
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und Krieg’ bedeuten, ebenfo wohl ift aber auch fiir „anal“ 
die Erklärung „Rüdgang!) an den früheren Beſitzer, d. 5. 
den Herzog” und für „vende* die allgemeinere Auffaßung 
„Streitigfeit, reſp. Proceſs“ möglich“). Lebteres ift um jo 
annehmbarer, als zu dieſer Zeit, in welder Wartislam IX. 
mit Dr. Heinr. Rubenow die Stiftung der Univerfität Greifs- 
wald vorbereitete?), ein jo erbitterter Krieg, wie ihn der betr. 
Brief jchildert, zwilchen dem Herzog und der Stadt wenig 
Wahrſcheinlichkeit hat. 

Dagegen werden alle Bedenken gehoben, wenn wir den 
fraglichen Brief auf die Fehde zwiſchen Wartislam VIII. und 
Greifswald vom Jahre 1410— 15 beziehn. Nach den in der 
Gr. Rathsmatrikel 9 mitgetheilten Verſen: 

Anno milleno C quater decomque mones hec: 

Dux Wartizlaus nostros necando subegit, 

Obrupto pleno sub silva „Stratze‘ fecit hec, 

Dum Nycolaus celum transire peregit — 
begann der Kampf mit einem Ueberfall des Herzogs am Tage 
St. Nifolaus, d. h. 6. December 1410, fcheint aber dann, 
wie der Inhalt 5) des Vergleich vom 5. Februar 1412 und 
der in Folge defien von der Stadt durch ihre Burgemeifter 
Arndt Letzenitz und Lorenz Bokholt gegen den Herzog bei 
einem Schiedögericht von Räthen, Mannen und Städten ein« 
gereichten Klagichrift‘) von 33 Artikeln ſchließen läßt, mit 
wechlelndem Erfolge geführt worden zu fein. Demgemäß 


1) Kofegarten Niedd. Wörtb. p. 417, Schiller und Lübben Niebb. 
Birth. p. 112. 

2) Bgl. auch „Fehde“ in Adelungs Wörterb. 

3) Geſterding 8. z. ©. St. Greifsw. No. 310-325. Schwarz 
Diplomatar I Ro. 118. Bom. Gefchb. III, 69. 

4) Bom. Genealogien II, 202. 

5) Dähnert, Landesurt. Suppl. I, p. 1162. 

6) Kofegarten, Balt. Studien XII, 1, p. 2067, wo Kof. ebenfo, 
wie Schwarz b. d. Brief, über den Ort, wo ſich die Handſchrift ber 
Klageartitel befindet, feine Mittheilung macht. Die a. a. D. von Kof. 
verheißene Herausgabe diefer Klagenrtitel ift unterblichen. 
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kann der Brief in das Jahr 1410 oder 1411 verlegt werden 

Seen mir den erften all, jo Hätte fich Der Herzog nad ie 

Treffen vom 6. December, etwa v. 7 — Iten nad Barth pri 

gezogen, dort fonnte ihn der Brief des Greifswalder Ach: 

am- 10ten ohne Schwierigfeit erreichen und am 12ten v 

diefen Tag fällt nämlich der Freitag nah Mar. Empi.i.. 

1410) beantwortet werden. Berlegen wir dagegen den Fri 

in d. %. 1411, fo würde er dem Vergleiche vom 5. jez 

1412 um 2 Monate vorangehn und möchte diefem als m: 
Zeichen der Verjühnung den Weg gebahnt haben. Yate:: 

gewinnt dadurch an Wahricheinlichkeit, daß mehrere Veſchuld 

gungen, weldye der Brief erwähnt, u. A. „overvaringe, verfetr“ 

auch in dem Vergleiche zur Sprade fommen. Nammis 

veranlaßt auch die Behauptung der Greifswalder, dar tt, 
gegen die Wegelagerer ausgezogen ſeien, „umme beiermmi 
wylien der Iand unde der ſtraten“ zu der Schlukfolge, N: 
der Brief nicht auf die Horfter, fondern auf die Bonmit:: 

Unruhen zu beziehen fei, durch welche ein Bündnis zu jene 
Zweck i. J. 1410 hervorgerufen wurde. An der veriditr- 

artigen Auffaßung dieſes Streitpunftes läßt es ſich ud e 

fennen, daß der Herzog ſich im Lauf der Zeit zum Naht: 
entfchloß. Denn während er in dem Brief der Stadt an 

wortet, die Beichtrmung der Straßen fei feine Sadk, „er 
darwen jumwer dar nicht to, unde hebben juw dar ne ſo chat“ 
unterfcheibet er in dem Bergleih von 1412 den Angrif #3“ 
fih „up ufes Herrn ergheſte und uppe de ſynen' ausdniei 
von dem gegen die Wegelagerer „ſunder de uſes herr Ira! 
beſchedighen“ 2). 


1) Diefe Worte find von Barthold, Bom. Geſchichte IV, 171 
unrichtig erflärt worden „ohne ſich über Ungeblihr auf ben Herriuie 
zu beflagen”. Sie bedeuten aber: Die Greifswalder follen ſich Mur 
worten, daß fie zum Schaben bed Herzogs und gegen bie Seinen eu 
gezogen find, ausgenommen gegen bie, welche bie herrſchaftliche fuer 
firaße (durch Wegelagerung) ſchädigen; — d. h. inſofern fie se= 
letztere Wegelagerer ausgezogen find, fei ihnen dies zugefankn =" 
darüber brauchen fie fi nicht zu verantworten. In Edife 
Lübbens Nd. With. fehlt das Wort „beschedigen“ 
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Der am Schluße des Briefes genannte Burgemeiſter 
Heinrich Rubenow, welchen Schwarz, Geſterding und Barthold 
für den Univerſitätsftifter hielten, iſt, wenn wir das Schreiben 
in das Jahr 1410—11 verlegen, deſſen Großvater gleichen 
Vornamens, welcher von 1395 —1419 die Burgemeiſterwürde 
bekleidete. Dieſer leiftete, wie aus den Worten „bynnen deme 
loven, den juw borghermeſter, her Binrick Rubenow unde rat 
uns gheſeght hefft“ hervorgeht, in Begleitung einer Raths⸗ 
deputation, wahrſcheinlich nach Wartislaw VI. Tode i. J. 
1394, deſſen Söhnen Barnim und Wartislaw VIII. zu Barth 
die Huldigung. Da uns die Urkunde fehlt, durch melde 
legtere Herzoge die ftädtiichen Privilegien beftätigten, ein Act, 
welcher gleichzeitig mit der Huldigung zu gejchehen pflegt, jo 
ift diefer Brief auch als Ergänzung für die Kenntnis der 
erften Negierungsjahre Barnims und Wartislaw VIIL, über 
welche jehr wenige Urkunden vorliegen, von. Bedeutung. 
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Daß man troß dieſer kriegeriſchen Bedrängniſſe ſich Doch 
einem behaglichen Lebensgenuße hingab, zeigt uns eine Auf- 
jeihnung im Kämmererbuch, welche zugleich als der älteſte 
Greifswalder Privatbrief von Intereſſe iſt: 


L. M. XXXIIL f. 321v. 
innen grut tu voren, leve Bermen Bylowe, if bidde juw, 
dat gy my fenden iij gude tunne beres, de jo gut ſyn, 
vor ſaͤntte Jacopes daghe. Bebbe gy — es ſulven nicht, 
fo koped — et mn jo er jo beter, unde ſended — et my 
jo. Varet wol by my, ‚dinricus Hemerer. 


Heinrich Kemerer war Rathsherr 1386— 1402, und Kämmerer 
v. J. 1397—1402. Privatbriefe v. J. 1523 an den Lübecker 
Patricier Matthias Mulich, von denen die Mehrzahl in Nie- 
derdeutfcher, einige aber auch in Hochdeutſcher Sprade ge- 
ſchrieben find, finden ſich in der Zeitichrift des Vereins für 
Lübeckiſche Geichichte IL, p. 296— AT. 
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Bur Greifswalder Stadtgefdicte, 


- Fock, Rüg. Pom. Gesch. II, p. 9 ff. 


Bon den biftortihen Sammlungen des i. J. 188 ur 
ftorbenen Burgemeifters Dr. Gefterding gingen und aus den 
Nachlaße feines Bruderjohnes, des Dr. med. Geſtetdin— 
(t 1872) durch gültiges Geſchenk feiner Erben für une 
Bibliothek ff. Manufcripte zu, welche eine Ergänzung zu der 
uns ſchon früher übergebenen Geſterdingſchen Sammlungen 
(Bgl. Jahresbericht XXXIV, p. 59, Balt. Stud. XXI) bilden 
Es find im Zuſammenhang ff.: 

I) Urkunden-Sammlung des Klofter Eldena Ro. I 
v. J. 1203—1532 (8. D). 

I) Sammlungen zur Geichichte Dr. Heinrich Kukenesi 
No. 1-9 (Band II, 1). 

OT) Urk.⸗S. zur Schonenfahrer - Compagnie Ro. I-I' 
v. 1330- 1783; dazu Verzeichnis der Mitglieder v. 1515-18 
u. Nachträge betr. die Bergenfahrer und Schonenfahrer-Lor 
pagnie von der Hand des Commercienrath Pogge (IB) 
und Burgemeifter Gefterding (B. IL, 2). 

IV) Sammlung der Rathswilküren v. 1321 ff. v.T 
des Burgemeifter Gefterding (8. II, 1). 


(Vgl. Kosegarten, Pom. Geschichtsdenkm. I, p. 132 ff.) \ 
V) Rubenowſche Stadtverfaßung v. 1451 (9. II 2. 
VI) Renovirte Verfaßung v. 1651 (8. III, 3). 


(Vgl. Pom. Geschichtsdenkm. II, p. 10-77.) 
VD) Greifswalder Burfprafe v. d. 9. des Bur 
meifter Gefterding (B. II, 4). 


(Vgl. Pom. Geschichtsdenkm. II, p. 87—10®.) 

VII) Urkunden betr. die Greifswalder Saline, Ro, 1- 
v. 1431 —1745 (8. DI, 5), 

I) Sammlungen zur Gr. Gerichtsverfaßung v. 124- 
1624 und ausführliche Darftelung eines Rechtsfalls v. 1 
v. d. 9. des Burgem. Gefterding; dabei Greifswalder & 
rihtsordnung v. 1669 (8. II, 6 


No. I, II, IH, V, VI und VIII sind von der Hand des Chirargen Verenler! 
mit grosser Sorgfalt copirt und von Burgemeister Gesterding berichtif: 
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X) Neuere Verordnungen, unter Vorſth des Burge⸗ 
meiftes Gefterding erlaßen (3, IV). 

1) Zur Organifation bes Rathes. 2-3) Bertheilung der Aemter 
und Accid. 4) Ansführlices Gutachten Über 1-3. 5) Imftructien für 
coll. revisorum. 6) Inſtr. f. d. Stadtlaurmmer. 7) Inſtr. f. d. Stadt⸗ 
gericht. 8) f. d. Stadtgüter. 9) Quartier und Armenpflege. 10) Bart- 
towſche Stiftung; (1—10 i. 3.1819.) 11) Gerichts⸗Oxdnung. 12) Iufte. 
f. APminiſtr. piorum corporum, 1836. No. 1589) *) Rathsapothelłe, 1832, 
Ro. 1590) Reinberger Pfarracker, 18382. Ro. 1591 und 1584) Haud- 
werterfrantentafle 1832 und Ro. 1637, 1834. No. 1592) Gr. Spar- 
taffe, 1832. Ro. 1593) Kirchenbuben, 1832. No. 1609) Schmiebeamt, 
1832. No. 1610) Oberlandesgerichtsgebäube, 1832. Ro. 1617) Tuch- 
händler Compagnie und Kuhlenweide, 18385. No. 1620) Elementar- 
fhulen, 1883. Ro. 1624) Beitr, der Kaufmanuſchaft für Einengung 
unb Leinpfad des Ryds, 1833. No. 1626--27. Paroshialverbäftnifie, 
1833. No, 1643) Wartefchule (1833 bei der Selularfeier begründet) 
1334. No, 1661) Schluß der Stabtthore, 1836. No. .1667) Zräger- 
amt, 1836. Rn. 1675a) Gexichts⸗Eporteltaxe, 1887. Desgl. No. 1709, 
1840. Ro. 1721) Bereinigung des Pantpffelmaher- und Schufteramts, 
1840. No. 1727) Aufbewahrung von Theer und Pulver, 1840. Ro. 
17%) Sinnigſche Stiftung, 1840. No. 1739-42) Auszüge aus dem 
Zeftament und Codicill des 30. Nov. 1840 verftorbenen Commercien- 
zath Carl Friebrich Pogge v. 3. 1828, 1831, 1837 (Bel. Sundine 1840 
Ro. 53, Beibl. p. 210, No. 1744) Seetonne und Landtief bei Thieffow 
und Möndgat, 1841. 

XI) Katzowſches Lirchenregifter v. J. 1590 - 1628, ge⸗ 
führt von dem Wolgaſter Präpoſitus Samuel Marci — 
1626), beginnt mit der Bemerkung: 

Inne Chriſti 1590 Hat Dus. Simon Stevelin, Paſtor zu 

Katzow, das Rirchenregifter dafelbfl angefangen. Weil aber 

Hey deflen Lebezeit feine Nechnung vfgenommen, vnd er 

von 3 feiner Pfartinder jammerlih vmbs Leben bracht, 

Vab ih Doctor Samuel Marcus Präpofitus, was er an 


*) Diefe von Dr. Geſterding ſelbſt Binzugefügten Ro. 1589-1744 
fheinen anzubeuten, daß diefe Sammlung beflimmt war, als äte Fort- 
fegung zu dem Beiträgen zur Geſchichte der Stadt Greifswald (1827) 
Beraußgegeben zu werben. Dieſes Buch fchließt nämlich p. 409 mit 
No. 1461 d. a, 1799. Die erfte Fortſetzung (1829) enthält p. 1—86 
Nachträge, welche mit No. 1430 d, vom Jahr 1789 fchließen. 
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Einname vnd Ausgabe vfgezeichnet, in nachfolgende Or: 
nung gebracht und feinem Sohne Du. Philippe Sleven 
der in Offieio ihm fuecedirt, zu comtinuirende tradiri. 
Diefe Bemertung bildet eine Ergänzung zu Bicderſtedte Geſchchr 

der Kirchen und Preiger III, p. 25, 41, Rachleſe L, p. 60. 

Das Kirchenregiſter hat einen Pergamentumfclag mit Seamı 
unb Bibelftellen aus bem XIV. Jahrh. 

... . X) Genealogiide Sammlungen: 

8. 1-3. Sammlungen und zum Drud befiimmte Genenlogien je 
Geſchichte der Ritterfhaftlihen Familien Behr- Regentent 
Lepel, Voß, Wakenitz, Keffenbrind, Ferber, Stumpich 
eilienanker. 

B. 4. Sammlungen zur Geſchichte ber Ritterſchaftlichen Famiben Sch 
(Gutztower Linie) Bligen, Köppern, Küffow, Orfien, Eis 
Trautvetter, Winterfelb. 

2.5. Sammlungen zus Geſchichte ber Batrieierfamilien Baier, Ehen 
Breitſprecher, Bluth, Dahlmann, v. Effen, Herold, Klistier, 
Liebeherr, Michaelis, Müller, v. Scheven, Warnelros— 

theils v. der Hand des Burgemeiſter Geſterding, theils 

ſchriften nad deſſen Manuſcripten. Dieſelben waren gm 

Theil zur Fortſetzung des von ihm i. J. 1842  L% 

Pom. Genealogien beftimmt, welcher die 3. Behr (Güpkone 

Linie) Owſtin, Thun, Blixen, Horm, Braun, Scmalenke, 

Hartmannsdorf, Buggenhagen, Wolfftadt, Glöden, Küllım 

behandelt, die Herausgabe dieſer Fortfegung wurde jedes 

buch feinen Tod am 31. Dct. 1843 verhindert. Dageger 
erſchien, geftügt auf die oben genannten Sammlungen un 

Aug. Balthafars Vitae Pom. ſowie Dinntes stem. Sund. un 

Greifsw. Original-Urf., ein II. B. Dom. Gen. als Berein- 

ſchrift (9. 1, 1868, H. 2, 1873) welcher u. A. die Sum 

v. Wafenig, v. Lübed und Smiterlow behandelt. Betr. di 

3. v. Lübeck (II, p. 98) iſt bier nachzutragen, daß diefelbe eine 

von Gottſchalk v. L. geftiftete Eapelle”), wahrſcheinlich in der 

NER. befaß, Die zu ihrem Begräbnis dienen mochte 


1) Kofegarten, Gel. b. Univ. II, p. 82. Uls Parallele zur Ge 
de Lubeke ging uns durch Hrn. AR. ©. v. Rofen eime Stammub 
ber Ham. Löbbele in Iſerlohn zu. (Bgl. Bom. Gem. II, p. &6). Ti 
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Aus dem Nachlaße des Prof. Dr. Kojegarten gingen 
ung durch gätiges Geſchenk feiner Erben zu: 

1) Briefe und Acten, betr. Kofegartens Leitung des’ Rüg. 
Vom. Geſchichtsvereins v. 1857-60 (2 Hefte) u. A, Br. v. 
Sch. v. Bohlen, Klempin, Haſſelbach, Liih, Brandenburg, 
Latendorf, Nizze, ©. Alt. Krufe, Hering, Burgem. Fabricius, 
Homeyer, Boll, Wiechmann und Otto Fock. (gl. oben p. 8). 

2) Coll. zur Pom. Geſchichte, u. A. Abſchr. biichöflicher 
rk. v. Rechtsanwalt Kirchhoff (Vgl. Balt. Stud. XV, 2, 
p- 52—58). Feſtſchr. zur Univ. Jubelfeier 1756 u, A. 

3) Col. zum Niederdeutichen Wörterbuh u. A. Briefe 
von Jacob Grimm; Samml, v. Erul in Wismar und Woefte 
in Iſerlohn. Letztere find auch an Schiller (T 4 Auguft 
1873) und Lübben zur Benugung für das Nieberdeutiche 
Wb. mitgetheilt, von dem bis jetzt 4 Hefte — deverie vor- 
liegen. Fur dasſelbe find auch die Pom. Geſchichtsdenkmaͤler 
und Gen. als Quellen benutzt. Eine Neuhochdeutſche Ueber⸗ 
ſetzung der Lieder des Fürſten Wizlaw III. v. Rügen, mit 
dem Nachweiſe des Mag. Unghelarde (Fabricius Stralſ. 
Stadtbuch p- 107, IV, 581 d. a. 1300) als Lehrers desſelben 
in der Dichtkunft, erihien als Vereinsſchrift 1872, 

4) Stammtafel der Mellenb. Herzoge m. d. Meflenb. 
Wappen (60” I. 32” br.) v. 3. c. 1730, auf welder die 
männlichen Mitgl. mit other, die weiblichen mit grüner Farbe 
verzeichnet find. Die Gen, iſt in den älteren Generationen, 
melde mit Anthyrius beginnen, mythiſch und folgt hierin 
jenen älteren Quellen, die bei dem Stammbaum von Jak. 
Lucius i 3. 1578 benugt find; (BgL Metleub. Jahrb. VIIL, 34, 
XXI A. p. 122) d. jüngfe männliche M. if Prinz Ludwig 
(8.1725 71778) Bater v. Großherʒ Fried. Franz (1756 1 1837), 


am Schluße des IL B. Bom. Gen. verheihene Herausgabe eines IIL 
B., der die F. v. Lepel u. Hagemeiſter behandeln follte, it durch des 
Bfrs. Gefumpheitöverhältniffe verhindert. Die Gen. v. Lepel foll von 
Hr. Paſtor Diedınann in Nezelkow als Monogr. hg. werben, bie Gen. 
Hagemeifter ſoll in Seylers Vierteljahrsſchrift für Her. Sphrag. m. Gen. 
5%. 8. Hero in Berlin, erfcheiuen. 
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dur Pommerſchen und Stralſunder Geſchichte. 


Die Handſchriften⸗Sammlung der Rathsbibliothel u 


Stralfund erhielt i. J. 1873—74 eine Vermehrung duch f. 
Geſchenke, reſp. Ankäufe: 

I) Sammlung des Syndicus Adam Fabricius (175 
r 1777) Geſchenk von deſſen Urenkel Dr. Ferd. Fabricius 
1) von der Hand des Syndicus Adam Fabricius u % 3) 
Verzeichnis der im Stralf. Archio befindlichen Hanfarırk 
v. 13863 —1601, welche v. D. Fock benutt find. b) Aelatim 
der Pom. Deputirten M. v. Eickſtedt und Fr. Runge übe 
die betr. Pommern beim Friebenscongrei3 zu Dönabrid 
geführten Verhandlungen v. 164547 (Vgl. Balt. Stu. TV 
2p.16; V,1p.1;2p.50; VL1p.1;2p. 17, VI 
p. 115). 2) Abfchriften verfchiedener Hände des XVIL Jahr 
bundert3 u. A. Miscellanen, Schriften zur Verfaßung m 
Rechtsgeſchichte Bommernd. 3) Valentin v. Eickſtedt, Annala 
Pomeraniae, in alter Abſchrift des XVL Jahrh. a. d. Radl 
des Prof. Fabricius (} 1842). 

II. Sammlungen des Burgemeifter Dr. Dav. Luc. Kill 
+ 1837. 1) Selbftbiographie desfelben v. 3. 1752-18, 
darin u. A. viele interefjante Mitthetlungen über den Jr 
zoͤſiſchen Krieg und die Gefandichaft an Napoleon Li} 
1808 nad Erfurt, an welcher Burgemeifter Kühl theilnahn 
2) Tagebuch Stralſ. Begebenheiten v. 1687 — 1720, au 
zeichnet von dem Str. Klofterfchreiber Zürg. Drews, daru 
u. A. Mittheilung über die Ankunft des Königs Carl Il 
am 22. Nov. 1714. Dies Manufeript bietet eine willkon 
mene Ergänzung der Tagebücher von Lindemann v. 1560- 
1611 und Hannemann v. 1553-87, (Stralf. Chron Iı 
3) Sammlungen zur Geſchichte und NRechtöpflege Pommes 
u. A. Urtheilsſprüche des Tribunals v. 1794 —1830. 4) Fi! 
Stammbüder v. 1721 bis zum Anfange, des XIX. Jahh 
mit intereflanten Autographen von Profefforen der Univ 
täten Halle u. Göttingen. ©. Ber; i. d. Stralſ. Zeit. 1874, Ro, id 





Zur 
Pommerſchen Kunſtgeſchichte 


und Wappenkunde. 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. I, 91 ff. II, 92 £. 


Fir die ältefte Rügiſch⸗Pommerſche Kunftgeſchichte ift - 
eine Abhandlung des Herrn von Rofen bemerkenswerth, welche 
ausgehend von einer Urgeſchichte Des Landes und den Kämpfen 
der Kügianer mit den nordiichen Reichen vor d. J. 1168, die 
Einführung des Ehriftenthums in diefem Jahre und die Ent- 
wicklung der älteften lirchlichen Baufunft unter dem Einfluße 
Dänemarks befpriht und als den beroorragendften Träger 
beimatlider Cultur und Kunft den Rügiſchen Fürften Jaromar 
I. (+ 1218) bezeichnet, welcher c. 1193 die Kirche zu Bergen 
begründete. 

Indem der Br. jenem älteften Dentmale des Landes, 
welches ähnlich, wie die faft gleichzeitigen Gotteshäufer zu 
Altenfirden und Schaprode auf Rügen, fowie der 
Chor des Klofterd Eldena bei Greifswald, im Biegelbau 
nach Däniſchen Borbitdern errichtet it, — Die Kirchen in 
Semlom bei Tribfees und in dem an der Mellenburgifchen 
Grenze belegenen Dorfe Lübchin, als Beiipiele des Granit- 
baues gegemüberftellt, gibt ung derſelbe duch dieſe mit 
ebenio warmer Heimatsliebe als feinem Kunftjinn ausge- 
führten Bilder einen mwilllommenen Beitrag 1 zur Rugiſch⸗ 
Pommerſchen Kunfigejchichte. 


1) Bgl. die Recenfion der Beiträge zur Rüg. Pom. Kunſtgeſchichte 
Heft 1. „Karl v. Rofen Dänemarks Einfluß a. d. frühſte kirchl. Architektur 
des Fürftentbums Rügen“ 1872, Stralf. Zeit. 1872, No. 137. Beil. 


&Sreifsw. Wochenbl. 1872, No. 70. Ueber die Kirde zu Bergen iſt auch 


kürzlich eine verbienftvolle Schrift von Löffler, Copenhagen 1874, ver⸗ 
öffentlicht, welche zahlreiche treffliche Abbildungen berfelben gibt und 
auch mehrfach auf Roſens Schrift Bezug nimmt. 
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Die Ruinen des 
Kloſter Eldena bei Greifswald 


wurden im Grund⸗ und Aufriß, ſowie einzelnen Bauglieder 
auf Veranlaßung des GEAR. Dr. Liſch und Pfr. Dr. Aue 
garten, unter Leitung des alad. Baumeifters Müller von fen. 
Archit. E. G. Balthafar i. J. 1857 (in Groß Duerfolio) ge 
zeichnet (Vgl. Balt. Stud. XVIIL p. 65), und find uns die 
felben von Rofegartens Erben für unferen Verein fibergeben. 
Nach diejen, mehreren Photographien und eigenen Beobad- 
tungen wurden von Sen. Gymn. Zeichenlehrer Habe mehrer 
Zeichnungen in Dctan angefertigt, welche ſich zur Tithoguaphi 
fhen Dervielfältigung eignen. Eine Tafel enthält aud AM. 
der in der Univ.-S. befindlichen (Bgl. Greifsw. Sammml 186) 
p. 36) Eldenaer Kalkſtein⸗Capitaͤle und Baſen. 


Das Alter der 
Ereitswalder Stadtkirden. 


Eine fortgefegte Beobachtung der Greifswalder!) Stadt 
kirchen, namentlich der Umftand, daß vor den Bortalen, au 
der Südfeite bei St. Marien, an der Nordfeite bei St. Rikelai 
und an ber Weftfeite bei St. Jalobi, die Umgebung dei Ed 
bodens fi durch Schutt und Dänmung als erhöht heraus 
ftellte, ſowie ferner mehrere Mittheilungen des am 15. Aug 
1873 verftorbenen Kirchenauflehers Braun, welcher durch jew 
vieljährige Anftellung bei der Nikolaifirche eine ſehr gen 
Kenntnis der technifchen Anlage dieſes Gebäudes erlangt 
hatte, führte, betr. die Zeit der Erbauung genannter Kirchen, 
zu einer abweichenden Anficht von den früheren Pommerſchen 


1) Weber die Kirchen zu Roftod erſchien ein ebenfo ansfährliä« 
als gründlicher kunſtgeſchichtlicher Auffak mit Abbildungen von Get 
Flörke, fowie eine Geſch. des Kloſters Doberan von Fr. Compart. 
in ben von Schirrmacher bg. Beitr. zur Geld. Mekl. Roſt. 1872. 
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Geſchichtsſchreibern. Bon Dielen beftimmen Paltben!) in 
der Gefchichte der Nikolaikirche (1704), Schwarz, v. Urfprung 
der St. Greifswald (1733)%), Biederftedt?), Geſch. der 
Nikolaikirche, 1808. p. 7 u. U. das Alter der Greifswalder 
Kirchen in Der Neibenfolge, daß die Marien kirche, melche 
im Mittelpunfte der Altftadt angelegt und nad der Batronin 
des Eldenaer Kloſters benannt wurde, Die ältefte fei; ihr 
folge die dem Patron der Schifffahrt geweihte Nikolaik. 
am Ausgange der Altftadt, während die Jakobikirche im 
Mittelpunft der Neuftadt, (melde fih von der Weißgerberftr. 
bis zum Vettenthor erftredte) die jüngfte je. Dem entgegen 
und in Anſchluß an die ſchon früher aufgeftellten abweichen» 
den Meinungen von Gefterding und Breithbaupt‘) u. U. be⸗ 
hauptete Kugler in feiner Pommerſchen Kunſtgeſchichte (Balt. 
Stud. VIH. 1, 1840, Kleine Schriften I, 1863), daß die 
Jakobikirche mit Ausnahme der Gewölbe die ältefte ſei, ihr 
folge die Marienkirche, und die Nikolaikirche fet die jüngfte, 
eine Annahme, welder aud Tpätere Kunftforicher, u. 4. 
der 8. Baumeifter Joh. Den zugeftimmt haben. . 

Eine Entſcheidung zwiſchen den abweichenden Meinungen 
möchte fich vielleicht, unter Vergleihung der vorliegenden 
urkundlichen Berichte, annähernd herbeiführen Laßen. 

Zuvörderft ift die irrthümliche Meinung zu berichtigen, 
als wenn die Neuftadt fehr viel fpäter angelegt wäre, als 
die Altftadt, im Gegentheil jene beftand ſchon i. 3. 1275, 
denn in einer Urkunde dieſes Jahres wird die Jakobikirche 





1) 3. $. Balthafar, Samml. zur Pom. Kirchenhiſtorie IL, 837 fi. 

2) Schwarz, Geſch. db. Bom. Stäbte 1755 p. 199 ff. 275 ff. Aug. 
Balthafar V. d. Landesgeſetzen 1740, p. 161. 

3) Bgl. auch Biederſtedt, Geſch. d. Kirch. und Prediger IV, p. 3, 

4) Gefterbing, Beitr. z. ©. d. St. Gr. 1827, p. 2, 40, No. 784. 
1. Fortſ. p. 4, 151— 155. Breithaupt, Schulgefchichte, 1827 p. 4. Bel. 
Koſegartens Berichtigung dazu im f. Nachr. v. d. Entfteh. Gr. 1846, 
p. 18, 


— — * — un. 
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ſchon erwähnt‘). Schon früher im Juni 1249, als da 
Klofter Eldena die Stadt unter den Schut des Ger 
Wartislam II. ftellte, werden die Patronate fämmtlide 
Stadtkirchen (jus omne patronatus ecclesiarım) dem Ik 
vorbehalten. Eine Urkunde vom Juli desfelben Jahres ji 
zwar vom Patronat der in Gteifswald gegründeten Kirchen 
und folder, welde noch tn Greifswald gegründet werden 
folen?) —, woraus die Möglichkeit folgt, daß die Jabobi⸗ 
fire erſt nach 1249 geftiftet fei, allein ebenſo wahriheinid 
ift die Annahme, daß fie fchon 1249 beſtand; fir die Nitolai, 
firhe aber ift jedenfalls das Beftehn i. 3. 1249 dund da 
Wortlaut der Urkunde (ecclesiarum) gefichert. Das hükn 
Alter der Marienkirche würde fih alfo nur auf die Jake 
1241-49 erftreden, in welden Greifswald?) zuert 121 
als Marktfleden (Forum mercationis — forum rerum vex- 
lium), dann 1248 zuerft mit dem Namen „oppidum Gr- 
pheswald“ bezeichnet wird. Was jett an Ziegelbau bei da 
Marienkirche ſtiliſtiſch durchgebildet erfcheint, iſt gewiß mät 
älter als d. J. 1241; ſollte jedoch ſchon vor demjhtr 
haltenen Kirchengebäude ein älterer Bau an gleicher Eule 
beftanden haben, jo möchte derfelbe ein Holzbau gemein odet 
im vorgothiſchen Stil, wie Chor und Kreuzichiff der Elben 
Klofterlicche, errichtet geweſen fein. 

Vergleichen wir nun mit diefen Angaben die Behauptung 
von Kugler, welcher die Jakobikirche in die zweite Hält 
des XIH. Jahrhunderts fegt, fo entſpricht dem bie urkundlis 
bezeugte Zeit 1249—75; die von ihm wejentlich päter ge 
fegten Gewölbe mögen nad) 1461 erbaut fein, da in diem 
Sabre eine verheerende Feuersbrunft die ganze Neuftabt von 


1) Gefterding B. 3. G. d. St. Gr. No. 26a. Ifte Fort. p- * 
Schwarz, Geh. d. Bom. Städte p. 274. 
2) Cod. Pom. dipl. No. 414, 423: p. 86276. Geſterding & ð 
D. Ro. 4-5. Schwarz, Geld. d. Pom. Städte p. 245. 
3) Cod. Pom. dipl. No. 299, 802, 400, p. 639825. Gefertin 
a. a. D No. 1-2. 
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Bettentbor bis zur Weißgerberftraße, alſo auch wohl Thurm- 
pipe und Gewölbe der Jakobikirche zerſtörte. (Bol. Pom. 
heſchichts⸗Denkmäler, IH, p. 160). In diefer Zeit mag auch 
ver ſchmälere und niedrigere Chor angebaut worden fein, 
velder, wie der Chor der zerftörten Greifswalder Klofter- 
ichen (fr. predicatorum und fr. minorum)!), eine achteckige 
zorm zeigt. 

Die Marienkirche, wie fie uns jet vorliegt, zeigt in 
hren einzelnen Theilen einen abweichenden Stil, auch ihre 
Sewölbe find nah Kugler jünger als die Pfeiler, ebenſo 
jie Kapelle an der Südſeite (wahrſcheinlich die oft in Ur- 
unden erwähnte Annencapelle) und die den Thurm umge- 
ende Vorhalle; die älteren Theile fallen aber ebenfalls in 
vie zweite Hälfte des XI. Jahrhunderts. Genauere Yeit- 
rftinmungen möchten aus den Ornamenten der erhaltenen 
Bortale der Kirchen zu entnehmen fein. Ebenfo wie bie 
Jakobikirche am MWeftportal, zeigt nämlich auch die Marienk. 
ım inneren Portal, welches aus der jüngeren Vorhalle in 
ven Thurm führt, reiche Verzierungen von Weinblättern und 
phantaftiihen Thierfiquren, welche in Cement geformt, leider 
aber jo mit Kalt übertündt find, daß fie einer jorgfältigen 
Derftellung bedürfen. 

Noch ſchwieriger als bei St. Marien und Jakobi ift 
die Beftiimmung des Beitalter8 und der urfprüngliden Form 
bei der Niko laikirche, weil durch den wiederholten Ein- 
ſturz ihres Thurmes i. J. 1515 und 1650 nicht allein der 
Stil ihrer architektoniſchen Glieder, ſondern auch ihre ganze 
bauliche Anlage weſentlich verändert iſt. Von jenen, welche 
in ihrer Mehrzahl theils zerſtört, theils reſtaurirt ſind, hat 
das einzige in ſeiner alten Geſtalt erhaltene nordweſtliche 


1) Die achtedige Form des Chors der Schwarzen Kloſterkirche (fr. 
predicatorum) wurbe von mir, als bie Klinik erbaut werben follte, beim 
Ausgraben der Fundamente entbedt. Der Chor der Grauen Klofter- 


firhe (fr. minoram) der i. 3. 1348 von ber F. Hilgemann erbaut . 


wurbe, ift in feiner achtedigen Form nachgewieſen von Kirchner, Balt. 
Stud. XV, 2, p. 161—164. 
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Bortal für den Stil der Kirche injofern Bedeutung, aldkım I 
Bliederung nicht in Tchräger Linie, Tondern in rechten Bixkdı 
ausgeführt tft. Betr. bie bauliche Form tm Garen, yik 
das ältefte Gebäude, deſſen Entſtehung in d. 3. 1249-Wiik, 
wie mich eine mit dem Kirchenaufſeher Braun unterm 
mene Befijtigung des alten Gemäuers auf dem Boden da 
Seitenfchiffe belehrte, wahrſcheinlich, ebenſo wie bei der Rarien 
und Jakobikirche, eine Anlage von drei gleich hohen Edi 
Das Hauptſchiff war um fo viel niedriger, ald es jet de 
Dächer der Seitenſchiffe überragt, und dieſe entjpreqer 
hoher. Ihre gemeinſame gleiche Höhe wird im Jane dei 
Mittelſchiffes auf beiden Seiten!) durch die gothiſchen jene 
hlenden bezeichnet, welche zwiſchen die Kirchenpfeiler ſpar 
hineingemauert find. Auch auf den Dachboden der Seil 
jchiffe find die neueren Eonftructionen diefer Ausfülun, Ir 
wie bie Anfäge der alten Gewölbe noch deutlich zu ame 
Diefe Erfahrung veranlaft noch zur Annahme einer wein 
Veränderung. Der Ehor ift, nach dem Stil der Pleike, 1 
der Größe der 44 Fenſter, in der Art ber Biegel um iv 
lage der Fundamente vollftändig vom Schiffe abweidet 
wahrſcheinlich gehört er einer fpäteren Zeit an und bie ülm 
Kirche war in einem mehr quadratiſchen Grunbriße um : 
Feifter- Länge mit einem Giebel abgefchloßen, eine zum. 
wie fie die Marienkirche noch jegt unverändert zeigt und milk 
die Jalobificche vor dem Anbau des oben erwähnten Ei 
ebenfalls beſaß. Auch die beiden Greifswalder Kloſterkria 
der Dominikaner (fr. predicatorum) und Francislamt ſt 
minorum), von denen jene 1556, dieſe 1790 zerſtort mel 
hatten einen mehr quadratiſchen Grundriß ). Die Erhmun 





H Bgl. die Abb. nad) einer Zeichnung von Inſp. Wörishofe, 1° 
von Meno Haas in Biederſtedts Denkwürbigleiten ber Nitolailirke BU 
2) Geßerding, 8. 3. Geld. d. St, Gr. Ro, 10, 14, 122, 59, M 
1480 c, 1461; Kirchner, Balt. Stub. XV. 2, 161-4. Merian to? 
Brand. et Pom. p. 62. Wenn jebod bei Merian anf der einen E 
ficht die Nikolaitirche 3 Schiffe von gleicher Höhe zeigt, fo beruht M 
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des Nikolai⸗Thurms ſetzt Kugler, nach Drnamenten und 
abweichender caſtellartiger Anlage in die zweite Hälfte des 
XIV. Jahrhunderts, womit eine Nachricht des älteſten Käm⸗ 
mererbuches vom Sabre 1368 (L. M. XXXII. f. 68, Pom. 
Geſchdenkm. IU., 148) übereinfiimmt „fecimus construere 
turrim super ecelesia beati Nicolai. Diefe Thurmfpite 
ſtitrzte 1515 durch einen heftigen Sturm!) nach der Oftfeite 
und zerftörte einen Theil der Kirche. Ob damals die Er- 
höhung des Mittelihiffes und der Anbau’ des Chores erfolgte, 
oder fchon früher, wage ich nicht zu enticheiden. Auffallend 
ift auch Die Richtung des Oftgiebels, welcher mit den Seiten- 
mauern nit im rechten, jondern in einem fiumpfen und 
Ipigen Winkel liegt, eine Unregelmäßigkeit, welche fich ſchwer 
erHlärt, da die Oſtwand mit der Steinbederftraße nicht parallel 
läuft, fondern ebenfalls in fchiefen Winkeln angelegt if. Die 
völlige Ausbaute dauerte längere Zeit, denn erft 1608 wurde 
die zweite Thurmſpitze, die eine pyramidale Form hatte, be- 
endet. Als dieſe i. J. 1650 ebenfalld duch einen Sturm 
‚umgeivorfen wurde, zerihlug fie das ſudliche Seitenſchiff, 
und das Mittelfchiff bis auf eine Gemölbefappe zunächſt der 
Orgel; das nördlide Seitenfchiff mit der Bibliothek und 
jenem merkwürdigen Portal blieben erhalten. Die Kirche, 
u. 4. auch der öftliche Giebel, wurden möglichht im Stile v. 
1515 wiederbergeftellt und 1653 der erfte Gottesdienft ge- 
balten. Statt der früheren höheren Pyramide wurde jedoch 
ein durchbrochener Thurm im Holländiichen Geſchmack errichtet, 
der noch jetzt beftebt. Sm Jahr 1830 wurde bei der Reftau- 


niht anf einem thatſächlichen Vorbilde, fonbern anf Ungenanigkeit. 
Die Abb. von Sreifswalb, welche wahrfeinlih gar nicht von Merian 
ſelbſt herrühren, gehören nämlich zu dem fchlechteften Stichen ber top. 
Pom., überdies zeigt bie zweite Abb. Greifswalds aus ber Bogelper- 
fpectine, fowie andere gleichzeitige Abb. die Nikolaikirche mit einem böhe- 
ren Mittelſchiff und wiebrigern Seitenſchiffen. 

1) Taccüi or. Dähnert, Pom. Bibl. II, 219. Balthaſar, Gr. Wochen⸗ 
blatt 1748, p. 49 ff. Biederſtedt, G. d. Nift. p. 17 fi. 
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ration durch Baumeiſter Gieſe und Tiſchlermeiſter Frietrid 
der achteckige Chorſchluß hineingebaut, ſowie Altar, ANpl 
und Kanzel erneuert, ein Werk, welches, mit geringen Riueln 
nad dem damaligen Berftändnis der Gothif ausgeführt, de. 
Beifall Schinkels und Kuglers gewann, und gan den 
Stimme der vermittelnden Union entſprach. 

Zu der Nikolaikirche gehörten, außer mehreren Kirk 
buden, als Amtshäufer ihrer Geiftlihen 1) der Probſteien⸗ 
hof, in weldem i. 3. 1326 — 27 die Herzogin Eliſabab, 
Witwe Wartislam IV., mit ihren Söhnen Bogislaw un 
Barnim während des Rügiſchen Erbfolgefrieges beim Fir 
pofitus Conrad ihre Wohnung hatte und mo ihr dritter Soht 
Wartislam nad dem Tode des Vaters geboren worden it 
Dieſes Gebäude wurde feit 1649 Sig des Hofgerichts) ul 
jeit 1849 Kreisgericht. 2) das Dekaneigebäude), feit 15 
Amtswohnung des Generaljuperintendenten, und jeit 18 
Entbindungshaus. 8) Das Schulhaus, melde in 
Nähe des Probfteienhof3®) Tag, 4) die Eantorei. Tri 
Gebäude, deren Beitimmung wir urkundlich nachweiſen 
lagen abgejondert von der Kirche nad der Sübdfeie un 
find zum Theil noch jest erhalten, nah einer Witikel 
des verftorbenen K. A. Braun läßt fich jedoch auch eine Net 
zur Nikolaikirche gehöriger Gebäude nachweifen, meld: 
der Norbdfeite belegen, mit ihr durch Kreuzgänge in ummitı 
barer Verbindung ftanden, über deren Beflimmung uns | 
doch die urtundlicen Nachweile fehlen. Im Innern der 
Thurmhalle, ſowie an deren Außenfeite, welche durch die In 

















1) Bgl. Kofegarten, Bon. Geſchd. L, p. 186, 191, 202. Gerz: 
Beitr. 3. Geſch. d. St Gr. Ro. 856, Balthafar, ©. d. Lanbeigenti? 
p. 206. 
2) Gefterbing a. a. D. Ro. 598, 599, 1404. Palthen hist, e* 
Nio. Balthafar, Samml. z. Bom. Kirchenhiftorie IL, p. 859. 

3) Gefterbing, Pom. Magazin I, 101, wo and über bie Eer | 
bäufer bei St. Marien und Yalobi Deittheilung gegeben if, die r3 
der Reformation im Grauenflofter zu Einer Schule vereinigt warte 
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baute der Materialienhäuſer verdeckt iſt, bemerkt man näm⸗ 
lich eine vermauerte Spigbogenthür, von welcher der Kreuzgang 
zu den parallel mit der Langenſtraße belegenen Gebäuden 
führte, deren Fundamente beim Abbruch der Kirchhofsmauer 
und Anpflanzung der Bäume ſichtbar geworden ſind. An 
der nordweſtlichen Ecke des nördlichen Seitenſchiffes, in der 
Nähe des oben erwähnten, in feiner uriprünglicden Form 
erhaltenen Portals, laßen fi demgemäß noch deutlich an 
Fundament und Mauer die Stellen erkennen, wo fich die 
Mauern des Kreuzganges mit dem Seitenſchiff im rechten 
Winkel vereinigten. Möglicherweiſe kam daS mit der Fronte 
nad) dem Kirchhofe belegene Privathaus, welches früher von 
den Erben des Gen.-Eup. 3. Fr. Mayer!) und des Pfr. 
Brockmann bewohnt wurde, zu diefen Kirchengebäuden gehört 
haben, und mögen fie zur Wohnung für die Mitglieder des 
Domftiftes, welches bald nach der Gründung der Univerfität 
i. 3. 1457 errichtet wurde, beftimmt gemweien fein. — Das 
Wohnhaus des Vormittagspredigers (Archidiakonus) und das 
des Diakonus find erft fpäter erbaut; früher war das an 
der Ede der Dom- und Rotbgerberitraße belegene alte Haus 
(NH, 58) die Amtswohnung des Diafons, zulegt von M. J. 
D. Mende (F 1809). 


— 


Nach dem Abbrude des ehemaligen Adnuniftrationgge- 
bäudes der Univerfität auf dem Schwarzen Klofter, an 
defien Stelle neben der Klinik ein Mafchinenhaus errichtet 
ft, wurde eine Reihe alter Kellergemölbe gefunden, bei. 
welden die Form des Spigbogens mit der des Rundbogend 
abwechjelte und wie fie ähnlich auch beim Bau des Anatomie- 
gebäudes und der Klinik zu Tage kamen. 


1) Schildener, Alad. Zeitſchr. IL, 2, p. 48, wo jedoch die Entel des 
Gen.-Sup. Joh. Fr. Mayer irrthümlich als deſſen Söhne bezeichnet find, 
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Privathauſer. 


Hinfichtlich der älteren Brivatgebäude haben mr a 
berichten, daß das alte merfwürdige Querhaus oben in de 
Fiſchſtraße, von 1720—1818 Wohnung der Patricierfusiie 
Gefterding (u. A. des Burgemeifter Joh. Mathias & 
t 1763 und Dr. Gottfr. Nik. ©. } 1802) umd dam Speihe 
der F. Pogge, weldes ſich äußerlich durch einen Am- 
bogenfrie8 und Wappenfchilde über der Thüre, ſowie m 
Imnern durch Erhaltung ältefter Bauformen, u X em 
Hausbaumes, auszeichnete, abgebrochen worden if. Dagza 
blieb das alte Giebelhaus?) am Großen Markt, früher tn Be 
der 3. Nehring, Weißenborn und DOdebrecht, äufeid 
und innerlich, in feiner alten bis auf Die Gründung der Stat 
zurücigehenden Einrichtung, erhalten und werden bie Bit 
zu einem Mobiltenlager bemugt, 


In Stralfund entdedte Herr Juſtizrath Hagemeite: 
im Haufe des Herrn Weinhändler Friedrich in der Bader 
ftraße, ebenſo wie in der benachbarten Bärenapotkek, = 
Kemladen (kemnade, caminata) nod uralte gemölbte Jam 
aus dem ZII.--XIV. Jahrhundert und zugleid dad Bar 
pen der dur die befannte Stiftung um Stralſund hd 
verdienten Familie Gyldenhuſen. Dasfelbe zeigt in ker 
enftimmung mit den Abdrüden des Familienfiegels an da 
betr. Urkunden v. 3. 1432 ff. (Bol. Dinnies st. Iund) am 
getheilten Schild, deſſen eine Seite einen halben Adler 
enthält, während das andre Feld treppenartig gefgadlt! 


1) Im diefem Haufe wurbe am 8. Mai 1874 eine eiferne Ur 
platte, mit 2 Darftellungen bes Sünbenfalle® unb ber Vertreibung @ 
dem Paradieſe, mit ben betr. Bibelfprlichen und einer Ramensunterit” 
(aus dem XVI. Jahrhundert) aufgefunden 
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ft. Da der oben, im Zuſammenhange mit Wulflam imd dem 
gefälichten Alb. Holdthuſen, erwähnte Burgemeifter Albert 
Gyldenhufen, der Stifter der genannten Picarie, c. 1379 
-8 nachweislich in der Badenftraße mohnte, fo tft «8 
wahrſcheinlich, daß uns in dem Friedrichichen Haufe der alte 
Familienſitz dieſes hervorragenden Geſchlechtes und vielleicht 
auch das Wappen des Stifters von o. 1379 erhalten iſt. 


Bur Nenaiſſance 


und neueren Pommerſchen Kunſt. 


Aus dem Nachlaße des Dr. Joh. Gottfried Quiſtorp, 
Alademiſchen Baumeiſters und Zeichenlehrers (geb. 1755, 1. 
1835) gingen ung durch gütiges Geſchenk des Herrn v. Wale- 
nig-Boltenhagen zu: 


Zeichnungen des Professor Dr. Andreas Mayer 
a. Augsburg, geb. 1716, prof. math. Gr. 174188, 


welche durch die Unterfchrift del. Andr. Mayer P. M. P. alg 
deſſen Arbeiten bezeichnet find: 


Aufriß des v. Herzog Ernft Lubwig i. J. 1592 erbauten zweiten Uni- 
berfitätsgebäubes, welches i. 3. 1747 abgebrochen wurde, umb 
Grundriße von defien 1. und 2. Etage (Contignatio I und II). 

Aufriß des von Andr. Mayer i. 3. 1750 vollenbeten, noch jet befichen- 
ben britten Univerfitätsgebäubes, Borberaufidt gegen Norden 
und Grunbriß des Erdgeſchoßes (Contignatio I). 

Aufriß desfelben, Rüdfeite gegen Süben und Ornndriß bes 3. Geſchohes 
(Contignatio II). 

Aufriß desfelben und Grunbriße des 1. und 2. G. ohne Mayers Unter- 
ſchrift, vielleicht Eupie von Quiſtorp. 


Zeichnungen des Dr. Joh. Gottfr. Quistorp (T 1885). 


Grundriß der Stadt Stralfund; detgl. von H. F. Gering. 
Grundrig ber Marienlirche in Stralfnund. 

Grundriße ber Marienkirche in Barth. 

Grundriße des Schloßes unb der Stabt Wolgaf. 

Gr. und Aufriß ber Capelle zu Ruſtow. 
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Zur Greifswalder Architektur: 

Bauanfchläge zur Refauration der Marienkirche nach dem Fram. rm 
v. 1806 ff. 

Grundriße und Bauanfchläge zur Reftauration ber Jalbobilirche, teil 

Grunbrif des Hofgericht®. 

Grundriße und Aufriße der Akademiſchen Adminiſtration (fr. Sri. :. 
Mollers Hau). 

Gr. und Aufr. des Deutfchen Haufes (fr. Meirnerſcher Cafe). 

Mehrere andere Zeichnungen für kirchliche und Privatbauten, Bermkn 
gen unb Befeftigungsanlagen von Quiſtorp und ©. A. Schuber. 
1762-68. 


Von Herrn Dr. 6ottfr. v. Bülow in Stettin 
erhielten mir eine Zeichnung des Wolgafter Sdloßes 
nad) einem Kupferftih im Befig der Gel. f. Pom. Bcd r 
Stettin (Bildniffe zur v. Löperſchen S. No. 14) auf melden 
Guſtav Adolfs Begräbnis dargeftellt ift. (Vgl. Frh. v. Botlaı 
Berfonalien und Leichenproc. der Bom. Herzoge 1869, p. 6 
Derfelbe ftimmt im Wefentlihen mit der Abb. in Meran 
top. Brand et Pom. p. 125 überein. 


Aus dem Nachlaß des Prof. Dr. Kofegarten ging u 

durch gütiges Geſchenk feiner Erben zu: 
Bildertafel der Schwedischen Könige 

v. 3. 1720, (283° h. 19” br.) mit 152 Portraits, 1" bei 
und 13” hoch, mit kurzer Beichreibung. Die AUeberſchriſt in 
‚tet: „Berzeichnis und Conterfeyen aller Könige in Schweden 
wie ſolche ordentlih nad einander gefolget, von den Erf 
biß auf den jegt Regierenden. Hu finden bei David Zune, 
Kunſt⸗ und Buchhändler in Nürnberg.” Dasfelbe folg ir 
die ältere Zeit namentlich der traditionellen Genealogie ® 
Biſchofs Johannes Magnus, Store v. J. 1554, wii 
die Schwedifchen Könige mit Magog, Japhets Sohn, be 
ginnen läßt, und diefer ganz auf Phantafie beruhenden Rakr 
folge auch die in den Sagen und Reimchroniken enthalten 
mythiſchen Dynaftien v. Fornjother, Odin, Iwar und Lob? 
willkürlich hinzugefügt, Demgemäß enthält die Tafel 1 
96 Bruftbilder von Magog bis „Biorn II“ c. 800, mi& 
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lediglich auf Erfindung beruhn, dann folgen No. 97—109 
„Biorn III“ big „Erik Segersäll“ c. 1000, deren Re 
gierung mit den erſten Verfuhen, das Chriftenthbum in 
Schweden einzuführen, zufammenfällt, und von welchen wenig- 
ftens angebliche Portraits an andern Orten gefunden werden. 
(al. Joh. Chr. Beer, Leben der Könige v. Schweden, Nürn- 
berg, 1702). Endlich folgen No. 109153 „Olof Skotkonung* 
der erfte chriftliche König (1008) bis zu Friedrich I. von Heffen 
(1720), deren Bruftbilder auf hiſtoriſchen Monumenten beruhn. 


dur Wappen und Siegelkunde. 
Zum Sieg am Hainholze im Jahre 1816. 


Fock, Büg. Pom. Gosch. III, 40 f. 


Zu den ruhmvollften Kämpfen, melde die Stadt Stral- 
jund im Mittelalter beftanden bat, gehört der Däniſche Krieg 
v, 1314—17, in welchem die Stadt Durch Flotten und Land⸗ 
beere belagert murde, aber durch den glänzenden Sieg am 
Hainholz (21. Juni 1316) den ehrenvollen Frieden v. 2. Juni 
1317 erlangte. 

Zu den Gegnern der Stadt gehörten, außer König Erich 
Menved von Dänemark und feinem Lehnsträger Wizlam II. 
von Rügen, ſowie Herzog Wladislam von Polen, nament- 
lid: Herzog Erih von Sachſen⸗Lauenburg, der im Kampfe 
am Hainholz gefangen wurde, der Herzog Heinrich v. Meflen- 
burg, die Fürften Nikolaus und Johann von der Tel. 
Seitenlinie v. Werle, die Grafen Nikolaus und Heinmrich v. 
Schwerin, Graf Gerhard v. Holftein, Fürft Otto von Anhalt, 
Graf Friedrih v. Meißen, die Grafen v. Hoya, Diepholz, v. 
Beihlingen, vd. Lindow und Ruppin u. U. Zu den Ber» 
bündeten der Stadt gehörten außer der Rügifchen Ritterichaft 
der Markgraf Waldemar v. Brandenburg, die Herzoge Wartis- 
law und Otto v. Pommern, mit ihren Vaſallen den Grafen 
v. Gützkow. Auch erlangte der Markgraf den Beiftand der 

‘ Grafen v. Wernigerode und Mansfeld und des Fürſten 


6 





Albert von Bernburg u. A., während der Herzog Rudohl 
von Sadjien - Wittenberg die Bermittelung des Friedens 
übernahm ?). 

Es ift wahrjcheinlih, daß ein fo glänzender Erfolg in 
Stralfund aud eine fünftlerifhe Verherrlichung empfing, und 
hat demgemäß die von mehreren Seiten”) ausgeſproqent 
Bermuthung, daß eine Reihe von Wappen, welche im Hinkr: 
gebäude eines früher vom Burgemeifter D. 2. Kühl bewohnen 
Haufes (Heiligengeififtraße No. 86) entdeckt wurde, auf de 
Sieg am Hainholz Bezug babe, ihre Berechtigung. Der äil 
der beraldilhen Embleme, welde in Leimfarben auf einen 
dünnen Temperagrunde ausgeführt find, ift derjelbe, wie ihn 
die berühmte auf Veranlaßung des Fürften F. K. v. Hokt 
Iobe- Waldenburg herausgegebene Züricher Wappenrolt' 
zeigt. Da diefe in die Zeit Kaifer Ludwig des Baierne 
1336 gefeßt wird, jo mürde die erwähnte Annahme nid 
Stil und Chronologie zutreffend fein. Auch die Emblar 
der einzelnen Wappen beftätigen diefe Vermuthung, men 
auch, da nur ein Theil derfelben von Tünche*) befrät wur, 
ein ganz fiherer Schluß nicht zuläßig ift. 

Das 1fte deutlich erkennbare Wappen, dem aber ü 
anderes mit einer Thierfigur voranging, zeigt den Eähii- 
hen Rautenfranz (roth; ſchräg⸗-rechts) auf dem 8 mi 
mit Gold und Schwarz geteilten Schilde. Auf dem jilberz 
Topfhelm, deſſen Deffnungen dem Beichauer zugelehtt mn. 
erhebt ſich ein Ipißzugebender Fürftenhut mit Pfauenwedel 
Dieſes Wappen kann dem am Hainholz gefangenen Gert 


1) gl. Fabricius Urt. z. Fürſt. Rügen IV. 8, p. If. 
Rüg. Pom. Gef. III, p. 40 ff. 
m mA Bgl. den Bericht von Karl v. Roſen in der Stralf. Jet. I 

0. 88. 

3) Die Wappenrolle von Zürich, a. d. XIV. Jahrh. h. v. d. Ic: 
Gef. in Züri, 1860. 

4) Leider find bie Wappen aufs Neue durch Uebertündung ı 
Auge entzogen. Bei diefem Auffat ift eine Zeichnung der Malenzct 
A. Siemon und E. Martens in Stralfund benutzt. 
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Erich von Sachſen⸗Lauenburg gehören, ebenſo aber auch dem 
Herzog Rudolf I von Sachſen⸗-Wittenberg1), welcher als 
Schiedsrichter zmifchen den Gegnern auftrat (Mekl. Urk⸗B. 
VI, Ro. 3900 fi. Fabricius Url. z. F. Nügen No. 730, . 
DIT). An die Anhaltiniſchen Fürften ift deshalb weniger . 
zu denfen, weil Heinrich der Bette, der Stammvater diefer 
Sächſiſchen Linie (F 1252) ſchon in der Maneffifhen Hand- 
ſchrift und in der Züricher Wappenrolle No. 19 einen ge 
ipaltenen Schild mit dem halben Adler und der ſchwarz⸗ 
goldenen Theilung ?) führt. 

Das 2te Wappen zeigt einen rothen Adler im filber- 
nen Schilde und auf dem ſeitwärts geftellten, rothen Helm 
mit goldenem Bifir einen fhwarzgoldenen Adlerflügel. Dieſes 
in der Züricher Wappenrolle No. 42 ebenſo abgebildete und 
mit „Brandenburg‘‘ erläuterte Wappen ift zweifellos auf den 
Markgrafen Waldemar von Brandenburg ?) zurüdzuführen. 

Wappen 3 und 5, melde im Schilde ein ſchwarzes 
Stierhaupt mit goldener Krone und filbernen Hörnern 
zeigen, weichen jedoch in der Weife von einander ab, daß diejes 
bei No. 3 kürzer, gedrungener und mit offenem Maule, da- 
gegen bei No. 5 mehr langgeftredt und rubiger, mit ge- 
ſchloßenem Maule erfcheint, ein Unterſchied, mie Liich *) ihn 
für die Wappen der Linien von Meflenburg und Werle 
nachgewieſen bat. Wenn aber auch die Beihädigung der 
Wappenfchilde feinen ganz fiheren Schluß geftattet, fo wird 


1) Bgl. die Abbilbung des Siegel® einer Schwefter des Herz. von 
Sadhien- Wittenberg bei Fürft Hohenlohe, Helmzierben d. Mittelalters 
1868, p. 10; Melt. Urk-B. VI No. 3771. 

2) Der Abler in der Man. HS. ift weiß auf Roth, in der Zür. 
BL roth auf Weiß, bie andere Hälfte des Schildes ift, abweichend von 
der gewöhnlichen 8 fachen Theilung, 6mal ſchwarzgold getheilt. Weiß, 
Dem. zur Züricher Wappenrolle p. 4. 

3) Der Helm des Marlgr. v. Brandenburg erſcheint auch auf b. 
Sieg. der Stabt Neu-Brandenburg, Lüb. Sieg. d. Mitt. IX. tf. XXI. 
©, 61. > 

4) Melt. Jahrb. XXV. 101 ff. 


6* 


Vous 
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doch die Annahme, diefe Wappen den genannten Refl Fürfer 
bäufern zuzufchreiben, durch die filbernen Helme mit goldene: 
Vifir beftätigt, welche bei No. 3 den gewöhnlichen Pau 
wedel der 9. v. Meflenburg, bei No. 5 dagegen die ab 
weichende Form der H. v. Werle mit den 2 Pfaucnrekn 
zeigen, wie er auf den Stadtjiegeln von Teterom und Bar 
vorkommt, die im Gebiete der 9. v. Werle lagen’). 

Das 6te Wappen zeigt im filbernen Schilde vier rothe 
Rofen in den vier Winkeln eine rotben Andreasfres 
und auf dem rothen Helm mit goldenem Bilir einen Pfauen 
iwedel, grade in derjelben Form, wie joldhe auf den Sieg 
des Grafen Johannes d. A. von Gühfom und auf ka 
Gutzkowſchen Schilde im Pommerſchen Wappen”) erden 
und ift dasſelbe demnach zweifellos auf diefen Grafen ın 
Lehnsträger der Pommerſchen Herzoge, welcher 1357 hatt, 
zurückzuführen. 

Schwieriger iſt die Beſtimmung des Aten Wappend, m 
ches einen weißen Adler im Schilde und auf dem in 
einen Schwanenhals zeigt. Da nämlich unter den Cem 
des Markgrafen nicht nur der Polniſche Herzog, fondern aud 
die Grafen von Diepholz, Beihlingen und von Linder 
Ruppin?) einen Adler im Wappen führen, fo ift eine nie 


1) Melt. Jahrb. XXV. 104. üb. Sieg. d. M. IL tEILE 
15; X, 20, 

2) Vgl: Schwarz, Geld. d. Pom. Stäbte 1755 p. A151. Br 
garten, Bom. Geſchd. I, p. 388 mit Abb. Gefterbing, B. ; Gr 
Gr. Ro. 80. 

3) Fabricius, Urk. 3. $. Rügen No. 693, CCCCLIX; #. *- 
CCCCLXI; No, 706, CCCCLXXXL; No. 692 db. CCOCI 
No. 730, DIII. Metl. Urkundenbuch. VI, No. 3770, 3753, 3806, 3 
3900 fi. Auch der Wechiel der im Mittelalter nicht immer fireng Mt 
gehaltenen Farbe der Wappeneınbleme, wie oben p. 83 Anm 2 mi 
ift, fowie das Fehlen der oben genannten Wp. in der Züricher iur? 


xolle erſchweren bie fichere Beftiimmung des 4ten Wappen. Yal :# 


b. Siegel d. Grafen Friedr. von Beichlingen in dem Urt.-But 
Stadt Mühlhaufen 1874. Taf. IX, 40. 
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Entſcheidung nicht möglich. Am wahrſcheinlichſten bleibt die 
Beziehung auf die Grafen Ulrich und Günther von Lindow, 
zu welchen Wizlaw IH. von Rügen auch durch feine zweite 
Gemahlin Agnes von Lindow in verwandicdaftlider Be- 
jiehbung fand. Außerdem ift befannt, daß die Grafen von 
Lindow und Ruppin einen filbernen Aoler!) im Schilde 
führen. 

Diefe Annahme führt jedoh zu einer weiteren Ber- 
muthung, daß die fürftlichen Wappen und Die unter den- 
jelben befindliche durch einen Ichwarzmweißen Zadenfries ge- 
trennte Darftellung eines Mahles (von dem jedoch nur einige 
Köpfe und Gefäße erkennbar waren) nicht auf den Däniſchen 
Krieg, ſondern auf die zweite Heirat des Fürften Wizlam 
mit Agnes von Lindow, welde ungefähr in diejelbe Zeit, 
jet eg vor oder nad dem Kriege fällt, Bezug hätten. Die 
fürftliden Wappen würden dann den Hodhzeitsgäften gewidmet 
fein, zu welchen die Sächſiſchen und Medlenburgifchen Herzoge, 
jowie die Grafen von Lindow und Gützkow ohne Zweifel 
gehörten. Das nit ganz erfennbare Wappen mit dem 
Thierfuß könnte unter diefer Vorausſetzung den Rügiſchen 
Löwen oder den Pommerſchen Greif enthalten. Das Wap⸗ 
pen des Markgrafen von Brandenburg würde allerdings zu 
dem Schluße führen, daß diefe Heirat erft nach dem Frieden 
zu Stande fam; dam aber fteht feiner Anweſenheit nichts 
entgegen, war er doch im Juni 1319 ein Gaft des Königs 
Erih von Dänemark und des Mekl. Herzogs?) auf Dem 
glänzenden Fefte zu Wismar. Dieſe Bermuthung näher zu 
beweifen, wiirde alsdann möglich fein, wenn fich die frühere 
Beftimmung des oben genannten Haufes in der Heiligen- 
geiftfiraße ermitteln ließe und empfehlen wir dieſe Frage dem 
Studium der Stralfunder Geſchichtsforſcher. 


1) Fabricius, Urt. z. F. Rüg. IV. 4, p. 123 ff. Bgl. das Siegel 
de8 Gr. Ulrich v. Lindow im Melt. Urt. VI No. 3767. 

2) Detmar, üb. Chron. 6. v. Grautoff. I, 210 d. a. 1319. 
Fabricius, U. 3. F. R. IV, 3, p. 122% 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. II, 8. 


Das ältefte Greifswalder Stadtfiegel, 


Die Stadt Greifswald befigt 2 ältere Siegeltenml, 
deren Alter nicht genau befannt iſt. Der große, mohle- 
baltene, in vergoldeter Bronce ausgeführte Stempel (4 Kit. 
104 i. D.), ebenjo der leinere (2" Lüb., SU i. D) yin 
beide im leeren Siegelfelde den aufgeridteten Greif ir 
Bonmerichen Herzoge, welcher mit einem Fuße zwiſchen jm: 
Biweigen eines Baumſtammes ſteht. Während der Grit an 
beiden dieſelbe Geftalt hat und nur in einem verſchiedener 
Stil ausgeführt ift, zeigt der Baumftamm mejentlih W 
weihungen. Auf dem großen S. tagen nämlich die max 
des Baumes nur bis zu dem Borderfuß und Schweif cm 
und enthalten je 2 Eichenblätter, auf d. kl. ©. dagegen reider 
fie biS zum Haupte und zeigen je 4 Blätter, welde nm 
Feigenbaume entnommen zu fein fcheinen, aber wohl m 
auf unbeftimmter Formgebung eines minder gejhidten fin 
ler8 beruhn. Die zwiſchen 2 Berlenreiben ſtehende Un 
ſchrift des großen Siegels lautet: 

+ Sigillvm: Bvrgensivm : De: Gripeswold 
Die Form der Majusfeln ift eine Miſchung aus Anhnz 
und Gothiſch. 8, J. L,V,M,B,R,N, P, W, 0, Dyaa 
antifen, dagegen G, E gothiſchen Stil, auch find fie ale m 
Bunften und Dreiblättern verziert, ſowie die Worte dur 
2 BVierblätter getrennt. Die Umfchrift des Heinen Sieg; 
lautet; 





+ S’ecretv . Civitatis . Gripeswold 
Die Form der Majusfeln ift viel roher, als auf dem geek 
S. und entbehrt jeder Verzierung, gothiſchen Stil ir 
E, C, A, G. Au bemerken ift ein Nerfehn des Künftker: 
welcher gewohnheitsmäßig den Anfangsbuchftaben von Ser 
tum mit dem Abfürzungszeichen S’ begleitet hat, ale mi: 


— 87 — 


die Umschrift „S’ Civitatis“ d, h. „Sigillum Civitatis‘ law 
ten follte, 

Das Alter des großen Siegels, welches in Nettelblads 
Abh. v. d. St. Roſtock Gerechtſame 1757. Beil. X, p. 22 ff. 
und Kofegarteng Abb. De Gryph. hansae Teut. socia 1833, 
abgebildet ift, wird von Koſ. a. a. D. als „saeculo tertio 
decimo, paulo post civitatem conditam confectum‘ bezeich- 
net, zugleich (Bom. Gefchd. I, 31, 327) aber bemerkt, daß ein 
Abdruck dieſes Stempels zuerft an einer Urkunde v. %. 1308, 
Dec. 20, betr. ein Bündnis Greifswalds mit Roftod, Wismar 
und Stralfund, vorfomme. (gl. Mekl. Urk⸗B. V, No. 3263, 
Hanf. Rec. I, p. 50, No. 92). Diefe legtere Angabe ift aud) 
duch alle neueren urkundlichen Forihungen beftätigt, zwar 
iind uns ältere von Greifswald befiegelte Urkunden v. J. 
1255 - 60 und 1296 (Vgl. Lüb. Urk⸗B. p. 204, 586; Mel. 
Urk⸗B. II, No. 874, TI No. 2414; Hanf. Rec. I, No. 73, 
p. 37) befannt geworden, jedoch find die ihnen angehängten 
Siegel faft ganz zerftört. Was aber das höhere Alter des 
Stempels und feine angebliche BVerfertigung in der Mitte 
des XIIL Jahrhunderts betrifft, fo miderfpricht dieſer An- 
nahme der zierliche Stil in Bild und Schrift. Betrachten 
wir nämlich die Siegel des XII. Jahrhundert? u. N. die 
von Stralfund v. J. 1267—78 (Zabriciug Urk. 3. 3. Rügen 
1, 2 tf. 4, p. 85) von Meflenburg (Mefl. Urk.B. IV, p- 
544 ff.) von Lübeck, 1249--56 (Lüb. Siegel des Mittelalters 
II, <f. IN, 12—14), fo finden wir auf allen einen viel ein- 
facheren Stil, ſchmuckloſere Geftalten und unverzierte Schrift. 
Dagegen zeigen ſpätere Siegel von Lübek, 1281, von Güftrom, 
1293, Waren und Maldin (Lüb, Siegel 1 Tf. IV, 15; II 
Tf. IX, 12, 14, X, 17) von Nibnig, 1313, Grevesmühlen, 
1336 (Mel. Urk⸗B. VI No. 3654, VIII Ro. 5652) ähnlichen 
Stil, wie dag Greifswalder S. und ähnliches Beftreben, Bild 
und Schrift durch Verzierung prächtiger zu geitalten, eine 
Richtung, welche ihren Höhepunkt in dem großen ſog. Koggen- 
fiegel von Stralfund ec. 1329 (Zober, Sundine 1836 p. 330 ff. 
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m. Abb.) und dem S. v. Wismar, 1356 (Xäb. Sieg. d. Ritt 
alter8 II, Tf. VIL, 2) erreicht. 

Im Gegenfag zu den großen Siegeln zeigen die Sectel: 
diefer Städte, ebenjo wie das Greifswalder Secret, toben: 
Stil in Bild und Schrift. Aus diefem Grunde it de $ 
fimmung des Alters ihrer Entftehung, wenn feine ulm 
lihen Nachrichten vorliegen, ſehr jchwierig, und fliegt dea 


Umftand, daß das Greifswalder Sekret erft an emeid 


v. J. 1395 (Geft. No. 217) vorfonmt, keineswegs die An 
nahme aus, daß es nicht Ihon früher, etwa um die Mite X: 
XIV. Jahrhunderts angefertigt fei. 

Betreffend das Alter des großen Siegel, verdaute 
wir der Mittheilung S. D. d. Fürften 5. 8. 3. Hohenlobe 
Waldenburg den Nachweis eines älteften Greijäw. Etad 
ſiegels v. %. 1262. An einer Urkunde v. 5%. 1262, weh 
eine Schenfung des Herz. Wartislam II. (f 1264 an du⸗ 
Heil. Geiftklofter zu Gr. betrifft), befinden ſich nämlid pe 
tothgelbe feidene Schnüre und an Ifter Stelle ein ſeht k 
Ihädigtes Siegel, während das 2te abgefullen ift. nt 
S., auf welchem ein Greif fihtbar ift, galt bisher als de 
des Herzogs, Dagegen vermuthete man, Daß an 2er ciä: 
ein Abdrud des befannten, oben gen. großen Gr. Stadtnegl: 
angehängt geweſen ſei. Bei genauerer Prüfung des Ifen S 
zeigte fich jedoch neben dem Greif ein Baumſtamm, wede 
an beiden Seiten je 5 Eichen» oder Lindenblätter enthält, ul 
entftand auf diefe Art ein Dilemma, daß entweder an Ik 
Stelle ein erhaltenes herzogliches S. mit abweidentz 
Emblem, oder ein verlorenes herz. S. an 2ter Stelle un 
ein bisher unbekanntes Stabdtfiegel an 1fter Stelle angehin: 
worden jei. Tiefe Frage erledigte Fürft Hohenlohe dab, 
daß häufig an unrichtiger Stelle angehängte Siegel im Kit 


1) Bpl. den Abdruck Gefterbing, Pom. Mag. I, 210, Liſch, Ur. ; 
G. Behr I, p. 74. No. 46, Pom. Gen. II, 101. Bei Gef. und“: 
ift am Schluß bie Lesart „Florarii“ in „Notarii zu berichtigen. N: 
auch Fabricius U. 5. 5 Nügen III. 2, Regefte 110. 
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alter vorfämen und daß er das an 1fter Stelle erhaltene ©. 
zweifellos für das der Stadt Greifswald anfehe. 

Diele Behauptung fand auch noch durch mehrere andere 
Beobachtungen ihre Betätigung. 

Gegen die Annahme, als wäre das fraglide ©. das 
8 Herzogs Wartislam, jpricht namentlich die Erfahrung, 
daß in allen Siegeln Pommerſcher Herzoge älterer Zeit nur 
der Greif ohne jedes andere Beizeichen erjcheint und daß 
und überdies mehrere S. desjelben Herz. Wartislam an Ur- 
kunden v. %. 1250, 1254 und 1264 (Gefterding, B. z. ©. d. 
St. Gr. No. 6, 7, 12) vorliegen, in welchen ebenfall3 der 
Greif allein im Schilde dargeftellt ift, mit der Maj. Umfchrift: 

Sigillvm Wartizlai Dei Gracia Dvcis Diminensis. 

Diefe find jämtlih in der Mitte der Urkunde an der Stelle 
angehängt, wo dieſelbe zujammengefaltet ift. An derfelben 
Stelle befindet fich auch bei der Urk. v. 1262 (Geft. No. 11) 
die erwähnte rothgelbe jeidene Schnur und haben wir den- 
nad anzunehmen, daß die Worte der Urkunde „presentem 
paginam nostro sigillo precepimus communiri“ fi darauf 
beziehen, daß das aus den Urk. No. 6, 7, 12 befannte berz. 
5. an diefer Schnur in der Mitte der Urk. angehängt 
worden fei. 

Für die Behauptung des Fürften Hohenlohe, dab das 
jtagliche S. ein bisher unbelanntes ©. der Stadt Greifswald 
fei, fpricht der Umftand, dab, wie p. 87 gezeigt if, die älteren 
Stadtſ. v. 1255—96 zerftört find, und daß ein Abdrud des 
noch erhaltenen Stempels erft im J. 1308 vorkommt, ein 
Zeitalter, welches auch mit dem Stile desjelben in Einklang 
fteht. Dazu ftimmen auch die folgenden Worte der Urkunde: 
Insuper appensione dilecte Civitatis nostre sigilli hoc fac- 
tum confirmamus. ®ielleiht murde die bei den ftädtiichen 
Privilegien No. 6, 7, 12 nicht beliebte Anhängung des Stadt- 
jiegel3 bei der das Klofter 3. Heil. Geift angehenden Urk. 
No. 11 erft nachträglich beſchloßen und erft Dann ausgeführt, 
als diefelbe ſchon gefaltet war. An der gefalteten Urk. 
ericheint nämlich das erhaltene ftädtiihe S. an zweiter und 
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das verlorene herzogliche S. an erfter Stelle, während be 
Deffnung der Urk. der umgekehrte Fall eintritt. 

Unter diefen VBorausjegungen erlangt das genamt 
Siegel für die Stadt Greifswald eine hohe Bedeutung & 
läßt fi) als das ältefte Stadtfiegel bezeichnen, melde i } 
1250, als Herzog Wartislam an Greifswald das Kühe 
Recht verlieh, angefertigt und bis zum Ausgang des II. 
‚Jahrhunderts gebraudt worden ift, bis der neue nodjık 
erhaltene Stempel an feine Stelle trat. Dieſer, melde, m 
Stil und der verzierten Schrift zwiſchen zwei Perlenkreiſen. 
faft vollftändig mit dem Lübeder großen Siegel v. J. 131 
übereinftimmt, mag ebenfalls damals angefertigt fein, al: 
die bewegte Zeit vor dem Roſtocker Landfrieven (128) er 
größere Zahl befiegelter Urkunden verlangte. 

Bon befonderem Intereſſe ift der Umftand, dab Erf 
und Baumftanım nicht, wie bet Dem erhaltenen Stempel, u 
leeren Siegelfelde!), ſondern in einem gleichen Eile, rı 
ihn das berzogliche Siegel an No. 6, 7, 12 zeigt, erideine: 
Diefe Form ift bei den ſtädtiſchen Siegeln zwar nicht die &i 
wöhnliche, aber deffenungeadhtet grade in ältefter Zeit tınd | 
mehrere Beifpiele ?) Holfteinifcher und Meklenburgiſcher Ei: 
belegt. Dieſe Webereinftimmung des herzogliden und hätt 
ſchen Siegel3 in der Form führt noch zur Vermuthung are 
anderen inneren Zuſammenhanges. Es war im Bit 
alter eine oft vorfommende Sitte, daß die Landeshern am 
Stadt bei deren Gründung oder Neubildung ihr eigazs 
Mappen zum Siegelbilde verliehen und ift als merkwürdige 
Beifpiel Diefer Art das Siegel der Stadt Schwerin‘) zu w 


1) Bgl. das Sphragiftifche Suftem des Yürften Hohenlohe IV ! 
1 und 2. 

2) Melt. Urt.-8. IV, p. 544 ff. Lüb. Sieg. d. Mittelalters LT 
IL, 9, 10; I, tf. VII, 3, 4; IX, 16; X, 19, 21; IV, t. V. 5, ® 
ei II, tf. VII, 6, 11 erſcheint der Schild nicht im Siegelfelde, jentr 
das Siegel bat bie bei Stabtfiegeln feltene ſchildförmige Gehalt. 

3) Mel. Urk. B. J. Url. 71 d. a. 1255. üb. Eieg. IV, ti. V 
48, 49. 
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wähnen, auf welchem, wie die Umſchrift „Dvx Henrievs Et 
Sigillvm Civitatis Zverin“ bejagt, Heinrich der Löwe zu 
Roſſe mit feinem Wappenſchilde Dargeftellt ift. In der Regel 
aber erjcheint in den auf folde Art entftandenen Stadt- 
Wappen, reſp. Siegeln nur der fürftlide Schild im Siegel- 
felde, dem jedoch zur Unterfcheidung, reſp. Minderung des 
Wappens ein anderes bildliches oder heraldiſches Emblem 1) 
beigegeben wird. Syn diefem Sinne ift auch, bei unferm älteften 
Greifswalder Siegel v. 1262, der Greif als das der Stadt 
von Wartislam III. verliehene herzoglide Wappenbild, der 
neben ihm befindlide Baumſtamm dagegen als unterichei- 
dende Beigabe und als eine ſymboliſche Bezeihnung des 
Waldes anzufehn, in defjen Lichtung am Ufer des Aydflußes 
die Stadt vom Klofter Eldena?) in Gemeinſchaft mit dem 
Herzoge 1.%. 1241 begründet, reſp. erweitert und i. 3. 1250 
rechtlich beftätigt wurde. 

Eine ſolche Mebertragung des herzoglichen Wappens ge- 
ihah in Pommern außerdem noch bei den Städten Greifen- 
berg und Greifenhagen ?), von denen jenes ebenfalls von 
Wartislaw ILL i. 3. 1262, diejes von Barnim 1. i. J. 1254 
begründet wurde. Auch im Wappen diejer Städte ericheint 
der herz. Greif, welchem bei Greifenberg ein Fluß, bei Greifen- 


1) Bel. Sphragiftiiche Aphorismen v. Fürſten Hohenlohe XXV, 
betr. die Stabt Geislingen im Anzeiger bes Germ. Muf. 1869. No. 11. 
Bol, Ueber Formen und Maße der Siegel im Herold 1871, p. 93. 

2) Daß das Klofter Eldena einen Greif im Wappen geführt habe, 
wie Aug. Baltbafar (Dähnert, Bom. Bibl. V, 245, 9) behauptet, beruht 
auf einem Irrthum, da die wohlerhaltenen Siegel bes Klofters bie 
Madonna m. d. Kinde zeigen (Koſ. Geſch. d. Univ. IL, Taf. I, 5). 

3) Krat, Geſch. d. Pom. Etäbte p. 165, 180. Weniger fidher ift 
biefe Annahme bei Riüigenwalbe, welches von Wizlaw IL gegründet fein 
fol, und den Greif mit den Stöhrſchwanz auß dem Wappen ber Herren 
v. Rügenwalbe i. ©. führt (Krag, a. a. O. 327, Fabricius, U. 3. ©. 
d. F. Rügen II, 1, p. 21). Bgl. über Siegel und Namen von Grei⸗ 
fenhagen, Balt. Stud. V, 2, p. 161 fi. Schwarz, Geld. d. Pom. 
Städte p. 255 liber Greifenberg. 


— 9 — 


hagen ebenſo wie bei Greifswald ein Baumſtamm als une: 
ſcheidende Beigabe hinzugefügt wurde. Jener ſcheint üc ur 
den Fluß Nega, an dem Greifenberg liegt, diefer aut 
Anlage des „Hagens“ (Indago) im Walde zu beziehm. Tier 
drei Wappen geben ung zugleich eine Andeutung durike. 
wie der erfte Theil der Drei Städtenamen!) zu erflären k. 
Da fie nämlich alle drei ihre Gründung und ihr Wappenbil 
den Pommerſchen Herzogen verdanfen und Diele nit aler. 
den Greif im Wappen und Siegel, ſondern aud den Imre: 
des Greifengeſchlechtes) führen, fo Liegt die Bermurhun: 
nabe, Daß auch die Städte von ihren berzoglicen Grünke: 
den Namen empfingen und nad) der jedesmaligen Beihater 
beit ihre Umgebung durch die Zufäße Greifswald, Gnitr 
berg und Greifen-hbagen unterſchieden worden fein. X: 
den abweichenden Erklärungen des Namens Greifswald, med 
Schwarz bei der Gründungsfeier i. J. 1433 zufammentel: 
ift nur eine beachtenswerth, welche den zweiten Theil de 
Namens mit der Inſel Spoldr in Verbindung bringt, de 
auch Swante-Wufterhufen und jetzt die Greifsmaldilde On 
genannt wird.” Der Umstand, daß Stralfund (Streicim: 
feinen Namen von der benachbarten Inſel Strefe, jet Tür 
holm, erhielt, reſp. denfelben Namen mit der Sniel iktı 
läßt auch einen Zufammenhang des Namens Greifswald m: 
der Inſel Svoldr und dem nad ihr benannten Nemat 
Sooldr (Fabricius, U. 3. F. Rügen I, p. 81) als möglid ı 
icheinen. Beide Namen hätten auf diefe Art eine ämlik 
Bedeutung: Die Stadt an der Strelameerenge und du Sit: 
an der Greifenmeerenge. . 
Hinfichtlih der kunſtleriſchen Ausführung des Grit 


1) Bgl. verſchiedene Vermuthungen bei Schwarz, Geh ken 
Städte, p. 98 fi. Fock, Rüg. Bon. Geld. II, 98. 

2) Bol. Bugenhagen, Pomeranis, ed J. H. Balthasar }. k 
„Gryphiei domini“, Mierälius IL, $ 57. Rango, Orig. Pom. p.2? 
Balt. Stud. V, 2, p. 161. Dähnert, Bom. Bibl. IL, 218 Ctmi 
Geld. d. Bom. Städte, p. 99, 102. 
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walder Siegels v. 1262 iſt noch zu bemerken, daß der Baum⸗ 
ſtamm ohne jeden Zuſammenhang mit dem Greif und ſo⸗ 
mit auch äußerlich als eine heraldiſche Beigabe zu dem 
berzoglichen Wappenbilde dargeftellt if. Auf dem erhaltenen 
Stenipel jpäterer Zeit, mo die Aufmerffamleit weniger dem 
heraldiſchen Urfprung als der fünftlerifhen Schönheit des 
Bildes zugemwendet war, find dagegen beide Embleme orga- 
niſch ſo verbunden, daß der Greif auf Dem Baumftamme fteht. 
Einen gleichen Wechfel der Anordnung finden wir beim Stral- 
junder Siegel, deſſen ältere Stempel den Stral ohne Ber- 
bindung oberhalb des Schiffes zeigen, während er bei dem 
Koggenfiegel v. 1329 auf Wimpel und Flagge erjcheint. 
Veber die Umſchrift des Greifswalder S. v. 1262 fünnen 
wir leider feine Vergleichung anitellen, da dieſelbe big auf 
zwei einigermaßen eriennbare Buchſtaben CI zerftört ift; 
ebenfo haben fih v. d. Umſchrift des Siegel! der Stadt 
Sreifenhagen?) v. J. 1284 nur die Schlußfplben „hagen“ 
erhalten. Es läßt fih daher nicht mit Beſtimmtheit ent⸗ 
iheiden, ob uns ein „Sigillum burgensium“ oder ein „Secre- 
tum civitatis“ vorliegt, um jo weniger, als Fürft Hohenlohe 
eine Menge von Fällen nachweiſt, wo sigillum und secretum 
als ſynonym gebraudht vorkommen. in wichtiges Beiſpiel 
diefer Art find die beiden älteften ſchon erwähnten Siegel 
von Stralfund v. %. 1267 und 1278, welde neben ein- 
ander geführt zu fein ſcheinen. 
Das größere 34" Lüb., IM iD. bat die Maj. Umfchrift: 
+ Sigillvm . Civitatis.. Stralessvnt 
Das EHleinere 2,” Lüb. 64 i. D. bat die Maj. Umſchrift: 
* Sigillvm . Civitatis . In. Stralessvnt 
webei zu bemerken, daß die Majusfeln M und T, welche auf 
dem größeren gothiſche Formen zeigen, auf dem Fleineren in 
Antiqua gebildet find. | 
Sn der Regel führte jedoch das Fleinere Stadtfiegel 
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1) Balt. Siud. U, 1, p. 128; V, 2, p. 162. 
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den Namen „Secretum“* deshalb, weil es zum Verfiegeln x 
ihloßener (litterae secretae) Briefe diente, während te 
größere zum Anhängen an die offenen (apertae) Yrkumde 
gebraucht wurde. Außerdem benußte man das Gecreim, 
weil e3 wegen jeiner kleineren Form leichter zu handhabe 
war, zur Bollziehung minder wichtiger Urkunden < 
hängt das oben erwähnte Greifswalder Secretum an ein 
1395 mit den Städten Stralfund und Anklam geihlokere 
Münzvertrage und an ähnlichen Urkunden, melde als litten: 
apertae anzujehn find. (Vgl. Gefterding, No. 217, 13%: 
474b. 1504; 482, 1508; 512, 1522; 524, 1527 fi) Te 
Durchmeßer des Siegels v. J. 1262 fcheint 2,” Xub, #7 
gewejen zu fein, es würde demnach mit dem Stealiuk 
Heineren Siegel von 1267 in der Größe übereinfimme, 
, größer als dag Secretum von 1395 £2” Lub. 5M) und fein: 
als das Sigillum von 1308 (4” Lüb. 10M) und als de 
©. des Herzogs Wartislam von 1254 (3” Lub. 74°) ir 
Nehmen wir an, daß die ziemlich deutlichen Buchſtaben de 
Umſchrift CI als civitatis zu ergänzen find, fo möchte dieidke 
+- Sigillvm CIvitatis de Gripeswold. 
zu ergänzen fein. Es fünnte aber aud „Sigillvm Bırük- 
sivm de Gripeswold‘ gelefen werden. 

Nach der Reformation wurde das große Siegel nur nd 
jelten gebraudt und das Sefret auch den wichtigeren Ir 
funden ?) angehängt. Für den gewöhnlichen Gebraud dia 
ein ſpäter angefertigtes Fleineres Sekret (14° Lüb, 3A Lt. 
auf welchem ber Greif des älteren Sekrets in rober Kb 
bildung, jedoch mit ausgeftredter Zunge dargeſtellt ift. Ze 
Baumftamm erjcheint blodartig und die 8 Blätter wie Ephen 
blätter. Die Antiqua-Maj. Umſchr. lautet: 

Secret. Civitatis Gripeswold. 
Neben diefem Stempel wurde jedoch noch ein anderer gefihr 


1) Bgl. Jahresber. XXXV, p. 45, Balt. Stub. XXIIL Geeis 
a. a. DO. No, 1101 d. a. 1727. 


auf welchem der Greif eine Tragbahre in den Klauen 
trägt. Dieſes von Schwarz") erwähnte, aber nicht erklärte 
Emblem ift, ebenfo wie das auf den alten Greifswalder 
Münzen?) vorkommende Flaggenwappen, von Merian) auf 
der Anfiht von Greifswald neben dem Hauptwappen abge- 
bildet, jedoch find alle drei unrichtig ausgeführt. Der im 
Schilde ohne Baumftamm dargeftellte Greif ift wahrſcheinlich 
von den alten Münzen entnommen, wo er ſtets ohne diefe 
Beigabe erſcheint; auf ähnlicher Wilfür beruht feine Wieder- 
bolung über einen gefrönten Helm, mie ihn Greifswald nie 
geführt hat. Auch das Flaggenmwappen, mweldes auf den 
Münzen einen weißen Querbalfen im rothen Schilde zeigt, 
it bei Merian mit rothem Schrägbalten im weißen Schilde 
dargeftellt. 

Wie die Tragbahre geftaltet war, erkennen wir am 
ſicherften aus einer alten Steintafel über dem füdlichen Haupt» ' 
eingange Des Rathhaufes, welche, nach der gejchweiften Form 
der beiden Wappenſchilde zu urtheilen, den XV. Jahrhundert 
angehören, und auf welcher au die oben angeführte Er- 
wähnung von Schwarz beruhen mag. Auf jener erjcheint 
in dem erften weißen Schilde ein rother Greif, Dagegen er- 
bliden wir in dem zweiten ebenfalls weißen Schilde eine 
goldene Tragbahre nit 2 Querhölzern auf einem rothen 
Querbalten. 

Während Schwarz und Kofegarten die Bedeutung dieſes 
Emblems unerwähnt lagen, führt Krag“) in feiner Gefchichte 
der Pommerjchen Städte dasjelbe auf das Greifswalder 
Salzwerk zurüd und nennt es eine Salztrage; eine An- 
nahme, welde in den Pfannenhafen im Golberger 


— 


1) Schwarz, Geſch. d. Pom. Städte, p. 97. 

2) Koſegarten, Pom. Geſchichtsd. J. p. 31 ff. Dannenberg, Pom⸗ 
merns Munzen p. 61, taf. IV, 83, 84. 

3) Merian topogr. Brand. et Pom. p. 62 m. Abb. Dannen- 
berg a. a. O. 

4) Krat, Geſch. d. Pom. Städte p. 187. 
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Wappen und auf den Colberger Dlünzen!) eine Barallı 
findet. Zu erwähnen ift auch, daß zu Lüneburg‘), welt: 
ebenfall3 ein Salzwerk befigt, in einem Siegel des XV. Jah; 
hundert der Löwe ein ähnliches halbmondförmiges Embim 
in der Klaue trägt, und Daß letzteres auch im Wappen de 
Salinenftadt Halle vorfommt. Im Wappen von Hall ı 
Tyrol?) tragen 2 Löwen ein Salzfaf. 

Mit diefen bisher genannten Wappen und Siegeln ä 
die Reihe der uns befamnten älteren ſtädtiſchen S. erihirt 
Die erhaltenen S. der Berger- und Schonenfahrer 
Sompanie, welche, nad) ihrer vermittelnden Stellung zwilde: 
Rath und Bürgerichaft, in Greifswald etwa Dem Gemandhar: 
im Stralfund entipraden und gleich dieſem die Urkunn 
der Stadt mit*) befiegeln mußten, ſtammen nämlich aus va 
Jahren 1618 und 1665. Jene führt einen gefrönten Ei 
fi, Diefe drei Heringe im Wappen’). Die Eompank 
bäufer lagen beide an der meftlihen Seite der PBühirik 
und werben im Steuerregifter‘) von 1499 „in platea tar. 





1) Riemanı, Geld. d. Stabt Colberg I, p. 573, Kratz a. C. 
p. 81, Dannenberg a. a. O. p. 54. 

2) Deutfcher Herold, Monatsſchrift für Heraldik 1871, p. 13. 4 
59 m. Abb. Ich erinnere hierbei an die Möglichkeit, daß die Gmtimt 
der Tragbahre, des Halbınondes und der Pfannenhaten anf Kim 
fändniffen, refp. Misbilbungen älterer Formen beruhen können. W- 
Dannenberg a. a. O. p. 54. Auch die Frage, ob eine Marke mu 
Emblemen vorliege, ift zu beachten. Vgl. Someier, Hauß- un it 
marken p. 99, taf. XXX. 

3) Merian, top. Austr. p. 31. 

4) Bgl. die Befchreibung einer folden wom Rath, ben beit = 
panien und 4 Gemerten bef. Urt. Jahresber. XXXV. Balt em. 
XXIII, p. 45. 

5) Bgl. Pogge in Geſterdings handſchr. Diplomatar übe du 
Schonenfahrer-Eompanie i. Bel. der Bereinsbibl. Kofegarten, Pr 
Geh. D. I, p. 23-30. Bol. die Wappen ber Bergefahrer in anktm 
Hanfeftädten, Zeitfohr. für Lüb. Geſch. II, 3 p. 542, 550 m. A. 
gekrönten Stodfifche. 

6) L. M. XXXIV. f. 3 v. d. a. 149. 
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inistr. descendendo — cumpania Bergevarer 1 I. (jet 
a8 Bäderhaus Ro. 17) cumpania Kopenhavens (jegt Uni⸗ 
erfitätsfanzlei) erwähnt, von diefen wurde jenes i. J. 1746 
ur 120 Thal, diefes i. 3. 1831 an den Eonful v. Lundblad 
ür 2000 Thlr. verfauft?), und 1754 beide C. vereinigt. 
Die beiden ftädtiihen Klöfter, von denen das Graue?) 
‚der Franzisfanerfl. (fr. minorum) c. 1242, dag Schwarze?) 
der Dominikanerkl. (fr. predicatorum) i. %. 1254 begründet 
vurde, hatten Siegel mit Darftellungen eines Geiftlichen +), 
on denen Abdrüde an einer Urf. v. J. 1278 hängen. Das 
Sraue war den Apofteln Betrus und Paulus, deren Statuen 
n der Nähe des Altars ftanden®), das Schwarze der Gt. 
Katharina ®) geweiht. Die Siegel dieſer Klöfter find mahr- 
heinfih bei Aufhebung derfelben i. %. 1556 vom Prior?) 
mit fih genommen. Die Siegel der beiden Hospitäler, 
bon denen das zum St. Georg den Ritter mit .dem Drachen 
und die Ant. Maj. Umfchr. Sigillum Hospitalis St. Georgii 
Gryphiswaldensis, dag zum Heiligen Geift eine von Strahlen 
beihienene Taube über den Waßern und die Ant. Maj. Umſchr. 
Sigillum St. Spiritus Griphiae zeigt, ſcheinen, nad) dem Stile 
dem XVII. reſp. XVIII. Jahrh. anzugehören. Ihre Stiftung ift 
aber mit den genannten Klöftern gleichzeitig geſchehen, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Rath und Gemeinde®) umter der Leitung des 


1) Bogge bei Geflerding a. a. O.; Nachrichten v. d. Schonen- 
ſahrer⸗C. 1783. | 

2) Klempin Regeft. zu Koſ. Cod. Pom. dipl. Ro. 403, p. 319 ff. 
8gl. I. H. Balthafar, Greifsw. Wochenblatt, p. 99. 

3) Met. Urt.-B. IL No. 761, wo die Gründungsjahre der ver- 
ſchiedenen Dominitanerflöfter in Norb»Deutfchland nad einer in Holz 
zeſchnitzten Inſchrift zu Nöbel i. Mel. v. 3. 1619 angegeben find (Vgl. 
Met, Jahrb. VII, 112; XI, 428) Das Gründungsjahr des Strali. 
dom. KL. ift 1251. 

4) Bom. Geſchd. II, p. 199, Gef. No. 14. 

5) Balth. Greifsw. Wochenbl. p. 115. 

6) Pom. Geſchd. II, p. 210—14, Gef. No. 502. 

7) Bom. Geſchd. II, p. 203. 

8) Gefterbing, Beitr. 3. ©. d. St. Gr. p. 87. 
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Kloſters Eldena und des Herzogs Wartislaw II. Bin 
beftimmt nämlih ausdrücklich in der oben erwähnten Ur⸗ 
funde von 1262, in welder eine Schenkung deäfelben m 
das Keiligengeifthospital von drei berzoglichen Räthen un 
dem Greifswalder Rath?) bezeugt wird: Praecipimus dilects 
nostris consulibus Gripeswaldensibus, ut summi et sei 
procuratores sint ipsius domus, ex parte nostra nostregus 
adjutorio — und eine ähnliche Verfügung wird aud für tu} 
H. St. Georg erlaßen fein, wenn legteres auch erft 1.5.1312 
zuerft ?) erwähnt ift, wenigfteng bat der Rath i. J. 1321 cr 
Statut?) erlaßen, in welchem er die Beerdigung der in lektenn 
Berftorbenen auf deilen Kirchhof vorichreibt. 

Das Heiligengeift H. lag an der Stelle, wo es in km 
Neubauten noch jekt ſichtbar ift, der ältere Theil an de 
‚Ede der Nikolaiftraße iſt noch Durch feine alterthimlicer 
Bauglieder +) erfennbar. Das i. %. 1329 errichtete mer 
Heilg. H. vor dem Steinbederthor wurde nebft feiner Careit 
im 305. Kriege zerftört‘). Dagegen lag das gleicjald rı 
diefem Kriege zerftörte Georghospital urſprünglich nebft jene 
Gapelle por dem Mühlenthor®) und erhielt die jet be 
ftehbenden Gebäude am Marienkicchhofe nebſt bedeutenden 
Sapitalen von 1000 M. erft i. J. 1312 und 133 vn © 
Familie von Lübel?). Nah der Reformation murde der 
Grundbefig beider Hospitäler, den fie zum Theil mit der Stat 
gemeinfam batten, jo geordnet, daß die Stadt 3 und di 
Hospitäler 4 der Einkünfte erhielten 9). 





1) Byl, Pom. Senealogien p. 102. 

2) Pom. Gen. II, p. 119. 

3) Kofeg., Pom. Geſchd. L, p. 138. 

4) Geſterding B. z. G. ©. p. 85, Anm. zu Ro. 74a, Anhang p. & 
Ueber ein Metallvelief an biefem alten Theil des Hospitals vgl. Iahrk 
IV, p. 110. Neue Pom. Prov. Blätter IV. 

5) Gefterbing, No. 84. No. 772-779. 

6) Pyl, Bom. Geſchd. LU, p. XXXI m. Abbildung. 

7) Bom. Gen. U, 111, 119. 

8) Gefterding a. a. D. p. 37. 
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Betr. das Stralſunder Stadtſiegel wurden von Herrn 
Dr. Fabricius) ausführliche Forihungen unternommen, und 
eine Sammlung von Zeihnungen in chronologiſcher Reihen⸗ 
folge angelegt. Beſondere Beachtung verdienen aud) die nad 
ähnlihen Grundjägen geordneten Zeihnungen (c. 100 &t.), 
welder Sch. v. Bohlen über Siegel Pommerſcher und Rügi- 
Ider Städte angelegt hat. 


N 


Das Knubenowſche Familienwappen. 


Fock, Rüg, Pom. Gesch. IV, 187 fl. 


Eine intereffante Barallele zu dem älteften Greifswalder 
Stadtfiegel bildet das 1872 aufgefundene Wappen des Rube- 
nowſchen Gefchlechtes auf einem Wangelftein des XIV. Jahr- 
bunderts, welches Auguftin Balthafars Angaben, in feinem 
Leben Rubenows, 1737, über das W. des Univerfitätsftifters 
in mehrfacher Hinficht ergänzt. 

Nach dieſen befand fi Dr. Heinrich Rubeno ws Wap⸗ 
pen 1) im Chor?) der Nikolaikirche, 2) im Grauenflofter 9) 
3) über der Hausthür feines an der Ede der Brüggitraße 
und des Schuhhagens belegenen Wohnhauſes, an legterem 
„in cornice aeneo ostio aedium affixo“ wahrſcheinlich in 
einem ehernen verzierten Rahmen oder Kranz, auf Glas ge- 
malt. Nach dem Holzichnitt in Balthafars Schrift zeigt das⸗ 
jelbe auf Damascirtem Hintergrunde eines gefchteiften Schildes 
einen filbernen Schrägbalfen mit 3 fpringenden Windfpie- 
len, die ein goldenes Halsband‘) tragen. Weber dem 
großen Spangenhelm mit emporfteigenden Helmdeden befindet 
ih ein viertes Windfpiel hinter einem Pfauenmwedel. Diefer 
Helm mit feinen Emblemen fehlt dem Aten uns erhaltenen 


1) Bol. Fabricius Mittheilung liber daB Stralſ. Stabtwappen in 
der Iluftrirten Zeitung 1873, p. 218. 

2) Balthasar, vita Rub. „in aedibus St. Nicolai in extremo Chori‘“. 

3) Bgl. Kirchner Balt. Studien XV. 2, p. 159, Anm. 13. 

4) Balthasar, vita Rub. „tres canea armillatos venatorios flavidi 
coloris“. 
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Wappen auf Rubenows Dentitein!) vo. 3. 1463, welches n 
Vebrigen und aud in feiner der Tpäteren Zeit deö gotkide 
Stils angehörenden Form des gejchweiften Schildes, jan | 
in der Damasctrung, reſp. Gitterung der Felder über m 
unter dem Schrägebalten, mit dem gemalten Wappen über: 
einftimmt. 

Der Siegelſtempel Dr. Heinrich Rubenows, welhr | 
ung aus mehreren Abdrfiden ?) desjelben an Urk d. J14 
befannt ift, enthält dagegen, außer einem Stechhelm mit te 
oben genannten Emblemen, noch 2 Löwen ala Säilt- 
halter. Außerdem zeigt der Schild eine einfachere ung 
fchweifte Form und eine Damascirung beider Felder in in 
Form von 4 Weinblättern über und von 3 Weinblätten won 

dem Schrägbalten. 
Daß die Embleme dieſes von dem lniverfitätäftfte 
1456 geführten Wappens auf ihn von feinen Vorfahren ve. 
erbt worden find, eriennen wir aus dem oben. ertwähm 
Funde vom Jahr 1872, 

Herr Rechtsanwalt Kirchhoff entdeckte nämlich in eine 
der an Stelle des Rubenowhaufes errichteten Gebäude‘) da 
oberen Theil eines fog. Wan gelſte ins, jener in Greitändd 
bis auf ein einziges Beiipiel‘) vor dem Haufe in der Krmt 


1) Pyl, Hif. Beil. 3. Drama Nubenow, 1863 — 64 p. IH 
Bom. Geh. D. TIL p. 6, 101, wo auch bie Abbildung dieſes ans dc 
Grauen Klofter in bie Marienkirche übertragenen Steims zu I 
gleichen if. Bol. aud) Otte, Kunſtarchäologie, 4. Aufl., p. 73, mit 

2) Kofegarten, Sei. der Univ. EL. t£. III, 14, Url. 19, p. 8. 

8) Als das Haus i. I. 1800 von einem Manrermeifter zum " 
bruche angelauft wurbe, und berfelbe an feiner Stelle bie noch it ® 
ſtehenden 5 Wohnhäuſer erbaute, hat dieſer ben genannten Wangeſſer 
zerjägen Yaßen, den runden Kopf als Tritt vor einem Stalle, die ir 
gen Stüde, an denen noch Refte einer Blumenranke zu erfenuen FE 
als Thürfchmwellen verwendet. 

4) Auf dem Hofe des alien Giebelhaufes, Langefiraße Re. 51% 
finden fi noch 2 alte Wangelfteine, von benen ber eine das Gp 
brechtſche Wappen: eine Lilie zwifhen 2 Burgthürmen, ber andere 2 
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ftraße Ro. 21, zerftörten hoben Steinform mit rundem Kopf, 
welche die fleinernen Bänke vor den Hausthüren nad der 
Straße zu decken pflegte, und die gewöhnlich oben an der Außen- 
jeite mit dem Wappen des Hauseigenthlimers verziert war. 
In diefer Weiſe ift auch der neuaufgefundene Stein (22° 
breit, 20” Hoch) mit dem Rubenowichen Familientvappen ver- 
ſehn. Im einer kreisrunden Vertiefung, deren drei Abfchnitte 
mit Fünfblättern (24 i. D.) verziert find, erkennt man den 
wohlerhaltenen, Ddreifeitigen, ſchräge liegenden Schild (13° 
br., 16° Hoch) mit zwei gebogenen Seiten, jene Form, welche 
in der früheren Seit der Gothif üblih mar. Auf dem 
Schrägbalten (6 hoch) erblict man die 3 fpringenden Wind - 
ipiele (5 lang), welche bier jevoh ohne Halsband dar- 
geftellt find, während die beiden Felder über und unter dem⸗ 
jelben eine gleiche Damascirung mie das Wappen des Dent- 
feines von 1463 zeigen. 

Das Zeitalter dieſes W. ift freilich durch Feine Inſchrift 
beftimmt, jedoch gibt uns eine im Stralfunder Archiv zu 
gleiher Zeit von Dr. Fabricius gemachte Entdedung einer 
Urkunde v. J. 1409, ſowie mehrere Aufzeichnungen des Greifs⸗ 
walder Stadterbebuches Nachweis über dasfelbe. 

Der genannten Urkunde v. J. 1409, in welchem „‚Sinrid 
Bubenowe,, borghermefler to deme Bripeswolde“ dem Stral- 
funder Rathsheren Johann Langened (1402 — 32) über 
00 M. quittirt, tft nämlich deſſen „Inghezeghelg shedrudet 
under“. Lebteres (1 Lüb. i. D. in grünem Wachs) zeigt 
dasfelbe Wappen ohne Helm, wie der Wangelftein: die 3 
Windfpiele auf dem Schrägbalten, in einem Schilde von 
gleicher Form mit ähnlich damascirten Feldern, und die Min.- 


Umfchrift: 
(s. hin) ri (ci rub) enow(e) 
Da wir nun aus dem Greifswalder Stadtbuch L. XVI f. 127 


Figur mit einem Spruchbande und darunter die Inſchrift E. E. 1574 
enthält, woraus wir entnehmen lönnen, baß bie Haus früher ber 
Patricierf. Engelbrecht gehörte (Gefterbing 1 Fortſ. p. 211). 
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erfahren, daß der in der Urk. genannte Burgemeifter Seins 
Aubenom, der Großvater des Univerfitätzitifters, i J. 134 
das p. 100 erw. große Edhaus von Margarete Lepenig!), eme 
Witwe des verft. Greifswalder Rathsherrn Dietrich Dericder 
(1359— 90) kaufte, fo ift die Annahme gefichert, daß er un 
diefe Zeit den Wangelftein vor feiner Hausthüre mit a 
oben befchriebenen Wappen verzieren lieh. 

Die Embleme desjelben waren jedoch gewiß um viele 
älter, und wurden vielleicht ſchon von feinem Bater, den 
Burgemeifter Everhard Rubenow (1349—79) und dem dıe 
vater?) Everhard (F 1311) geführt. 

Der Name und das Wappen bezeichnen die yamılı 
wahrſcheinlich als Nachkommen eines in dem Dorfe Rukae 
bei Greifswald im XII. Jahrhundert begüterten em 
borenen ?) Rittergejchlechtes. 

Wir haben nun ſchließlich den Hädermannicen Enke, 
auf deren Grundftüd der Fund gemacht wurde, unſern w- 
bindlihften Dank auszuſprechen, daß dieſelben mit grept 
Bereitwilligkeit den Wangelftein mit dem Rubenowiden Zur 
pen unferer Gejellihaft als Eigenthum überlaßen haben un 
ift derfelbe in der Sammlung im Univerfitätsgebäudt ner 
den Gapitälen und Bafen aus dem Klofter Eldena aufge 
Er gewährt dort nicht nur ein willkommenes Beiſpiel fir di 
Entwidlung der mittelalterlihen Plaſtik im Material & 
Gothländiſchen Kalkfteines, fondern auch als älteftes Familin 
denfmal eine dankbare Erinnerung an den Stifter M 
Univerfität. 


1) Bom. Geneal. II, p. 393. Pom. Gefchichtsbentmäter 2. II 
p. 20. 

2) Pom. Geſchichtsd. II, p. 5 fi. Val. oben p. 38. 

3) Bom. Gefchichtsb. III, p. 7. Anm. 1 und 2 mit den ben. E 
mertungen von Quandt unb Pott. 
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Siegel des Mittelalters, 


Siegel-Zeichnungen | 


des Hrn. Gymn.Lehrer Hube, aus dem Nachlaß des Pfr. Koſe⸗ 
garten von den Erben unjeren Sammlungen gejchentt: 


1) Reiterfiegel de Herz. Otto I. von Stettin (1295 —1345), an 
Urfunden des Archiv zu Demmin v. I. 1302—3 (dipl. Dim. 8-9), 
mit dem Pfauenwedel auf dem Helm; und db. Greif im Schilde am Arm 
und auf bem Banner, fo wie auf 4 Schilven an ber Pferbebede; mit 
Maj. Umſchrift: 

T S. Ottonis Dei Gra. DOlvstris Dvcis Slavorv. 
Et Cassvbie Ac Dni. J. Steti. 

2) Neiterfiegel des Herz. Wartislam IV. (+ 1326), an Url. d. 
Ach. z Demmin v. 3.1309, m. d. Pfauenwedel a. d. Helm; m. d. Greif 
im Schilde am Arm; und einem Banner, vielleicht der Blutfahne; m. 
Maj. Umfchrift: 

8. Wartizlai Dei Gra . Dlvstris Dve.Slavorv.& Kass. 

3) Rüdfiegel dazu vom Yingerringe Herzog Bogislaw IV. (F 1309), 
Wartislaw IV. Vater, (Bol. Balt. Stud. XI, 1, p. 142), mit 2 $lügel- 
geftalten, die fich Die Hände reichen und ber Maj. Umfchrift: 

8. Bvgvzlai Dei Gra.D. oder Grac. 

4) Reiterfiegel d. Herz. Bogislamw V. (+ 1374), m. d. Greifen i. 
Schilde am Arm und auf dem Banner; und einem Nüdfiegel mit d. 
Greifen i. Schilde in einem Sechspaſſe a. e. Url. v. 3. 1339; m. d. 
Maj. Umfcr.: 

+ S. Bvgezlai (Dei Gra.) Dveis Slavorvm. 
t Pomeranie.C.Dveis Et Principis Rvgianorvm . 

5) Siegel der Herzogin Agıres, Tochter Ottos von Braunſchweig, 
Semahlin Barnim ILL. (f 1368); figend, zwifchen bem Pom. und Braun- 
ſchweigiſchen Schild, in der Hand die betr. Helme m. d. Pom. Pfauen- 
wedel und den Braunſchw. Sicheln mit Pfauenrofen beftedt a. e. Urt. 
zu Demmin v. 3. 1843; m. Maj. Umſchr.: 
f’Agnes Dei Grracia Dveissa Stetinensis Pomeranie Slavie Et Cassvbie. 

6) Siegel der Stadt Demmin a. Urt. v. 3. 1387; abgeb. Dannen- 
berg, Pom. Münzen Xf. II, B., zwiſchen ven beiden Burgthürmen das 
berz. Beigeichen: Greif im Schilde, darüber Helm m. Pfauenmwedel. 

T) Siegel der Georgscapelle in Demmin a. Url. von 1387, m. St. 
Georg zu Roffe, der eine Figur m. d. Nimbus trägt, welche die Hänbe 
außbreitet; vielleicht Johannes d. X. mit dem Well befleibet, mit Mai. 
Umſchrift: 

8. — VGIS.ET.GEORJJ. PRO — DEMIN. 
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8) Siegel (Spitzoval) bed Caminſchen Präpofiins Phifyas ı 
Helpte, als bifh. Bicar, mit Joh. d. T. m. d. Lamm, barumter be 
Schi m. dem Lam. Kreuz, a. Url. von 1392, in Danmin Ro. 8, r. 
Mai. Umfchrift: 

8. Vicariatva Dni . Camines. 

9) Siegel (Spigoval) des Johannes, dur Opnliensis, Bifcef ces 
Cammin, a. Urt. von 1395, in Demmin No. 92, m. Maria m. b. Kin, 
barunter Joh. d. 2. m. d. Lanım, darunter betendes Bruftbilb mit ? 
Schilden, m. dem Cam. Kreuz und dem Adler von Oppeln, im geil. 
Architektur, und Min. Umfcrift: 

S. Johannis (episcopi) Caminen . et dvcis Opoliensis. 
10) Sieg. de8 Herz. Caſimir V. von Stettin (} 1435) a. I. ver 


1420, in Demmin, m. Greif i. Schilbe, Darüber Helm mit Pfau | 


im Sechspaſſe, und Min. Umſchrift: 
8. doini Casemeri dvceis Stetin. 


11) Siegel (Spikoval) de8 Demminer Ardibiatonats, a. Ude | 


1429, in Demmin, m. Joh. d. T. m. d. Lamm, m. Maj. Umfarik: 
8. Archidiaconatvs Dymynensis. 
12) Schriftprobe v. Urt. Wizlam IL v. 3. 1807 in Demmin. 


Original-Siegel und Urkunden 
aus dem Nachlaße des Burgemeifter Dr. Geſterding von ben Eike 
unferen Sammlungen gejchentt. 


Fürftlide Stegel und Urkunden. 


Großes Stegel des Herzogs Bogislam XIV. a, Per 
Urk. von 1634, Nov. 27, Stettin. Der Herzog beftätigt dem 
Claus Horn zu Walendow den von Bogislam X., t J. 154 
zu Loiß, dem Claus Horn auf Schlatkow ertheilten Lehnbrie 
über Antheile an Walendom (MWahlendow, Walenden 
Buggow (Ruggow verjchrieben) Steinfurt (Steinorde, Stein: 
werder) Brüſſow (Brifom) Schlatkow, Kyſow, Dargam!' 
und Gribom. Zeugen Bogislam X., welcher von Bog. M. 
„Der Große” genannt wird, find: Peter Podevils, Krim, 


1) Gefterbing, Pom. Mag. I, p. 187. Pom. Gen. I, p. 9%, Bagmi- 
Pom. Wappenbuch II, 182. 
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zu Loitz, Ritter; Casp. von Günteröberg, Doctor; Johann 
Dito, Principal’); Ewald Maſſow, Hofmarihall; Peter Tetzen, 
Ganzler; ©. Kamele, Kirchherr zu Barth, Wolfgang Bord 
zu Labes, Peter Heveſche, Herz. Sekretarius. 

Zeugen Bogislam XIV. find: Volkmar Wulf Freiherr 
zu Putbus, und. Commendator zu Wildenbruch, General⸗ 
Statthalter in Stettin und Wolgaſt; Philipp Horn, Präfi- 
dent zu Wolgaft, Canonicus zu Cammin auf Divitz und 
Frauendorf; Dr. Sylvefter Bra unſchweig, Wolgaftifcher 
Sanzler und Thefaurarius zu Colberg; Mark, von Eichſtedt, 
Geh. Kath, Hptm. zu Udermünde, Canonicus zu Cammin, 
auf Rothen⸗Clempenow; Dr. Frieder. Runge, Geh. Rath; 
Joh. Papke Defonomieratb zu Wolg.; Friedr. Bohle, 
Archivar und Geh. Sefretarius. | 

Die Unterfhrift lautet: Bogislaus mpr. Das Siegel, 
in rothem Wachs, in einer Blechcapfel, an rothſeidener Schnur 
(4 Lubiſch i.D.) tft von hohem Kunftwerth; nicht heraldifch, 
fondern naturaliftifch, im Itenaiffanceftil ausgeführt. Es iſt 
dies nicht nur an den Emblemen des H. Wappenfchildes, 
jondern befonders auch an den Scildträgern, ſog. Wilden 
Männern (Dal. Dähnert, Pom. Bibl. Li, 97, d. a. 1588) und 
an den figenden weiblichen Geftalten mit Kreuz und Schwert, 
welche die geiftliche und weltliche Macht darftellen, ſowie auch 
an den Genien zu erkennen, melde einen Schild mit der In⸗ 
ſchrift „Christo et Reipublicae" tragen. 

Die Umſchrift lautete in Antiqua Majusteln: 

Dei Gratia Bogislavs XIII Dvx Stetin.Pom . Cass. 
et Vand.Princ.. Rrgise Com.Gvtzk. Terr. Lavenb. et 
Bvtov. Dominvs. 

Der Titel eines Bischofs von Cammin ist hinzugefügt in 8 Abschriften von 


Commissorien, betr. den 80jähr. Krieg, Franzburg, 16. Dec. 1684, Wolgast 5. Nor. 
1686 und 20. Jan. 1687. 


1) Bgl. Klempin, Dipl. Beitr. 3. Pom. ©., p. 558, Dähnert, Url. 
DI, p. 25. Principal ift gleihben. m. Präpofitus; Job. Otto war Kantor 
und Principal zu Stettin und Cammin. 
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Lehnbriefe der Königl. Schwedilchen Regierung, Berg in 
geprefiten Lederbänden, mit Siegeln in Holzcapjeln an a: 
gelber jeidener Schnur, betr. das Gut Schledtmühl, jt 
Heflenburg. 

a) Lehnbrief von Carl XI. unterzeichnet: J. Mellin, M. 
Klinckowström, B. C. Jaeger, B. Schwallenberg, M. lager- 
ström, an Major Steffen Heinrich Barne kow, Stettin, wa 
13. März 1703. 

b) Beftätigung dieſes Lehnbriefs von Friedrigl m 
Major Stef. Heint. Barnekows Söhne, Ehriftian, Fürze, 
Steffen und Erich, Stralf. vom 17. Nov. 1722, unterzeihae: 
Carl G. Wolffradt, J. Greiffenheim, B. M. Cochenhause, 
J. F. v. Engelbrechten. 

c) Lehnbrief von Friedrich I. an Balth. Com, 1. 
Gentzkow, welder Schlehtmühl von gen. Barnekows Sin 
gefauft, Stralf. vom 20. Sept. 1724, unterzeichnet: J. Greife- 
heim, B. M. Cochenhausen, A.C. v. Boblen, J. F. v. Enge 
brechten, G. T. Klinkowström. 


Vgl. desu die Zeichnnng des Schwed. Königswappens seit 1751, mit is 
Pfälzisch-Bairischen Mittelschilde und dem Holsteinschen Heorzschilde a. d. Iad- 
lass des Pfr. Kosegarten. 


Bittersehaftliche Siegel und Urkunden. 

Vicke Buffom auf Balit (Glödenhof) verfauft IR; 
Pacht aus feinem Hofe in Bali an Herm. Zwichtenberg und 
Jak. Beder, Verweſern des Domcapitels zu St. Nifeli in 
Greifswald. Berg. Or.⸗Urk. Niederdeutſch, Greifswald, BA, 
Donnerstag v. Gertrudis (17. März); daran 5 wohlerhalime 
Wachsſiegel Vide Buffoms und der Zeugen: 

1) Vice Buſſow, m. d. geftiefelten und gefpornten Yan 
im Schilde, dabei ein Stern, Min. Umſchr. s. vieconis bufın - 

2) Henning Spame, m. d. Roſe und d. 3 Aleebläten 
im Schilde und d. Min. Umfeh, s. henning ſuaven. 

3) Clawes Bere in Vargatz, mit d. ſchräge gefallen 
Bären im Schilde und der Ueberſchrift C. B. 

4) Henning Bere in Slawetow, m. d. aufrecht gefelte 
Bären und der Min. Umſchr. Beninck bere. 
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Zu bemerken ift die abweichende Stellung des Bären 
nd der Umftand, daß, obmohl Clawes im Tert der Ur- 
unde dem Henning vorangeht, aus Veriehen fein Siegel dem 
5. Hennings nadfolgt. 

5) Clawes Horn in Slatfom, m. d. Horn im Schilde 
und Min. Umſchr. s. clawes horne. 

Sieael des Adam Levin v. Knuht, m. d. Keßelhafen 
und 3 Kleeblättern im Schilde und 3 Fahnen a. d. Helm, 
an deflen Teftament, Segebadenhau, 16. Sept. 1763, a. d. 
Nachl. d. Pfr. Kofegarten. Vgl. die Abb. eines W. Diejer 
uralten Mekl. Sam. a. e. Grabitein v. 1370, Mekl. Jahrb. 
XXV, 311; Dasfelbe hat ftatt 3 Fahnen, 3 Kleeblätter auf 
dem Helm. Vgl. andere Abweichungen b. Bagnıihl. Pom. 
Wappenbuch IL, p. 26 ff. 


Stadt- und Kirchensiegel. 


Siegel der Stadt Bergen, m. d. Löwen auf dem Thurm 
und der Ant. Maj. Umſchrift: Sig. civitatis Berg — in 
Rrgia, Anno 1613, an einen Briefe von Burgemeifter und 
Rath dafelbft an das Greifsw. Gonfiftorium v. 10. März 1615, 

Bal. dazu (a. d. Nachlaß d. Pfr. Kojegarten) die Giegel- 
jeihmungen des älteren Berger Siegels, m. Maj. U. Sigillvm 
Civitatis Berghe in Rvgia; und des Siegel3 von Garz, mit 
der Burg mit offenem Thor und Fallgatter, 3 Thürmen und 
der Fahne m. d. Greif und Maj. Umſchr. Sigillvm Civitatis 
Gharz in Rvgia; und des Siegel! von Wolgaft, mit dem 
Thurm zmwifchen 2 Schlüßeln und der Maj. Umſchr. Sigillvm 
Byrg(ensivm de Wol)gast c. 1259 (Lüb. Urk⸗B. No. 169). 

Siegel der Kirche zu Grimmen in Gipsabguß (Geſch. 
d. Recht⸗A. Kirchhoff) Bruftbild der Madonna im Strahlen- 
kranze m. Min. Umſchr.: 

* fioilfo .ecce.. bie. male. vg *i. grimis. 

Siegel, d. Stemp. 1.3. des F. v. Ledebur (©. d. Hr. GS. 
Warnede) m. e. Hahn i. Schilde und a. Helm, melches die 
ſeltene Darftelung von Adam und Eva als Schilöhalter 
(ehr realiftiich behandelt) zeigt. 
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Patrieier-Slegel und Urkunden. 


Siegel des Dr. Frie dlieb v. Friedensberg, Hofrat 
und Brof. jur. in Greifswald, mit 5 Bergen im Schilde ımt 
2 Hörmern a.d. Helm, an einem Aderbrief, Greifswai 
14. April 1712, unterfchrieben von ihm; Conrad Franz r. 
Friedensberg, feinem Sohn Ifte Ehe m. Kath. Bünfow; jene 
Gattin 2ter Ehe, A. v. Treskaven, die auch im Ramen ihres 
unmündigen Sohnes Conrad Rudolph unterzeichnet bat 
(Bgl. Gefterding, 2te Fort. z. B. z. ©. d. St. Er. p. 24) 

Siegel des Stent Trendelenburg (merec. Gr. } 1764 
mit der Burg und halben Lilte im Schilde und dem Buy 
thurm a.d. Selm, an einem Aderbriefe v. 19. Juni 1741 m 
f. Unterfhrift. gl. Siegeltafel der Pom. Gen. II, Ro. 13, 
wobei zu bemerfen, daß dies einem Grabftein in der RiL-L 
entnommene Wappen ganz mit dem auf dem Siegel obiger 
Urkunde übereinftimmt. | 

Ferner find zu erwähnen d. S. v. Zacharias Hahn m. 
d. Löwen im Schilde und dem Hahn a. d. Helm; vn RI 
8. Schubert m. d. Schwan, v. 3. E. Kirchhoff m. d. Traube 
A. H. Breitipreder m. d. Blume, D. €. Harder mit zwei 
Vögeln u. A. 

Außerdem enthalten dieſe aus dem Geſterdingſchen Nad- 
laß ftammenden Aderbriefe eine große Anzahl bürgerlicer 
Stegel, mit redenden Wappen, Hausmarlen, Ramenszügen und 
Emblemen von den betreffenden Gewerken, ſowie von mytho⸗ 
logiſchen Thieren, Bäumen u. 4. 

Endlih find auch mehrere Notariats-Stegel bemerken 
werth. Diefelben zeigen theils ſymboliſche Embleme von 
Bäumen mit einer Sonme oder Schlange, theils das Samilien- 
wappen des Notarius. Bon diefer Art find zu erwähnen 
Paul Wedego von Magdeburg (1744-53) m. d. Thurn 
t. Schilde und d. Jungfrau a. d. Helm; Joh. Abrah. Bat⸗ 
tus, m. d. Mann mit Buch und Schwert im Schilde, darüber 
eine Krone (1764-71), Mövius Vöolſchow m. d. Jungfrar 

im Schilde, die einen Schild mit einem Zweige mit 5 Blumen 
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balt; und 3 Blumen a. d. Helm, mit dem Wahlſpruch Homo 
E. S. Nosc. an 2 Aderbriefen von 1724 und 1741. Das- 
felbe ftimmt mit den Wappen auf den Grabfteinen der $. 
überein, dagegen zeigen ältere Siegel der Familie im Raths⸗ 
archiv, u. U. das des Martin Völſchow a. Urk. von 1582 
(Geſt. No. 6258) den Zweig, reip. mehrere Zweige im Schilde 
ohne die Schilöhaltende Jungfrau. Auch die Fam. Saftrow 
führte, ebe fie von Kaifer Carl V. das W. mit dem Schwan 
im Schilde und a. d, Helm exbielt, einen Baumzweig im 
Schilde. Vgl. Gef. B. z. ©. d. St. Gr. Urk. No. 559, m. 
d. Siegel des Tönnies Saftrow v. 3. 1546, vgl, auch No. 
492b und Mohnike Saſtrows Leben I, p. 244, fo mie 
Dinnies stem. Sund. 


Bur Pommerfhen Münzkunde. 


Fock, Rüg. Pom. Gesch. VI, 8316. 


Die Greifswalder Nothmünze 
vd. &. 1631. 

Sm Greifswalder Rathsarchiv befinden fih 4 Münz- 
ftempelv. J. 1631, welde das Greifswalder Stadbtmap- 
pen, den Greif auf dem Baumftamme, jo wie die Infchrift 
Necessitas Grypswaldensis 1631 führen, und fich durch die 
verichiedene Größe, refp. die Zahlen I, II, IH, III, die 
beiden letten auch durch die Variante Grypeswaldiae unter- 
fcheiden!). Diefelben wurden im Dreißigjährigen Kriege auf 
Befehl des kaiſerl. Commandanten Perufius am 18. Mai 
1631 angefertigt, um, in Ermangelung des Silber, zinnerne 
NRothbmünzen ſchlagen zu können. Nah den betr. Acten 


1) Pyl, Greifsw. Sammlungen p. 48. Gefterbing No. 801. Es 
läßt fih annehmen, daß bei den Stenipeln der Minze, der Avers einem 
damals in Greifswald courfirenden kaiſerlichen ReichSthaler, ver Revers 
dagegen dem p. 94 erwähnten Heineren Greifswalber Sekret nachgeahmt 
ifl. Beide unterfegeiden fi dadurch, daß das Sekret 8 Blätter und 
der Munzſtempel 6 Blätter enthält. 
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follte die Münze auf der anderen Seite „Seiner Röm. Rei 
Maj. Wappen als den gedoppelten Adler nebit deroſelbu 
Kamen” führen und das Pfund Zinn zu 6 Lüb. d.h. li 
Sundiſche Schillingen gerechnet werden (Gefterding, 2. ; @ 
d. St. Gr. No. SOL—804, d. a. 1631, Mai 18.). Dennad 
galt, nad Stralfunder Münzfuß, die Münze I = 1 Edilm; 
und demgemäß die übrigen — 2, 3 und 4 Schillinge. 

Abbildungen der Nothmünze, ſowohl des Averjet 
mit dem Doppeladler und der Umjchrift Ferd. IL Rom. 
Imper. August., als des Reverſes mit dem Stadtwapren 
finden fich in einer kleinen Schrift des Greifswalder Butge⸗ 
meifterd Dr. Nifolaus Michaelis (1686-1708) Stamena 
Gryphicum, quo Necessitas Greifeswaldensis vel Greifes- 
waldiae anno liberationis suae, post Christum natum 
MDCXXXI exprimitur, Gr. typ. G. H. Adolphi, Acad. reg. 
typ. 4to, 23 3. (1704); jo wie in Schöttgen, Altes ml 
Neues Bommernland, 1721 p. 164 ff.; beide find aber, kır. 
die Darftellung des Stadtwappens, höchit ungenau. 

Beſonders wichtig aber ift Die von Michaelis p. 7 gr 
machte Mittheilung über das alte Münzhaus m ir 
Knopfftraße und darüber, daß die Münzftempel mit dem 
Kaiferlihen Adler nit mehr vorhanden feien. Er jpidt 
dabei die Vermuthung aus, daß diefelben wahrſcheinlich ver 
den Kaiferlicden bei ihrem Abzuge (16. Juni) mitgenommen 
fein möchten, und bemerkt zugleich, daß Eremplare der Kat 
münze ſelbſt zu feiner Zeit fo jelten wären, daß man % 
faum erhalten fünne, 

ALS jolde Eremplare galten bisher eins im Kathi 
archiv, und zwei im Beſitze des verftorbenen Hrn. Dr. v. 
Hagenow, von denen das eine als Geſchenk an Im 
Rathsarchivar Berlin übergegangen war. Letzterer hatte die 
Güte, dasſelbe unferem Rüg.-PBom. Geſchichts vereine w 
überlaßen und find wir demfelben dafür zu verbindlichitem 
Dank verpflichtet, 
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Zu gleicher Zeit übergab Hr. Syndicus Odebrecht 
außer 3 anderen Greifswalder Münzen!) des XV. Jahrh. und 
v. J. 1698, ein viertes Eremplar aus den Nadhlaße feines 
verfiorbenen Bruders dem Rathe für die von unjerem Ber- 
eine im Archive begründete Münzſammlung. Dasjelbe ift im 
Anfange diefes Jahrhunderts in einer Grube auf dem Hofe 
eines der alten Häufer am Marfte gefunden und ſchon von 
Commercienratb Pogge, einem erfahrenen Kenner und 
Eammler von Münzen, als ächt bezeichnet worden. Ein 
fünftes zugleih an demjelben Orte gefundenes Eremplar 
befindet fih in der Pog geſchen Münzjammlung. 

Bei der Vergleihung von No. 4 und 5 mit No. 1-3 
und den Abbildungen bei MichaeliS und Schöttgen, ergab 
jih nun das überrafchende Refultat, daß der Revers mit dem 
Greifswalder Stadtwappen, deſſen Etempel noch vor- 
handen find, an allen Exemplaren übereinftimmt, daß da- 
gegen der Avers mit dem Doppeladler fehr bedeutende 
Abweichungen zeigt. Die michtigfte befteht darin, daß bei 
No. 4 und 5 der Adler auf der Bruft einen Schild trägt, 
in weldem das Deftreichifche Landeswappen?) mit der tichti- 
gen Anordnung eines filbernen Duerbaltens im rothen Felde 
dargeftellt if. Ebenſo hat die Krone und der Adler die auf 
den gleichzeitigen Eaiferlihen Münzen und Wappen übliche 
heraldiſche Form. 

Bei No. 1—3 ericheint diefe moderner, die Krone ent- 
Ipricht nicht der Katferlichen, fondern ift nach Art der Drei 
Kronen im Schwediihen Wappen geftaltet, auch zeigt das 


1) Die anderen von Synd. Odebrecht ver Münzſ. übergebenen M. 
waren 2 Greifsw. solidi m. d. Greif und Umſchr. Moneta. Gripesw. 
Rev. Slaggenwappen m. U. Da. Laudem . Deo; fowie (13” 41CM Breit; 
1" 230M Goch) eine Yängliche vieredige Münze (Klippe) von Carl XL. 
m. 3. 1698 und dem Namenszuge: 16 00 98. Außer biefen und den im 
Jahresber. XXX VI p. 70—79 angeführten Münzen enthält die Münz- 
fammlung im Rathsarchiv noch eine Reihe von Medaillen (Greifsw. 
Samml. p. 97) und ein Bruftbild des Landbrath Gerbes in Miniatur. 

2) Züricher Wappenrolle No. 17. 
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Wappen auf der Bruft des Doppeladlers nicht den filienen 
Querbalken im rothen Felde, jondern einen filbernen 
roth quergetbeilten Schild. Ferner find die Antiqua; 
teln der Umfchrift, welche bei No. 1- 3 im Berlenkreik, i 
gegen bei No. 4 und 5 im Strahlenkreiſe fteben, bei 4- 
balb fo groß, als bei 1—3, auf melden aud das 
„Semper“ fehlt, das einen weientlichen Beſtandtheil de kai 
lichen Namens bildet. Endlich zeigen 4 -5 ein fehr flad 
beraldiiches Bild, mie es auf Münzen üblich ift, wi 
auf 1— 3 ein hohes Relief hervortritt. Hiervon if die 
daß der Bruftichild des Adlers auf 4—5 wohl erhalten, 
der Mehrzahl der Exemplare von 1—3 aber abgedlfi 
worden tft. 

Aus diefen Abweichungen geht einerſeits hervor, dab x 
Averſe der Ddebrechtichen und Poggefchen Münze, dera Ir 
fprung und Aechtheit zweifellos ift, von jenen Stempeln ke 
rühren, welche Perufius anfertigen ließ, und die nad Dh. 
Michaelis Angabe von den Kaiferlichen am 16. Juni I6l 
mitgenommen fein follen. | 

Andererjeit$ können wir aus der Form der From a 
nehmen, daß die Anfertigung des zweiten Stempels, te 
welchem No. 1—3 berrühren, in die Beit fällt, als Gi? 
wald ſchon eine geraume Zeit unter Schwediſcher Herhche 
geftanden und fih an die Form der Krone im Scheide 
Wappen gewöhnt batte. 

Es frägt fich jedoch, wie die Entftehung eines older 
zweiten Stempel, vefp. der Urfprung der Abdrüde Ro. 1 
zu erklären iſt. Eine Fälſchung, wie bei dem Pſeudo-Rubt 
now und Holdthufen ift aus dem Grunde nicht gut al 
bar, weil ein Falfififat nicht fo wefentliche Ahweihune 
enthalten würde, mie fie zwiſchen 4-5 und 1—3 vorliegn. 
und weil in diefem Falle auch wohl mehr als 3 Eramlr 
in Umlauf gefegt worden wären. 

Vielleicht hängt jedoch die Entftehung des zweiten Star 
pels mit den oben genannten Schriften von Dr. Riduli 
und Schöttgen v. 3. 1704 und 1721 zufammen. Zei ® 
















— 13 — 


merkten, wie p. 110 gejagt ift, Daß Exemplare der ächten Noth- 
münze zu ihrer Zeit äußerſt felten wären, ein Umftand, der 
ih) daraus erklärt, daß die Münze mır wenige Wochen v. 
18, Mai big 16. Juni 1631 im Cours und wegen des weichen 
Metalles leicht zerftörbar war; wenn nun Michaelis ferner 
p. 2 jagt: „Necessarium putavi, memoriam horum numis- 
matum necessariorum per typos stanneos renovare et posteri- 
tati consideranda relingnere“, fo läßt fich vermuthen, daß, als 
die Blatten zu den Abbildungen feiner Schrift, und zu Schött- 
gend betr. Recenfion angefertigt wurden, derſelbe Künftler, 
um der Nachfrage von Münzfreunden zu genügen, aud einen 
Stempel zur Ergänzung des von den Kaiſerlichen mitgenom- 
menen Averjes ausführte, defien Abdrüde uns in No. 1—3 
vorliegen. Das demfelben zur Nahahmung gegebene Exem⸗ 
plar der ächten Nothmünze mochte jedoch ſchon abgegriffen 
fein und die Wappenembleme nur unvolllommen erkennen 
laßen. So erllärt es fih, dab das Stadtwappen auf den 
erhaltenen Stempeln einen mageren Greif auf einem blod- 
artigen Stamm mit 6 epheuartigen Blättern, Dagegen in den 
Abbildungen einen Fräftigen Greif auf naturaliftiich gebildetem 
Stamm mit Lindenartigen Blättern zeigt. Auf demfelben 
Grunde berubt, im Averfe der Abdrüde No. 1-3 und den 
Abbildungen, die naturaliftiihe Form des Adlers, die nad 
Schwediſchen Vorbildern, wie fie im Bewußtjein des Künftlers 
am nächften lagen, ausgeführte Krone, jo wie das Miöver- 
ſtändnis bei der Anordnung des Deftreihiihen Wappens; 
denn es ift Har, daß er nicht einen filbern und roth quer- 
getheilten Schild darftellen wollte, fondern nur die obere Hälfte 
des rothen Feldes über dem filbernen Balten wegließ. 


Münzsammiler haben sich daher beim Ankauf der Greifswalder Nothmünzen 
in Acht zu nehmen, da sich wahrscheinlich die beiden einzigen Achten M. auf die 
oben p. 111 erwähnten Exemplare beschränken. 


M“ünsfunde. 


In Langenfelde i. B. d. Hr. Landrath v. Hagenow fanden 
ih im Herbſt 1871 in der Nähe eined Kathens beim Aus- 
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ziehn von Unkraut 14 Reichschaler, regelmäßig über einmr 
liegend, anſcheinend alfo vergraben: 


1) Raifer Rubolf DI. 1608. 

2) Stadt Lübel, Joh. m. d. Yamm, darunter das rothweiße Flagge 
wappen; Moneta Nova Lubecensis. Rev. Reichbadler; fr 
Mathias, 1615. 

3) Stabt Roftod, Greif; Moneta Nova Rostockiensis. Rev. Kail Far- 
nand II. 1632. 

4) Wladislaw IV. von Polen (1632—43). Rev. Bol. Wappen, 164 

5) Heinrich Yulius v. Braunfchweig; Wilde Dann. Rev. Wappen, Ihn. 

6) Friedrich Ulrich v. Braunfdweig; Wilde Daun. Hev. Wappen, 151 

7—14) Brabanter Thaler, 1617, 1619, 1620 vier Er. 1621, 162. 


Stralsunder Fund, 


(14b.) Straffunber 4 Schilling a. XVI. Jahrh. fehr zerfört. 
(14c.) Stralfunder kupf. einfeitige Hohlmäünge m. Stral im Am> 
lentranz, 1607. 


(1b.) Roftoder Sch. Greif; Moneta Nova Rost. Re. T a Im; 
Sit. Non. Dei. Band. 

‘(1b.) 305. Albertv. Melt. (1547 —55.) Ger. Stierkopf; Johan Albertus 
Dux Megapol. 1552. 

(2) Wilhelm vo. Braunfhmweig- Harburg. Sechsſchild. War. WileL 
D. G. Dux B. E. L. Rev. Reich8abler. Ferdinan. D. G 
R. Im. S. A. (16) 20. 

(12b.) Friedrich IV. v. Dänemark (1699 — 1730) IF m. Irem 
Rev. 1 Sk. Danske, 1719. | 

(4b.) Chriftina v. Schweden (1632—54.) Sch. m. Waſagarbe, 16- 
Rev. 3 Kronen C. B. S. 

(8e.) CariXL u. Schweden (1660- 97.) Schild m. Bafagark IA 
Moneta Nova Stockholm. Rev. Schild mit 3 fra 
(16) 73; Deus Protector Noster. 
Geschenk des Herrn Maler Weiland in Gyeifew, | 

(9c.) Carl XI v. Schweden (1697—1718.) DC 1705; Domes 
Protector Meus. Rev. 3 Kronen 5 Ör. 8. M. 

Silb. Münze m. Kleeblatt. Rev. 2 Ringe oder Krone vielliät ©: 
Treptow a. d. Rega. ©. Dannenberg, Pom. Ri 
p. 72. Greifsw. Samml. p. 58. 

Bleimarle m. Wappen m. Schwan; Verriers. Rev. 3012; 3l;. 
fhent des Hrn. Sekr. Coppius in Grimmen. 
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Greifswalder Funde, 


(7b.) Schwebifche Münze*des Herz. Bremen, Gekreuzte Schlüßel. Rev. 
Waſagarbe. 

10) Wolgaſter Heller v. 159— Geſch. d. Hru. Borgmeier. 

9) Wolgaſter Heller v. 1592. Geſch. d. Hrn. Berlin. 

Ib) Roſtocker Dreipfenn. 1747. Geſch. d. Hrn. Gymn. Lehr. Hube. 


Münze von Hanau. Wappen der Stadt Hanau (Merian 
top. Hassiae p. 49). Mon. Tut. Hanau — - - VNT. 

Nev. NeichSadler Mathi. D. G. Im. Ro. Semp. Aug. (I) 
1612 oder 17. 

Silbermünze des Deutſchen Ordensmeiſters Michael Küchmeiſter 
v. Sternberg (1413 -22) in Pofen gefunden. Adler i. 
Schilde. auf einem mit 4 Halbmonden belegten Kreuz. 
Goth. Maj. Umſchr.: 

* Magist. Mich . Pri. 

Rev. Kreuz im Schilde: Moneta . Dnorum . Pru . (Vgl. Reichels 

Münziammlung, 1842, IV, 2, p. 237). 


Geschenk des Hrn. Sekr. Elbusch. 


Funde auf Hiddensee und Zingst. 

Rah der Sturmfluth v. Febr. 1874 wurde auf Hiddenfee 
ein Krüg des Mittelalter3 mit Stralfunder Münzen des 
XIII. Jahrhunderts, ſowie mit einen Halsbande, aus ge- 
färbten Wolfszähnen, gefunden. Über d. Fund einer gr. Zahl 
fl. Silber-M. m. Halbmond u. Sternen a. Zingft, vgl. Stralf. 
Zeit. 1874, No. 124. 


Medaillen 
gingen uns zu in photographiſcher Abb. (Geſch. d. H. R.⸗A. 
Kichhoff): Bruftbilder von Herz. Ernft Ludwig (T 1592) 
und Sophia Hedwig von Braunf In (verm. 1577) im Bel. 
der Stett. Abth. (Balt. Stud. ‚ p. 192) ferner a. d. 

Nachl. des Burgem. —— 

1) M. a. d. Tod des Oberpräſidenten v. Pom. Dr. J. 

A. Sad, g. 1764 t 1831. 
2) M. a. d. Zub. des Minifters Gr. Wylich u. Lottum 1834. 

8* 
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Bur hiſtoriſchen SFilteralur. 


Der Hanſiſche Geſchichtsverein, welcher beim Straliunder 
Sriedensfefte am 24ften Mat 1870 geftiftet wurde, und dam 
in der Folge feine Jahresverfammlungen 1871 und 1872 
gübed, ſowie 1873 mit dem Harzverein in Braunjämeis. 
und 1874 in Bremen hielt, befigt feit 1872 eine matter 
bafte Zeitfchrift „Hanſiſche Geſchichtsblätter“, meld 
über die Wirkſamkeit des Vereins Bericht erftattet und die 
auf den Verfammlungen gehaltenen Vorträge, ſowie anden 
Forſchungen auf dem Gebiete der Hanſiſchen Geſchichte x 
Abdrud bringt. Wir verweilen demnach die Mitglieder ums 
Vereins, hinfichtlich der Fortſetzung der in unferem 36. jahr 
bericht, p. 16-30, gegebenen Mittheilungen über den da 
ſchen Verein, auf die Hanſiſchen Geichichtsblätter, von der 
der 1Ifte Jahrgang 1872, der 2te 1873 erichienen if. 

Bon befonderem Intereſſe ift die, Jahrg. 1872, p. 18 
—1%, von Dr. Koppmann gegebene Ueberficht über die fir 
ratur der Hanſiſchen Geſchichte, zu welcher wir fi. Erginur 
gen liefern. Während die Fortfegung des von Hafielbad nd 
Kofegarten begonnenen Codex Pomeraniae diplomaticas dar} 
ben am 30. April 1874 erfolgten Tod von Dr. Kleamt 
unterbroden ift, haben andere uns bejonders nahe liegmie 
Urkundenbücher eine gleihmäßig fortichreitende Erweitrum 
erfahren. Bom Meflenburgifden U.-B. iſt 9 VII 
(1329-36, Url. 5009 - 5727) vom Lübeder WB. 
(1370 —1400) vom Bremiſchen U.⸗B. B. I (-1300) m, 
den Hanſiſchen Recefien B. II (1370—87) erſchienen KU 
die Kenntnis der inneren Verwaltung der Hanfaftädte ir 
Koppmann, Kämmereirehnungen der Stadt Hamburg, 8! 
1869, II 1873, und Wehrmann Lübecker Zımftrollen, * 
Ausg. 1872, fo wie die von Schirrmacher herandgegeien 
Beiträge zur Geſchichte Mellenburgs, 1872, von Vedentun 
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Für Nügiih-Pommern und die Städte Stralfund und Greifs- 
wald ift als eine willlommene Ergänzung der von Burge- 
meifter Dr. Carl Guſtav Fabricius herausgegebenen „Ur- 
funden zur Geſchichte des Fürftentbums Rügen, 8. I-IV, 
1841— 70", melde, nad dem Tode des Vfrs. i. 5. 1864, 
von defjien Neffen Dr. Ferdinand Fabricius abgeichloßen 
wurden, bejonders zu erwähnen: 


Das Ältefte 
Straljundifhe Stadtbud (1270 — 1310) 
h. von Dr. Ferdinand Fabricius. 

Wir erhalten in diefem mufterhaften Duellenwerfe nicht 
nur einen mit der größten Sorgfalt nad dem Driginal berge- 
ftellten Text der wichtigften und älteften ſtädtiſchen Urkunden⸗ 
ſammlung, fondern aud), vermöge der den einzelnen Abfchnitten 
vorangehenden Einleitungen und der hinzugefügten Perſonen⸗, 
Orts⸗ und Sachregifter, ein nad allen Seiten zugängliches 
Hülfsmittel fiir die Specialgefchichte, Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege, jo mie auch für die Sprade des Mittelalters. Be- 
fondere Hervorhebung verdient noch die Ueberſicht der Rechts⸗ 
verbältnifie, melde, anknüpfend an eine im Verlauf von 
c. 40 Jahren verzeichnete Sammlung von c. 3000 Fällen, eine 
weitere Ausführung der vom Burgemeifter C. G. Fabricius 
in den Baltiſchen Studien, XO, 2, p. 115—126, zu ähnlichem 
Zwed gegebenen Borarbeiten enthält. — Das im Negifter 
unerflärt gebliebene Wort vkubinge (IV, 344), welches von 
anderer Seite ald V kubinge, d. h. 5 Badekufen, erklärt 
. wurde, jei hiermit weiterer Prüfung empfohlen. 

Als ein ähnliches hiftorifches Mufterwerf bezeichnen wir: 


Geſchichte der Stadt Colberg 


von 9. Riemann 


Brofefior am Gymn. zu Greifenberg in Pom. 
Colberg, Carl Janckes Verl. (C. F. Post) 1873. 


Der Berfaßer, welcher fich ſchon durch feine i. J. 1842 er- 
ſchienene Geſchichte der Stadt Greifenberg den Beifall 
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und Dank feiner Fachgenoßen erwarb, veröffentliht in 
diefem Buche eine ausführliche Darftellung, wie fih dx 
ftädtifche Leben in Eolberg entiwidelt bat. Geine eheris 
gründliche, wie gejchmadvolle Schilderung beruht auf einm 
umfangreichen und kritiſch gefichteten Quellenmaterial, — aus 
weldem die wichtigften Urkunden (No. I- XLVII; 1% - 
1554), die Rathswillfüren, Burſpraken, ein Verzeichnis de 
Rathsherrn (1255 — 1863) und der Geiftlichen in der Veilage 
p. 1—118 mitgetheilt find, — melde uns, im Zuſammen⸗ 
bange mit den entiprechenden Theilen der hiſtoriſchen Dir- 
ftellung, eine fehr anſchauliche und fürderlide Parallel zr 
Entwidlung anderer nordiihen Städte gewähren. 

In angemeßener Weile bat der Vfr., wie e3 die betr. Ir 
ſchnitte verlangten, die politiiden und religionsgefhictlidr 
Beränderungen chronologiſch gegliedert, Dagegen eine Kik 
innerer Entwidelungen zu culturgefchichtlichen und kunfihite 
riſchen Bildern abgerundet. | 

Sn Ddiefer Beziehung geben und zuerft die Eantd 
3—5 eine Ueberliht der baulichen Anlage und fähtide 
Verfaßung, c. 7 des Colberger Handels und feiner Stelm 
zur Hanſa, c. 12, 20 und 21 eine Gefchichte der Kloſer 
Kirchen und Schulen mit furzen Biographien der Sehen: 
während c. 13—-17 in chronologiſcher Folge die Zeit de 
Reformation bis zum Dreißigjährigen Kriege, jowie e. 1-1! 
die Entwidlung der Etadt unter Breußifcher Herrſchaft m 
die Veränderungen der Berfaßung behandeln. Das Tel 
Ichließt mit einer Gefchichte der Belagerungen Goldberg: in 
Tjährigen und Franzöſiſchen Kriege und feiert den kriegerikkr 
Ruhm, welchen die Etadt 1758-61 gegen die Aufien un 
v. Heyde, und 1807 gegen die Franzofen unter Nettelbel, 
Schill und Gneifenau erwarb, in lebendiger; von warmer & 
geifterung getragener Sprache. 

Abgeſehen von dieſer allgemeinen hiſtoriſchen Bir 
tung, bietet Colberg au noch in mancher anderen Bei 
bung ein befonderes fpecialgefchichtlicheg Intereſſe. Bähret 
wir binfichtlich der Mehrzahl nordifcher Städte über Kt 
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Urſprung nur ſehr fpärlicde Nachrichten!) haben, und u. 4. 
von Etralfund und Greifswald eine genauere Kenntnis erft 
yon dem Zeitpunkte an gewinnen, wo diefe Etädte Lübiſches 
Recht und Deutſche Verwaltung?) erhalten, find wit grade 
bei Goldberg (Vgl. e. 1—2) über deſſen Vorgeſchichte v. J. 
1000—1255 ausführlicher unterrichtet, und gewinnen auf 
diefe Art eine deutliche Anfhauung, wie fih das Slaviſche 
Alt-Eolberg?) allmählig in ein Deutſches Gemeindewefen 
umbildete; eine Entwidlung, welde i. %. 1255 durch Ein- 
führung des Lübiſchen Rechts ihren Abſchluß erhielt. Die 
Urſache dieſer ausführlichen Nachrichten haben wir darin zu 
ſuchen, daß Alt-Eolberg, abgejehen von feinem Hafen und 
Salzwerk, eine herzoglide Burg und, feit d. %. 1000, den 
älteften Pommerſchen Biſchofsſitz in fich vereinigte. Auf dieſe 
Art bildete es in der früheften Zeit den politifchen, kirchlichen 
und merfantilen Mittelpuntt der Pommerjhen Lande, bis . 
der berzoglicde Sig nah Stettin und das Bisthum nad) 
Cammin verlegt wurde, eine Annahme, melde auch durch 
die urtundliche Aeußerung des Pom. Herzog Barnim v. %. 
1248 „terra Colbergh, quae vera a progenitoribus nostris 
extitit proprietas“ 4), fo wie durch die Berichte der Polniſchen 
Ehroniften ihre Stüge findet. 


1) Vgl. u. 9. Franz Schildt, Geld. der Stabt Wismar; und 
Theodor Herrlich, Geſch. ber Stadt Noftod, in den oben genannten 
Veiträgen zur Gefchichte Meklenburgs, bg. v. Schirrmacher, 1872. 

2) Fock, Rüg. Pom. Geſch. II, 191 ff. 

3) Vgl. auch Quandt, Balt. Stud. XXIII, 143—158. 

4) Cod. Pom. dipl. No. 397, p. 813. Bgl. Quandt, Balt. Stud. 
XXH, 1, .p. 149. Daß das Land um Eolberg von den Oftpommern 
„Cassubia“ und die Bewohner „Cassubitae“ genannt werben, während 
fie ihr eigenes Rand Pomerellen „Pomerania“ und fi) „Pomerani‘ be= 
zeichnen, ſpricht nicht gegen Colbergs Bebentung, da biefe etwas ver⸗ 
ächtliche, etwa der Bezeichnung „Wälfch” entfprechende, Benennung durch 
Srenibe keine wefentliche Geltung bat. Ob in dem fpäteren Titel ber 
Pommernherzoge von „Stettin, Pommern, der Cafjuben 2c.” Colberg durch 
Bommern oder Caſſuben bezeichnet wurbe, ſtand wohl fchon damals 
nicht mehr veutlich feft. Vgl. Quandt, Balt. Stud. XI. 2, p. 141; 
XVI, 2, p. 63. 





Ein bejonderes Intereſſe gewährt auch der Umſun 
daß im Colberger Rath nit nur eine Reihe nambain 
Batricierfamilien, fondern auch mehrere Rittergeſchlechtet 1 
die Damis, Glafenapp, Below, Levetzow, Bröfer, Putkomer, 
Stoientin, v. d. Lanken zc. vertreten find. Zu ben älteilen 
Patricierfamilien gehört das wahrſcheinlich aus Thüringen 
eingewanderte Geichleht van der Wide (de Salice), fo m 
die F. von Braunſchweig, Holt, Horn u, A, von denn 
die erfte 14 Rathsmitglieder zählte. Noch angelebener wu 
die wahrſcheinlich Slaviſche F. Schliefen (Sleivos), meld 
v. J. 1321-1735, aljo in einem Zeitraum von 400 Jahn 
durch 27 Perſonen im Rathe vertreten war, und demnad mi: 
der Greifswalder %. v. Lübeck, welche von 1258 - 1508, alle 
in einer Zeit von 250 Jahren, 22 Rathsmitglieder ziblk, 
eine gleiche Bedeutung hatte. Erhöht wurde dieſelbe nnd 
durch Den Ruhm von Johann Schliefen junior, melkr 
in der Zeit, als er v. 1435—66 die Burgemeifterwärdk ie 
fleidete, die ftädtifche Selbftändigfeit gegen die bifchöflige ul 
berzogliche Gewalt vertheidigte, und eine ähnlide Stel, 
wie Dtto Boge in Stralfund und Heinrich Rubenon ı 
Greifswald einnahm. Kürzere Zeit machte ihm das Geiälei: 
der Adebar den Rang ftreitig, aber Jakob Jaspers trug 
[ches Ende i. J. 1526, welches an Garften Sarnows m 
Rolof Mollers Schickſal in Stralfund erinnert, ließ ſeinn 
Einfluß bald in den Hintergrund treten. | 

Dagegen traten feit Ausgang des funfzehnten Jr 
hunderts andere Gefchledhter den Schlieffen ebenbürtig m 
Seite, u. A. die F. Hohenhaufen, Karith, Kalſow und Le⸗ 
mar, von denen die letzte in der Zeit von 1488-1 
durch 17 Mitglieder im Rathe vertreten war; endlih aud 
eine Reibe von gelehrten Familien, u. U. die Rango, Ein 
mern, Kundenreich, Eolberg, Wache, deren hiſtoriſche Arbeit 
von dem Pfr. in der Einleitung, p. III - V— VII, al Hült 
mittel für fein Geſchichtswerk aufgeführt und erläutert fm 
Ueber Urfprung und Heimat diefer Geſchlechter und im 
‘weitere Entwidlung find p. 32—42, 133, 215 fi, At: 
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364 fi. ausführliche Mittheilungen gegeben, ebenjo p. 264, 
Beil. 108, die Stammbäume der van der Wide, Braun- 
ihweig und Adebar, fowie eine Berichtigung der erften 
Generationen des von Schöttgen, Alt. und Neues Bommern- 
land, p. 434, zufammengeftellten Stammbaumes der Shlief- 
fen; bejonders wichtig tft Die genauere Nachweiſung Slavi» 
{hen und Germaniſchen Urjprungs bei den betr. $amilien 
p. 34 ff., über melde grade die Colberger Urkunden, wie 
ſchon p. 119 bemerkt ivurde, nähere Nachweife enthalten. 
Für Greifswald tft Colberg von beſonderem Intereſſe 
einerjeits, injofern die an beiden Drten vorhandenen Salz- 
quellen einen wejentlichen Einfluß auf die Gründung dieler 
Etädte ausübten. Jedoch war die Eolberger Ealine (welde 
c. 6 abgehandelt ift) von größerem Umfange; hierauf deutet, 
abgejehen von merfantilen Belägen, die in Greifswald nicht 
nachweisbare Corporation der Eolberger Sülzengeſchlech- 
ter, fo wie aud der Name der Etadt, welden der Vfr. 
p. 116 fi. als Elavifchen Urfprungs ) und mit mons salis 
gleichbedeutend erklärt. Andererſeits hat Colberg mit Greifs⸗ 
wald dadurch einen näheren Zuſammenhang, daß es von 
diefer Etadt i. J. 1255 einen Theil feiner Deutichen Be- 
pölferung, ſowie das Lübiſche Recht und mehrere Beftimmun- 
gen über Handel und Zollverhältniffe erhielt). Im Folge 
deſſen finden wir 8 Mitglieder des Greifswalder Rathes als 
Zeugen bei der Stiftungsurkunde, ſowie eine Reihe Greifs- 
walder Familien °) unter den älteften Eolberger Bürgern und 
fogar einen Häufercompler, welcher (Vgl. p. 33, '60) den 
Namen „Bripswoldelen“ führt und mwahricheinlid von einer 
Anzahl verwandter oder befreundeter Einwanderer dortigen 
Urſprungs erbaut und benannt fein mag. Auch in der Folge 


1) gl. Quandt, Balt. Stud. XIII, p. 156 ff. | 

2) Bol. die betr. Urt. Beil. No. I, IV, p. 8, 6; Pom. Gen. IL, 
89, 9. 
3) Ueber die Greifswalder Familie v. Lübe findet fih das Nähere 
in ben Bom. Gen. IL, p. 81—228. 
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erhielt ſich ein dauerndes Band zwiſchen beiden Etädten, 11 
bildete der Greifswalder Rath die -Appellationdinfan r 
Colberg (Bgl. p. 86), ferner verglich Burgemeiter Bier 
Holt vo. Eolberg i. J. 1380 die Streitigkeiten zwiſchen Eir- 
hard Rubenows Erben’), und auch nod andere Urkunk 
v. %. 1461-62 deuten auf Fortjegung?) diefer Berbinen; 
bin. Sn fpäterer Zeit wurde jedoch auch in Colberg, chat 
wie in den anderen Hanfaftädten, die Appellation nad Al 
Regel, namentlih dadurch, weil die Stadt von dorthet ı, 
1297 eine Abichrift des Lübiſchen Rechtes erhielt. Dick 
tft noch jept erhalten und vom Vfr. (p. I— IM) nebſt anden 
Urkunden und Stadtbüchern befchrieben, ſowie (Beil p. 10 
— 105) im Auszuge mitgetbeilt. Wir haben die Entdeim; 
dieſes bisher unbefannt gebliebenen Pergamentcoder tut 
den Vfr. als einen befonders glüdlichen Umſtand zu b 
trachten, nicht nur weil wir eine genauere Kenntnis de ir 
breitung Lübifhen Rechtes durch ihn gewinnen, fondern m. 
fih aus demfelben auch ein Rüdihluß auf die Greij⸗ 
walder Stadtbücher maden läßt. Da fi nämlid md 
der Rubeno wſchen Stadtverfaßung v. J. 1451 in Onir 
wald®) zu jener Zeit ein „Lubefches bot“ befand, welches ich 
nicht mehr vorliegt, fo läßt fi annehmen, daß dieſes gleit 
falls eine Abſchrift des Lübiſchen Nechtes enthielt, mik 
Lübeck für Greifswald anfertigen ließ. 

Mit Stralfund theilt Colberg die Eigenſchaft mm: 
MWaffenplages und eine Reihe ruhmwürdiger Belagerm, 
auch ift der Name Schills mit beiden Städten vera. 
Zur Erläuterung diefer jüngften kriegerifchen Ereignijle em 
zwei von Rofenberg in Cöglin lithographirte Charten; wihn 
Colbergs Anfiht nah Merian, fowie eine Zeichnung un 
Beichreibung des Stadtwappeng ein anſchauliches Zi M 
Vergangenheit gewähren. 


1) Bom. GefchichtSdentmäler III, p. 109. 
- ..2) Bom. Gefchuhtspentmäler II, p. 125—128; II, p. 19. 
3) Bom. Gejchichtsbenfmäler II, 17; IH, p. XL ZU 
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Wir ſchließen mit einem aufrichtigen Danke an Herrn Prof. 
Niemann, daß er uns in „Colberg” ein ebenfo gründliches 
als geſchmackvolles Bild Hinterpommerjher Bergangenbeit 
gezeichnet bat, weldes Otto Focks Ruügiſch⸗Pommerſcher 
Geſchichte ebenbürtig gegenüber zu ftellen ift. 

An kleineren Schriften zur Pommerſchen Geſchichte er- 
wähnen wir: 

Freih. v. Bohlen, Leben des Grafen Bismark-Bohlen auf 
Garlsburg, geb. 1790 T 1873, in der Stralfunder Zeitung 
1873, No. 140. 

Dr. Hermann Müller, Cuſtos an der Univ. -» Bibl. zu 
Greifswald; gab heraus: 

1) Ehrift. Schöttgen, historia Pomeraniae politica, nad 
einer Handſchrift der Univ,-Bibliothef, 1873, mit einer ſorg⸗ 
fältigen Biographie und einem EC chriftenverzeichniffe des als 
Hiſtorikers und Religionsphiloſophen bedeutenden Gelehrten. 
Schöttgend Pom. Geſchichtswerk hat jedoch nur litterarifche 
‚Bedeutung; da nämlich die biftoriihen Angaben faft nur auf 
gedrudten Quellen beruhn, jo kann der ſachliche Werth nicht 
wefentlich fein. 

Gleichfalls nah Manufcripten der Unio.-Bibl. find von 
demſelben Vfr. herausgegeben: 

2) Jakob Balthaſar, (past. Mar. et praep. Ancl. 1664 -- 
70) Geſchichte Anklams, 1873. 

3) Leben und Dichtungen des Greifsw. Prof. Markus 
Bernhardinugs (1650 - 63), welche ein interefjantes Bild der 
Bildung feiner Zeit, und feines eigenen, oft von fcharfer Satire 
gefärbten Charakters geben (Abgedr. N. Jahrb. f. Phil. und 
Päd. II Abth. 1873, 9. 2.) 

4) Albrecht Georg Schwarz, Autobiographie und Ber- 
zeichnis der von demjelben im Drud und in Handichrift hinter- 
laßenen Schriften; nach den Quellen auf der Univ.-Bibl. Die 
Biographie enthält u. A. eine lebendige Schilderung des 
Schwediih-Ruffiichen Krieges v. 3. 1711 ff., ſowie eine Charak⸗ 
terihilderung mehrerer Deutſchen Gelehrten zu jener Zeit u. 4. 
des Gen.-Sup. Dr. oh. Fr. Mayer, v. Krafevig, Fabricius. 
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Von Schriften zur Geſchichte der Hanfaftädte it mod 
als ein beionders verdienftvolle® Werk zu nennen: 


Nrfundenbud der Stadt Brannjhweig B. L 
hg. v. Ludwig Hänfelmann. 


Braunschweig, Schwetschke u. 8. (M. Bruhn). 


Die Borrede gibt ung eine Weberficht der pecialge | 


ſchichtlichen Studien, wie ſolche feit 1825 fi in Braunſchweig 
namentlih unter Anregung des Burgemeifters W. 3.8 
Bode und mehrerer anderen jüngeren Gelehrten entwide: 
haben. Auf diefer Grundlage ift das vorliegende Urkunden 


buch entftanden, deſſen Plan und Borarbeiten von sem 


Dr. Dürre, jetzt Oymnafial-Director in Holzminden (melden 
‘ wir auch die mufterhafte Geichichte der Stadt Braunſchweig 
im Mittelalter, Br. 1861, 782 ©. verdanken), deſſen Ins 
führung aber von Herrn Archivar Hänfelmann mit glade 
Sachkenntnis und Gründlichkeit beforgt if. Dasſelbe unter 
Icheidet fich von den Duellenwerfen der p. 116 genannten Länder 
und Städte mweientlih dadurch, Daß es nicht ſämmtliche Ur⸗ 
kunden zum Abdrud bringt, fondern eine Auswahl tiff, 
welche die Statuten und Recdtebriefe vom Jahre 12i- 
1671 (I-CCX) umfaßt. Auf diefe Art ift der ſachliche mt 
chronologiſche Geſichtspunkt vereinigt, ein Verfahren, melde 
äußerlih vor Unterbrechungen fichert, die gar leicht durd 
den Tod ber Herausgeber, wie bei Lappenberg, Kofegarten 
und Haflelbah u. A. herbeigeführt werden; innerlid abe 
den Vortheil gewährt, daß man die ganze Entwicklung ie 
Stadtrehtes gründlich überjehen kamm. Die Urkunden 
beginnen mit den Lateiniſch gefaßten „Jura et libertate: 
Indaginis“ und dem Niederdeutichen Dttonifchen Stadtreche. 
welche ungefähr in das Jahr 1227 fallen. Jene betreten 
eine Betätigung des von Heinrich dem Löwen für den Bram- 


ſchweigiſchen Stabttheil Hagen (Indago) verliehenen Rechte⸗ 


diejes eine Erweiterung desjelben für die ganze Stadt, mel. 
nad der Wahl der Niederdeutichen Sprache, mwahricdeir- 
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lich zur Vorleſung fir die Bürger beſtimmt war. Dieſer 
Umftand, welder, bei der großen ‚Seltenheit Niederdeutfcher 
Urkunden aus dem Anfang des XI. Jahrhunderts, fogar 
zu tertbümlicden Anfechtungen der Aechtheit Anlaß gegeben 
bat, gibt aus demjelben Grunde diefem Denkmal einen außer- 
ordentlihen Werth für die Deutihe Sprachwißenſchaft. 

Beide Urkunden find auch kunſtgeſchichtlich merkwürdig 
durch die ihnen angehängten großen Stegel von Otto, 
Heinrich des Löwen Entel, melde, nebft zwei Echriftproben, 
in vortrefflihen farbigen Abbildungen von Windelmann und 
S. unter Leitung von C. Köpper in Berlin, zur Erläuterung 
vorliegen. Beide find nah der Angabe des Herausgebers 
Abdrüde desfelben Stempels (das erfte in braunem, das 
zweite in grünem Wachs) und ergänzen fi) in fo glüdlicher 
Meile, Daß die Theile, welche auf dem einen zerftört murden, 
auf dem andern erhalten geblieben find. Zu bedauern ift, 
Daß die Abbildung die beiden Abdrücke in verjchiedener Lage 
zeigt. Da man nämlich, bei Vereinigung zweier Bilder auf 
Einem Blatte, diefelben nicht jo wie die Driginale drehen 
und wenden kann, und, wie oben gefagt tft, die Erhaltung 
beider Abdrüde fehr von einander abweicht, jo gewinnt es 
den Anjchein, als ob fie von verfchtedenen Stempeln herrühr⸗ 
ten, ein Umstand, der, bei dem Mangel des Datums an den 
betr. Urkunden, für den Unkundigen leicht zu Irrthümern 
Veranlaßung geben Tönnte. 

Die dann folgenden Urkunden gruppiren fi als 1) Pri⸗ 
vilegien der Herzoge und Verträge derjelben mit der Stadt 
(u. a. der Wappenbrief der Stadt vom %. 1438, mit Ab- 
bildung des aufs Neue beftätigten älteren Stadtwappens und 
Bamers mit dem Löwen, in Holzſtich, denen fich Fatjerliche 
und päpftlide Privilegien, namentlich betreffend das jus de 
non evocando et arrestando, anreihen. 2) Sammlung von 
Stadtgejegen, welche ſich auf der Grundlage des oben er- 
mähnten Dttonifchen Stadtrechtes entwideln und erweitern, 
bi8 fie am Anfang des 15. Jahrhunderts fich wiederum als 
Stadtreht und Ehteding (in den Hanſiſchen Küftenftädten 
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„Burfprate“ genannt) unterjcheiden, Dergeftalt, daß jenes we: 
die Juſtiz, dieſes die Handelspolizei betrifft, ohne jedod cin 
ſyſtematiſche Trennung festzuhalten. Einzelne wichtige Iudicialn 
welche abgefondert erlaßen wurden, find die Schiedsgend: 
ordnungen von 1320 -45 und die jehr wichtige Satzung ii 
Vveme⸗dinges, welche über das uralte, auch in den andeny 
Hanjaftädten übliche Vehmgericht hiſtoriſche Aufflärung gie, 
3) Rathsordnungen, welche einerſeits die innere Ka 
waltung des Rathes, namentlich die Wahl der Burgemriur 
und Rathsherren betreffen; andererjeit3 die Verhältnijie un) 
Streitigfeiten zwiſchen Diefen und der Gemeinde der Vürgen 
ſchaft (Meinheit) vegeln. Inter dieſen zeichnet fich der ſder 
von Leibnig, Script. rer. Brunsv. III. p. 44682 im 
"Ordinarius, welcher in 147 Statuten gegliedert ift, bejonkr: 
aus. 4) Formulare, namentlih der Eide, mit meikr 
Rathsherren, Burgemeifter und andere ftädtifche Beamte, ie 
wie Die Bürger ihre Stellung angetreten haben. 5) Speaul 
Drdnungen, welde in weiterer Ausdehnung erft nad da 
Reformation beginnen, für einzelne wichtige Gebiete aber jber 
im XIV: Jahrhundert vorfommen. Dahin gehört Hin 
und Zoll; die Berwede des Lehnrechtes; Der Schuß der Juden 
befonders intereflant für die Eulturgefchichte find jene Brick, 
welche der Verſchwendung ſowohl im Glüdsipiel (Depeltri 
als bei den Hochzeiten (Brutlacht unde Brutbad) Scrante 
jegen und die fchon mit dem Jahre 1340 beginnen. Tut 
reihen fi dann in der Folge ſolche Statute, welche die zur 
wehr, Begräbnis u. A. regeln, und von welden die Procht 
und Markt-Ordnungen die praktiſche Bedeutung der älter 
Stadtrechte, des Echtedinges und der Brutlachten allmöbl 
aufheben. i 

Bergleihen wir diefe Entwidlung des Braunſchweigiſcen 
Stadtsechtes, melde uns jeßt auf 690 Quartſeiten vorliegi 
mit den Statuten-Sammlungen anderer Städte, jo muß un 
auf den erften Blick der außerordentliche Umfang des erten" 
auffallen. Derjelbe findet jedoch zum Theil darin jeine Er 
Härung, daß die Stadt Braunſchweig uriprünglid in". 
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5 Weichbilder: Altewik, Hagen, Altitadt, Neuftadt und Sad 
geſchieden war. Dieje Trennung, welche zu ihrer Zeit praftifch 
bemmend fein mochte, veranlaßte nämlich, vermöge der zwiſchen 
den gejonderten Gliedern berrfchenden Abweichung und Aus- 
gleihung, eine regere Entwidlung des Stadtrechtes, deren 
biftoriihe Ausbeute ung in diefem Stadtbudhe als willkomme⸗ 
nes Hülfsmittel zur Erweiterung unferer culturgeſchichtlichen 
und juriftiiden Kenniniffe vorliegt. Was die Spradhe und 
Orthographie der herausgegebenen Urkunden und ihre Wieder: 
gabe in der Edition betrifft, fo hält der Verfaßer die Mittel- 
ftraße zwiſchen dem Purismus neuefter Hiſtoriker und der 
Pedanterie älterer Ausgaben, welche im Conſerviren der 
Abbreviaturen bei den Engländern ihren Höhepunkt erreicht. 
Ueber die genaue Wiedergabe der Niederdeutichen Sprade u. A. 
der gebrochenen Vocale, hat der Verfaßer feine Anfichten aus⸗ 
führlih in der Einleitung zu feiner verdienftvollen Ausgabe 
der Braunihmweiger Chroniken (Chroniken der Nieder‘. 
Städte, herausgegeben von d. Hift. Com. d. Alad. d. W. in 
Münden, Leipzig, Hirzel B. I, p. XXXIX) ausgefproden, 
nad welden in den abweichenden Umlauten und Dipbthongen 
der Handfchriften die fiherften Merkmale für die verſchiedenen 
Deutihen Dialekte vorliegen, eine Erkenntnis, welche den 
Buriften eine heilſame Warnung fein fünnte, 

Die vortreffliche Ausftattung des Buches verpflichtet die 
Wißenſchaft nicht nur der bewährten Verlagsbuchhandlung 
von Schwetichte u. ©. (M. Bruhn), jondern aud) dem Rathe 
und den Stadtveroröneten der Stadt Braunfchmweig (in deren 
Auftrag das Werk herausgegeben wurde) zu aufrichtigem 
Danke und möchte eine ſolche Pflege der Förderung höherer 
geiftiger Intereſſen auch anderen Städten, melde einen ähn- 
lien Urkundenſchatz befiten, zur Nachahmung empfohlen fein. 
Sm erhöhtem Maaße fpenden wir Heren Archivar Hänlelmann 
unfere dankbare Anerkennung, indem wir zugleich die weitere 
Fortjegung feines verdienftvollen Unternehmens mit der regften 
Theilnahme begleiten. 


(Diese Rec. ist auch abgedruckt: Spenersche Zeitung 1878, No. 259, 1. Beilage.) 
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Sjahresbericht über 
die Vorchriſtlichen Alterthümer 
in Rügiſch-⸗-Pommern. 


Burgwälle und Seen. 
Alte Culturstätten. 

Ueber die Rügiſchen Burgmwälle, weldde im Sommer 1863, 
im Auftrage der Regierung, vom Grafen Krafjow, Geh, X 
v. Duaft, Geh.⸗Arch.⸗R. Dr. Liſch, Hrn. v. Roſen und Rats 
bibliothelar R. Baier unterfucht wurden, ift eine ausführlid 
Abhandlung des legteren, mit Anm. von Liſch, in den Baltijce: 
Studien, XXIV, p. 234-9, erſchienen; 12 derfelben beige 
fügte Kupfertafeln geben Grundriße und Anficyten 1)2) vom 
Burgmwall bei Garz 3) Rugard 4)5) v. Burgm. b. Beni 
6)7)8) Arcona 910) Herthbaburg und Herthaſee 11. 
Hengft 12) Schloßwall bei Werder. 

Ein ſehr merkwürdiger Burgmall, in deſſen Bitte ein 
Hügel fihtber ift, wurde von Herren Confervator Hausmann 
in der Nähe von Schmoldom beobachtet und gezeichnet. | 

Als wichtige ältere Eulturftätten, auf denen fih Pfahl⸗ 
bauten vermuthen laßen, wurden von Hr. Grafen Krafjot 
bezeichnet, 1) Grabowſee bei Poferit, 2) Garzer See, 3 
Gingfter Pfarrtorfmoor, 4) Wieſe bei Schwarbe auf Witte, 
5) Seeftrand bei Schaprode, zu Streu gehörig. 

AS eine befonders wichtige Culturftätte zeigte ſich die 
Umgebung des von Hr. Eonf. Hausmann aufgehmdenen 
Burgmwalles bei Grubenhagen (Jahresb. XXXVI, p. 46) je- 
wohl durch mehrere Steinalterthümer (S. p. 131) als bejondert 
durch zahlreiche Reſte einer alten Wendifchen Wohnflätte, in 
der Nähe der Schwinge auf einer Höhe von Lehmmergel: 
welche duch Thierknochen (u. A. vom Schwein) einen eiſernen 
Ring m. Schaft, Hufeiſen und eine Menge von Thonſcherben 
als folche bezeichnet wurde. Letztere rühren nit von Mr 
ftörten Graburnen ber, fondern find als zerbrodenes Haut 
geräth oder Küchengeſchirr anzufehn. Beionders wichtig find 
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Die Verzierungen, welde eine Entwidlung von den ein- 
fachften bis zu den reichten Formen vor Augen ftellen. Als 
Tolche künnen wir unterjcheiden: 

1) Parallelftreifen. 2) Schräge Stride am Rande. 3) Schräge 
Stride zwifchen Parallelen. 4) Winkelſtriche. 5) Einfache Wellenlinien. 
6) Barallele Wellenlinien. 7) Bunktirte Wellenlinien. 8) Stride und 
Wellenlinien. 9) Hohe und Punktirte Wellenlinien. 10) Spite Bogen- 
linien. 11) Zadenparalleien. 12) Horizontale und Bertitale Bogen- 
paralleien. 


Nicht minder wichtig war die Auffindung eines hölzernen 
— in der Geftalt eines Heinen Bootes ausgeführten — 
Fiſchkaſtens in der Tiefe von 5 Fuß in einem Torfmoor 
an der Trebel in der Nähe von Tribfees. Derjelbe 75M L, 
224 dr, hat in der Mitte über einer Oeffnung 2 hölzerne 
Klappen von 23 Länge, melde Dazu gedient haben mögen, 
die gefangenen Fiſche in das früher unter demfelben be- 
feftigte Ne binabgleiten zu laßen. (Geſchenk des Hr. Dr. 
med. Hildebrand durch Herrn Conf. Hausmann an die Rüg. 
Pom. S. vermittelt). 


Grabalterthämer und Gebeine. - 


Ein merfwirdiges Steingrab wurde von Hrn. C. Haus» 
mann bei Neu⸗Negentin beobachtet; ein Schedel von feinen 
Sormen mit 3 mohlerhaltenen Badzähnen auf einer Wieſe 
bei Gribow gefunden (Geſch. des Hrn. Bunge an die Rüg. 
Pom. S.); ferner eine Reihe von Urnenſcherben (9) a. einem 
Steingrabe bei Dambek mit Parallelen, dabei eine Horn- 
biende-Art und Feuerfteinmeißel (10); ferner Urnenfcherben 
im Moore zu Ranzin mit horiz. Streifen (©. d. Hrn. v. 
Homeyer); und (11) bei Gützkow, ©. d. Hrn. v. Lepel⸗Wiek. 

Steinalterthiimer 
durch Hrn. Hausmann an bie Rüg. Pom. ©. vermittelt: 
Feuerſtein. | 
39) Keil gegl. gelbgr. m. Kreibeüberzug 6 I. 24" br., Dargelin. 
40) Keil ohne Gl. gell. 8” I. 2} br. Main. ©. Holg. 
43) Keil m. abgebr. Schaft gegl. grüngelbl. 24 br. jest 24” 1. a. Cartzitz. 
9 
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44) Keil m. abgebr. Sch. u. Schu. gegl. gelbl. 2" Er., jeht 3" Lı 
Cartzitz. 

47—49, Schmalmeißel m. abgebr. Sch. ohne Gl. gran 14” br. Camı 

50) Schmalmeißel m. gegl. Schn. gr. 11ICM [. 44CM Kr. Grubenhaga 
5. Neid. 

51) Keil gegl. grauweiß 16CM [, TCM Br. 

52) Keil gegl. grünlich I5CM I, G6CM Br. 

63) Keil forgf. gegl. m. abgebr. Schn. grüngelb, jettt 1401 LAK 

54) Keil gegl. röthlich 13CM I. 5CM Er. 

55) Keil gegl bräunlich 1204 L 501 br. (51-55 a. Nachl. d. Fark 
meifter v. Berg, G. des Br. Hinrichs.) 

56) Keil, ohne Glätt. grüngelb 20CM I, 7,CM Er. 

57) Keil, forgf. gegl. weißgrau 17CM I. 6,CM dr. (56-57 a. Oiyke 
G. Hr. v. Lepel-Wiel.) 


Lanzenfpigen, Meßer 
mit Griff. 

6) gelblich, uns. 14CH [. BLCH Hr. b. Mule und Elausborl. G.:. 
Profeſſor Sommer. 

7) bräunlich, m. abgebr. Spige 4CM br., jetzt 10CM L., Gruberhazu. 
F. Reich, 

8) grau, uns. 105 CM I. 3CM Br. 

9) gran u. und. 13,CM I, 8,CH dr. 8-9. a. N. d. Forfim. v. iz, 
G. Br. Hinrichs. 


mit zwei Spitzen,” 
meist mit einer abgebr. Spitze. 


8) gelblich 22” Hr. jett 29“ 1. 

9) grau 11” br. jeht 84” 1. 

10) weiß 14” br. jegt 22° 1. 

11) grau 18° br. jeßt 24” 1. 8-11 a. Carkik. 

12) grau, unverlet m. 2 Spitzen 54” 1. 1” Br. b. Mukes mb Ckub 
dorf, G. Prof. Sommer. 

22,15) Prismatiſches Meßer 25” 1. 2 br., Malzin, Holtz 


Sicheln. 


3) Sichel, wohlerhalten und geformt, braungelb bi 1. 130 br. Balz 
Geſch. d. Hrn. 8. Holt. 

4) Sichel, wohlerhalten, unregelmäßig gef., grau 17CM L 4A br.ı 
Forſtm. v. Berge N. &. Br. Hinrichs. 
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Pfeilſpitze aus Fenerftein, 
mweißgrau 2, CM 1. 2CM dr. in Thüringen a. d. Ganfeluppe bei Friebrichs 
roda gef. Geb. RA. Kirchhoff. Hiermit ift intereflant zu vergleichen 
eine aus Wanwaſota (Wisconfin) in Amerila mitgebradhte Fenerftein- 
Bfeilfpige, weißgrau 35 CM I. 2,CM hr. (G. des Prof. Dunder in Mar- 
burg) welche ganz ähnliche Formen zeigt. 


Aerte und Hämmer von Grünftein. 

4) Art a H. forgf. gegL, v. buntelgrünem Jaspis 8JCM L 4, CM Er, 
u. h. 2CM D. d. 2. das fi unten verengt, gef. zu Plate a. d. 
Rega beim Brunnengraben. 

5) Art o. 9. d. Rüden fehlt, jorgf. gegl. v. feinkörn. Gneus, hellgrau 
mit grünen Flammen m. Quarz, jet 8S-ICM I. 4CM br. u. h. 
2CH D. d. 8 das ſich in ber Mitte verengt. 

6) Art, deren Rüden fehlt, wen. forgf. gegl. v. feint. ſchwarz. Horn⸗ 
bienbesSneus, 173 CM L. 64 CM Hr. u. 5. 3JMD.d 9%; 4-6 
G. d. Forftm. Wiefe. 

7) Art, forgf. gegl. aber an Stellen verwiltert v. Diorit 20CM 1, TICM 
br. 510M h. 8CM D. d. Schaftloches das ſchräge geht, gef. in 
ber Nähe des Burgmwalles von Grubenhagen, ©. Forſtm. Wiefe. 

8) Art von grobem Gneus, ſehr vermittert, deren Spite fehlt; jett 
12CM I., 8CM br., DCH h., BCM D. d. Loches, Grubenhagen, 

Förſter Reich. 

9) Sammer von Diorit, forgf. gegl., deſſen Spitze fehlt, ICM I., 3, CM 
br. 4101 h., 201 D. d. 2. a. Forſtm. v. Berge Nachlaß. ©. 
Br. Hinrichs. 


Bronee-Alterthümer. 


Waffen. 

(2) Eelt mit Scaftröhre und Oehr m. aer. nob. 94 CM I., 44CM Br. 
Guͤtzkow, G. d. Hrn. v Lepel. 

(3) Lanzenfpige mit 5 dreilinigen Parallelen am Schaft m. aer. nob. 
23 CM I., 44 CM Br. 

(4—6) Schildbudel 14M i. D., davon eine außen mit Knopf, innen 
unit Oehr oder Oeſe. 8- 6 in Gützkow gel, G. db. Sem. ». 
Lepel-Wiel. 


Schmuck von Bronce. 
(14) Bronce-Spange, beren Nadel abgebrochen, 84” L., 14” br. g. im 
Korfmoor bei Alt-Iargenow, &. Oberſt v. Schubert. 
(15). Bronce-Ring, reip. Rad, Rolle; ACH i. D. m. ser. nob. G. a. 
Nügen, 9. v. Paſt. Riek. 
9% 
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(16—17) Bronce-Halsringe m. fpiralförm. Berz. nub 2 Defen % ur 
18—19CM i. Durchmeßer. 

(18) Bronce-Hentel, wahrfceinlich zu Bronceurnen gehörig m. 2 ein 
und fpiralf. Berz. JOH did, 16CM i. Durchmeßer. 
16 fi g. i. Gütlow, ©. d. Hrn. v. Lepel⸗Wiel. 


Eisen-Alterthämer. 
(1) Eiferne® Geräthe, dabei Thongefäße a. Gülzow n. U. | 
(2) Eijerne Nägel a. e. Hügelgrabe 6. Ralswiel v. 8. m Baradre 
und Oberſt v. Schubert ausgegraben u. v. I. geich. 
(3) Eiferner Dolch, deſſen Spite abgebrochen unb befien Griff fehlt au! 
nur die Griffzunge (Dorn, Angel, Schaft) zeigt, jet CH L 
14 CM 8, d. Klinge, 3-ACH Br. | 
(4-5) Eiferne Pfeilfpigen mit Schafträhren, verroflet, 12, L, 20 
br., 8-5 g. 3. Guützlow, G. Hr. v. Lepel⸗Wiel. 
(6) Schlüßel, 11101 1., Bart 401 1., SICH br., Griff 3CH i. D. 


Der Goldsehmuck von Hiddensee. 


Die Sturmfluthen v. Nov. 1872 und v. Febr. 1874 haben: 
auf der Inſel Hiddenſee bei Rügen einen Goldichmud vr 
hohen Werthe entdeden laßen, welder nad feinem künfle 
riſchen Stil als Nordiſchen Urfprungs und nach feinem Zeu⸗ 
alter im Vergleich mit ähnlichen Arbeiten im Muſeum zu 
Kopenhagen und Stockholm ins IX. oder X. Zahrhunden 
zu fegen fein möchte, u. Demnach zu den michtigften Funden in 
Rügiih-Pommern gehört. Bis jebt liegen 12 Stüde var, 
unter denen Gewandnadel, Armband und ein Halg- oder 
Bruftihmud erfennbar find; an dem letzteren, melde au 
mehreren zum Aufziehn auf eine Schnur beſtimmten Gliedern 
beftebt, laßen fi) größere Abtheilungen von 35 und 39 Gr. 
Schwere, mit einer phantaftiichen Eulenfigur, ſowie Heinen 
zur Trennung zwiſchen Die größeren eingeſchobenen Stüde 
unterfcheiden, welche aus Golddrathverſchlingungen Nordiſchen 
Stiles gebildet, die reichſten und zierlichſten Ornamente zeigen 
Der Schmuck befindet ſich im Beſitz des Pom. Prov. Muſeums 
zu Stralſund, welches das zuerſt gefundene Stück vom Grafen 
Behr als Geſchenk erhielt und die übrigen für 633 Thalet 
20 Sgr. käuflich erwarb. (Stralfunder Zeit. 1874, No. bi 
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Yahresbericht 
über die Wereins-Bibliothek 
der Rüg. Pom. Abteilung 
u. d. Tanfchvertehr mit den hiſtoriſchen Gefellichaften. 


Bon den hiſtoriſchen Geſellſchaften, mit denen die Rüg. 
Bon. Abth. in Schriftenwechiel fteht, fandten und vom Jahr 
1868—1874 folgende Werke und Zeitfchriften: 


1) Das Germaniſche Muſenm in Rärnberg: Anzeiger 16—20, 1873. 
2) Die Königl. Bair. Alademie in Münden: Abt. hiſt. CI. ©. 
xXI—XH 1873. Schr. v. Kluchhohn und Lauth. 


3) Der Hamsische Geſchichtsverein in Lũbeck, Hanſiſche Geſchichts 
Blätter 1871— 72. 

4) G.⸗V in Lübel, Zeitihr. III 1, Mantels, ält. Bürgermatrifel 
1854, Thid. v. Güftrom, 1858, Hanf. Pfundzoll 1862, Duntelguts 
Mem. B. 1866, Lob. d. Husfrumwe und Schipper Nachtleeb 1863. 
Klug, Unterbrüdung der Hermbuter in Lüber 1864. 

5) 6.:8. in Hamburg, Zeitihr. N. F. III, 2; Gädechens, Hamb. 
Bürgerbewaffnung, 1872. 

6) G.⸗V. in Bremen, Jahrb. V—VI, Leb. des Burgem. Smibt, 1873, 
7) Meklenburgischer &.:8. Jahrb. 34- 38, 1869—73. Urk⸗ 
Buch VI-VIOIL Urt. v. 1313—1386. . 

8) Schleswig-Holsteinischer G.⸗V. in Mel, (Archiv 21—28) 
Jahrb. X<—XU darin Zeitfehrift 1—4, 1878. 

9) Brandenburgischer @.:®. in Berlin. 

10) Berliner G.⸗V. Fidiein, Berl Ehron. u. Urk.B. Schriften I— 
VID, 1873. Jahresber. 6, 1873. 

11) Herald. V. Herold in Berlin, Zeitichr. Herold, Jahrg. IT—IV, 
1874. 

12) &.:8. in Frankfurt a. O., Mitth. VII -XI, 1868—73. 

13) &.:8. in Salzwedel, Sahresber. 17, 1871. 

14) Niedersächsischer G.⸗V. in Sannover. Zeitſchr. u. Jahresb. 
1866 —72. 

15) &.:8. in Lüneburg, Alt. d. Et. Lüneburg, 6. 

16) &.:8. in Stade, Arhiv 3-4, 186971, Allmers, Altarſchr. zu 
Altenbrud, 1873. 

17) G.⸗V. in Osnabrück, Mitth. Bd. IX, 1870. 

18) &.:B. in Paderborn, Zeitihr. 3. Folge. 8-10; 4. Folge 1. 1873. 
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19) Arch. in Brauuſchweig, Hänfelmann, UrkB. I, Braunie 
B. z. d. Harz und Seegeb. 1878. 

20) Garzperein in Wernigerode, Zeitſchr. I—VI, Feſtſcht. I8ch 
Hotzen, Kaiſerhaus z. Goslar 1872. 

21) Obersächsischer &.:B. in Dresden, Mitth. 20, 1810. 

22) &.:8. in Leipzig, Iahresb. III, 186970, Schriften J. 1M 

23) &.:8. in Leisnig, Mitth. IL, 1871. 

24) &.:8. in Freiberg, Mitth. VI-X, 1869-73. 

3) A. zu Erfurt, Jahrb. VI-VIL, 1870-73. | 

26) G.⸗V. zu Wltenburg. 

27) @.:B zu Hohenleuben i. Fürft. Rent, Iahresb. 41-43, 15R, 

28) Oberlausitzischer @.:®. zu @ör.ig, Mag. 4650, 1874; Serix 
rerum Lusaticarum IV. 

29) Hessischer G.⸗V. in Darmitadt, Ach XII— XII, Bayı. 
Geiſtl. Stift. 1, 1873. 

80) G.⸗V. in Caſſel, Zeitihr., N. F. II, 3, 4; Suppl Cal 
Mitth. 5, 6, 1869. 

31) 8.:B. in Hanau. 32) G.V. in Saarbräden. | 

33) Nassauischer G.⸗V. in Wiesbaden, Anralen X—XIL, 1: 
Eberbach. Urk.-Bud IL, 2. 

34) Bheinischer Ylt. 8. in Bone, Jahrb. 46—51, a. Weerth, Erst. 
v. Algesheim, 1870. 

35) Frankfurter (a. M.) &.:8. Archiv V. Mitth. IV, 1-4, Batıa, 
Beihr. v. Frantfurt V—VI Strider, d. Baulslirde 1870; im 
nit, Zat. Heller u. Albr. Dürer m. Abbildung des für Heller se 
Bildes 1871; Oven, Städt. Theater 1872; Wülder, d. Inmayuie 
‚1873; Euler, 3. Rechtsg. v. Gelnhaufen 1874. 

86) Oberfränkischer 6.-8. in Bamberg, Bericht 31—34, 18-1. 

87) G.⸗V. in Bayreuth, Archiv XI-XIL, 1869-73. 

88) Würtemb. Frankiſcher G.⸗V. in Weinsberg, Zeitiär.8-4.:3- 

89) Niederbairischer &.:8. in Landshut, Verh. 12—15, R-iL 

40) &.:8. zu Augsburg, Iahresber. 34—36, 1869-70. 

41) Oberpfälziiher G.⸗V. zu Regensburg, Verh. 2729, 1871-1 

42) Ober Schwäbischer @.:®. zu Ulm, Verh. I VI 1870-%, 
Urk.Buch L 1873, mit Gloſſar. 

43) Würtembergiiher &.:8. zu Stuttgart, Jahresh. J. 12, II: 
Schriften O, 1, 1869. 

44) G.⸗V. zu Donaueſchingen, Schriften I, 1870-72. 

45) BGohenzollerſcher G.⸗V. zu Siegmaringen, Mitth. I-\ 
1867—73. 

46) B. 1 Sei. d. Vodeniees z. Friedrichsbaſen, Sc. I-T. 

—13. 
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47) Sohweiser @.:B. der 5 Orte Luzern, Uri, Schutz, Unter: 
walden und Zug, Geſchichtsfreund 25-28, 187078. 

48) &.-8. zu Bafel, Beite. IX, 1870; Baſ. Ehron. h. v. Biſcher u. 
Stern L, 1872. 

49) &.:B. zu Züri, Mitth. 8438, 1870-74. 

50) Aarganiſcher &.:B. zu Aarau, Argovia 6—7, 1871. 

51) &.:8. zu Shaffbaufen, Harder, Kloft. Baradies; Beitr. 9. 8, 1874. 

62) Böhmisch-Deutiher &.:8. in Prag, Mitth. 7—11, Jahresb. 
7—11; Iohn Vorſchußvereine 1870. Lippert, G. d. St. Leitmerig 
1871, Leeder, G. d. St Arnau, 1872, Laube, Joachimsthal, 1873. 

58) Nieder Oestreichischer &.:B. in Wien, Bütt. N. F. U—VL 
1868—72, Jahrb. II, 1869, Topogr. v. N. Deftr. 1A. 

54) Mufeum Jr. Gar. zu Linz, Ber. 23—31, 1869-73, Betr. 3. 
Landest. 23—24. 

55) Ferdinandenm su Innsbruck, Zeitſchr. 3.%.9.15— 17, 1870-72. 

56) Stelermärkischer &.:8. zu Graz, Mitth. 17—21, Beitr. 6— 
10, 1869— 73. 

57) Ermländischer @.:8. zu Braunsberg, Zeitihr. IV, 12—V, 1. 
Mon. Warm. H—IL, bibl. I 10 -12. 

58) Estnischer G.⸗V. sn Dorpat, Verb. V-VII. Ber. 1868-72. 

59) Eſthl. G.⸗V. zu Neval, Babft, Beitr. I, 2—4, 1869 78. 

60) Ostseeprov. &.:8. zu Riga, Mitth. 10—11, Luthers Briefe, 
Feſtſchr. an B. Ullmann, 1866. 

61) &.:8. der Inſel Deſel, Osiliana I. 1868. 

62) Maatschappij zu Leiden, Verb. 1867— 78, Lebensherichte 1867 — 78. 

63) Shmithsonian Institution gu Waſhington, Report 1871. 


Wir find den gen. Gefellfhaften für diefe Schriften zu 
verbindlichftem Danf verpflichtet, ebenfo den Gebern ff. Bücher; 
der Verein empfing nämlid: 


Bon 6. €. d. Oberprüſ. v. Pom. Fr. v. Münchbanfen: Dehn⸗ 
Rothfelfer und Log, Baudenkmäler im Reg.-B. Caſſel; 
Caffel, 1870. 8". 

8. Hru. Graf. v. Kraſſow: Sch. v. Bohlen, Geſchichte des Geſchlechte 
Kraſſow, Berlin, 1853 m. Abb. 23. 4°, 

B. Hr. R. D. v. Winterfeld: deſſen Geſch. d. Gef. v. Winterfelb mm. 
Abb. 1858—63, 8 B. 4° 

B. Hr. v. Kamptz in Schwerin: befien Gef. b. Bam. v. Kamp, 1871. 8°. 

8. Hru. ©. R. Dr. Homeyer in Berlin: befien Haus- und Hofmarken 
m. 44 Taf. Abb. Berlin, 1870. 8°. 

B. Hru. Nathsh. Brandenburg in Stralf. aus dem Nachlake von befien 
1870 verforbenen Bater, Syndicus Dr. Arm. Brandenburg 
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Dinnies Leb. unb Schriften 1827. 8°; Geſch. d. Stall, Ku 
1837. 4°; Beichr. e. felt. Charte ü. Vom. Kriegäbeg. 1715; Im 
3. Stralf. Bürgervertrag v. 1616, 1845. 4°. Schills leꝶte ix 
1859. 8°. 

8. Hrn. Archivrath Maſch, Ball. in Demern: Siegel des Mindalen 
a. d. Ard. d. St. Lübel gez. und erl. von Milde und Raid. !. 
1866—71. Heft 1-9. Maid, Sieg. des Domcapiteld v. Bax 
burg. 1866. 8°. | 

8. Hru. Dr. Ahlquiſt, Lector in Ionkoping: beffen Erid IIV& 
fangenfchaft 1868; 8. bes Ariftotr. 3. Kön. Macht u. Ich. IL I 

8. Dr. Pyl: Gadebuſch, Bom. Seid. 1778; Dähnert, Bom. Eu 
III und IV, 1754-55; Piper, Gebichte 1811, Kofegerten, t. 
Greifsw. Entfiehung 1846, v. Lanken, Rüg. Geſch. 1819. 


Dom. Berorbnungen und Url. in Abfchrift, Fol, Ro. I-IUL 
p. 1—614. Kirchenordnung v. 3. 1553, Greifsw. Bif. Kerr. 1 
(No. VII, p. 191) — Greifsw. Steuerregifter v. 1737 Re. IDL 
p. 613) für 1 Thlr. gelauft. 


Cassenberieht 
über die Jahre 1871, 1872 und 1878. 


Das Stammcapital ber Rüg. Bom. Abth. 
beträgt nach Zufchreibung ber fälligen Zinfen 
bis 1874: | 
Bei ber Greifswalder Sparlaffe . . 177 hie. 8 Ey IF. 
Bei der Stralſunder Sparlaffe . . 110 Thlr. 38 Sr 1F. 


Einnahmen 1871. 
Die Einnahme in Stralfunb und Umgegend be- 
trug mit Einfluß des Cafſenbeſtandes von 1870 
Jahresb. 36, p. 40), nad) Abzug der Berwaltungs- 
koften, 66 Thaler. Davon wurden bei ber Stralf. 
Sparkaſſe beftätigt 50 Thlr., welche die zweite Rate 
des Beitrages von 100 Thlr. der Rüg. Pom. Abth. 
zur Preisaufgabe des Stralfunder Friedensfeftes 
von 1870 bilden. (Iahresb. 86, p. 20) Diefe 
50 Thlr. bilden, nebft der i. 3. 1870 beflätigten 
erfien Rate von 50 Thlr. (Sahresb. 36, p. 40) 
und den zugefchriebenen Zinfen, das oben gen. 
Straf. Eapital v. 110 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Reft der Stralf. Einnahme von 1871.. . . 16 The. — © 
Einn. in Greifsw. u. Umg. n. Abz. d. Bermi. 1371 2° - — 
98 Tl. — €: 
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1872. 
Einn. in Stralf. u. Umg. n. Abz. d. Berwi. 1872. 65 Thlr. 3, Sgr. 
Einn. in Greifsw. u. Umg. n. Abz. d. Berwf. 1872. 8 - 10 - 


1873. " 
Sinn. in Stralf. u. Umg. n. Abz. d. Berwk. 1873. 70 Thlr. 18 Sgr. 
Einn. in Greifsw. u. Umg. n. Abz. d. Berwf. 1873. 8 - — Ggr. 


Eumahme. . . 410 The. 14 Ser. 

Diefe durch die Jahresbeiträge ber Mitglieder ber Rüg. Pom. Abth. 

(im Betrag von je 1 Thlr.) gebilbete Einnahme mwurbe zu ben Drud- 

Toften von 3 Bereindfchriften und zur Anſchaffung eines Schraukes für 
die Alterthämer Sammlung verwenbet. 


Ausgaben. 
Bereinsſchrift 1871, Jahresbericht XXXVI, Hrn. 
Seh. R. Prof. Dr. Homeyer in Berlin zum 50j. 
Doctorjubiläum 28. Juli 1871 gewidmet, 5} Bogen, 
600 Aufl Drud 59, Buchbinderarbeit 8 Thlr. 10 Sgr. 67 Thlr. 10 Ser. 
Bereinsfchrift 1872, Karl von Rofen, Dänemarts 
Einfluß a. d. frühſte chriſtl. Architektur des Fürften- 
thums Rügen, ber Infel und des Feſtlandes, (Heft 
I. der Beiträge zur Rügiſch⸗Pommerſchen Kunftge- 
ſchichte) 24 Bogen, 500 Aufl. 33 Thlr. 20 Sgr. 
Buchbinderarbeit 8 Thlr. 20 Sgr. 42 Thlr. 10 Ser. 
Die zweite Bereinsfchrift f. d. 3. 1872, Bol, Lieder und 
OSprüdye des Fürften Wizlaw, dem Andenken der Räy. 
Pom. Dichter G. M. Arndt, TH. Schwarz und Fr. Fur 
hau gewibmet, 3 Bogen, 300 Aufl. (Drud und Broch. 
50 Thlr.) iſt auf Koften nes Bfrs. Herausgegeben. 
Bereinsfchrift 1873, Ponmerſche Genealogien B. 
II, Seit 2, Bog. 6—25, dem Andenlen der Rüg. . 
Bom. Geſchichtsforſcher 3. A Dinnies, X. Branden- 
burg und O. Fock gewibmet, 195 Bogen, 500 Aufl. 
Drudkoften ber Bogen a 14 Thlr. . .... - 276 Thlr. — Ser. 
Die außerdem erwachſenen Koflen ber Stammbäume und 
Ausftattung (50 Thlr.) der 2 Lithographien (28 Thlr.) 
zer Zeichnungen dazu (19 Thlr.) der Buchbinder-Arbeit 
(17 Thlr.) auf. 144 Thlr. find vom Vfr. getragen. 
Für Anſchaffung eines Schrantes in ber Alterthilmer 
Sammlung 1871...» 222000. 20 Thlr. — Ser. 


Ausgabe. . . 406 Thir. 20 Ser. 
Nah Abzug: Einnahme 410 Thlr. 14 Ser. 
Ausgabe 05 - 20 = 
‚ Cafienbeftand 4 Thlr. 114 Ser. 


Verzeihniß der Mlitglieder, 


Dur den Tod verlor die Nüg. Bom. Abth. außer den 
Ehrenmitgliede 1) Dr. O. Fock, (f 24. Det. 1872) und ven 
2) Bewandbausaltermann A. Th. Krufe (F 29. Nov. 187, 
deren Leben p. 1--30 und p. XII— XVI beſchrieben it: 
3) Dr. med. Gefterding (F 13. Nov. 1871) und 4) Dr. 
med. Hoefer (T 28. März 1872), welche beide ein gro 
Intereſſe für die Bom. Geſchichte und Alterthümer begten, u 
- unfere Sammlungen durch werthoolle Geſchenke erweiterten 
5) Altermann Odebrecht (F im Dec. 1871), welchet ke 
werthvolle Sammlungen von Gemälden, Siegeln, Ringe 
und Altertbümern bejaß. 6) Prof. Dr. jur. Bütter (Ra 
1873), um die Rechtswißenſchaft hochverdient. 7) Buchaͤndl 
Bamberg. 8) Kfm. Boy. 9) Reimer -Duigin. 10) Baier 
Schutze Wiek. 11) Rector Förſter — Barth. 12)Paftor TZanıni 
in Stralfund, g. 24. Juli 1793 zu Schönmwalde bei Gr. fu. 
in Greifswald und Heidelberg, 1817 Diac. 1819 Ardiviur 
1838 Paſt. Nic. in Etralfund, mit Krufe und Furchau a 
wohlthätigen Stiftungen und litt. Tünftleriichen Vereinen thätig, 
vielfeitig in Deutſcher und Engliſcher Litteratur gebilden 
und aud als Schriftfteller auf dieſem Gebiete, und betr. dk 
Rüg. Pom. Geſch. durch feine Schriften: Peter Sulee cu 
Rel. Schwärmer des XVI. Jahrh., Str. 1837 und Comad 
Schlüffelburg, 4ter Str. Sup., 1855, befannt, ftarb 27. debt. 
1874. (Vgl. R. Baiers ausf. Nekr. Stralf. Zeit. 1874, Ro. 52) 

Ausgeſchieden find durch amtliche Berfegung, in Greif⸗ 
wald: Prof. hist, Erdmanngdörffer, Prof. jur. Franklin, Pro. 
jur. Karlowa, RA. v. Kienig, Prof. phil. Schöll, Put 
phil. Studemund, — 

in Stralfund: die Kr.» Ger.-R. Fleiſchhammer ım) 
Richart, ſowie Paftor Niz — Wolgaft, u. v. Ferber — Thurot. 





— 1399 — 


Ehrenmitglieder. 


Dr. dv. Hagenow 1865 T 1868. 
SR. Dr. Gerhard 1865 F 1867. 
GR. Dr. Wangen 1865 T 1868. 
Dr. O. Fock 1872 T 1872. 
SR. Dr. Homeyer 1870. 

GR. v. Duaft 1870. 

SR. Dr. Liſch 1870. 


Zur Beier des funfzigfährigen Beftehens 
». Gel. f. Pom. Gef. am 15. Juni 1874 
Str. Durchlaucht der Fürft 
Friedrich Karl 
zu Hohenlohe- Waldenburg 
auf Rupferzell. 


Archiv⸗Rath Dr. Maſch, 
Paſtor zu Demern 
bei Ratzeburg. 


Geh.⸗R. Prof. Dr. Shömann 
in Greifswald. 


Prof. Dr. Hirſch, 
Oberbibliothefar a. d. Univ. 
Bibl. in Greifswald. 





Corresp. Mitglieder 
1870. 

Prof. Mantel —Lübeck. 

Arch. Wehrmann — Lübeck 

Mal. Milde— Kübel. 

Dr. Ehmt— Bremen. 

Dr. Koppmann — Hamburg. 

Reg.⸗R. dv. Roſen⸗Wernigerode. 

Geh.S. Warnede— Berlin. 

Paſtor Dtto--Fröhden. 

1872. 

Brof. Dr. Suhedi— Krakau 
für Slav. Sprachen } 3. Juli 
1872; an feine Stelle trat: 

Prof. Dr. Mikloſich — Wien. 

Dir. Effenwein— Nürnberg. 

Dr. Frommann — Nürnberg. 

Dr. dv. Eye— Nürnberg. 

Arch. Hänfelmam-Braunfchw. 

1874. 

Dr. Heinrich Krufe— Berlin. 

Dir. Dr. Dürre— Holzminden. 

Dr. Beyer -Schwerin, 

Dr. Wigger— Schwerin. 

Dr. Latendorf— Schwerin. 


Senioren der Rüg. Pom. Abth., 
welche im Jahr 1824 mit Kofegarten, E childener 
Gefterding, v. Hagenow und Pogge den Verein flifteten: 
Geh. Rath. Prof. Dr. Shömann. 
Geh. Zuft.-Rathd Duiftorp. 
Senator em. Earl Brädener. 
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Verzeichniß der Mitglieder. 


in Greifswald: 


. Dr Ablwarbt, ®rof. phil. 
.Dr.Albrecht, Ap.-Sr.-Präfib. 
. Angebauer, Senator. 

. Dr. Arndt, Prof. med. 

. Dr. Baier, Prof. phil. 

. Bartels, Kaufmann. 

. Bärwolff, Kaufmann. 
. Dr. Baumftart, Sch R.Brof. 
. Dr. Behrend, Prof. 

. Dr. Bengelsborff, Arzt. 

. Biel, Apotheler. 

. Dr. Bierling, Prof. jur. 

. Biesner, Paftor Nic. 


14. Bindewald, Buchhändler. 


. Bveller, Referendar. 

. Braun, cand. theol. 

. Brümmer, Senator. 

. Droyfen, Kaufmann. 

. Dr. Eichſtedt, Prrf. med. 

. Engel, Kaufmann. 
.Geſterding, Referendar. 

. Grädener, Senator omer. 
. Grädener, Senator. 

. Dr. Grobe, Prof. med. 

. Dr. Sädermann, Symn.-t. 
. Häger, Senator. 

. 9. Hagenow, Hauptmann. 
. Hausmann, Confervator. 

. Helfrit, Senator. 

. Dr. Hiller, ®rof. phil. 

81. 
82. 
83. 


Dr. Hoefer, Prof. phil. 
Hube, GEymn.Lehrer. 
Dr. Hueter, Prof. med. 


34. Dr. Kießling, Prof. phil 


85. 
86. 
87. 


Kirchhoff, Anwalt. 
Krauſe, Gymn.⸗Lehrer. 
Dr. Krey, Rathsſeer. 


38. v. Kriegsheim. 


39. 


Krull, Senator. 


in Stralsund: 

. Baier, Rathsbibliothelar. 
9. Baier, R.Gutsbeſitzer. 
92. Beder, Samerar. 

93. Sraf 0. Behr - Regenban 

Regierungs-Präfibent. 

94. Berg, Bank-Director. 
3. v. Bötticher, Lanbtrofk. 
%. Dr. Bormann, Gym.t. 
97. Brandenburg, Rathehert 
98. Dr. Brandt, Realfhaldır 
99. Bremer, Buchhändler. 
100. Dalmer, Eonj.-Rath. 
101. Denhardt, Burgemeiker. 
102. v. Ecen brech e r Kr. G⸗Di 
103. Erichſon, Syndicus 
104. Dr. Fabricius, Aſſeſet. 
105. Fabricius, Anwalt. 
106. Kraud, Baftor. 

107. Francke, Burgemeikkr. 
108. Gellentieu, Segelmade. 
109. v. Sagemeifter, Reg.Pt. 

zu Oppeln. 


"110. Sagemeifter, Imfizrak. 


111. Holm, Rathöherr. 
112. Klempin, Comm.⸗Rath 
113. Lorey, Rathsherr. 
114. Matthies, Rathshen. 
115. Mierendorf, Paſtor. 
116. Dr. Pogge, Arzt. 

117. Bütter, Kreisrichter. 
118. Dr. Reincke, Arzt. 
119. v. Roſen, Borf.-Mitgl. 
120. Rötfher, Rathsherr. 
121. Shmod, Conful. 

122. Schnitter, Kr-&-Dir.em | 
128. Spalding, Com.-Ratb. 
124. Strud, Reg.-Buchdr. 
125. TZamme, Rathsherr. 

126. Teichen, Syndicus i. Ber. 











(In Greifswald): 

0. Dr. Krufe, Symm.-Dir. 
1. £unife, Univ.Buchdr. 
2 Kunfimann, Raths-Apoth. 
Dr. Lenz, Zuftizrath. 
Lentze, Kaufmann. 
Dr. Marſſon. 
Odebrecht, Synbicus 
Dtte, Kaufmann. 

Dr. Bernice, Prof. jur. 
Dr. Berg, Brof. 

Pogge, Kaufmann. 

Dr. Breuner, Prof. phil. 
Dr. Pyl, Borftand. 
Duiftorp, Geh. Juſtizrath. 
Ramelow, Rathsſekr. 
. Rieß, Baftor Mar. 
Sharff, Buchhändler. 
Schent, Apotheter. 
. Dr. Schirmer, Prof. med. 
. Shmidt, Syndicus. 
.d. Schmiterlom, Major. 
‚. Dr. Shömann, Geh. Rath, 
Prof. phil. Senior. 
.v. Schubert, Oberft. 
. Schüke, Ritter⸗Gutsbeſitzer. 
v. Schultz, Rittmeifter. 
.Dr. Schultze, Senator. 
bb. Fr.Schwarz, Pafl.(Dresben). 
57.0. Steinäder, Major. 
68. Dr. Suſemihl, Prof. phil. 
69. Sufemihl,. Kaufmann. 
10. Dr. Teßmann, Burgemfir. 
1. Dr. Thoms, Oymn.-Brof. 
12. Dr. Ulmann, Brof. hist. 
3.0. Vahl, Rechtsanwalt. 
14. Dr. Bogt, Prof. med. 
1. Weißenborn, R.-Gutsbefig. 
76. Woltersporf, Paſtor Nic. 
77. Dr. v. Zerbft, O. App.-Rath. 
18. Dr. Ziehm, Anwalt. 
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(In Stralsund :) 
127. Teichen, Maurermeifter. 
128. Dr. Wähdel, Gymn.-Lebr. 
129. Wagener, Juſtizrath. 
180. Wellmann, Baur. i. Berl. 
131. Wendorff, Kreisgerichts-R. 
132. Dr. Wilken, Baftor Nic. 
133. Ziemffen, Anwalt. 


In Grimmen: 


134. Bindbemann Superintend. 
135. Coppius, Gr.B. Sch. 
136. Fröhlich, Kr.-Baumeifter. 
137. Dr. Köhler, San.-R., Bhyf. 
138. BoltSporff, Rathsſekr. 


Im Grimmer Kreise: 


139. Böller— Treuen. 

140. v. Braun — Puſtow. 

141. v. Hagenow — Langenfelde. 

142. v. Hagenow— Mederow. 

148. Heht— Bartmannehagen. 

144. Hech t-Grellenberg, 

145. Knoblauch, Paſtor zu Ro- 
lofshagen. 


In Barth: 


146. Müller, Burgemeifter. 
147. Erich, Nav. Lehrer. 
148. Holt, R.:G.-8. 


Im Franzburger Kreise: 


149. Birnbaum, Paf., Mohrb. 
150. FHabricins— Kl. Mohrdorf. 
151. v. Hagemeifter-Clausborf. 
152. Graf v. Kraffow. 

1593. Sraf v. Klot-Trautvetter. 
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Im Greifsw. Kreis: In Bergen 
79. v. Behr— Bchrenhof. 154. Biel, Anwalt. 
8. v. Behr— Schmoldow. 155. Dr. Wentzel, Kr. 


81. v. Buggenhagen-Dambel. 
82. v. Buggenhagen-Borrent. 





8.0 Buggenhagen-Klotom. und nal hörte. | 
84. Bunge—Gribom. en - 

R 166. Freih. v. Bohl en⸗ Bohn 
8. Drewitz — Selmshagen. 167. = Hambı 


87. v. Homeyer- Wrangeldburg. 
88. v. Lepel— Miet. Un 
90. v. Wakenitz --Boltenhagen. 160. Dr. Dabis, Bil (Beir. 





Vorftands - Mitglieder. 


Bon den Vorftandsmitgliedern der Nüg. Pom. Ak. ni 
Herr Rathsarchivar, Dr. Fabricius in Stralfund, 1873 md 
Dsnabrüd zum Zuftizdienft übergegangen, und an feine Eid: 
Herr Rathsherr Otto Brandenburg eingetreten. Der Iorkır 
bat im Jahr 1874 folgende Mitglieder: 


In Greifswald: 


Dr. Theodor Byl, Vorſtand. 
Prof. Dr. Ahlwardt und ' 
Rechtsanwalt Kirchhoff, Stellvertreter desſelben | 


Aſſeſſor Hausmann, Eonfervator der Alterthümer. 


In Stralsund: 
Rathsſsherr Brandenburg, Schrift: und Eaffenführer. 
Karl v. Rofen. 
Juſtizrath Hagemeifter. 





Bl. 





Zu p. * 


Zu p. 67) 
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ANachträge und Berichtigungen. 


Auf dem i. $. 1625 erbauten und i. J. 1820 abge» 
brochnen früheren Steinbederthor ftanden vier aus 
Kalkitein gehauene Figuren, welche ſich jebt auf dem 
Stadthofe (zwiſchen Steinbeder- und Humenſtr.) 
befinden. So viel fi bei ihrem verwitterten Zu- 
ftande erfennen läßt, hatten fie eine allegorifche Be⸗ 
deutung, und find vielleicht als PDarftellungen des 
Krieges, Friedens, Handels u. U. anzujehn. Die 
Tracht und die Attribute, namentlich Helm und 
Rüftung find im Renaiffanceftil des XVIO. Jahr⸗ 
Hundert ausgeführt. Irrthümlich wurdeu diefelben 
früher auf Perufiuß bezogen; doch ift dDiefe Annahme 
ebenjowenig richtig, als die Beziehung der drei tm 
ähnlichen Stil ausgeführten Bruftbilder über den 
Wulafenftern der Univerfität (Vgl. Greifsw. Samml. 
p. 100, No. 18—20) auf Pommerſche Herzoge. 
Bol. Gefterding, Pom. Magazin VI, 88; Beitr. 
3. Geſch. d. St. Or. No. 749 b. 
Bon Schiller und Lübbens Niederdeutichem Wörter: 
buch ift foeben Heft V, deveſtok — endradhtichliten, 
erſchienen. 


Zu p. 123) Dr. Hermann Müller hat mehrere bisher unedirte 


Handſchriften der Greifsw. Univ.-Bibliothef, betr. 
Werke von Auguſtinus, Betrarca, Barth. Colonienfiß, 
Koh. Herrgott herausgegeben. 


Als Drudfehler ift p. 58, 8. 4 dv. u. verechte in unrechte zu 


ändern, fowie p. VII, B. 9 v. 0. 1840 ftatt 1843 
zu ſetzen. 
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Auf Koften der Rüg. Pom. A 
der Gefeltfchaft für Rom. Geſchichte und Altertgamefunte, 
gebrudt bei F. W. Kunife in Greifswald. 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A. fine of five cents a day is incurred 


by retaining it beyond the specified 
time. 
Please return promptly. 
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